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vlmann in Leipzig wird ferner erscheinen: 


COMMENTAR ZUM A VESTA 


VON 


FRIEDRICH SPIEGEL. 


2 Bände in 8. 


Dieser Commentar soll sich über alle in diese Uebersetzung auf- 
genommenen Texte erstrecken und hat die Aufgabe , dieselbe , unter 
ausführlicher Darlegung des philologischen Materials, theils zu be- 
gründen, theils auch zu verbessern , in so fern nämlich den Verfasser 
seine Studien mittlerweile zu einer bessern Erkcnntniss gelangen 
Hessen. Eine ausführliche Einleitung über die philologischen Hülfs- 
mittel . welche für diese Arbeit zu Gebote stehen , so wie über die 
Methode, welche bei der Uebersetzung befolgt worden ist, wird das 
Werk beginnen, ein ausführlicher Index über alle in denselben er- 
klärten Wörter dasselbe schliessen. 
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®ei 5ßi[6elm gngclraamt in ßeipjig erfcbeint: 


Allgemeine 


mit Scrücffiditigung 

DcS ©cifiteg* unö Gulturlebcuö Der Golfer 

mit 33enufcuttg bet neueren gefcfjicfitliefiett g-otfcfiungen 

für b i e gebilbeten Stäube bearbeitet 

een 

Dr. ®eorg Sßcber, 

JJrofeffot um ednill irtetor in .&eifcet6ert). 



1. Sanb: ©efdjic&te bt$ SRorgenlanbcö. t Xt>lr. 27% 9tgr. 

2. . ©efdjidite bcö £elltnifc&cn 2SoIfcö. 2 Jblr. 

3. « 9iöntif(&e ©eföidjte bi$ ju Gnbe bet Stepublif unb ©e* 

f^itbte bet aler anbrinifeb= b e ttenifcb en SBelt. 2 

4. * ©efcfjidjte beb tomifdjen Äaifertcicbb, bet SBölfetwanberung 

unb bet neuen Staatenbilbungen. 2 Styr. 

■0000^<X><><> - ' - ■ 

5)icfe 2öeltgefdiicf)te, an bereu Ausarbeitung ber Serfaffer feine Cebensjeit 
fefct, ijt bereits mit fo ungeteiltem Seifatl aufgenommen to erben, bafj ber 93er* 
leger eilte ßmpfcfytuitg nicht für nottymenbig halt, dagegen giebt berfelbe nach* 
folgenb einige Urteile über bas ©er! aus »iffenfdjaftlidfen Slättcrn. 

„Sen ben unS boilicgenben neuen SBtltgeföidjten nimmt 2Bebcr$ ffierf mit Mety bie 
etfte Stelle ein, benn na* bem umfaffenbflcn Alane angelegt - eS ift auf 10 bis 12 Sänbc 
bercdjnct — enthält eS baS teidjfte Material, forgfältig burdigearbeitet unb li*tboll geerbnet, in 
befonbetS überftytli<ber unb anfpredjenbet fform. Sie ber Stil beS Aerfaffer« ftienenb unb an. 
jiebenbifl, ohne getabe glänjenb ju fein, fo bat freili* aud> feine perjiänbige unb nü*terne 
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Auffaffung bet Dinge wenig gemein mit einet geiftreichen Behandlung bet ©efehiehte ; ater ge. 
täte biefe einfache imb hefennene Art bürftc bie Brauchbarleit bed Bud;cd nur ertöten. Denn 
je weniger fi<t ber ©erfaffet in geiflreicfcn Aferfud ober fütnen ßombinationen ergett, um fo 
grünblietcr »erfährt er in ber Sammlung unb Sichtung beet wcitfetietligen Katcrialö unb um 
fo forgföltiger in ber Durcharbeitung dedDetaild." ($ i fl o r i f cf e 3eitfctrift, beraudge- 
geben »on epeinrieh »on S»bel, 1 . 3a^rg. 1 S59. I. fjeft S. 199.) 

„Der treffliche Berf. bewätrt au<b m biefer jüngfl »oUenbeten Abteilung feine gähigfeiten 
jum © o » u l ä r t i fl o r i te r. ßr fennt bad Bubtitum, füt bad et fet reibt, ifl tücttig mit feinem 
Stoff vertraut unb bat bie in langer fjädagogifeher Brarid audgcbilbctc ©ate lebenbiger unb 
einbringlicter Setilberung. Befendctd freut cd und, biefe Darftdlung ber grieetifel'tn ©efdnd?te 
»or ber Söilltör bed mobernen Subjeftisidmud glüefliet bewatrt ju feten. Sie giebt bad pcl- 
lenenttum in möglich fl ungebroctenen Satten , unb bied ifl um fo tötet anjuf$tagen, ald ft cf) 
ber Serf. babei leincdwegd gegen bie Anfchauungen unb Ceiflungen neuerer Autoren ejclufttt »er- 
taltcn tal. 3'*** Bergcichnijfe, bad eine »or bem erflcn 'Jlbfctnitt, bad anberc in ber 'Kitte bed 
fünften auf S. «56, erftatten über bie Blannichfaltigteit bet benuf-ten antilcn unb mobernen 
Quellen im ganjen Bericht. ßiiijelncd ifl im Sert mit Anfübrungdjeichen micbergegcben.,, 
(Diefelbe ^ifloiifcljc 3** t f ti f t im 1. $eft bed jweiten Jabrgangcd lf»«0. S. 171.) 

„Die feiltet in einer Dicibc »on Auflagen etfetienene Heinere Scltgefebidite bed rühmlich 
befannten Berfaffetd tat fict ald ein büret »erflänbige Audwabl unb Bearbeitung bed Stcffed 
unb durch fliepenbe Darflcüung audgcjcidincted Sctulbuct Kingfl bewätrt. öd ifl batcr erfreu- 
lich, »on bcmfelben Bcrf., bejfen gcfcbid)tlid)cd Bebanblungd- unb DarflcQiuigdtafent auf, et 
3t»eifcl ifl, ein audfütrlicted üöert über benfelben ©egenflanb für bie gehüteten Stäube unfeted 
beutfehen Solted ju crtaltcn. Diefe neue Allgemeine 2Bcltgefd)id)te ifl auf gehn tid 
jWölf Bände beregnet unb unterbleibet fict wefentlict unb ju ihrem Bortbeil »on 29crfen äbn> 
liehet Art, inbem fie nicht nur bie »otitifche ober etwa bödiflend nod) bie literarifche ßntroicflung 
ber Söller enthält , fonbern »on bem wahren unb eigentlichen Begriffe einer allgemeinen ®e- 
f dächte audgett. Sie »erfolgt nämlich bad gefchicht liehe Sehen ber Bölfet eiltet unb neuer 
3eit in feinen »etfehiedenen Audftrablungen, bie geifiige unb religiöfe , wie bie »olitifcbe , inbu- 
flricllc unb friegerifche Sebendttätigfeit aller Böller , wefdje bie Durchgangd- unb ßntwieftungd- 
flufen im gtofjen Bilbungdf)roceffe bet Bienfchbeit barflcOeu. Die ■fcauvteintbeilung jerfällt in 
bie Bcrioben bed Alterttumd, bed Blittelalterd, ber Beugeit unb neueflcn 3''it , fo dag ber aud» 
fütrlicheron Darfletlung ber Stanbpunft bed Sebtbuchd ju ©tunbe liegt, ßd ifl bem Bcrfaffct 
lediglich um „die rein hijloufdie Auffaffung ohne 'Jiebenjwccfe unb Bartteiteubengen ju ttun," 
unb er bat biefe ridjtige Anfcfcauung nicht nur in feinem fi.chr buche, bad in 9 fahren ad>t 
flatfe Auflagen erlebte, fonbern aud) in den »erliegenden jwei Bänden feined größeren ffictled 
gut ©enüge bewährt. Die Darfletlung umfaßt die religiöfen Anfchauungen unb ßultudformen 
aller Baiionen. Beben bem Beligiondleben ber Böller wirb befonbetd bad ßulturlebcit der» 
feiten, in Citcratur , i!3i ffeiifefjaft unb ätunfl, audfiitrlich behandelt. Batürlidj wirb in gleid) 
umfaffenbet SBcifc auch bad htaltifdje Bolfdleben in SBaffen- unb Äriegdthaten , im Staatd« 
unb Bcchtdwcfcn, in Handel und Snbuftrie entwidclt. Der Berfaffcr ging »on dein gang rich- 
tigen, rein otjectiom Stanbpunlte in der Umfaffung biefer »iclfcitigcn gcfdncbtlidicn ßnt- 
widclungcn aud, bap nidit bejiiinmte ßonfcffionen ober Staatd- unb Begietungdformen den 
Blaagjlab gut Beurtbeilung für alle 3ettcn unb Sotnten bet ©efcfichte bilden tonnen." (Öerd ■ 
borfd Bcpertoriuin Jahrgang 18U0. 1. Band 4. $eft S. 204 — 200.) 

„2Bir haben fefon gu wiederholten Kalen auf biefed audgejeidjnete 2i!ert aufmertfam ge- 
macht unb baffelbe gu chatattcriftren »erfucht. SBit Dheilnatme tegeugen wit aud) heute Wieder 
bad rüftige Sorfchreiten bed Unternehmend unb wunfehen dem Berjaffer aufrichtig bie nötbige 
Audbaucr unb Stimmung, bad Begonnene im gleichen Sinn unb ©cifl weiter ju führen, ©e- 
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flieht biefei, fo wirb et uni ebne ßweifel bai befte populäre JBcltgefcbiditibucb unfeter fiitetatut 
geben." (Sitetat. ©üttbeilungcn aui St. «Sailen. 1S59. Dir. 39.) 

„ Eie äupete ©ffebiebte ijl uterfichtlicb unb flat bebanbelt, mit auitrü etlicher 

Snfübruttg bet ncuefien gotfcPungen , übet ber $auptaccent wirb bed) auf bie Sulturerfcbcinung 
gelegt, wobei bie Jlnjicbten, Uttbeile unb Eeutungen neueret gotfdjet mit beten eigenen SB orten 
fo mitgetbeilt werben , tag ui<bl allein ein möglidjjt oollflänbigei ©ilb bei gefammten Sölfet« 
lebend gewonnen , fonbetn auch bet jcpige höbenpuntt bet gotfebungen matfitt witb. <ii muj; 
bai SBerf — in bet angefangenen SBeife gan; ju Gnbe geführt — eine wabte gunbgtubc biflo- 
tifebet Henntniffc werben, aui bet auch Bebtet nur mit großem Dingen nehmen fönnen , um in 
bai Polle JOefen einei biflorifcben ©olfi unb in fein eigenflci Beben eingefübtt gu wetten. Setf. 
febreil't etel unb fcfjön , fetnig unb mit gewiffenbaftet Jlbwägung btt Sachen unb Uttbeile; man 
lernt ben ©ragmatiömui bet @ef<bi<btibetra<btung bataui." (©ä bagog. 3ab r e i b et ich t. 
1S57. S. 407 f.) 

„Uebet ben Setfaffet unb feinen febiiftflellcrifcbcn 9iuf unb ©eruf btautben Wit ben fiefern 
tiefer 3eitf«btift feine auifübtlidje ©leltung tu tbuu. Eet wijfenftbaftli<ben SBelt ifi et längft be- 
fannt buttb feine „©efdiidtte bei Galpiniimui bii gur Jlufbcbung bei ffiticti pon Diantei," 
fowie turd) feine „®cfd)iebte bet afatboliftben Huchen unb Sorten önglanbi." 3« noch viel wei- 
teren Hreifeu aber ifl fein ©ante befamtt gewotben butd; bie, mit einem feltenen ©ereilt Pon aui- 
gebreiteten Äenntniffen unb ptaftiftbem ©efebief gearbeiteten , biflotifeben Bebtbüebet , pon tenen 
bai fleinetc bereiti f e <b i, bai gtöpete a <b t Auflagen erlebt bat. ©ewig ifl ei febt banfenimertb, 
bai betfell'ige Setfajfet nunniibt au<b an eine auifübrlicbe, füt bie gebilbeten Stäube berechnete, 
Eatfrellung bet SBeltgefcbicbte $anb angelegt bat; feinet ungewöhnlichen Jtrbeitifraft ifl ei gu 
petbanfen, bajj wit im Zeitraum Pon oiet3abten febon btei Öäntebiefei, auf etwa beren gehn 
bii gwölf angelegten, SBetfci an bai Biebt treten faben. Eabei ifi bet Stoff nicht bloi mit ge- 
wohnter Sorgfalt für bai ©ingelne bearbeitet, fonbetn ei ifl aud) gelungen, bie $auptmaffcn bef- 
felben fo gefebieft gu gruppiten , Pap jebet ©anb wiebet ali ein befonbetei Söerf gelten fann unb 
bemgemäp aueb feinen befonbern litel trägt. Gi wäre biei nicht möglieb gewefen, wenn nicht bie 
Setbinbung, in welker hier bie annalijlifdje unb pragmatifebe ©cfdjiebtifcbteibung auftreten, mit 
fo glücflnl'cm 2 acte getroffen unb bntdigcfübtt wotben Wäre. Eet Setfaffet ifl feinci Stoffei in 
einet SBeife mächtig, bajj lieft auch bai lleinfle Eetail , bai ali fjtucfjt neueret ffotfcbungeu einen 
©lag in bet SBeltgcfcbidgtc beanfpnidjen fann, tafcb an bet pajfenben Stelle cmfügt, unb bie febäne 
Dtbnung, bie bureb bai ©angc waltet , bii in bie tlcinflen ©attien berab inne gebalten witb. 
„Eie JÖeltgefebicbte — fagt et unb cbatafterifitt bamit Pot aDem auch fein eigenei SBcrt — trägt 
jebe namhafte ünungenfehaft bei Gingelnen in ihr ©tuubbucfc ein , ober ihren ©lief auf bai 
(Stoffe unb Blllgememe gerichtet , faßt fie mit otbnenbem unb ftebtenbem «Setfle bai (üngclne unb 
©efonterte wiebet unter einem höheren Segtiffe gufamtnen unb febreibt bai getrennte ßigentbum 
einet ibealen ©efammtbeit gu, bie aber ibwfeiti gleicbfatli wiebet nur ali ©lieb bet ©ienfebbeit 
ihre SteUe einnimmt. Eie JÖeltgefebicbte ifi fomit bie treue Serwaltcrin allet ibealen ©üter, bie 
jiHrgenb einet Beit, in ugenb einem Banbe unb Pon trgcnb einem ©elfe ergeugt wotben ftnb ; fie 
bewahrt jebem Solfe, unb in biefem jebem ßingelncn , fein Gigcntbum unb feinen Ülntbeil unb 
verleibt ihm ali Bobn füt feine «nfirengungen gbte unb Dtubm ober ali Strafe füt bie f^ledfte 
©enupung feinet fträfte Schaube unb Seracbtung ; bie Srtungenfchaftcn Jlllet aber Pinbicirt jte 
bet gangen ©tenfebbeit ali wabtei Sefiptbum unb forgt, bai tein eebtei ©ut Perloren gebe, feine 
bem Fimmel entflammte 3bee pon bet gtbc mietet perfebwinbe. Eet $crr Setfaffet bat jicb 
mitbin feine Aufgabe nicht leicht gejlellt , unb bie Jluifübtung geugt pon einem Äraftaufwanbe, 
wie et einem SBetfe Pon biefem Umfang unb biefer ©eflimmung febenfaDi feiten genug 
gu Speil würbe. Eenn hier ftnb nicht etwa bie betfömmlicben Grgüblungen wiebet aufgewätmt, 
bict ifl nicht bie aui ben „ JBeltgefcbiebten" in Umlauf gefommene Summe biflotifeben 
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ffliffen«, mit einigen Urteilen teuerer beimengt unk. turefe mobcrne Jtritif etwa« gerfegt 
aiermal« jufnmmen gcfleüt ; fonbcrn »it haben ein Bert net un« , roelebe« auf ben rci^ften 
unb müfeeboflfltn, ein battet ÜRenfefeenalter ausfüll etibcn , gotfcfeungen berufet unb bodj in 
ber SufnntmcnfieUung bet (Rcfultate tiefe« gorfefeen« nicht foieofel auf ben eigentlichen ®e« 
lehrten, als auf bic gel'ilbcten Steife überbauet berechnet ifl. 2Ba« nun feiflotifefeem Biffen eben 
biefen fromme , baS featte bet Berfajfer in ftetet prattifefeer ^Imnenbung feine« ©tubium« fein« 
längliefee ®elegenfeeit ju erfennen. Stit einem Borte : bas Sud; ifl feinem gnfealte natfe cbenfo 
cdjt »iffenfefeaftliefe, tnie e« feiner gorrn naefe allen ’Jlnfcrbcrungen entfpriefet, bie man an 
eine im beflen Sinne bcS Bott« populäre dlrfecit (betten fann. ©urefeweg bilben bie Quel« 
lenfcferiftftellct bie ©tunblage, aber fo , bag n<fe >fe« ©eriefetc in bem ftitifefe geläuterten unb un« 
befangenen Semugtfein bet ®egen»art abfpicgeln. 6« ftnb bafeer bic neueften Berte übet ®e» 
fefeiefete, Üiteratur, ffleograpfeie gemiffenfeaft ;u (Ratfee gelegen unb in ibten ftefeeren Dicfultaten in 
bie ©arflcllung »eratbeitet »erben, alfo, tag un« bic Summe bc« feiflorifefeen Biffen« ber ©e« 
genmatt in beutliefeen Umtiffen au« bem Berte entgegentritt, ©ei bem rafefeen gottfefeteiten bet 
feiflorifefeen Siffcnfdjaft, bei bet unau«gefegten ©ctmeferung ifetet ©rrungenfefeaften »at bie 'Huf- 
gäbe, bic bet fiefetenben, etbnenben unb gufammenfaffenfeen Sbätigfeit be« Univetfalfeiflerifer« ge« 
fteüt war, taum eine minbet fefewitrige, al« bie be« eigentlichen Stofffammlet«. Sbet auefe fie ifl 
funflooll unb gweefmägig gelb ft »erben. Um ben ®ang bet Segebenfeeiten unb bie epoefee- 
maefeenben ffiteigniffe tafefeet ;ut 'Jlnfefeauung gu btingen , efene babutrfe bie gut (jrfenntnijj be« 
©cfammtbilbe« netfewenbigen ©etailbarfieflungen aQgufefet guoetfürgen, »utbe ein hoppeltet 
©tuet in Snwenbung gebracht, unb fo ftlatfeeit unb Uebetjitfetlirfeteit beförbert, ohne bag bic Sin« 
fefeauliefefeit be« (Singelncn (Rolfe gelitten feättc. 3m ©egentfeeil ifl ba« ®efammtbilb, ba« mit 
ftäftig fecrooiltetenbcn 3ügen im grogen ©rüde etfefeeint, im (leinen »ieket mit fo »iel inbioibu« 
eilen unb füt ba« Sinjelfle begeiefenenben 3ügen bureferooben, bag un« in eben biefet ftunfl bc« 
3neinanbertteifeen« unb in bem , auf folefeen ©untten ju Jage tietenben , feinen Säet füt ba« 
Befer ober Beniget bet ‘Kusioabl einet bet etflen Sorgüge be« Bette« gu btftcbcn fefeeint." 
(Allgemein. ftirefel. 3«iM < fe r Ut- 1S60. 9. £eft.) 

„Benn e« — »ie (Referent non (bergen hofft — bem Serfaffcr gegönnt ifl, fein Bert nad; bem 
bi«feet eingefealtenen ©lane »eitet unb gu (snbe gu füfeten , fo »itb baffelbe ofene gtagc bie 
trcfflicfejte populäte Beltgefdjiefete fein, »clefee unfete Siteratur befifet. 
Bit feaben auf bie Sorgüge be« Unternehmen« in biefen (Blättern fefeon »ieberfeolt feinge»iefen 
unb (önnen ba« gum 8obe beffelben ftüfect ©cfagte auefe beute »rebet beflätigen .... ©ie in« 
Weiterung be« uninerfalbiflorifefeen Slatcrial« ifl in ben legten 10—15 3afercn eine fo feebeu« 
tenbe ge»efen, bie etfenograpfeifefee , pfeilologiftfee, atefeäologifefee unb teligion«gefefeiefetli(fee 
gotfefeung feat namentlich übet bie älteflen ©crioben feiflotifefect Äcnntnig fo niel neue fiiefetet 
berbteitet, tag füt bic »eiteren Steife bet ©ebilbeten ein neuer Slufbau bet Beltgefdjiefete ein 
Sebütfnig, eine (Motfewenbigteit geworben, fxrt Bebet , butefe ftüfecte, in«bcfonbete Sefeul« 
gweeten bottteffliefe bienenbe ’Rrbeiten auf biefem gelbe bereit« feinlängliefe aecrebitirt, wat bet 
rcefetc (Dlann kagu, biefem Sebütfniffe ©enüge gu tbun. ©et glcig, bie Umgefet, bet Säet in bet 
‘Bafel unb Siefetung bet Materialien , wie niefet minbet bic ©arflellungbgafee , weihe Sorgüge 
mit an ben ftüfeeten Sänken gu rüfemen featten , fie feaben ftefe auefe im notlicgenben (britten) 
»iebet erfreulich bewäfett. ©en 3nfealt biefe« Sanbe« feiltet bie tömifefee ©efefeiefete nom etflen 
Suncrttieg bi« gum Snfang be« Äaifettfeum« , unb »it (leben niefet an , gu ctflüren , bag biefe 
SarfieUung bet ©efefeiefc (Rom« gu ben beflen gehört , bic überhaupt erifliren." (St. ©aller 
Citetaiifefee 2R ittfeeilunge n. 1861. 9it. 63.) 
fieipgig, ben 10. ©eebt. 1S62. 


Urtief ton Urtitfcof mit -Partei in Stetrüg. 
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©efd)id)te bts nemt^nten 3öljrl)mt&ert0. 

gi. s. l'iof*. l.lbit. 


©efcbicfyte 

beb 

neiutjelmteit Sabrftunbertö 

feit ben SßicncT 'Berträ^en. 

1 — 6. 23ant. $i. 8. brefdj. 15 Dblr. 15 iJigr. 

1. sBb. I. Die •öerftellung der ©ourbenen. — II. Der SDiener (Songrcü. — 

III. Die Weactionen »on ldl 5 — 20. i. "Bor bereitende geiftige 23en?egungen 
*2. Ocftertcid*. 1H55. _ 2 Xplr. 

2. ^ 3. Italien. 4. Sranicn. 5. »ranfrcicb. 6. Deutftfcland: Dag ‘Uclf unb die iöolfotbeile. 

Die Gimeltlaaten. Der $unde*tag. ^teufen. Sutbeutfdie ‘Her ü nun gen und Stande. 
7. :Hupiatid. 3 Xljlr. 

3. „ IV. Die JHeooluticnen der romanifdsen Staaten in Siib^Guropa 

und Slmerifa. I. Der llnabbangigfettöfamrr im jranifAen Ulmerif a bi* ls*2ü. 
2. Die fpaniftfcc JHenolutien ren 1*20. 3. ^ortu^tcfit<f> = braflltanifebe fteoclution. 

4. »Jicapefit. JKcrolution. 5. Diedictalift. SKeacticn tn Äranfreidb. lS5b. 2X$(r.501gr. 

4. „ 1. Hälfte: v. U ntertruef ung der ,'K cooluticncn in Italien und Spa- 

nien 1. GinlettenbcS. 2. (fngli)cbe 3uftänte. 3. Ccjtmcubiftfer Jntcrrentien in 3ta* 
Iten. 4. ftran^onfebe 3noaficn tn Spanien. 1*50. 1 Xljlr. 27% 'Jtgr. 

2. -öalfte: VI. Unab&ängigtcit ren Ultnerifa. 1. iBucno« apre«. 2. Golum« 
bien. 3. OJeufpanicn. 4. ‘43eru unter dem Schupf oon Gfcile unb (Kolumbien. (V. $er= 
bältnifi der unabhängigen Staaten de* fpanifefeen Ulmcrifa $u Guropa. 0. Üidivar* 
*JJUmefratie. 7. graulten und gcrtugal. S. JHurf; unb iüerftbau auf die Unabhängig; 
reit ’Amerita't. — ÜlaAtrag ii b er die Jürftenoereine in Xroppau, J? a i ba<b 
unb iö «r o n a. 1860. 1 Xfclr. 27V* 01gr. 

5. 6. „ Gleich id?te d ts 2lufftante$ unb der 2i3iedcrgeburt oon (Vrieebenland. 2 Xheile. 18b!, «2. 

4 X$lr. 15 9tgt.. 

Uebct liefet befceutcnfciic , in gtojiet jittlubet Siuffaffung gefdjricbcnc lie- 
fet ufc tarn et f bet neueren 3 c i t , inclibeb niibt allem in Ecutfdjlanb bic allfei- 
tigftc «nevtcnming gefüllten , bat felbfi tab Slublanb uitbeilen muffen, baji bet Set’ 
fancr eine ©cfAidjtc in 3n tcreffc bet iWenfdjbeit, mdjt einet einjclnen 
fßüctei, ober einet '.Nation otet Älajfe non ÜNenfcbcn gefdjtieben bube. 

ffielibcr SeifaU bem berühmten SBctte au* aujieibalb $eutf$lanbb ju Ibeil 
geworben, bejeugt eiue llcberfetiung in bie bollänbifdic 6yra*c; eine italie- 
nifdie, inScnebig mitöcnebmigung bet öüerteidjifdien Negierung erfdjeinenbe; eine 
f»anif*e, iocl®e foeben ootbereitet luitb: fo wie bic Wefebiditc beb gricdiifehen 
Nufftanbeb non 3- ?• ©injen in ScrfaiUee in ba« jjtanjöfifibt, unb non 
<P et nanoglu in bab ’Jieu gtie^ ifebe übetfebt »itb. 
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Dritte Qiufla$c. 

2 Sänfce. SJJrcie nur 3 Jtjlr. 


1. ©anb. ®orrcbc iur I. unb 2. Auflage. — Ginleitung. — ©batefpeare in ©trat, 
forb. — ©bafefpcare'« beßbteibcnbe ®ebiebte. — ©batefpeare in bcnbon unb auf 
b« ©übne. 

Sramahfdje Sichtung net ©batefpeare. — ©tpßerien. ©Joralitätcn. 3 w 'f<b l ’ n ‘ 
fpiele. ÜBicbctgeburt ber alten Sunft. Jtomantifdje Sramen. ©eugeburt be« cngli> 
fdjen Äunßbrama«. ptßorien. Sic ©übne. — ©batefpeare’« crße bramatifd;c 
©erfuebe. — 2itu« 91nbremifu« unb ©criflc«. — £cinrieb VI. — Sic Äemcbie 
ber Jttungen unb bie ffiiberfpenßigcn. 

3®eite ©eriebe ber bramatifdjen Sichtung ©batefpeare’«. 

1. GretifebeStücfe. Sic beiben Scrcnefcr. — ©erlcrene Siebcdmübe. — 
ffinbt gut, TUle« gut. — @ommema<bt«traum. — tRcmce unb Julie. — 
Set Äaufmann een ©enebig. 

2. $iftorifd>e 3 tuet e. bRicftart III. — ißiebarb II. — ^cinridj IV. 2 Xtjle. — 
$>*inric^ V. — Stönig Sabann. 

3. Suß fpiele. Sic luftigen ffleiberben SBinbfot. — JBie cd cud) gefällt. — 
©itt Beitmen um ©iebt«. — Srei-Äönigd-iBbenb ober »ad ifct »eilt. 

4. ©bafefpeate'« ©ennette. 

2. ©anb. Srttte ©enobe ber bramatifeben Sidjtung ©batefpeare« ®iaa§ für 
HJlaaj). — Otbclle. — $amlel. — ©iaebetb- — Äenig Bear. — ßnmbcline. — 
Sroilu« unb ßrefftba. — 3uliu« Gäfar. — ©ntoniu« unb Gleopatra. — Serie. 
lanu«. — Simen »on Mtbcn. — Ser Sturm. — Sa« ©äintetmäbteben. — 
•ßeinrieb VIII. 

©bafefpeate'« Gb ataf terifiif. ©ein Sd>enl?cit«finn. — Seine angeb. 
liebe ‘Rtgellcfigfcit. — ©ein Äunftibeal. — Sein 3citalter. — Set fittlicbe ©eiß 
in feinen SBcrfen. — Sie tramatifeben ©attungen. — Sie ®runb}ügc feiner ütt- 
lieben Blnfebauung. 

Sa« bcrborragcnbßc ©Jett über ©batefpeare ! ©clbß bie Gnglänber haben 
barübet fagen muffen „baß ©ctbinu« feinen ©amen mit bem be« beut« 
tbeilten Siebter« für alle 3 * > t « ” eerfeblungen habe.* 

Ser ©tei« be« UBerfc« iß fo uberau« billig geßeüt, 76 Segen nur 3 X&ir., 
bafj jebet ©bafefpeerelicbbaber ß* beefen unentbebrlieben Gemmentat anfebaffen 
fann. 

Sine engiifebc Uebcrfcfeuna crfefjien feeben unter bem Xitel: Shakespeare. 
Commentaries by Ms. Fanny Bunnett. 2 Vols. London, 1863. 
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®efd)icf)te 

btr 

bcutfcfteu J'idjfniiiv 


©ierte gänzlich uimjcarbciictc 3luflagc. 

4 ©änbe. gt. 8. 9 Iblt- 


t. ©anb. 

I. Spuren brr ÄKefltn $i(!)tiing in ©tutfdjlanb. II. Sffiirfungtn btr 
©Btftrnianbtrung auf btn gefcbidjtlid)en ©otfägefang. III. S)ie $i<f)tung 
in bm $änbtn bfr ©tifllidjffit. IV. UtBtrgang $u btr ritterlidjtn f)3oefle 
btr ^obtnflaufifcbtn 3rit- V. Slütbt btr ritttrlidjtn ?«rif unb (SpcpBt. 

2 . ©anb. 

VI. ffittfaU brr ritter(i($tn Stiftung unb Utbtrgang jur ©btfGpotiit. 

VII. tJIufnaBmt btr »clfett)ümticf)rn J'idjtung. 

3. ©anb. 

VIII. SKüdfritt btr ©idjtung au8 btnt ©olft unttr bit ©eiferten. 

IX. (Sintritt bt$ Äunfldjarafttr$ btr ntutrn 3«t- 

4. ©anb. 

X. SEBirtergtburt btr ©idjtung unttr btn (SinflüjTen btr retigiBfen 
unb roeltlidjen ©total, unb btr Jtritif . XI. Umjiurg btr fonoentiontUtn 
Jtidjtung burtf; ©trjüngung btt ©aturpotfie. 

5. ©anb. 

XI. Sortftfung. XII. Uebtrud}! btr fd)öntn ©rofa (SRcmanlittra« 
tur.) XIII. ©(^iUtr unb ®ottljt. XIV. 9tomantif<$t ©idjtung. 


3Rit bitftm fflerft beginnt befannttid; bit ©ef<bi<btf<breibung unfertr btutfdjen 
©iiptung , in btr ei bie trflt nodj unübetlto ffene Stelle einntmmt. 
©einabt aßen Piteraturgcfdidbten, bit feit 30 3abten erföitntn ßnb, bat bai fflcrt ati 
Duette bientn muffen. 
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©efammelte flehte 

«Sdiriften. 

$r. 8. 2 Ifjlr. 


3 n t u f t : 

©orrcbc. 

©otrcce jum 3. 3 belle ber ©efdjidjtr ber bcutfdjen ©ational-Siteratur. 
•fjijlorlfd'c ©riefe. ©erattlapt bttrd) «öcfTcis unb ba« Slrdii" t>on ©djtoffer 
unb ©crdjt. 1832. 

Ucbtr bie fjiftorifebe ©rope. (©rdji» »on ©djlbffer unb Serdit.) 1832. 
©efdsidjte bei Gntmurf unb ©robe. 1830. (Sit. Unterhalt, 

©lätter.) 

lieber Dcutfdjcs unb franjöfifdjeä Untcrrid)t«tt>efen. (Sit. Unter!). ©lat* 
ter.) 1833. 

©(an ;ur Reform ber beutfdien Itniucrfi täten. Gin ©?inijleria(bcrtd)t. 

(®eutfdje 3abrb. 1S33.) 

Ginleitun.) in bie bcutfdjen 3atyrbiidjer. 1835. 

Heber ©d)li)|Tet'« uniserfa(=^ijt«tifd)e lleberjidjt ber ©cfdjidtte ber alten 
©eit. ($cutfdjc 3ahrbiid)et. 1835.) 
lieber ©brnc’« ©riefe au« ©ari«. (®cutfdje 3aljrbüdjcr. 1835.) 
lieber ©djinfef« Gnnriirfe ju einem ®enfmal für ivriebridj beit ©ropen. 
(Gbenba 1835.) 

lieber ba« ©fofaifgentalbe ber 'llleianberfdjladjt in ©cnU'tji. (.geibelb. 
3abrb. 1832.) 

lieber 3Bilba‘« ©ilbemvefen. (äjeibelb. 3afjrb. 1835.) 

lieber Probert’s ancienl laws of Cambria. (4?cibel6. 3abrb. 1831.) 

lieber ©djtnibr« arationifdjc ©efdjidjtc. (^eibelb. 3abrb. 1831.) 

Ue6er Slrtaub'« ©fadjiaucll. (>§eibrlb. 3aljrb. 1834.) 

©elbjlanjeiije ber ©efdtidjtc ber bcutfdjen (National = Siteratur. (äpeibelb. 
3abrb. 1830.) 

lltber ®ablmann’« ©olitif. (Sit. Unter!). ©I. 1830.) 


grtebrtd^ ©MfiojiJ) ^cfcloffer* 

(Sin 9iefroIog 

0t. 8. 15 91 0 t. 


Seipjig, im Sebruar 1803. 

2 BiU>. (Sngcltnamt, 

©etla0«b»nbhm0. 


Drud ron ©reitferf unb «Bärtel in Ceifjig. 
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AVESTA 

DIE 

HEILIGEN SCHRIFTEN DER PARSEN. 


AUS DEM GRUNDTEXTE ÜBERSETZT, MIT STETER 
RÜCKSICHT AUF DIE TRADITION 

VON 

Du. FRIEDRICH SPIEGEL. 


DRITTER BAND: 

KHORDA-AVE5TA. 

»IT EINEM REGISTER ÜBER DAS VOLLSTÄNDIGE WERK. 

LEIPZIG. 

VERLAG VON WILHELM ENGELMANN. 

1863. 
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1)«« Kocht der Uebersetzung in die englische und französische Sprache 
hat sich der Verfasser und der Verleger Vorbehalten. 
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VORBEI) E. 


Die vorliegende U.ebersetzung des Avesta wird mit 
dem hier erscheinenden dritten Bande abgeschlossen. Der- 
selbe enthält was noch an allbaktrischen Texten bekannt 
ist, mit alleiniger Ausnahme des sogenannten VlstAcp-yast 
und einiger kleinerer Fragmente. Der Grund der mich be- 
stimmt hat diese Stucke auszuscbliessen ist der verderbte 
Zustand der Texte: ich hätte allzugewagte Deutungen auf- 
stellen müssen und selbst diese würde ich oft nur durch 
kühne Textverbesserungen erhalten haben, darum schien es .. 
mir gerathener die genannten Texte lieber ganz bei Seite 
zu lassen als durch zweifelhafte Ueberselzungen irre zu lei- 
ten. Ich habe mich aber so wenig wie Anquetil auf die alt- 
baktrischen Texte allein beschränkt, sondern auch die wich- 
tigem Gebete der Parsen in Pärsisprache aufgenommen und 
diese, gleichfalls nach Anquetils Vorgänge, durch besondere 
Schrift hervorgehoben. Vollständigkeit habe ich auch hier 
nicht erreichen können, doch hoffe ich nichts Wichtiges 
übergangen zu haben; auf jeden Fall ist dieser Band reich- 
haltiger als die meisten Ausgaben des Khorda- Avesta 
welche die Parsen zu ihrem eigenen Gebrauche herausge- 
geben haben. 

Den Grundsätzen, welche mich bei der Uebersetzung 
der frühem Bände geleitet bähen und die ich in den Vorre- 
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Vorrede. 


den zu meiner Pärsigrammalik und zum ersten Bande dieser 
Uebersetzung dargelegt habe, bin ich, trotz allen Wider- 
spruchs, auch in diesem Bande getreu geblieben. Ich habe 
dies gethan, nicht aus Hartnäckigkeit, sondern weil sich im- 
mer mehr in mir die Ueberzeugung befestigt hat, dass dieser 
(schon von Burnouf eingeschlagene) Weg der einzige ist, 
der uns zu einem sichern Verständnisse des Avesta fuhren 
kann. Die Angriffe die ich deswegen erfahren habe und die 
vornehmlich von Hrn. Haug in Puna ausgehen, haben in 
neuerer Zeit einen solchen Grad von Heftigkeit erreicht, 
dass ich es für meine Pflicht halte,, zur Orientirung der Le- 
ser, hier einige Worte darüber zu sagen. Nach der Art und 
Weise wie diese Angriffe geführt werden, sollte man ver- 
rauthen dieselben seien blos gegen mich persönlich ge- 
richtet und bezweckten nichts Anderes als mir die nöthigen 
Kenntnisse und die nölhige Befähigung zu einer Ueber- 
setzung des Avesta abzusprechen, während Uber die Grund- 
sätze, nach welchen eine solche Uebersetzung zu verferti- 
gen sei, nirgends eine Meinungsverschiedenheit obwalte. 
Allein diese Darstellung ist eben eine ganz falsche, der 
Grund liegt weit tiefer und ich bin persönlich weniger be- 
theiligt als es scheint. Es fragt sich einfach, wer der Be- 
gründer der allbaktrischen Philologie sei, ob Burnouf, ob 
Haug und ob die Methode nach der Burnouf gearbeitet hat 
auch für fernere Arbeiten auf diesem Gebiete massgebend 
sein könne oder nicht. Selbst wenn ich und meine Ueber- 
setzung ganz beseitigt wären, so würde doch diese Frage 
immer noch zu beantworten sein. So lange Burnoufs Methode 
nicht als eine unwissenschaftliche beseitigt ist halte ich 
meine Arbeit für ziemlich geborgen und wenn es auch bis 
jetzt noch nicht erwiesen ist dass ich nach seinen Grund- 
sätzen gearbeitet habe, so glaube ich dies doch eben so 
bestimmt erweisen zu können als ich mir jeden Augenblick 


Vorreäe. 


zu erweisen getraue, dass Hr. Haug nicht nach Burnoufs 
Methode arbeitet. Ist nun freilich Hrn. Haugs Methode die 
richtige, dann ist diese Uebersetzung auf falschen Grundla- 
gen gebaut, aber nicht die meinige allein , sondern auch 
die Burnoufs und wir Alle haben uns in einem schweren 
Irrthume befunden die wir den Anfang der altbaktrischen 
Philologie in das Jahr 1 833 und nicht 1 853 setzten. So 
steht die Sache und nicht anders, ich gestehe auch dass ich 
wegen des endlichen Ausgangs dieses Streites nicht sehr 
in Sorgen bin. Um es also kurz zu sagen : ich verhalte mich 
ablehnend gegen Hrn. Haugs Arbeiten, nicht bloss deswegen 
weil ich sie für fehlerhaft, sondern vornemlich weil ich sie 
schon in der Anlage für verfehlt halte. Den nähern Nachweis 
wird mein Commentar zum Avesfa liefern, einstweilen vei> 
weise ich auf meine Darlegung über den Unterschied der bei- 
den Methoden welche man im siebzehnten Bande der Zeit- 
schrift der Deutschen morgenländischen Gesellschaft finden 
wird. Es mag sein dass diese Behauptungen dem oberflächli- 
chen Beobachter zu schroff scheinen, wer sich aber die Mühe 
giebt die Sache genauer zu untersuchen, der wird finden 
dass ich mich so ausdrücke weil ich weder anders kann 
noch darf. Noch über einen Punkt, der mir entgegen ge- 
halten werden könnte, will ich hier einige Worte beifügen. 
Man könnte nämlich fragen wie Herr Haug dann, wenn 
seine Arbeiten wirklich so verfehlt wären wie ich sage, 
solchen Anklang bei den Parsen selbst finden könnte als er 
unzweifelhaft gefunden hat? Die Antwort habe ich eigent- 
lich schon vor Jahren gegeben. Ich habe nämlich gezeigt 
(Zeitschr. der DMG. I, 259 flg.) dass die Parsen von den 
Sufis eine Art der typischen Auslegung des Avesta über- 
kommen haben welche ihnen möglich macht jeden beliebi- 
gen Sinn in den Text hineinzulegen. Es scheint mir für 
einen Philologen nicht besonders schmeichelhaft wenn man 
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Vorred«. 


seine Erklärungen nach dieser Methode begründet findet, 
dass sieh aber die Parsen Herrn Haugs Ansichten auf diese 
Weise zu recht legen, lasst sich aus seinen eigenen Wor- 
ten beweisen. 

Es wird nun mein eifrigstes Bestreben sein, den zu 
dieser Uebersetzung gehörenden Commenlar bald nachlie- 
fern zu können, damit dieselbe nicht länger mehr in dem 
unbeschülzlen Zustande dastehe wie bisher. Mittlerweile er- 
laube ich mir nochmals auf Burnoufs Arbeiten hinzuweisen 
und ?in genaues Studium derselben nicht nur hinsichtlich 
der Resultate sondern auch der Methode angelegentlichst zu 
empfehlen. Auch kann ich nur wiederholen was ich bereits 
in der Vorrede zum zweiten Bande (p. X) gesagt habe. Der 
Leser muss sich vor Allem klar machen was er von einer 
Uebersetzung des Avesta erwartet. Wem es genügt den 
Sinn zu erfahren den die Parsen seit mehr als einem Jahr- 
tausend in dem Buche (lüden und, wie ich überzeugt bin, 
mit Recht darin finden, der wird sich der Führung dieser 
Uebersetzung getrost anvertrauen dürfen. Dass ich damit 
nicht sagen will der richtige Sinn sei an jeder einzelnen 
Steile getroffen wird der Commentar erweisen. Wer aber 
Neues, früher Ungeahntes zu erfahren wünscht, dem habe 
ich Nichts zu bieten, er wird besser thun an Hrn. Haug 
sich zu wenden. Ich wiederhole auch dass ich jetzt wie 
früher nur darum mich entschlossen habe diesen Gegensatz 
hier zu erwähnen, weil ich es für meine ^flicht hielt die 
Leser über die wahren Grüude desselben aufzuklären. 

Fr. Spiegel. 
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EINLEITUNG 


YV ährend die in den beiden ersten Bänden dieses Werkes über- 
setzten Schriften vorzugsweise zum Studium für die Priester und 
zum öffentlichen Vorleser] bestimmt sind, dienen die Texte des soge- 
nannten Kborda-A vesta , d. i. des kleinen Avesta, überwiegend zur 
Privatandacht. Aus diesem Grunde linden wir hier Schriftdenkmale 
aus verschiedenen Zeiten und von verschiedenem Werthe zusammen- 
gestellt. Die Gebete sind zum Tbeil in verhältnissmässig junger Zeit 
und in neueren Sprachen abgefasst, dies sind jedoch nur solrlie von 
denen mau es für wiinschonswerth oder nöthig erachtete, dass auch 
die Laien den Sinn des Gelesenen verstehen sollten. Bei weitem der 
grössere Theil ist in derselben Sprache geschrieben in welcher auch 
die andern rituellen Werke verfasst sind und mit gutem Grunde, 
denn man hielt die Sprache keineswegs für gleichgültig. Die Sprache 
in der Ahura-Mazda sein Gesetz dem Zarathustra verkündet halte, 
ist die Sprache des Himmels und wenn auch die Menschen des bes- 
sern Verständnisses wegen diese himmlischen Worte in ihre Sprache 
übersetzen dürfen, so können doch die Gebete nur iu dieser Sprache 
an den Himmel gerichtet werden. Nur in dieser Sprache erfüllen sie 
ihren Zweck vollständig und dienen dem Meuscheu als geistige Waf- 
fen vor denen die unsichtbaren Geister des Agrö-mainyus ebenso 
entlaufen wie wehrlose Menschen vor den gezückten Waffen der 
Soldaten. Nur diesem Glauben haben wir es wahrscheinlich zu dan- 
ken, dass uns die Urtexte der heiligen Schriften der Parsen überhaupt 
erhalten geblieben sind. 

Eine grosse Anzahl der Gebete, die in verschiedenen Zeiten und 
Lagen an die Genien des Himmels gerichtet werden sollen, bestehen 
nur aus abgerissenen Stellen der uns schon bekannten Beligiuusbü- 
cher, wie man sie gerade für deu Zustand um den es sich handelte 
III. * 
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II 


Einleitung. 


Tür passend erachtete. Wieder andere, aber die Minderzahl, findet 
sich zwar in den uns bekannten Büchern nicht vor , es mögen dies 
aber Fragmente aus andern ähnlichen Religionsbiichern sein die im 
Laufe der Zeit verloren gegangcu sind. Den Haupttheil des Khorda- 
Avcsta aber bilden die sogenannten Yasls oder Yests, d. h. Anrufun- 
gen. Sie sind sämmllich in allbaktrischer Sprache abgefassl und wer- 
den darum von den Laien wenig gelesen , die gewöhnlichen Kliorda- 
Avestas der Parsen enthalten daher meistens nur einige wenige kür- 
zere derselben. Für uns dagegen ist gerade diese Classe von Schrif- 
ten vom höchsten Wcrthe, denn da diese Anrufungen dazu bestimmt 
sind den Preis jedes Einzelnen unter den Genien auszusprechen , so 
geben sie uns auch eine viel deutlichere Einsicht in das Wesen der- 
selben als die kurzen und meist nur gelegentlichen Aeusserungen der 
übrigen heiligen Schriften. Für die Götlerlehre der Parsen sind sie 
daher die Hauptquelle. Wie wir aber eine Einsicht in die Vorstel- 
lungen der Parsen von der irdischen uud überirdischen Welt haupt- 
sächlich ihnen verdanken , so wird es auch wiederum , zum bessern 
Verständnisse derselben, nölhigsein, die leitenden Grundgedanken 
dieser'Anschauungen hier kurz zusammenzustellen. Eine erschö- 
pfende Darstellung des Religionssystems w’äre hier natürlich nicht 
am Platze. und soll auch nicht gegeben werden. 


ERSTES CAPITEL. 

Die alteränische Religion ist sich des Gegensatzes zwischen der 
diesseitigen und der jenseitigen, der irdischen und überirdischen Welt 
vollkommen bewusst und hat ihn auf das Klarste ausgesprochen, ln 
den Keilinschriften (cf. 0, 2. 3. NR. a, 1. 2. D. 1. 2. u. s f.) wie 
im Avesla (z. B. Yt. 13, 2 ) wird jener Himmel dieser Erde ent- 
gegengesetzt, im Avesta auch die himmlische Schöpfung der irdischen 
(cf. Vsp. II, 5. 7). Die neuern Lebersetzer verstärken den Gegen- 
satz noch dadurch dass sie mainyava, himmlisch, durch unsichtbar 
übersetzen. Bei dieser mehr localen Anschauung wird der sonst 
ständige Gegensatz zwischen gut und böse nicht geltend gemacht, 
die ganze Welt zerfällt in zweiTheile, eine geistige, unsichtbare und 
eine materielle, bekörperte (daher a?tvat aghus, die bekörperte Well). 
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Erstes Capitel. 


m 


Aus diesemGrunde ist auch in den Schriften desAvesta nur von zwei 
Welten die Rede, der körperlichen und geistigen (manahvn) (cf. Yf. 
XXVIII, 2; XXXVIII, 9; XLI,8; LVI, I0.5u.s w.), ebenso wie im 
Scbälinäme 1 ). I)ie jenseitige Welt, heisst auch parähu oder parö-a^na 
aghus (cf. zu Y'$. XLV, 19), d. i. die nicht nahe, also derselbe Ge- 
gensatz wie zwischen und LjoJ' bei den Muhammedanern. Auf 

die Frage wann jene geistige Welt geschaffen worden sei und von 
wem geben die Schriften der Parsen genaue Auskunft. Sie wurde 
geschaffen am Beginne der zwölftausendjährigen Wellperiode welche 
mit dem jüngsten Gerichte zu Ende geht und die wir unten noch 
näher kennen lernen. Ihr alleiniger Schöpfer und Herr ist Ahura- 
Mazda (vgl. das erste Capitel des Bundehesh), von welchem wir 
nun näher zu sprechen haben werden. 

Unter ällen göttlichen Wesen der Eränier steht Ahura -Mazda 
unzweifelhaft oben an und seine Persönlichkeit ist uns sehr gut ver- 
bürgt. Sein Name findet sich in den Kcilinschriften und wird dort 
Auramazda geschrieben und zumeist als ein einziges Wort behan- 
delt, an einer Stelle jedoch (C, 10) findet sich der Genitiv aurahvä 
mazdftha, also beide Elemente noch geschieden. Im Altbaktrischcn da- 
gegen ist die Form ahurö mazdäo die gewöhnliche und jedes der bei- 
den Wörter wird gesondert declinirt. Es ist aber darum nicht durch- 
aus nothwendig dass die beiden YY'orte ahura-mazda zusammenstehen, 
jedes der beiden gesondert bezeichnet schon die höchste Gottheit. So 
linden wir ahura allein in dem Worte ahura-(kaesba, den Y'orschrif- 
ten des Ahura zugetban, und auch sonst z. B. Y$. XXIX, 5. Ebenso * 
steht auch mazda allein z. B. Y$..I, 33; XIII, 19; L, 7 und sonst. 

In den G:\thds findet man, wahrscheinlich aus metrischen Gründen, die 
Umsetzung mazdü ahura, doch auch in den prosaischen Stücken des 
Ya<;na-Haptagh;\iti findet sie sich. Cf. Y^. XXXY T I, 7. XXX.VII, 14. 
XLI, 3. u. s. w.*). 


1) Cf. Scbähoäme p. 123. Macan- 

jjbj Ob .< 

ibid. p. 176. 

cx-kjl Ju qIOjJ Oji 

2) Obwol die Ausdrücke mazdn und ahura in deu Testen allein gebraucht 
werden, ohne dass ich einen Unterschied hätte entdecken können, so werden 
doch die Beiwörter mazdadbäta und aburadbüta, von Mazda oder voo Ahura 


rr* o 1 * 

^ OüiAj iX<oi ü 
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IV 


Eiuleitung. 


Gewöhnlich gehen in den verschiedenen Sprachen die Götteroa- 
men und die Eigennamen überhaupt in eine ziemlich ferne Zeit zu- 
rück , sie haben keinen Sinn für sich ausser zur Bezeichnung des 
bestimmten Individuums und ihre Etymologie ist meist dunkel. An- 
ders ist dies im Parsismus, wir werden linden dass die meisten Göt- 
ternamen ihrer Etymologie nach vollkommen durchsichtig sind und 
dass sie meistens noch als noinina appellativa in der Sprache ge- 
braucht werden. So ist es denn auch mit dem Namen Aliura-Mazda. 
Abura heisst nach der Tradition der Parsen Herr und kommt in die- 
ser Bedeutung noch oft genug im Avesla vor, z. B. Y{. 1, 15; XXVI1I,8. 
XXIX, 2. Yt. 5,72; 10, 25 im plural ahuräoghä wie Yt. 5, 85; 14, 39. 
Die Dichtigkeit der Bedeutung, welche die Parsen dem Worte geben, 
hat schon ßurnouf anerkannt, sie wird durch die Texte bewiesen. 
Im Sanskrit ist in den Vedas das identische Asura in ziemlich ähn- 
licher Bedeutung noch vorhanden. Auch über den Namen Mazdüo 
kann kein Zweifel bestehen , ßurnouf hat ihn bereits erklärt und 
nachgewiesen dass die Parsentradition ihn vollkommen richtig be- 
stimmt hat. Das Wort ist nämlich aus m«?, maz, gross und chio. 
Wissen, zusammengesetzt'), mazdüo bedeutet also grosses Wissen 
besitzend. Ahura-Mazda heisst mithin der sehr weise Herr. Nicht 
minder durchsichtig ist ein andcrerName desselben Gottes. Er heisst 
oft genug im Avesta Qpcnto-mainyus (z. B. Y$. LVI, 7. 6) und dieser 
Name ist der eigentliche Gegensatz gegen das böse Princip. ()penlo- 
mainvus heisst eigentlich der vermehrende Geist, d. i. der welcher 


geschallen , strenge geschieden and dos eine wie das andere Beiwort wird von 
bestimmten Wesen gebraucht. Ahoradhütu kommt nur wenigen Wesen zu; dem 
Veretbraghna (cf. Y 5 . I, 19. II, 25. XVII, 31 etc.) und der Erde (cf. Vd. XIII, 
165. XIX, 71. 116 u. s. w.). Häufiger ist mazdadhäta. So heissen alle reinen 
Güter die von Mazda berrühren (cf. Y 9 . XIX, 3. 5. XXII, 23. Vsp. XII, 17. 
Vd. XI, 3 etc.), dann das Wasser (Y$. I, 39. III, 10 etc..), die Bäume (Y 9 . 1,39. 
Vd. XIX, 62), die Wege (Vd. XXI, 22), Haoma (Y'y. X, 52), der Wind (Vsp. 
VIII, 19), der Schlaf (Vsp. VIII, 16), Majestät nnd Glanz (Y 9 . I, 42. Vd. XIX, 
125). Ferner die Berge im Allgemeinen (Yf-1, 41. Vfcp. I, 20; II,’ 22 u. a. w ,) 9 
dann der Berg Ushidarena insbesondere (Yc. I, 41 ; II, 54 nnd oft.), die Brücke 
Cinvat (Vd. XIX, 96), der Genius £aok« (Vd. XXII, 11.15 11 . s. f.), die Frauen 
(Vsp. I, 15), die Geschöpfe (Y 9 . LXX, 21). Ein Unterschied scheint also jeden- 
falls staltzufinden, wenn man auch nicht sagen kaan welcher. 

1) Es mag sein, dass mazdä = skr. medhas ist, doch ist diese Vergleichung 
mehr für das Sanskrit als für das Alteränische von Belang. Die Form mazdäo 
ist an und für sich klar, auch ohne Vergleichung mit andern Sprachen. 
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das von ihn Geschaffene stets noch mehr macht , denn das Wort 
t^penta, obwol meistens heilig, ehrwürdig bedeutend, heisst doch ur- 
sprünglich vermehrend (man vergl. das lat. augustus) und diese Be- 
deutung ist bis in die späte Zeit herab dem Bewustseiu der Parsen 
lebendig geblieben. . . 

Es ist kein Zweifel , dass Abura-Mazda ursprünglich bekürpert 
gedacht wurde. Dies beweisen die Denkmale der Achämeniden, auf 
denen wir den Auramazdä bildlich dargestcllt scheu. Hier könnte 
man freilich ein wenden, dass möglicher Weise diese Kunstwerke 
von fremden Künstlern gemacht worden seien, die gewiss unter den 
Einflüssen der westlich von Erän gellenden Ideen standen und so 
wäre es denn möglich, dass man den höchsten Gott der Eränier eben 
dargestellt hätte wie inan die oberste Gottheit in Assyrien und Baby- 
lon auch darzustellen pflegte, ohne dass dies gerade auch die Ansicht 
der Eränier gewesen zu sein brauchte. Indess auch das Avesta stellt 
den Ahnra-.Mazda nicht blos als ein geistiges sondern auch als ein 
körperliches Wesen dar, an mehrern Stellen heisst er „mit dem besten 
Körper versehen“ (cf. I, 1. 2. Yt. 13, 80. 81), an manchen 
Stellen ist von seiner Seele, von seinem Fravasbi die Rede (Yt. 13, 
81. Vd. XIX, 46. 47. Y?. XXVI, 3 (lg.). Für eine menschenähn- 
liche Fassung spricht auch , dass von einem Sohne des Ahura-Mazda 
gesprochen wird (so wird nämlich das Feuer im Avesta unzählige 
Male genannt) und von Frauen des Ahura-Mazda (Vsp. III, 21. Yf. 
XXXVIII, 2). Für die Auffassung, dass Abura wirklich Frauen ge- 
habt habe, spricht zunächst Yt. 17, 16, wo Ashis-vaguhi eine Toch- 
ter des Ahura und der (ipenta-anuaiti genannt wird. Dagegen nen- 
nen andere Stellen, wie. Yt. 17, 2 u. 16. Y$. XLIV, 4 u. Y r d. XIX, 
45 die Qpenla-drnmiti eine Tochter des Ahura und dies wird man 
auch für die gewöhnlichere Fassung der Parsen ansehen dürfen. Da- 
hin deutet auch das Beiwort ahuräni (Y$. LXV, 2. LXV1I, 1 ) wel- 
ches „von Ahura abstammend“ bedeuten muss. Obwol nun ohne 
Frage diese mehr menschähnliche Auffassung des Ahura-Mazda in 
den Hintergrund tritt und die oben genannten Wesen zunächst darum 
seine Söhne und Töchter genannt werden weil sie eben seine Ge- 
schöpfe sind , so scheint es mir eben doch nicht zweifelhaft sein zu 
können dass wir hier die Beste einer alten mythologischen Ansicht 
vor uns haben. 

Ahura-Mazda ist in der mazdayagtüschen Religion nicht blos der 
oberste Herr, sondern auch namentlich der Schöpfer des Alls und in 
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dieser Eigenschaft wesentlich bezeugt. Auch nach den Keilinschrif- 
ten ist er der oberste der Götter (mathisla bagänäm) der Himmel und 
Erde geschaffen hat, ebenso int Avesta (cf. Yq. XXXVII, 1. 2. 3). 
im Avesta heisst er häufig ddta gaethanan'm a^tvaitinanm , d. i. 
Schöpfer der bekörpcrten Welten (V T d. II, 1. Yf. XIX, 1. Yt. 1, 1 
u. s. w.) auch dAlä vaghvano», Geber der Güter (Vd. XXII, 2) oder 
dätä, Schöpfer, schlechthin. Ein gewöhnliches Beiwort desAbüra ist 
auch dadhwäo, d. i. der welcher geschaffen hat (Y$. VI, 1 ; XVII, 
19. Vd. VII, 135). Nicht seilen wird diese Bezeichnung noch durch 
die Beiwörter ,,der glänzende, majestätische“ gestützt (Y$. XXII, 
1 ; XXVII, 3 etc.). Einmal (Y$. LXIX, 3) heisst er der Erlreuer 
und Bildner alles Guten, dann auch der Heiligste und Weiseste (Vd. 
XVIII, 19), der Allwissende (Vd. XIX, 85). Ungemein häufig erhält 
Ahura- Mazda das blose Beiwort ashava, rein (z. B. Y$. XI, 16; 
XIX, I. Vd. VI, 84; VIII, 271 etc.), was er nicht blos mit Zara- 
thustra sondern auch mit verschiedenen Crealuren theilt. Eine grosse 
Menge von Beiwörtern bringt vor Allem der dem Ahura-Mazda ge- 
widmete Yast, allein sie sind so allgemein gehalten, dass man sieh 
zu der Annahme gedrungen fühlt, sie seien mehr aus dem Nachden- 
ken der Dogmatiker als aus irgend einer frischen Volksanschauung 
entsprungen. Diese wichtige That der Schöpfung sichert nun dem 
Ahura-Mazda im Parsismus seine einzige Stellung und macht ihn zum 
alleinigen Gebieter Himmels und der Erden. Nicht blos die irdische 
Schöpfung ist sein Werk, auch der Himmel und die im Himmel le- 
benden Wesen, die Amesha-^penta mit cingeschlossen, denn diese 
werden bestimmt (cf. Yt. 1, 37) seine Geschöpfe genannt. Aber 
nicht blos geschaffen hat Ahura-Mazda das Weltall, er erhält und 
regiert dasselbe auch fortwährend , wenn er auch in seinem Wirken 
gegen das der von ihm beauftragten Genien zurücklritt. Darum w'ird 
er auch als Herr alles Geschaffenen (cf. Vsp. II, 5. 18. Yq. II, 10) 
sowie als oberster König (Y$. XIV, 1 ; XXVII, 1) gepriesen. Am 
meisten nimmt er sich um die Menschen an, welche, als wichtigster 
Theil der Schöpfung, unter seine besondere Obhut gestellt sind (vgl. 
Patet Aderbäl § 10. Patel ErAni § 3), ausserdem ist er der Heerfüh- 
rer der ganzen himmlischen Schöpfung (Vsp. II, 5). Wo es den Ge- 
nien an Kraft gebricht, da giebt er dieselbe durch seine Allmacht 
(Yt. 8, 25 >. In welcher Reihenfolge Ahura-Mazda die Welt geschaf- 
fen habe wird zwar meines Wissens in den Texten des Avesta nir- 
gends bestimmt gelehrt, wir dürfen aber wol unbedenklich die Lehren 
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der spätem Parsenbücher hierüber auch als die Ansicht des Avesta 
ansehen. Nach dem ersten Capitei des Bundehesh schul' Ahura~ 
Mazda zuerst den Himmel, dann den Vohu mano sammt dem weltli- 
chen Lichte und dem mazdayaenischen Gesetze, dann die übrigen 
Amesha-^pentas der Reihe nach. Von der materiellen Welt erschuf 
Ahura-Mazda zuerst den Himmel , dann das Wasser, dann die Erde, 
die Baume, das Vieh und zuletzt den Menschen. Die Richtigkeit die- 
ser Anordnung wird durch Stellen wie Y$. XIX, 3. 5 bezeugt. — 
Als W’ohnung dient dem Ahura-Mazda das Garo-nemäna, der oberste 
Himmel. Dies wird in einer Stelle (Vd. XIX, 107) ausdrücklich ge« 
sagt. Ahura-Mazda wird sowoi als amesha-epenta (Yt. 1, 36) als 
auch als Yazala bezeichnet (Yt. 17, 16). 

Als die vollkommensten Wesen der gesummten Schöpfung Ahura- 
Mazdas erscheinen die Amesha-^pentas. Auch der Name dieser Gott- 
heiten ist wieder durchsichtig und klar. Die Parsen übersetzen den 
Namen mit „unsterbliche Heilige“ und die Philologie muss diese 
Tradition bestätigen. Amesha, der Gegensatz von mesha, sterblich 
(cf. Vd. V, 173), kommt noch oll genug als Adjectivum in der Be- 
deutung unsterblich vor (z. B. Y$. IX, 4. Yt. 10,13), über qieiila ist 
schon oben gesprochen worden. Ehe wir aber von den einzelnen 
Amesha-epentas reden, müssen wir Einiges über diese Classc von 
Wesen im Allgemeinen sagen. Wie bereits erwähnt wurde sind sie 
Geschöpfe des Ahura-Mazda und darum von diesem durch eine weite 
Kluft getrennt. Gleichwol bewohnen sie wie dieser den Himmel Garo- 
nemäna(Vd. XIX, 107. 121 ) und Ahura-Mazda wird öfter zu ihnen ge- 
rechnet (Yt. 1,36; 2, 1.6) und mischt sich mit ihren Körpern (Yt. 13, 
81). Eine zweite Frage ist nach dem Aller dieser Classe von Genien. 
Sie siud wohl so alt als das zarathustrische System überhaupt, doch ist 
im zweiten Theile des Ya;na nur selten von ihnen die Rede, doch er- 
scheinen sie Y$. XXXIX, 8 und zwar mit den gewöhnlichen Beiwör- 
tern yavaeju , yavaefu, d. i. immer lebend, immer nützend. Sonst 
führen sie auch die Beinamen bukhsbathra hudhaogho, d. i. die gu- 
ten .Könige, die wohlweisen, oder sie heissen die Amesha-^penlas 
über die aus sieben Kareshvares bestehende Erde, d. i. welche die 
Aufsicht über diese Erde führen (cf. Vd. XIX, 43. Y?. LVI, 10. 2). 
Ihre gewöhnliche Stellung ist unmittelbar nach Ahura-Mazda in den 
Anrufungen, wie sie deun auch demselben bei seinen Schöpfungen 
helfend gedacht werden (Vd. XIX, 34). Aus besondern Gründen 
werden sie zuweilen auch mit (iraosha, dann mit Rashnu und Mithra 
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zusammen angerüfen (cf. IV, 4. Vsp. XII, 18). An einigen 
Stellen (Yt. 10, 51 ; 13, 92) heissen sie hvare-hazaosha <1. i. mit der 
Sonne gleichen Willen habend, ln weiterer Beziehung können sie 
mit unter die Yazatas befasst werden. — Die wichtige Frage end- 
lich , ob die Kennlniss der Amcsha-fpentas schon bei den Sän- 
gern der Gäthäs vorauszuselzen sei, glauben wir unbedingt bejahen 
zu müssen. Die Namen sämmtlicher Amesha-qientas kommen dort 
oft genug vor und wenn sie mehr von ihrer ethischen Seite, ja oft 
geradezu als Abslracta aufgefasst scheinen, so ist dies nicht auf die 
GälhAs beschränkt sondern lässt sich das ganze Avcsta hindurch nach- 
weisen. Wir wenden uns nun zu den einzelnen Ameslia - spentas 
und zählen sie in der Ordnung auf wie sie gewöhnlich und zwar 
schon iu den Texten aufgezählt werden (cf. Y 5 . 1, 5 ; LV1, 10. 4. I t. 
1, 37; 10, 92). 

Oben an stellt als erster Genius Vohu-mano, d. i. guter Geist, 
gute Gesinnung, auch als persönliches Wesen als neulrum gefasst, 
lieber ihn, so wie überhaupt über alle Amcsha-^pentas ist nur wenig 
zu sagen da sie, wie schon Dunker richtig bemerkt bat, kaum mehr 
hervortreten als etwa die christlichen Erzengel. Er gilt in materiel- 
ler Hinsicht als der Beschützer der lebenden Wesen , mit Ausnahme 
der Menschen , deren Schutz Ahura- Mazda selbst übernommen hat. 
Ob freilich diese letztere Ansicht eine sehr alle ist oder ob sie allge- 
mein angenommen war, mag fraglich erscheinen, da die Huzvärcsch- 
Uebersetzung zu Vd. XIX, 69 Hg. uns lehrt vohu-mano geradezu 
mit ,, Mensch“ zu übersetzen und diese Bedeutung dort allein passt. 
Hiernach könnte man vermuthen, dass Vohu-mano nach der Ansicht 
des Verfassers jenes Bruchstückes auch den Menschen unter seiner 
Obhut hatte und darum sein Name, nach einer im Avcsta nicht un- 
gewöhnlichen Sille , geradezu für den seinem Schutze anvertrauten 
Gegenstand gesetzt werden, konnte. Nach der Millheilung späterer 
Bücher (cf. zu l{. I, 5) hat er in ethischer Beziehung dafür zu sor- 
gen dass Friede und Freundschall unter deii Menschen erhalten blei- 
ben. Diese Angabe bestätigt gewissermassen Yt. 2, 1, wo wir Vohu- 
mano und den Frieden zusammengestcllt finden. Es bestätigt sie 
ferner Plutarch der als ersten von Ahura-Mazda geschaffenen Genius 
den 9eov evvoiag nennt. Wenn in der eben genannten Stelle der 
\asts auch der himmlische Verstand und der mit Ohren gehörte Ver- 
stand (cf. die Bern, zu \<;. XXII, 29) mit Vohu-mano vereint ge- 
nannt werden, so ist zu bedenken, dass nach dem ersten Capitel des 
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Bundebesh das mazdava^utsclie Geselz mit Vohu- mauo zusammen 
geschallen wurde. 

Nur wenige Züge sind im Avesta vorhanden, die uns das'per- 
sönliohe Verhalten dieses Genius schildern. Aus Vd. XIX, 102 flg. sehen 
wir, dass er als Vorsitzender der Amesha-qtfnlas im Himmel gedacht 
wird, auf einem goldenen Throne sitzend von dem er sich erhebt um 
die frommen Seelen zu bewillkommnen wenn sie in den Himmel 
eintreten. Vom Wohnen bei Vobu-mano ist öfter die Rede, da- 
her die Redensart ydi vagheus ä managho skvfiinti, welche bei Voliu- 
niano wohnen (Y$. XXXIX, 9, danach cilirt Y 5 .IV, 9. Vsp.X,22). 
Im Y 5 . XXXII, 15 ist von einer Wohnung des Vohu-matio die Rede 
und zwar scheint diese Wohnung die Erde zu sein. Y 9 . X, 22 ist 
von der Weisheit des Vohu-mano die Rede. An manchen Stellen 
ist Vohu-mano in wörtlicher Bedeutung als „gute Gesinnung“ zu 
fassen, so gewiss Y’ 5 . LXYII, 6 , noch häufiger sind die Stellen, na- 
mentlich in den Gdthäs, wo man über die wirkliche Bedeutung 
schwanken kann. 

Der Name des zweiten Amesha^penta ist Asha-vahista, woraus 
das neuere Ardibihist entstanden ist. Asha-vahisla heisst eigentlich 
die beste Reinheit und in dieser Bedeutung kommen auch die beiden 
Wörter noch vor (z B. Vd. XV11I, 37). Der Name ist nicht ein- 
mal diesem Genius ausschliesslich eigen, er kommt Yl. I, 6 Hüch- 
els Beiwort des Ahura -Mazda vor, gelegentlich bezeichnet Asha- 
vahista auch das Gebet Asbem-vobü. Bezeichnend für die wenig per- 
sönliche Stelluug des Genius ist nun, dass sein Name nicht einmal 
Masculinum ist sondern Neutrum (cf: Yl. 1 , 37). Sein hauptsäch- 
lichstes Geschäft ist die Aufsicht über das Feuer, in ethischer Bezie- 
hung gilt er wenigstens bei Spätem als der Genius der Fröhlichkeit. 
Piutarch bezeichnet ihn als &eov ährfteias, was in dem Worte Asha 
liegen kann, obwol ich keine positiven Zeugnisse dafür beizubringen 
vermag. Für das Vorkommen dieses Genius als eines persönlichen 
Wesens sprechen die Gftlhäs namentlich Y 5 . XXIX. Er wird im 
Avesta nicht selten „der schönste Amcsha- 5 pcnla“ genannt, viel- 
leicht mit Bezug auf Y 5 . XXXVII, 9. 10. Ausser in Anrufungen w-ie 
Y 5 . I, 5; LVI, 10. 4 ist indess weder im Vendiddd noch im Yapna 
besonders von ihm die Rede und wir sind daher für die Kenntniss 
seiner Persönlichkeit ganz auf den dritten Yast angewiesen , der 
ihm gewidmet ist. Dort gilt er als der vorzüglichste Gegner der 
von Agra-mainvus geschaffenen Daevas und sonstigen l'ebel wie 
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Krankheiten, Nordwind u. dgl. Diese vernichtet er, während Agro- . 
mainyus zusieht ohne helfen zu können ln der späteren Periode des 
Parsismus ist er nicht blos der schönste sondern geradezu der höch- 
ste der Amesha-cpentas , da ohne seinen Willen Niemand in das Pa- 
radies kommen kann. Nach einer anderswo Von mir mitgetheilten 
Erzählung hat nämlich dieser Genius zur Zeit als die materielle Welt 
geschafTen wurde Einsprache dagegen erhoben, dass das Feuer in 
diese Welt herabgesandt wxrde, weil cs so schwer sei dasselbe dort 
rein zu erhalten. Zur Beseitigung seines Widerspruchs wurde ihm 
der Auftrag gegeben genaue Aufsicht über die Menschen zu führen 
und Niemand in den Himmel zuzulassen, welcher das Feuer beleidigt 
habe. Auf seine Anklage hin sind dann selbst hochverdiente Perso- 
nen in die Hölle gekommen wie wir dies unten bei der Geschichte 
des Kere^äfpa näher seheii werden. 

Der drille Amesha-qtenta heisst Khsbathra-vairya , woraus die 
Neuern Schahrevar gemacht haben. Auch der Name dieses Amesha- 
?pcnlas erscheint als neutrum, nebenbei heisst aber Khshatbra-vairya 
geradezu auch Metall (Vd. IX, 21; XVII, 17; vielleicht auch XX, 
12). Burnouf (Commentaire sur le Ya$na 1, 152) lässt uns die Wahl 
zwischen den Uebcrsetzungen ,,le roi desirable“,- ,,1’excellent roi“ 
und ,,lc roi qui doit ttlre venere“. Diese Ueberselzungen bedürfen 
einer Berichtigung in Bezug auf den ersten Theil des Compositums, 
denn Khshathra bedeutet, wie man jetzt als erwiesen ansehen darf, 
nicht König sondern Herrschaft, Reich. Man wird also wol 
übersetzen müssen : ,,dcr welcher für das Reich wünschenswerth 
ist“. Es liegt daher nicht so weit ab wenn ihn Plutarch den -t)eov 
evvofilag nennt. Ueber die Persönlichkeit dieses Genius wird uns 
sonst nichts weiter berichtet, sie scheint nicht besonders ausgebildct 
worden zu sein. Er ist der Herr der Metalle und nach spätem Be- 
richten noch der Genius der Mildthätigkeit, der die Armen zu ver- 
sorgen hat. Darum wird er auch Vsp. XXIII, I mit den Metallen zu- 
sammen genannt und Yl. 2, 2. 7 mit der Mildthätigkeit welche die 
Armen ernährt. Ausserdem findet er seine Stelle in den Aufzählun- 
gen der Ameshas-^penlas überhaupt. 

Der vierte Amesha-gpenta, die Qpenta-ärmaiti , ist in sofern 
näher bestimmt als sie im Gegensatz zu den übrigen Amesha-^pentas 
bestimmt als weiblich gedacht wird. Vd. XIX, 45 heisst sie die schöne 
Tochter Ahura - Mazdas, Yt. 17, 2 die Tochter Ahura -Mazdas, die 
Schwester der Amesha-^pentas , Yt. 17, 16 die Mutter der Ashis- 
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vaguhi. Ihr Name ist ein weibliches Substantiv : das Beiwort ijpeiita, 
heilig, kennen wir schon, Armaiti wird gewöhnlich mit „vollkom- 
mene Weisheit“ übersetzt. In materieller Beziehung ist sie die Mut- 
ter Erde „die uns trägt“ (Yq. XXXVIII, 2), weswegen sie auch ba- 
rethri, d. i. Trägerin oder Mutier genannt wird. Auch in den GAlhAs 
ist sie schon eine wirkliche Person, denn Y?. XLIV, 4 heisst sie eine 
Tochter des Aliura und Yq. XLVI, 2 wird von den Händen der Ar- 
inaiti gesprochen. In ethischer Beziehung ist sie der Genius der 
Weisheit') und Plutarch hat darum ganz recht sie als iteov anyiag 
zu bezeichnen. Aber auch über sie sind weiter gehende Nachrichten 
aus dem Avesta nicht zu erhalten. Als Mutter Erde gedacht erscheint 
sie Vd. II, 32 flg. wo sie Yima mit dem Pllnge durchbohrt und aus- 
einander gehen lässt, ebenso auch Vd. XVIII, 108, dagegen steht sie 
Yc. XIII, 6. Vsp. II, 10 und Yt. 1, 40 bestimmt als Göttin des Weis- 
heit. Im Yt. 2, 3. Siroza I, 5; II, 5 erscheint sie in Verbindung 
mit der Freigebigkeit oder Geschicklichkeit (beide Bedeutungen las- 
sen sich dem Textesworte unterlegen). In spätem Büchern erscheint 
I)pcnta-Armaiti als die Verleiherin der guten Lebensart, der Redelcr- 
tigkeit Ui s. w., alles Dinge die von selbst aus ihren oben angegebe- 
nen Eigenschallen entspringen. Auch kann es nicht aullallen, wenn 
der Name t)penta-Armaiti oder auch Armaiti allein geradezu in der 
Bedeutung Erde (cf. Vd. III, 119; XVIII, 127) oder Weisheit (Vsp. 
II, 10) gebraucht wird. Auch der Pluralis Armalayö lindcl sich Yq. 
X.WVIII, 4. 

Noch bleiben uns zwei Amesha-^pentas zu betrachten übrig die 
gewöhnlich zusammen genannt werden und die wir darum auch zu- 
sammen betrachten wollen. Sie heissen HaurvatAt und AmerelA) und 
ihre Namen sind wieder Abstracto und etwa mit Allheit und Unsterb- 
lichkeit zu übersetzen. Das erstre Wort habe ich öfter mit „Fülle“» 
übertragen. Die beiden Namen linden sich auch öfter als Abstracta 
cf. Y q. III, 2 und die Anm. Y q. XXXI, 6; XXXII, 5 u. s. w. Nach 
den Parsen ist HaurvatAl der Herr der Gewässer, AmeretA| aber 
der Herr der Pflanzen, Plutarch nennt den ersten &eöv uAoitov, den 
zweiten aber Int xctAoJg qdiuv. Ich glaube dass man sie füglich als 

1) Da man den Namen bunda-minesne , d. i. vollkommene Weisheit nach 
Anquelils Vorgänge längere Zeit liende-minesne, Knechtsgesinnung las, so wollte 
man der Cpenta nrmaili die Eigenschaft der Demutb zutheileo , wofür sich in 
den Schriften der Parsen keine Bestätigung findet. 


XII 


Einleitung. 


die Genien der sinnlichen Genüsse, des Essens und Trinkens bezeich- 
nen kann, wie sie auch nach Yt. 19, 96 Hunger und Durst besiegen. 
Allein ausser allgemeinen Anrufungen findet inan Weniges was uns 
genauer über das Wesen dieser Genien Aufschluss geben könnte, ln 
Yt. 2, 3. Siroza I, 6. 7 wird Haurvuta| mit dem guten Wohnen, Ame- 
retä! mit den Futterkriiutern in Verbindung gesetzt und dies erklärt 
sich auch genügend aus ihren Eigenschaften. Wasser ist überall ein 
Hauptbedinguiss einer guten Wohnung und in den wasserarmen Eritu 
noch willkonimner als anderswo , der Genius der Pllanzen aber 
musste fiir ein Ackerbau und Viehzucht treibendes Volk besonders 
durch seinen Schulz der Saaten und Weiden einen Werth haben. 

Hiermit hätten wir die Amcsha-spentas alle betrachtet, soviel 
derselben gewöhnlich genannt werden. Es sind deren sechs oder 
sieben, je nachdem man Ahura-Mazda dazu zahlt oder davon ab- 
trennt. Es muss indess bemerkt werden , dass in späteren Stöcken 
auch von drei und dreissig Amesha-ijpentas die Hede ist, es mag 
sein dass sich diese späte Erwähnung vielleicht auf einen alten Text 
stützt der uns verloren gegangen ist. leb denke dass der Name 
amesha-?penta vielleicht auch in weiterer lieziehung gebraucht wor- 
den sei für die Genien des Himmels überhaupt die natürlich alle als 
unsterblich gedacht worden sind. 

Neben den sieben Amcsha-^pcntas nennt das Avesla noch eine 
beträchtliche Anzahl anderer Genien unter dem Namen Yazalas. 
Dieses Wort heisst eigentlich ,, verehrungswürdig , opferwürdig“ 
und muss auch öfters im Avesla noch in seiner ursprünglichen Be- 
deutung genommen werden. Der Ausdruck baglia, Gott, dürfte damit 
ziemlich identisch sein. Eine sehr bestimmte Abgränzung zwischen 
Amcsha - (’pentas und Yazatas scheint es nicht zu geben, wie denn 
• auch Ahura-Mazda selbst an einzelnen Stellen als Yazala genannt 
wird. Ehe wir nun zur Aufzählung der einzelnen Yazatas Fortgehen 
fragt cs sich in welcher Ordnung wir sie aufzählen sollen, lin Avesla 
(cf. Vsp. 11, 4 — 7) wird ein Unterschied gemacht zwischen himinli- 

I) F. Bötticher (Zeitschr. DMG. IV, 36S) hot es versucht den Haurvotät 
und Ameretöt mit den beiden iin Qorao genannten Engeln Hardt nnd Marüt zu- 
sammen zu stellen. Es lässt sich nicht leugnen dass der Anklang sehr verführe- 
risch ist / auch ich möchte eine frühere Verwandtschaft nicht in Abrede stellen. 
Nur scheint mir dass sowol die im Qorän erwähnte Sage als auch der Iranische 
Haurvatäl und Ameretat auf eine frühere gemeinschaftliche Quelle zurückge- 
fiihrt werden müssen , denn in ihrer gegenwärtigen Gestalt sind Haurvatät und 
Amereiät viel zu farblos um einer Sage als Grundlage zu dienen. 
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sehen und irdischen Yazatas, als Herr und Meister der erstem wird 
Ahura-Mazda, als der der letztem wird aber Zarathustra genannt. 
Leider können wir diese Anordnung nicht zu Grunde legen, denn es 
ist mir keineswegs hinlänglich klar, weiches der Gegensatz zwischen 
himmlisch und irdisch in dieser Hinsicht ist. Fassen wir das Beiwort 
,, himmlisch“ als gleichbedeutend mit ,, unsichtbar“, wie ja die Par- 
sen immer die Fnsiehtbarkeit als das hauptsächlichste Attribut eines 
himmlischen Wesens angehen, so würden unter der Obhut des Ahura- 
Mazda alle die Wesen stehen welche unsichtbar wirken, sei es im 
Himmel oder auf Erden. Dann würden unter Zarathustra die sicht- 
baren Mächte zu stehen kommen, etwa wie das Feuer, das Wasser, 
dann die Gestalten der Vorzeit wie Gavo-maralan. Thraelaona u.s. w. 
Dies scheint mir jedoch wenig wahrscheinlich und namentlich hin- 
sichtlich der letztgenannten Wesen etwas bedenklich sie als Yazatas 
gelten zu lassen. Wir könnten daun die Ausdrücke auch so Tassen, 
als seien unter himmlischen Genien alle die verstanden welche im 
Himmel, unter irdischen aber solche die auf Erden wirken. Dies ist 
etwas wahrscheinlicher, aber unsere HülTsmittei reichen aurh dann 
nicht hin um diese Eiiilheilung zu Grunde zu legen , denn die Mit- 
theilungen des Avesla , auch über die einzelnen Yazatas, sind in der 
Regel sehr mager und es ist nicht immer zu sagen ob sie auf Er- 
den oder im Himmel wirken. Wir müssen uns also nach einer an- 
dern Eintheiluiig Umsehen. Plutarch, nachdem er von dem Ameslia- 
qienias gesprochen hat, versichert, dass die Parsen ausser diesen 
noch vier und zwanzig andere Genien verehren'). Wir erhalten so 
ziemlich dieselbe Anzahl wenu wir die Genien betrachten, welche 
den einzelnen Tagen des Monats vorstehen, in dieser Ordnung also 
wollen wir die Yazatas aulzähleii, die Eintheiluiig ist übrigens keine 
ganz neue, wir linden sic schon im Y<j. XVII so wie im Sirozä. 

Nach dem Ameslia - «jpenlas wird im Kalender der Parsen zu- 
nächst das Feuer (Atars ) als der .Schulzgeist eines Monatstages ge- 
dacht. Das althaktrische Atars linden wir im Neupersischen in zwei 
Formen und (jäj'l wieder. Von der hohen Bedeutung dieses Ge- 
nius legt das ganze Avesla Zeugniss ab. Dass derselbe gewöhn- 
lich als Sohn des Ahura- Mazda bezeichnet wird ist schon ge- 
sagt, auch wird er in der Liturgie meist als persönlich angeredet, 
wahrscheinlich weil der fungirende Priester das Feuer vor sich hat. 

I) Nach Yt.6, I müssen wir freilich die Yazatas nach Hunderten und Tau- 
senden zahlen. •* 
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(Cf. Y<?. I, 38; III, 8; VI, 39; LXI, 1 flg.; LX1V, 52 u. s. w.). 
Zuweilen steht auch blos Atars ahurahc mazdAo. Feuer des Ahura- 
Mazda ohne Beifügung des Wortes Sohn (cf. V?. XXXV’I, 4. 7. Vd. 
VIII, 249). Gs heisst gewöhnlich aokhto-nAman, d. i. mit genannten 
Nantcu versehen und verehrungswürdig (vazata). Man findet es 
öfter persönlich dargestellt z. B. Vd. XVIII, 5611g. Y$. LXI, 18flg., 
wo dasselbe als freundlich und Segenswünsche sprechend gedacht 
wird. Ausserdem ist das Feuer auch angreifend und schädlich gegen 
die bösen Wesen die es zu Tausenden tödtet (Vd. VIII, 250), schon 
bei dem Eindringen des Agrö-mainyus in die Erde tritt es demselben 
hindernd entgegen (Yt. 13, 77). Man soll dasselbe immer mit recht 
ausgesuchten Holze pflegen, aber Yt. 14, 55 wird darüber geklagt 
dass dies jetzt nicht immer geschehe. 

Die ErAnier verehrten aber das Feuer nicht blos in dieser all- 
gemeinen Form, sondern auch in den verschiedenen Feuern in denen 
es zur Erscheinung kommt (cf. Y$. 1, 38 u. sonst). Das Feuer wird 
in fünf verschiedene Gattungen eingetheilt, welche öfter (Yq. XVII, 
62 — 69. Bundehesh c. XVII) aufgezählt werden, über die Erklä- 
rung im Einzelnen scheinen die Parsen selbst nicht ganz im Beinen 
gewesen zu sein. Das Feuer Berezi-^avo soll dasjenige sein welches 
vor Ahura-Mazda befindlich gedacht wird, das Feuer Vohu-fryanna 
wohnt in den Körpern der Menschen und Thiere, das Feuer UrvAzista 
in den Bäumen. Das Feuer VAzisla ist'das Blitzesfeuer, welches den 
Daeva (ipenjaglira schlägt (Vd. XIX, 135), dessen Geschrei wir im 
Donner hören (Bundehesh c. VII. cf. meine Eiuleitnng in die tradi- 
tionellen Schriften Bd. II, p. 104). Das Feuer Qpcnisla ist das was 
man in der Welt anwendet, dieses heisst anch der Hausherr (Y?. 
XVII, 69), da es in jedem Hause vorhanden ist. Nach andern Stellen 
scheint indess das zuletzt genannte Feuer das heiligste zu sein. — 
Von weit grösserer Bedeutung aber als diese Eintheilung scheint mir 
die Verehrung anderer Feuer zu sein, die auf Bergen wohnen. Wir 
linden sie aufgezählt im Siroza (I, 9; II, 9) und im Bundehesh (c. 
XVII). Das erste ist Adar-FrobA und wohnt nach dem Bundehesh 
auf dem majestätischen (umNsans) Berge, der in Chorasmicn liegen 
soll. Unter der Regierung des Königs VislAqta änderte jedoch dieses 
Feuer seinen Standpunkt und wurde auf den Berg Bosan in Kabu- 
listAn versetzt. Nach den Glossen zum Siroza heisst der Berg auf 
welchem dieses Feuer sich befindet KAnkara. Das Feuer FrobA oder 
FarpA wird mit den Priestern in Verbindung gesetzt. Das zweite 
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Feuer isl das berühmte Ädar-Gasacp, das auch im Schdhndme öfter 
genannt wird (z. B. p. 153, 9; 186, 7 v. u. ; 255, 13. ed. Macan 
u. s. w.). Es ist das Feuer der Krieger und wohnt au! dem Berge 
Acnavaiila in Atropatene. Es Folgte immerwährend dem Könige 
Hu^rava oder llaocrava (Kai-khosru) und erst nachdem dieser seinen 
Feind Fragracd (Afrdsidb ) vollständig überwältigt hatte liess es sich 
auf den genannten Berge nieder. Das dritte Feuer, Burziu-miltr ge- 
nannt , setzte sich , nachdem es vorher durch die ganze Welt geirrt 
war. unter Vista^pas ltegierung auf dem Berge Baevanla in Chord- 
sdn nieder. Es ist das Feuer der Arkerbauer und säinmtliche drei 
Stände der Erdnier sind also mit diesen Feuern in Verbindung ge- 
setzt. Aus dem Umstande, dass nicht noch von einem vierten Feuer 
die Rede ist, welches dem Stande der Handwerker entsprechen würde, 
dürfen wir wol schliesscn , dass diese Gleichsctzung eine ziemlich 
alte ist. 

Betrachten wir nun die Standorte dieser drei Feuer, so linden 
wir, dass das letzte derselben unter Vista<;pas Regierung sich über- 
haupt erst einen festen Wohnsitz wählt, dass die beiden übrigen 
Feuer ursprünglich in Westerän ihren Wohnsitz hallen, dass aber 
das erste Feuer unter Visld^pas Regierung nach Ostcrdn übersiedelte. 
Der Grund dieser L'ebersiedlung scheint mir ziemlich klar zu sein, 
Zarathustra hatte sich aus Westerdn nach dem Hofe des Königs Vis- 
taspa begeben, dort lehrte und verbreitete er sein Gesetz, nichts war 
natürlicher als dass das Feuer welches der Freund und Beschützer 
seiner Priester war, wie der Prophet selbst, seinen Wohnort wech- 
selte. Immer ist aber im Auge zu behalten dass es ursprünglich im 
Westen zu Hause war. Wenn das Feuer welches die Ackerbauer 
beschützt erst unter Vistdspa einen dauernden Wohnort erhält, so 
soll dies wol nichts Anderes besagen, als dass früher, vor dem Er- 
scheinen Zarathustras , der Ackerbau und die Gullur in Erdn nicht 
recht gedeihen konnten und erst nachdem Vistd^pa das Gesetz ange- 
nommen hatte eine bleibende Stätte linden. Es muss uns ferner auf- 
fallen, dass alle diese drei Feuer gerade auf Höhen ihren Sitz haben. 
Am nächsten liegt wol der Gedanke, dass ursprünglich feuerspeiende 
Berge gemeint seien , indessen scheint die sonstige Anschauung der 
Parsen nicht hierfür zu sprechen, denn der Berg, welcher wol in Erdn 
am meisten Anspruch darauf hat, für einen feuerspeienden zu gelten : 
der Demdvend, gilt vielmehr für die Wohnung des bösen Dahdka. 
Auch ist daran zu erinnern dass die Parsen das Thor der Hölle auf 
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den Gipfel eines Berges verlegen (Vd. XIX, 140) sie scheinen also 
vulkanische Erscheinungen , soviel sie ihnen bekannt wurden , von 
ihrer verderblichen Seite aufgefasst und den bösen Geistern zu ge- 
sell rieben zu haben. Mir ist darum wahrscheinlicher, dass diese 
Feuer nur deshalb auf Berge gesetzt wurden, weil der Cultus in 
friibern Zeiten überhaupt auf den Höhen statlfand , wie uns Slrabo 
ausdrücklich sagt. 

Wie dem auch sei, soviel scheint mir gewiss, dass wir in diesen , 
Feuern Localculte aus älterer Zeit vor uns haben und zwar solche 
die ans Westernn stummen- Dass die Verehrung dieser Feuer wirk- 
lich im Volke begründet war das beweist wol am besten das Vor- 
kommen derselben hei Firrinsi , der sowol das Adar Gasaqi als Adar 
Burzin-Mihr kennt. Von einem alten und berühmten Feuertempel in 
der Stadt Ganzaka in Atropatane wissen die Byzantiner zu erzählen, 
welche den Feldzug des Kaisers Heraclius beschreiben 1 ), ähnliche 
Berichte von einem Feuertempel zu Shiz in Adarbaijän geben 
auch Firdosi und andere Muhammedaner. Der arabische Geschicht- 
schreiber Tabari behauptet geradezu dass der Feuercnltus in Atro- 
patene seinen Ursprung habe und dies scheint mir auch sehr wahr- 
scheinlich. Es werden Erscheinungen wie die Feuer von Baku ge- 
wesen sein, welche anscheinend ohne alle Nahrung brennen (wes- 
halb sie den Parsen himmlische Nahrung zu nehmen schienen) und 
wegen ihrer Reinheit mit dem Himmel in naher Beziehung stehen 
mussten. — Noch fragt es sich, wie wir uns das Verhälluiss denken 
sollen in welchem das Feuer zu dem Genius Asha-vahista steht. Wie 
mir scheint ist ätars das irdische Feuer in seinen verschiedenen Er- 
scheinungen , Asha-vahista aber der Genius des Feuers überhaupt, 
sowol in der sichtbaren als unsichtbaren Welt. 

Der zehnte Tag des persischen Kalenders ist dem Wasser 
(äpo) geheiligt. Auch hier müssen wir wieder verschiedene Unter- 
abtheilungen scheiden. Es wird zunächst das W'asser im Allgemeinen 
angerufen und meist als äpö vaguhis, die guten Gewässer, benannt 
(Y$. I, 39. Vd. XVIII, 24; XIX, 5 etc.), auch die guten von Mazda \ 
geschallenen Gewässer (Y$. Hl, 14 ; VII, 4 etc.) oder die guten, von 
Mazda geschaffenen reinen Gewässer (Y$. XVII, 21) oder die guten 
von Mazda geschaffenen Gewässer, die besten (Y<). ii, 49; VI. 40), 

t) CT. Rawlinson on the si^ of the Atrnpatenian Erbalana im Journal nt 
the R. Genjcraphicnl eoeietv T. X, 65 flg. und Ritter Asien VI. 2. p. 1044 Ä(t. 
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auch ist öfler von allen Wassern die Rede (Y$. f, 39). Wie das 
Feuer so wird auch das Wasser in seiner Gesammlheit an ge rufen 
und zum Opfer eingeladen (cf. Vd. XIX, 116. ¥ ift LXIV, 41 flg.). 
Die verschiedenen Arten des Wassers linden sich öfter aufgezählr (cf. 
Y<). LXVII, 15. Yt. 8, 41) und man sieht daraus dass cs die ge- 
wöhnlichen Wasser sind. Eine etwas abweichende Kinlheilung der- 
selben steht Y$. XXXVIII, 7 Dg. (cf. die Note zu d. St.). Die Stel- 
lung des sichtbaren Wassers zu dem Amesha-^pcnta des Wassers, 
dein Haurvaldt, wird so ziemlich dieselbe sein wie die des Feuers 
zum Asha-vahisln. dass nämlich Haurvalät als der oberste ßcaul'sieh- 
tiger des Wassers überhaupt, sowol im Himmel wie auf Erden ge- 
dacht werden muss. 

Neben diesen mehr abslract gedachten Gottheiten des Wassers 
stehen nun aber auch mehrere andere, mehr greifbare Persönlich- 
keiten. Hier ist zuerst zu nennen die Ardvi-tjtira Andhila. Im 
Vendidnd kenne ich nur eine einzige Stelle wo sie genannt würde, 
nämlich Vd. VII, 37 flg. und diese scheint mir aus Y’t. 5, 2 interpo- 
lirt zu sein. Im Ya^na hat dieser Genius auffallender Weise in den 
ersten üapiteln , wo doch so viele Genien angerufen werden , keine 
Stelle, eine kurze Erwähnung desselben steht Y'?. LXIV, 1 flg,, aber 
diese Stelle ist wieder mit Yt. 5, 1 flg. identisch und mag von da 
herüber genommen sein. So bleiben denn im eigentlichen Avesta nur 
einige Stellen des Vispcred übrig (Vsp. I, 18; II, 20) wo er ange- 
rufen wird, dagegen ist ihm im Khorda-Avesta der ganze fünfte Yast 
gewidmet und die Aufschlüsse die er uns giebt sind höchst merk- 
würdig. Das Wichtigste hat bereits YVindischmann zusammenge- 
lässt 1 ). Was zuerst den Namen belrilft, so lässt sich derselbe auf 
verschiedene Weise erklären (vgl. meine Note zu Vsp. I, 20). Ardvi 
konnte das Femininum eines Adjectivums ardva sein, einer allen 
Form für das spätere eredhwa, hoch. Windischmann dagegen denkt 
an griee.h. uqdw, aulwallen, lieber die Wörter <*üra und anAhita ist 
keiu Zweifel, das erste heisst stark , das zweite schmutzlos. Ardvi 
?üra andhila heisst also die hohe, starke, reine oder die aufwallende, 
starke, reine. Die weite Verbreitung dieser alldrdnischen Gottheit 
hat Windischmann gründlich nachgewiesen, sie wurde nicht blos in 
Erdn selbst verehrt, sondern auch iu Cappadocien und namentlich in 


I) In seiner trefflichen Abhandlung über die persische Annhit« oderAnai'tis. 
München 1S46. 4to. 
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Armenien, ja selbst in Baktrien, Damaskus und Sardes. Auch hin- 
sichtlich der VV esensbestimmung dieser Gottheit können wir Wiu- 
dischmann unbedingt folgen. Sie ist eine weibliche Göttin und wir 
haben unter ihr nicht das irdische Wasser zu verstehen sondern die 
himmlische, von Ahura-mazda ausströmende alle Fruchtbarkeit der 
Gewächse , Thiere und Menschen bedingende Urquelle aus der eben 
das irdische Wasser entspringt. Der ihr gewidmete Yast giebl eine 
ziemlich vollständige Beschreibung ihrer Persönlichkeit (Yt. 5, 
123 flg.). Sie halt einen golduen Paitidhäna (Schleier), sic hat Ba- 
iccma in der Hand, trägt schöne Ohrgehänge, ein goldnes Halsband 
und ein Diadem. Sie ist in der Mitte des Körpers umgürtet, ihre star- 
ken Brüste fallen herab 1 ). Ihre Kleidung ist von kostbarsten Biber- 
fellen, dreissig solche Felle sind dazu erforderlich. Darum erscheint 
sie denn auch in Gestalt eines schönen kräftigen und edlen Mädchens 
(Yt. 5, 64. 78). Sie fährt auf einem Wagen den sie selbst lenkt, von 
vier weissen Zuglhieren gezogen, alle gleichfarbig und von gleicher 
Zucht sindfYl. 5, 1 1. 13). So angethan erwartet sie die Verehrung der 
Menschen (Yt. 5, 8. 11. 124). Ein Beweis ihrer grossen Macht ist, 
dass sie von einer grossen Anzahl von Helden , ja selbst von Zara- 
thustra und Ahura-Mazda angerufen und mit Opfern geehrt wird, sie 
erfüllt dann auch die Bitten der Würdigen , während sic die Schlech- 
ten nicht erhört. Sie. reinigt den Samen der Männer und verleiht 
den Fraueu glückliche Geburt (Vd. VH, 37 flg. Yt. 5, 2. 5). Darum 
liehen sie auch die Schwangeren und Gebärenden um glückliche 
Geburt an (Yt. 3, 87). Aber auch die Männer köuncu sie anru- 
fen um von ihr krällige Pferde, starke Genossen zu erhalten (Yt. 
5, 130. 131). Dafür will sie aber auch mit Opfern verehrt sein 
und zwar sollen diese dauern vom Steigen der Sonne bis Tages- 
anbruch , sie können also zu jeder Tageszeit gefeiert werden. 
Diese Opfer sollen der Opfernde und die Priester zu Ehren der 
Göttin verzehren , aber ausgeschlossen sollen sein Unreine , Blinde, 
Taube, kurz alle mit leiblichen Gcbrcchcu Behaftete, weil man diese 

1) Mit starken Brüsten erscheint sie auch in den von Loflns in Susa aus- 
gegrabenen kleinen Statuen. Man vergl. auch die Abbildung bei Stickel : de 
Dianae persicae roonumento Graechwyliano. Jeuae 1S5G. Dass das arabische 
0 - 

(Icmina turgenlibus inammis praedita) mit der Anubita verwandt «ei glaube 

icb aueb, wahrscheinlich ist das Grundwort ond daraus erst eio Verbum 
tXgi abgeleitet, wie in vielen anderen Fällen. 
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für eine Wirkung des AgnVmainyus ansah (Yt. 5, 91 llg.). Bcmer- 
keDswerth ist dass auch von Opfern gesprochen wird welche Anders- 
gläubige der Göttin darbringen, obwol die Stelle (Yt. 5, 95) keines- 
wegs in allen ihren Einzelheiten klar ist, so dürfte doch damit auf 
die weite Verbreitung des Cultus der AnAhita angespielt sein. Die 
Verehrung der AnAhita ist uns übrigens nicht blos durch das Avesla 
sondern auch durch das Bruchstück einer Keilinschrift von Arlaxer- 
xes Mnemon verbürgt. Wenn wir aber bei Clemens von Alexandrien 
die Notiz lesen (cf. Bd. I, p. 270) dass Arlaxerxes Mnemon die Bild- 
nisse diese Göllin zuerst eingelührt habe, so stimme ich jetzt VViti- 
dischmann in der Ansicht bei, dass damit nicht gemeint sei, der Cul- 
tus der AnAhita sei erst um jene späte Zeit in ErAn bekannt gewor- 
den , sondern dass es nur eine ausländische Form des Cultus, 'der 
Bilderdienst war, den Arlaxerxes Mnemon einführle. Die bildlose 
Verehrung der AnAhita ist in ErAn gewiss uralt. 

Nicht so leicht ist es sich von der Bedeutung einer andern erA- 
nischen Gottheit genaue Rechenschaft zu gehen, welche gleichfalls 
zum Wasser in Beziehung steht. Es ist die Gottheit welche Apan'm 
nApAt genannt wird. Man übersetzt diesen Ausdruck gewöhnlich 
mit Nabel der Gewässer,- ich habe früher (in den Nachträgen zum 
zweiten Bande) gesagt dass ich glaube, derselbe bedeute. eigentlich 
Feuchtigkeit der Gewässer, und ich bin noch jetzt dieser Ansicht, 
l’m das Wesen desApaiim napA( zu ergründen müssen wir vor Allem 
die nicht sehr zahlreichen Stellen betrachten in denen er genannt 
wird. Aus ihnen erhellt zuerst soviel dass er als männliche Gottheit 
zu denken ist. Er heisst der grosse Herr, an einigen Stellen heisst 
er auch khshathryo, was man entweder mit ,, königlich“ oder „mit 
F’rauen versehen“ übersetzen kann, für die letztere Fassung ent- 
scheidet sich die Tradition (cf. Y$. II, '21; VI, 13 und meine Note 
zu der erstem Stelle). Aus der Stellung des Gottes in den ersten 
Capiteln des Yayna und in GAh. 3, 2 Ilg. erhellt, dass er die Schulz- 
gottheit der Abendzeit, des GAh UzayAirina ist. Näheres über 
den Gott erfahren wir auch aus den übrigen Stellen des Ya^na (Y$. 
LX1V,53; LXIX, 19) nicht, nur in den Yasts werden einige weitere 
Züge erzählt. Nach Yt. 5, 72 beten AshavazdAo, der Sohn des Pouru- 
dAkbsti, dann AshavazdAo und Thrita, die Söhne QAyuzhdris, bei dem 
grossen Nabel der Gewässer, so dass darunter eine bestimmte Stelle 
verstanden zu sein scheint, Yt. 8, 34 verlheilt Apaiim napA| die 
Gewässer über die einzelnen Theile der Welt. Nach Yt. 19, 51 
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ergreift er bei dem See Youru-kaslia die fliehende Majestät der ari- 
schen Könige und beschützt sie in der Tiefe des Sees Vnuru-kasha. 
Nach Yt. 8, 4 heisst Tistrva vom Nabel der Gewässer her glänzend. 
Nach allen diesen Stellen zu schliessen , scheint mir Apaüm-nupAt 
eine Goliheil zu sein welche im See Vouru-kashu ihren Silz hat, drm 
Orte wo sieh nach Vd. V, 50 dg. Yl. 5, 4: 8, 20 flg. alle Wasser 
einigen und wo die Wolken aufsleigcn. Dort liegt es ihm ob die 
Wasser zu vertheilen und in die verschiedenen Gegenden der Well 
zu entsenden. Auf seine Stellung die er zum Schutze der arischen 
Majestät einnimmt, werden wir unten noch einmal zu sprechen kom- 
men wenn wir von dieser selbst sprechen werden. 

Nach der von uns beobachteten Reihenfolge ist die Gottheit von 
der wir zunächst zu sprechen haben die Sonne. Sie fuhrt den Na- 
men hvare oder hvarc-khshaela (woher das neuere *i> stammt), 
in Y$. XXXV I, 15. 1 1> wird sie als berezista berezimnanaiim, die 
höchste der erhöhten, benannt, ebenso auch Ysp. XXII, 6. Ihr ge- 
wöhnlichstes Beiwort ist aurva|-a?pa, mit ausgezeichneten oder schnel- 
len Pferden begabt (cf. V $. 1, 35 ; XV II, 22. V d. XIX, 03. Yl. ti, 1). An 
einigen Stellen (z. B. V 1.6, 1) erhält sie das Beiwort anieshu, unsterb- 
lich, daher das Missverständnis als werde die Sonne zu denAmesha- 
epenlas gezählt. Hs werden häulig Sterne, Mond und Sonne zusammen 
genannt und immer so dass die Sonne den letzten Platz einnimmt, wie 
denn auch nach Bundchesh c. 2 die Gestirne in dieser Ordnung ge- 
schaffen sind (cf. Y<;. II, 45; VI, 36. Vd. II, 132; VII, 134). Der 
Sonne ist ein eigener kurzer Vast gewidmet aus dem hervorgeht, 
dass die Helle welche die Sonne verbreitet den Yazatas hülfrcich ist, 
so dass sie dann ihre Aufgabe am besten erfüllen köunen , ganz wie 
umgekehrt die Finsterniss für das Element gilt welches den Daevas 
günstig ist. Dazu haben die Gestirne und namentlich die Sonne eine 
reinigende Krall (Vt. 6, 2) und dieser reinigenden Krall ist es zuzu- 
schreiben wenn im Vendidäd geboten wird die Leichname der Sonne 
auszusetzen. Weitere mythologische Züge von der Sonne giebl uns 
das Avesta leider nicht an, doch zeigt das Beiwort ,, mit schnellen 
Pferden begabt“ dass solche vorhanden gewesen seiu müssen und 
dass man sich wahrscheinlich die Sonne auf einem Wagen fahrend 
gedacht hat, wie denn die Alten häulig darauf anspielen (Xenoph. 
Cyrop. VIII, 3. 6. Curtius lli, 3. 8). Nach Bundchesh c. XV (p. 33, 
5 flg.) wird der Same des Gayomaralan von der Sonne gereinigt. 

Nächst der Sonne kommt zunächt der Mond ( mäo) an die Reihe, 
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der im Avssta sowol als Vollmond wie als Neumond angerufen wird, 
dann aber auch die Zeit welche zwischen ihnen liegt. Das Beiwort 
welches er gewöhnlich erhält ist gaooithra, d. i. den Stiersamen ent- 
haltend (cf. ^ c. I, 35; XVII, 23. Vd. XXI, 31). Den Schlüssel zu 
dieser Benennung giebt uns der üundehesh c. 14 (p. 28, 14 Hg.), wo 
gesagt ist , dass nach dem Tode des eingebornen Stiers der Same 
desselben dem Monde übergeben wurde, der ihn reinigte und die ver- 
schiedenen Arten des Viehs davon schuf. Hierzu lügt der kleine 
^ ast den Zug hinzu, dass durch Hülfe des Mondes die grünen Bäume 
wachsen (Yt. 7, 4). Dies nähert sich etwa der indischen Auffassung, 
wo der Mond als der Herr der Pllanzen gilt (vgl. Weber Naxalra II, 
p. 272). Auch hier wird uns sonst kein mythologischer Zug aufbc- 
wahrt, von der astrologischen Bedeutung von Sonne und Mond wer- 
deu wir am besten unten bei den Fravashis sprechen , wo wir dje 
Gestirne überhaupt zu behandeln haben. 

Weit frischer und lebendiger als die beiden eben genannten 
Gottheiten tritt uns die nächste, der Stern Tistrya entgegen. Ehe 
wir aber von dem Wesen desselben handeln, müssen wir zuerst den 
Namen desselben betrachten. Der Name Tislrva klingt offenbar am 
genauesten an das indische tishva , ein Wort das schon im Big-veda 
vorkommt und dort zwar von den Scholiaslen mit Sonne wiederge- 
geben wird , möglicher Weise aber auch einen glänzenden Stern be- 
deuten kann (cf. Weber Naxalra II, 290). Ob sich tishva und tislrva 
aus der indischen Wurzel tvish ableiten lassen oder ob wir eine 
eigne jetzt verlorne Wurzel als Grundform ansehen müssen , küm- 
mert uns hier nicht weiter. Wichtiger scheint uns die Frage ob wir 
Tistrya und den in spätem Schriften verkommenden Tir ohne Wei- 
teres als gleich ansetzeu dürfen. Befragen wir die Schriften der Par- 
sen , so könnte es zunächst scheinen als ob jeder Zweifel an dieser 
Identität ein ganz massiger sei, denn es kommen mehrere Stellen 
vor wo wir das Wort tistrya an der Stelle des Monatsnamens Tir 
gebraucht finden. Dennoch wird man bei näherer Betrachtung diese 
Zweifel nur zu gerechtfertigt finden. Zuerst, tir wäre eine sehr 
starke und ganz ungewöhnliche Verkürzung, denn die neuern eth- 
nischen Sprachen pllegen Lantverbindungen w r ie st nicht so ohne 
Weiteres auszuwerfen. Es ist ferner unzweifelhaft dass sowol 
das HuzvAresch als das PArsi zur Bezeichnung des Tistrya immer die 
Form tistar gebrauchen, das Wort ist noch im Neupersischen ge- 
blieben und wenn die neupersischen Wörterbücher zu schreiben 
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lehren, so ist dies natürlich Tester und nicht Taslar zu lesen. Weiler * 
wird im fünften Capitcl des Utindchesh Tir geradezu als Gegner des 
Tistar genannt, kann also nicht mit ihm identisch sein. Die neuper- 
sischen Wörterbücher erklären den Tistar richtig lür das Gestirn das 
Regen giebl und nach 'persischer Ansicht der Sirius ist, Tir dagegen 
ist ihnen der Mercurius. Durch das Vorkommen von Nainensformeu 
wie TriQidairfi fAelian V. H. XII, I). TrjgiftaCog (Xen. Anab. IV, 4), 
Tiribazus (Corn. Nep. Conou. 5), Tiridates (Justin. XLU, 5), wird 
die Form Tir in eine so hohe Zeit hinauf bezeugt, dass von einer 
Verstümmelung aus Tistrya kaum mehr die Rede sein kann. Ich 
möchte daher das neuere Tir lieber mit armenisch ler, Herr, und 
altb. taera (Name eines Berges) vergleichen, die Frage aber wie 
man denn dazu komme den Atonal Tir in altbakirischen Texten mit 
tistrya wiederzngeben erkläre ich mir daraus, dass tir der Name 
eines bösen Sternes ist und inan doch diesen nicht als Schutzgotl 
eines Monates gelten lassen wollte. 

Leber das Wesen dieser Gottheit geben uns unsere Texte ge- 
nügende Auskunft. Er ist ein Stern und zwar ein glänzender und 
majestätischer (Yf. I, 35; XVII, 24. Yt. 8, 2). Wie Zarathustra 
der Aufseher über die Menschen , so ist Tistrya der Aufseher über 
die Sterne (Yt. 8, 44), er ist so preiswürdig geschahen wie Abura- 
Alazda selbst (Yt. 8, 50). Auch ein späteres Buch, der Miuokhired, 
nennt ihn ausdrücklich als den besten und werlhvollsten Stern. Dass 
es der Sirius sei zeigt uns deutlich Plularch, der von Ahura-Mazda 
sagt: i'va d’ ägiga 7tgn näiiior, olov (pvXaxa xai rtgoonxrp lyv.a- 
zegijoe, tov 2iiginv. Ihm bereiten Ahura-Mazda sammt den Amesha- 
(pentas und Milhra die Wege, hinter ihm folgt Ashis-vaguhi und P;l- 
rendi, d. h. der Segen und dieSchätze. Sein hauptsächlichstes Geschäft 
ist, durch Herbeibringen von Wasser Fruchtbarkeit zu befördern, er 
scheucht die Widersacher der Gestirne die Wassersamen enthalten - 
hinweg vom See Vouru-kasha , so dass die Wolken hervorziehen 
können (Y't. 8, 40), nach ihm sehnen sich Thiere und Pllanzen (cf. 

Y't. 8, 36. 48). Nach Yt. 8, 8 peinigt er die Pairikas die als Sterne 
erscheinen. Nach Vd. XIX, 126 hat er den Körper eines Stieres mit 
goldenen Klauen, nach Yt. 8, 1311g. erscheint er in dreierlei Gestal- 
ten mit dem Körper eines fünfzehnjährigen Jünglings, eines Stiers 
mit goldenen Klauen und eines glänzenden Pferdes. Würde Tistrya 
von den Menschen mit Opfern geehrt wie es sich geziemt, so würde 
er keine Hindernisse, keine feindlichen Heerschaaren zu den arischen 
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Gegenden hinkommen lassen. Da dies aber niebt der Pall ist so kann 
er nicht alle vertreiben. Zwei seiner Gegner werden namentlich ge- 
nannt. Der eine ist der Daeva Apaosho , der Vertrockner, der den 
Tistrya vorn See Vouru-kasha entfernt zu halten sucht. Wie Tistrya 
in Gestalt eines glänzenden Pferdes kommt , so Apuosho in Gestalt 
eines schwarzen. Tistrya kämpft mit Apaosho, aber der Kampf ist 
heiss und es währt lange bis er seinen Gegner bezwingen kann der 
ihn zurücktreibt, oft ist der Sieg ohne übernatürliche Hülfe Ahura- 
Mazdas gar nicht möglich. Zuletzt aber gelingt es dem Tistrya im- - 
mer den Apaosho zu vertreiben (cf. Vt. 8, 13 — 34) und zu schlagen, 
das Geschrei desselben ist es, wie uns der Buudebesh belehrt, was 
wir im Donner hören. Der Sinn dieses Mythus ist klar genug, er 
soll die häutige und lange Trockenheit erklären an der der grösste 
Thcil von Erän bekanntlich leidet und die Dürre wird zum Tbeil als 
eine Wirkung der menschlichen Gottlosigkeit dargeslelll, denn würde. 
Tistrya die ihm zukommenden Opfer erhalten so würde der Kampf 
kein so schwerer sein. Ein zweiter Dämon mit dem Tistrya zu käm- 
feti hat ist die Pairika Duzhyäirya (cf. Yl. 8, 51 Qg.). Duzhyäirya 
ist Misswachs, eine Folge der laugen Trockenheit. Leber die Wirk- 
samkeit des Tistrya bei der Wellschöpfung belehrt uns das siebente 
Capitcl des Buudebesh. Als Agro-mainyus auf die Erde kam und die- 
selbe mit schädlichen Creatureu anfüllte, da regnete Tistrya zehn Tage 
und Nächte so dass diese alle starben. F'ür diese so wichtige Gott- 
heit ist nun auch ein eigenes Opfer vorgeschrieben : man soll ihm 
nicht blos Bare^ma streuen sondern auch ein Thier schlachten und 
zwar ein lichtes, gutlärbiges. An diesem Opfer soll weder eine Buh- 
lerin noch Ungläubige Theil haben, sonst bringt das Opfer gerade die 
entgegengesetzte Wirkung hervor und macht, dass Tistrya seine 
Gaben für sich behält (Yt. 8, 57 Hg.). 

Eine etwas auffallende Gottheit ist Gos oder wie sein vollstän- 
diger Name lautet Geus-urva, d. i. Slierseele. Die Erwähnung die- 
ser Gottheit, ist in den ällcru Schriften ziemlich häufig und erweislich 
dieselbe, wie sie in den spätem Schriften geschildert wird. Y9. 
XXXIX, 1. linden wir geus urvünem tashünemcä angerufen, d. i. 
nach der Tradition : die Seele und den Leib des Stieres. Ebenso steht 
Y9. I, 6 geus tashnd, geus urund unmittelbar hinter den Amesha- 
(,-penlas, ganz ebenso Y$. LXIX, 9j XXVI, 13. Vsp. X, 23. In Y9. 
XVII, 25 ist Geus-urva als Beschützerin des vierzehnten Monatslags. 
Aus dem Bundehesb wird klar, dass Ahura-Mazda am Anfänge einen 


XXIV 


Einleitung. 


• . * » 

einzigen Stier geschallen Italic, welchen Agro-mainyus lodete. Aus 
dem Leibe desselben gingen die einzelnen Gelreidearlen hervor, 
während die Seele zum Himmel emporstieg und klagte, bis man ihr 
den Fravashi des Zarathustra zeigte und das Versprechen gab die- 
sen auf die Welt herab zu senden. Hierauf war sie zufrieden und 
übernahm es wieder die Schöpfung zu behüten. Her letzte Tlteil die- 
ser Erzählung findet sich in seinen Grundzügen schon in den Gäthäg 
( 'l <;. XXIX) und ist darum als alt beglaubigt. liebrigens ist Geus- 
^ urva ein eigener Vast gewidmet, in dem aber von ihr am wenigsten 
geredet wird und ihre Macht nur daraus erhellt , dass sie von ver- 
schiedenen Wesen angerufeu wird, denen sie ihre Gunst verleiht. Sie 
heisst dort Drvä^pa und giebt dem Vieh Gesundheit (Yt. 9, 1). Nach 
Yl. 14,54 kann die Sticrseele wegen des vielen liiutvergiessens nicht 
auf die richtige Art verehrt werden, eine Ansicht die durch Y$. XXIX, 

2. 3 bestätigt wiid. 

Die Geuien denen der 16., 17. uud 18. Tag des Monats gewid- 
met ist nehmen diesen Platz nicht nur zufälliger Weise ein, sie ste- 
hen vielmehr ia der Mitte des Monats wegen ihrer vermittelnden 
.Stellung. Der erste unter ihnen ist Mithra. Seine Beiwörter sind 
mancherlei, wie auch seine Functionen verschicdne sind. Es ist viel- 
leicht am besten, ehe wir uns zu dem ziemlich ausführlichen Yast 
des Mithra wenden, die Stellung zu sehen, welche er im Ya^iita und 
Veudidäd cinnimmt. Nach Y$. 1, 9 etc. Gäh 2, 2 etc. ist er der 
Schützer der Zeit Hävani , d. i. der Zeit welch« von Sonnenaufgang 
bis zu Mittag währt. Mithra erhäil dann gewöhnlich die Beiwörter: 
der weite Triften besitzt, 1000 Ohren und 10000 Augen hat, einen 
genannten Namen besitzt, der verehrungswürdige. Gewöhnlich wird 
er daun mit Rama-qäftra zusammen augerufen, ebenso auch wenn er 
blos einfach das Beiwort: welcher weile Triften besitzt, erhält (cf. 

\ sp. 1, 24} 11, 26. Y$. XXII, 25) einmal (Vsp. Y III, 12) erscheint 
er mit demselben Beiworte aber mit Kashnu razista vereint uud mit 
Pärendi. Dagegen wird er Vd.XJX, 52 als „Mithra mit. weiten Trif- 
ten, als der Majestätischste der Siegreichen, der siegreichste der 
Siegreichen“ augerufen, ebenso heisst er Vd.XIX, 92 dey siegreiche 
Mitlira. Hierzu passt wenn wir ihn öfter als den Herrn der Länder 
bezeichnet linden (Yy. 1, 35; 11, 49; VI, 36). ln dieser Beziehung 
steht er daun gewöhnlich mit Sonne, Mond und Sternen zusammen. 

\\ enden wir uns nun zu dem Bilde welches der Y ast des Mithra 
von ihm entwirft so linden wir , dass er die obigeu Angaben zum 
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grössten Tlieile bestätigt und zum Theil erweitert. .Milhra ist 
auch dort das Licht und erscheint demgemäss nach Tagesanbruch 
(Yt. 10, 95), er steigt noch vor der Sonne über die Hara berezaiti 
(Tt. 10, 13) er hat seine Wohnung auf diesem Berge, wo weder 
Nacht noch Finsterniss, kein kalter und warmer Wind, keine Krank- 
heit und Tod sind (Yt. 10, 50), seine W'ohnung ist so breit wie die 
Erde (Yt. 10, 44). In seiner Eigenschaft als Lichtgott ist er wahr- 
scheinlich auch schlaflos (Yt. 10, 7. 103), er sieht Alles und hat seine 
Späher die ihm Alles verkünden (Yt. 10, 45. 46). Als Lichtgott ist 
er wahrscheinlich auch als Beschützer der Fruchtbarkeit gedacht 
worden, er giebl Vieh und Menschen (Y't. 10, 28. 30) und macht 
das W T asser laufend die Bäume wachsend (Y't. 10, 61). Wenn er die 
verirrten Rinder wieder ihren Eigenthümern zurückbringt (Yt. 10, 
86), so geschieht dies wol wieder durch die Kraft der Tageshelle 
die mit ihm vereint ist. — Mitiira erscheint dann auch weiter als 
König, als Beherrscher und Beaulsichtiger der ganzen Well (Yt. 10, 
103) und zwar, wie das nach den Ansichten der ErAnier mit der Kö- 
nigswürde unzertrennlich war, als Krieger, daher fährt er auf einem 
Wagen der auf himmlische Weise dahin fährt (Yt. 10, 67), au ihn 
sind leichte, leuchtende Rosse geschirrt die mit himmlischem Willen 
dahin fahren (Yt. 10, 47. 68). Nach Yt. 10, 125 sind es vier weisse 
Rosse von gleicher Furbe. Mit diesem Wagen fährt er in die Schlacht 
(Yt. 10, 68) und hilft dort den Gläubigen (ib. 36), er schützt vor 
den Waffen der Gegner die sie bedrohen (ib. 24). Vor ihm dahin 
fährt Verethraghna, der Siegesgott, in Gestalt eines Ebers (Yt. 10, 
70). Hiernach ist es begreiflich wenn ihn namentlich die Könige und 
die Krieger anflehen (Yt. 10, 8. 11). Die andern Menschen bitten 
ihn sowol um Reichthuin als auch um Stärke und Sieghaftigkeit (Yt. 
10, 33). Milhra ist, ganz im Gegensatz gegen andere Gebilde des 
zarathustrischen Systems , ein furchtbarer, rächender Gott , dessen 
Wirksamkeit ebenso gut verheerend wie segnend wirken kann (cf. 
Yt. 10, 108. 110) und kann daher ebenso gut um Schutz wie um 
Gaben angefleht werden (Yt. 10, 93 — 97). Von gottlosen Gegenden 
nimmt er nach Yt. 10, 27 den Glanz hinweg; denn Milhra ist auch 
in ethischer Beziehung eine hochgestellte Gottheit. Gleich Yt. 10, 1 
heisst es, dass ihn Abura-Mazda so verehrungswürdig schuf wie sich 
selbst, nach Yt. 10, 123 bringt er ihm sogar Opfer dar. Nach Yt. 
'10, 89 hat ihn Ahura- Mazda zum Zaola bestellt, ebenso heisst er 
Oberpriester (Yt. 10, 115). Im ihm liegt die Entscheidung des Ge- [ 
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setzes (Yt. 10, 64). Er ist ein Gegner der Mithralriiger (Tt. 10, 

18. 20), d. h. derjenigen welche die Verträge nicht halten. Als der 
Beschützer des Vertrags ist es wol dass von ihm gesagt wird er sei 
ebensowol für den Schlechten wie für den Reinen (Yt. 10, 2). Auch 
in dieser Beziehung ist er schon lange anerkannt, denn schon 
bei Xenophon findet sich (Cyrop. VIII, ä. 53) die Schwurl'or- . 
mel u ä töv Mii/Qtjv. Her Name des Mithra wird auch , wie Yd. 

IV, 4 flg. beweist , geradezu für Vertrag gesetzt. In seiner Eigen- 
schaft als Lichlgotlheit ist es auch wahrscheinlich dass er als Mittler 
aufgefasst wird (cf. VVindischmann : Mithra p. 56) und darum er- 
scheint er meist mit Räma-qä^tra verbunden, weil das Licht zum 
nächsten Substrat die Luft hat. 

Mit Mithra zusammen ist Ashis-vaguhi, welche seinen Wagen 
lenkt, dann PAretidi, endlich das gute Gesetz welches ihm die Wege 
bereitet (Y't. 10, 64—68 und Vsp. VIII, 12). Nach einer andern 
Stelle (Y’t. 10, 126) fährt auf seiner einen Seite ltashnu-razista, auf 
der andern aber die richtigste Weisheit. Die vorzüglichsten Gegner 
des Mithra linden wir Y’t. 10, 93. 134 aufgezählt. Es ist vor Allem 
Agrö-mainyus selbst, dann Aeshma sammt Gefolge, endlich Bii- 
shyaiifta und A(td-vidbötus, der Dämon des Todes. Da Aeshma und 
Büshyan'fta als Dämonen besonders in der Nacht thälig sind, Hieben 
sie nalurgemäss bei dem Herannahen des Lichtes. Lieber die Opfer 
welche dem Mithra zu bringen sind handelt Y’t. 10, 119 Ilg. Man 
soll ihm opfern mit Vieh und Zuglhieren, mit zwei Vögeln (oder mit 
Vögeln und Geflügelten), ferner soll man ihm zu Ehren schädliche 
Thiere schlagen und körperliche Reinigungen vornehmen. Auch soll 
Niemand ein Opfer verrichten , der nicht das Opferrilual gut kennt. 
Zum Schlüsse mag noch erwähnt werden, dass die dunklen Ausdrücke 
payü IhworeslAra (Y'$. XLI, 22; LV1, 1. 4) nach der Tradition auf 
Mithra zu beziehen sind. 

ln innigster Verbindung mit Mithra erscheint im Avesla der oft 
genannte (^raoslia. Das Wort selbst entstammt einer Wurzel frush, 
einer Erweiterung von ?ru, hören; ^raosha heisst eigentlich Hören, 
in übertragener Bedeutung aber: Gehorsam. In diesen Bedeutungen 
wird das Wort auch im Avesla nicht selten gebraucht cf. Vsp.XVHI, 

6. Y^. LV, 1. 3. 5 etc. Ausdrücklich der a^rusti oder dem Ungehor- 
sam entgegengesetzt ist das Wort Y r ?.X,49; LIX, 8. Qraosha kommt 
auch in den GAthäs vor und wird von der Tradition immer persönlich . 
gefasst, worin ich ihr theilweise gefolgt bin (cf. Y$. XXVIII, 5; 
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XXXIII, 5), in den meisten Stellen jedoeb habe ich dort die Abslract- 
bedeutung „Gehorsam“ vorgezogen (cf. Y$. XLIV, 5; XLV, 17; 
XLIII, 16). — Die Beiwörter welche ihm in den heiligen Schriften 
gegeben werden sind mannichfaltig. Er heisst der heilige (iraosha 
(fraosho asbyo) z. ü. Vd. XVIII, 48. 51. 78. 83 llg. Y$. XVII, 28. 
Vsp. XII, 18 u. s. w. oder auch: (iraosha der heilige wohlgewaeh- 
sene (Vd. XVIII, 79. 84 llg.; XIX, 53. Y$. LVI, 10. 8) oder hei- 
lig, woblgewachsen und siegreich (Vd. XIX, 133). Zuweilen wird 
er auch noch „Förderer der Welt und reiner Herr des Keinen“ ge- 
nannt (V^. 11, 28 etc.; LVI, 1.1). Wieder andere Beiwörter sind : 
(^raosha der heilige, starke, dessen Körper der Maiitbra ist, mit star- 
ker Wade, der ahurische (\?. IV, 50. Vd. XVIII, 33), auch noch 
mit dem Zusatze: der verehrungswürdige mit genanntem Namen (Y$. 
III, 61 ; VII, 52). Endlich heisst er auch: der Heilige, Ehrwürdige, 
Siegreiche, die Well fördernde (Y$. 1, 22; 111, 4). Als Zeitgollheit 
ist er der Vorstand des Gäh üshahina (c. Y$. I, 2011g. Gab 5, 2 llg.), 
der Zeit von Mitternacht bis zum Sonnenaufgang. In dieser Eigen- 
schaft wird er in der dritten Wache der Nacht vom Feuer aufge- 
weckt uud weckt dann selbst den Vogel Parö-dars , d. i. den Hahn 
auf, um durch sein Geschrei den Dämon Büshyarivta zu vertreiben, 
der die Menschen im Schlafe gelängen hält (cf. Vd. XVIII, 48 llg.). 
Wie als Zeitgottbeit so ist er auch sonst durch seine Eigenschaften 
an: nächsten mit Mithra verwandt. Wie dieser ist er schlaflos und 
beschützt die ganze Well durch seine Wachsamkeit (Y^. LVI, 7.3 llg.). 
Er kämpft mit den inazanischen Daevas die vor ihm erschreckt zur 
Finsterniss eilen. Besonders ist es Agro-mainyus und Aeslima welche 
als seine Gegner genannt werden (Yt. II, 15), an einer andern Stelle 



von (^raoslia geschlagen werden (Vd. XIX, 138). Auch nach Vd. 
XIX, 53 hält t^raosha eine Waffe gegen die Köpfe der Daevas und 
so finden wir ihn Vd. XVlll, 70 llg. wo er offenbar die besiegten 
Drujas zwingt ihm ihre Geheimnisse milzulheilen. Nach Y^. LVI, 
9. 5 ist die Waffe welche t^raosha führt eine geistige: der Ahuna- 
vairva und der Yagna Haplaghäiti. Wie Mithra so hat auch Qraosha 
eine Wohnung auf der hohen llaraiti , er hat vier Pferde, welche 
Hufe von Blei haben mit Gold überzogen und die dabei doch schneller 
sind als der Wind. Er umfasst Alles, w ie Mithra (Y$. LVI, 1 1 . 2 llg.)- 
Er erscheint als ein starker rühriger Jüngling, der in den Schlachten 
siegreich ist (Y?. LVI, 5. 2 llg. uud ib. 6. 2 flg.). Er erscheint öfter 
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mit Mitlira und Rashna- razista zusammen (Yt. 10, 41. 100), auch 
mit Ashis-vaguhi und Nairvo-^ägha (Vsp. VIII, 2; XIV, 4. Y?. X, 

2. 3; LVI, 1.8), an einigen Stellen mit AbÄ| oder Arsli (cf. Yf. 
LVI, 13. 5. Yt. 11, 19 und auch Y$. I, 22. 23). 

Ausser dieser mehr materiellen hat jedoch ()raosha auch noch eine 
ethische Bedeutung. Er ist es der zuerst das Barerma zusnmmenkand 
und dem Ahura-Mazda , den Amesha -^pentas so wie dem Schöpfer 
und Erhalter (Mithra) opferte (Y<;. LVI, 1. 1 flg.), er ist es der zu- 
erst die GAthäs sang und die heiligen Texte (ib. 3. 2 flg.), darum 
gilt er auch als Lehrer des Gesetzes (Y^. LVI, 10. 2. Yt. 11, \\\, 
wie bereits gesagt wurde, so ist sein Leib der Manthra (cf. oben). 
Wie Mithra ist er der Bewahrer der Verträge (Yt. 11, 14. 20). Da- 
bei ist Qraosha auch ein barmherziger Genius . welcher die Ar- 
men ernährt (Y'c. LVI, 4. 2. Yt. 11, 3). Er ist der Feind aller 
Lasterhaften (Y$. LVI, 7. 2. Yt. 11, 2), aber gegen alle Schrecken 
und Bedrängnisse kann man ihn anrufen (Yt. 11,4.5). Da er ebenso 
wie Mithra ein Vermittler ist, so ruft man ihn bei Scheidewegen an 
(Yt. 11, 4). Von der Rolle, welche dem Serosh in späterer Zeit ge- 
wöhnlich zu Tlieil wird: ein Vermittler der göttlichen Befehle und 
Bote des Ahura-Mazda zu sein, kann ich in alten Schriften keine 
Spur entdecken. Neriosengh bezeichnet den (Iraosha öfter als Herrn 
des Gehorsams und auch die neuern Parsen als den Meister der Die- 
ner (cf. Vullers s. v.). Hier mag der Anknüpfungspunkt liegen. 

Der achtzehnte Tag ist dem Rashnu-razista geweiht, der . 
zwar oft genug angerufen wird , über den aber doch nur sehr wen g 
zu sagen ist, da selbst in dem ihm gewidmeten Yust er nur nebenbei 
behandelt wird. Seine Attribute linden sich am vollständigsten Yt. 
12. 7. 8. Das Wichtigste was von ihm ausgesagt wird ist, dass er 
der Schrecken der Diebe und Räuber ist und dass er in der ganzen 
Welt zu linden ist. Als Genosse des Mithra ist er Yt. 10, 41. 100. 
126 genannt, ib. 79 heisst es dass ihm Mithra eine Wohnung gab. 
Im Ya$na erscheint er gewöhnlich mit (^raosha und ArstA| zusam- 
men (cf. Y$. I, 23; II, 29 flg.). 

Diese drei Genien. Mithra, (iraosha und Rashnu, gelten bei den 
Parsen der neuern Zeit als die drei Richter, welche die Seele des 
Menschen nach dem Tode richten. In den ällern Schriften linde ich 
keine Auspielung darauf, auch nicht an den Stellen wo man sie füg- 
lich erwarten könnte, wie Vd. XIX, 89 dg. Yt. 22, 7 Ilg. Die An- 
sicht mag aber darum doch alt sein und in der Liturgie ist bereits 
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auf sie Bedacht genommen , du bei dem Abslerben eines Menschen 
diesen drei Genien Draonas geopfert werden müssen. 

Es' ist leicht zu selten , wie mit den obengenannten Genien die 
Schutzgeister des neunzehnten Tages, die Fra vashis, in Verbin- 
dung stehen. Die Bedeutung des Namens ist noch unaufgeklärt, 
in dem ältesten Theile der uns erhaltenen Texte, im zweiten 
Theile des Ya^na , linden sie sich nur ein einziges Mal genannt, 
nämlich Y?. XX.YVII, 8 auch im Yendidild nur sehr wenig, 
wahrscheinlich aber nur weil die Veranlassung dazu fehlt, ln den 
liturgischen Theilen des Varna dagegen ist ihre Anrufung ziemlich 
häulig, gleich wul aber würden wir aus diesen Anrufungen uns kaum 
eine Vorstellung von ihrem Wesen machen können, wenn uns nicht 
der ziemlich ausführliche Yastder Fravashis zu Hülfe käme. Zuerst 
muss bemerkt sein , dass der Ausdruck fravashi nicht blos von den 
Genien gebraucht wird sondern auch einen Theil, und zwar den edel- 
sten uud göttlichsten Theil, der menschlichen Seele bezeichnet. Diese 
Vorstellung, welche spätere Bücher ausführlich erörtern, lindel man 
schon in den Texten cf. Yf> l,IV, 1 ; LXII, 4 und die Anmerkung 
zu ersterer Stelle. Die Fravashis selbst aber erscheinen als Zeilgolt- 
heileu, nämlich als die Schützer des CAh Aiwicnilhrema , d. i. der 
Zeit vom Aufgehen der Sterne bis Mitternacht (cf. Y$. 1, 16 — 19. 
Gäh 4, 2 llg.). Die Fravashis werden gewöhnlich blos bezeichnet als 
Fravashis der Beinen (z. B. Vsp. VIII, ö; XXIV, 2. Y^. I, 37 
u. s. w.), aber auch als die guten, starken, heiligen Fravashis der 
Beinen (Yf. II, 61; XVII, 30; XXVI, I etc.) oder die starken an- 
slürmendeu Fravashis der Beinen (Y : ?. LXIV, 48 und Y't. 13, 1 ), 
oder die F'ravaslüs die stark uud krallig sind zum Schutze der Bei- 
nen (Y$. IV, 11. Vsp. XII, 33). Sie heissen ferner die Fravashis 
der Beinen die allen Geschöpfen nützlich sind (Vd.XIX, 124). Au 
einigen Stellen werden auch die- Fravashis angerufen : die Frauen die 
eine Versammlung von Männern haben, doch weist ich nicht gewiss 
ob dieser letztere Zusatz eine Beziehung auf die Fravashis hat. Es 
werden ferner die Fravashis in gewisse Abtheilungen gelheilt, am 
häufigsten in zwei; in die Fravashis der Faoirya-|kaeshas, d. i. der- 
jenigen Frommen die vor dem Gesetze lebten uud die Fravashis der 
nächsten Anverwandten, gewöhnlich wird dünn die Anrufung der eige- 
nen Seele beigefügt (z. ß. ¥ 5 . 1,47), dann die Fravashis der Gehör- 
nen, üngebornen und der zukünftig Lebenden (¥$. XXVI, 2ü). Nach 
Yt. 13, 17 sind die Fravashis der Frommen welche vor dem Gesetze 
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lebten und die Fravashis derer die noch kommen sollen (Caosbyaii? 
etc.), die Mächtigsten, von den übrigen Menschen die der Lebenden 
mächtiger als die derTodten. Dann werden auch dieFravashis derer 
angerufen die in- uud ausserhalb der Gegenden sind (Yq. XXVI, "28. 

29) und am ausführlichsten Yt. 13, 14311g. Dann auch dieFravashis 
von Gayo-maratan bis Qaoshyaii^ (Ytj. XXVI, 33. Yt. 13, 145). Die 
ausführlichste Liste der namentlich anzurufenden Fravasliis enthält 
Yt. 13, 82 flg. Für die spätere Zeit kann man auch das p. 230 
übersetzte Gebet vergleichen. 

lieber die äussere Vorstellung von den Fravashis belehrt uns • 
Yt. 13, 35. 45, wir sehen aus diesen Stellen dass wir uns dieselben 
als Krieger denken müssen, wie denn auch viele der namentlich An- 
gerufenen wirklich Krieger waren. Ihre Wirksamkeit erstreckt sich . - 
über Himmel und Erde. Sie waren und siud die Gehüllen des Ahura, 
durch ihren Glanz und Majestät erhält derselbe den Himmel Yt. 13, 

2, wie denn nach spätem Büchern die Fravashis als Sterne an der 
Aussenseite des Himmels als Wachen aufgestellt sind und den Agro- 
maiuyus und seine Hcerschaaren verhindern in derselben eiuzudrin- 
gcn. Durch ihren Glanz und Majestät ist es dem Ahura möglich die 
Ardvi-^ura Anfthita zu beschützen (Yt. 13,4), ferner die Erde (ib.9), 
dann die Geburten der Menschen (ih. 11 flg.). Wenn sie den Ahura 
nicht Beistand leisten würden , so könnte es weder Vieh noch Men- 
schen auf der Welt geben. Sie machen dass Wasser und Bäume, der 
Mond und alle leuchtenden Sterne ihren Weg linden (Yt. 13,5311g.). 

Sie sind die Gehülfen des Qatavae^a bei der Vertheilung des Was- 
sers (Yt. 13, 43), sie helfen die Sterne Haplo-iririga beaufsichtigen 
(Yt. 13, 60). Sie sind aber auch noch wichtig weil sie für die künf- 
tige Auferstehung der Todten wirken, dies thun sie nämlich, indem 
sie den Leib des Kere^pa beaufsichtigen, so dass ihm Agro-mainyus 
und seine Schaaren nichts anhaben können (Yt. 13, 61). Sic be- 
schützen ferner den Saamcii Zarathustras, der bekanntlich im Sec 
Kan^u niedergelegt ist und zur Zeit der Auferstehung wieder er- 
scheinen soll (Yt. 13, 62). Sie leisten überhaupt sowol den Daevas 
als den schlechten Menschen Widerstand und zerstören die von ihnen 
verursachte Pein (ib. 33). * 

Hinsichtlich der Wirksamkeit der Fravashis in dieser Welt ist 
vor Allem zu erwähnen , dass sie mit den Clanen und Gegenden de- 
nen sie angehören in Verbindung bleiben und eine Vorliebe für sie 
zeigen (Yt. 13,49. 68 flg.), sie sind also zu den Clangöttern (vilbibis. 
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bagaibis) der Keilinsehriften zu zälileu. Sie sind vor Allem ein Bei- 
stand in den Schlachten (Yt. 13, 30. 31. 34 etc.) und daher auzu- 
rufen bei allen Schrecknissen (Yt. 13,20). Einige unter den Paoiryo- 
(kaesbas sind als Schützer bei besonderen Veranlassungen genannt. 
So wird Yima angcrufen als Heller bei Trockenheit, Thraetaona ge- 
gen Krankheiten und alle von den Schlangen verursachten Liebe), 
Hao^ravo zum Widerstand gegeu böse Mächte überhaupt, Kere$A$pa 
gegen die Räuber, Haoshyagha gegen die vou den Uaevas verur- 
sachte Pein, Fradäkhsli gegen die Peinigung des Aeshnia (Yt. 13, 
131.133 11g.). 

Da die Fravashis als Sterne gedacht werden , so ist es wol am 
besten hier einige Worte über die in den Parsenschriften vorkom- 
menden Gestirne zu sagen. Nach dein Bundchesh (cap. 5) bilden 
die Sterne ein Heer und sind als solches in vcrschicdne Heerhaufeit 
gelheill und unter Heerführer geordnet. Wenn ich auch mich keiner 
Stelle der alten Texte entsinne in der wirklich die Fravashis als 
Heer bezeichnet werden, so ist doch die ganze Beschreibung weiche 
von ihnen gemacht wird die der Soldaten und es wird ausdrücklich 
gesagt, dass sie Schlachten schlagen. Wir werden mithin die spätere 
Vorstellung auch auT die ältere Zeit übertragen dürfen. Ais den 
obersten Aufseher aller Gestirne haben wir schon oben den Tislrva 
kennen lernen. Nach dem oben genannten Capitel des Bundelicsh 
ist Tistrva Heerführer im Osten, (^otves im Westen, Vauanl im Sü- 
den, Haptoirang im Norden. Alle diese Gestirne sind auch den ältern 
Texten bekannt, (^alavaeva findet sich öfter genannt, Yt. 8, 32 er- 
scheint er als Gehülfe des Tislrva bei Yerlheiluug des Wassers, nach 
Vt. 13, 43 ist er in Verbindung mit den Fravashis. Haptoiriuga lin- 
den sich Yt. 8, 12; 13, 60 erwähnt, abgesehen von einigen Anru- 
fungen der Sterne. Dem Vanant ist ein eigner kleiner Yast gewidmet 
in weichem erzürn Widerstande gegeu die hässlichen Kbrafflras ange- 
rufen wird Yt. 20, 1. ln spätem Büchern wird als vorzüglichstes 
Geschäft des Vanant genanul die Thore der Hölle zu behüten, so 
dass die Uaevas nicht allzuviel Schaden anrichten können. Dass man 
auch schon in älterer Zeit die obige Ordnung der Heerführer des 
Himmels kannte scheint mir Yt. 8, 0 zu beweisen, in späteren 
Schriften wird den Sternen ein noch grösserer Einfluss auf die Ge- 
schicke der Menschen zugeschrieben als wir in dem A vestatexte bis 
jetzt bemerken köunen. Nach dem Bundehesh und Miuokhired ist 
das Gute an den Thierkreis, das Böse an die sieben Planeten gebunden. 


XXXII 


Einleitung. 


während Sonne und Mond natürlich zu den guten Wesen gehören. 
Ausführlicheres hierüber habe ich zusammengestellt Zeitschr. der 
DMG. VI, SO Hg. und in meiner Einleitung in die traditionellen 
Schriften II, 163 flg. 

Noch sind einige Worte über den Cultus der Fravashis zu sagen. 
Die Hauptstelle dafür iat Yt. 13, 49 Hg. Auch dort wird hervorge- 
boben . dass sie sich beim Herabkoinmen auf die Erde nach den Cla- 
nen vertheilen, dass dieses Herabkoinmen zur Zeit Hamaepalhmae- 
dhaya stattfindet und dass sie dann zehn Nächte lang auf der Erde 
verweilen. Sie wollen, dass man ihnen Fleisch und Kleider gebe. 
Ueber die Art und Weise wie dieser Cultus der Fravashis bis auf 
den heutigen Tag fortgefübrt wird, wie man ihnen zu Ehren in den 
letzten Tagen des Jahres Festmahlzeiten veranstaltet, brauchen wir 
hier nicht ausführlich Zureden, du dies schon froher (cf. Bd. 11. p. 
CI flg.) geschehen ist. »6» w»»* ? * n ) »i W p 

Wir wenden uns nun zu einer neuen wichtigen Gottheit der 
ErAnier, nämlich zn Verethraghna. Ehe wir uns aber mit dem 
Gotte selbst beschäftigen, ist es uötbig, erst einige Worte über seinen 
Namen zu sagen . Dass das Wort Verethraghna nichts Anderes ist als 
das moderne BebrAm , auf das es durch die Mittelstufen und 

j.1 ^> ;5 hinübergeführt wird, ist bereits anderswo (HuzvAresch-Gram- 
matik p. 176; gesagt. Verethraghna ist zusammengesetzt aus Ve- 
relhra und ghna. Das Wort verethra findet sich noch oft imAvesta 
und heisst Siegbaftigkeit (»naavr® in der Huzv.-ü. z. B. V{. X, 
€3; LXX, 39. Yt. 1, 33 j 5, 69} 19, 54. 79 u. s. w.), dann vere- 
threm-jaiithwA, siegreich schlagend (V?. XL111, 16), wo verethrem 
wol adverbialer Accusativ ist. Verethraghna wird also heissen müs- 
sen : mit Siegbaftigkeit schlagend , ebenso finden wir auch verellira 
taurvAo , mit Sicghafligkeit peinigend. So findet sich auch gebildet 
verethravat , sieghaft, super), verethravactema (Yt. 1, 2; 19, 79. 
Vd. XJX, 52 u. s. w.), ferner verethrajan in derselben Bedeutung. 
Dieses letztere Adjectivum ist das Beiwort verschiedener Genien: 
des f^aoshyan^ (Vd. XIX, 18. Y^. XXVI, 33; LV111, 2), des Haoma 
(Y$. IX, 52), des Abura (Vsp. XII, 2. Y$. L1V, 16) und vor Allem- 
des (iraosha (Y$. I, 22. Vd. XIX, 133 u. s. w.). Der Superlativ 
verelhrajan^lema findet sich von Zarathustra gebraucht (Y?. IX, 47). 
Auch verethraghna heisst oft genug im Avesta nichts weiter als Sieg 
und an manchen Stellen lässt sich zweifeln oh man das Wort als 
nomen appellativum oder nomen proprium fassen soll. Doch darüber 
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• • tloss Verethraglina als persönliches Wesen gefasst werden niiis.se 
• kann atic.li nieht der geringste Zweifel obwalten und zwar ist der ihm 

gewidmete Yast die Hnnptquellc. Aus diesem sehen wie nun dass • 
Verelhraghnn in verschiedenen Gestalten gedacht wird: als Wind, 
als Stier, als Pferd, als Kamel, als Eber, als Jüngling, als Vogel, als 
| Widder, als Bock und als Mann (Yt. 14, 2. 7. fl. 1 1. 15. 17. 19. 23. 

25. 27) doch scheint es mir, namentlich mit Bezug auf Yl. 14, 39, 
dass diese Thierc den Gott nicht selbst reprüsentiren , sondern nur 
symbolisch andeuten. Unter diesen Gestalten allen scheint mir die 
eines Vogels die gewöhnlichste gewesen zu sein , denn in der Be- 
schwörung, welche Yt. 14, 34 Hg. steht, spielen die Vogelfedern 
(wenn ich nämlich die schwierige Stelle richtig verstanden habe) 
eine wesentliche Bolle. Diesem Verfahren, den Verelhrnghna mit 
Hülfe von Vogelfedern hrrbeizuzaubern, ist es analog wenn imSrhAh- 
nAnie der Vogel Simurgh den ZAI anweist eine seiner Federn nützu- 
n chm cn, dass er dadurch stets im Schutze seiner Macht bleibe, im 
Nolhfalle solle er eine Feder verbrennen so werde er ihm persönlich 
erscheinen. Für die Auflassung des Verethraglina als Vogel spricht . 
auch dass er nach Yt. 14,21 die Stimmen der Vogel kennt. Bekannt- 
lich ist dies auch in späterer Zeit in Persien noch als ein Zeichen 
besonderer Begabung bekannt. Von ihm als dem Siegesgott wird ge- 
sagt , dass er die Kanipfesreiheii zerschneidet (Yt. 14, 62), dass er 
dem Zarathustra Sehkraft und verschiedene andere Kräfte verleiht 
(Yt. 14, 29 flg.). Wie Mithra ist er ein Feind der mithratriigendeu 
Menschen (Yt. 14, 63). Am engsten ist er verbunden mit der Stärke 
(Y$. 1, 19 etc. Yt. 14, 45), dann mit Mithra und Kaslinu. Wie Mi- 
lli ra ist er nicht blos ein schützender sondern auch ein augreifender 
Gott, wenn man ihn beleidigt (Yt. 14, 47). Es ist selbstverständlich 
dass er als der stete Begleiter der grossen siegreichen Herrscher der 
Vorzeit gedacht wird, namentlich des Thraetaona, des Kava L’^a und 
Kava-Haoerava oder Hu^rava (Yt. 14, 39. 40). 

Was den Gultus des Vcrelhraghna anbelangt so scheint es fast 
als ob man geglaubt habe ihn durch Beschwörungen herheizaubern 
zu können. Eine solche Formel die aber nicht in allen Einzelnhciten 
ganz klar ist, scheiut Y't. 14, 43 flg. zu stehen und auf die Heim- 
lichkeit des Verfahrens weisst hin, dass Yt. 14, 46 gegen die allge- 
meine Verbreitung dieses Manthra geeifert wird. Von Opfern welche 
. dem Verethraglina dargebraclit werden sollen handelt übrigens Yt. 

14, 49 flg. Diese Opfer sind ganz dieselben wie sic dem Tistrya' dar- 
in. * •** 
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gebracht werden und auch dieselben Klassen von Persoften sind von 
ihnen ausgeschlossen. 

Der nächste Genius den wir zu behandeln haben ist Kd man. 
Wir haben ihn als Räma-qA$lra schon als einen mit Milhra enge ver- 
bundenen Genius kennen gelernt und wissen bereits dass er der Ge- 
nius der Luft ist. Nach den HuzvAresch-Uebersetzungen ist er auch 
Genius des Geschmacks. Als Luft, vayu, wird er besonders im fünf- 
zehnten Vast gepriesen. Die Luft ist ihrer Gestalt nach besonders 
Yt. 15, 54.57 geschildert. Sie ist natürlich vor Allem eine behende, 
rüstige Gottheit, aber sie wird nicht blos gedacht als der Schnellsten 
der Schnellen, sondern auch als der Stärkste der Starken. Sie hat 
eine goldene Rüstung, einen goldenen Wagen und goldenes Rad. 
Sie wird darum auch in Schlachten angerufen (Yt. 15, 49). ln ihrer 
Streitbarkeit liegt der Grund, dass sie von den Helden der Vorzeit 
angerufen wurde und diesen den Sieg verlieb, es werden namentlich 
Haoshyagho, Takhma urupa, Yima, Thraetaoua und Kere<;A(pa ge- 
nannt (Yl. 15, 7. 11. 15. 25. 27). Auch böse Wesen wie DahAka 
und Aurva<;Ara opfern ihr theilweise , jedoch ohne erhört zu wer- 
den (cf. Yt. 15, 1911g. 31 (lg.). Besonders aber wird sie von Frauen 
und Mädchen angerufen (Yt. 15, 35. 39). üeber ihr Opfer spricht 
Yl. 15, 55. 56. Man verehrt sie mit Bare<;ma und Gebeten; Thicre 
scheineu ihr nicht dargebracht worden zu sein. Sie verleiht dafür 
Schutz gegen Agro-mainyus und seine Daevas sowie gegen die bösen 
Zauberer, Noch muss bemerkt werden dass die Luft öfter mit dem 
ausdrücklichen Beisätze verehrt wird — insofern sie dem t^peiito- 
mainyus angehört (Y$. XXII, 27). Den Grund finde ich in Yt. 15,43 
angegeben , die Luft weht natürlich beiderlei Geschöpfe hinweg, die 
des Qpenta-mainyus sowie die des Agro-mainyus, sie wird blos an- 
gerufen insofern sie den Zwecken der guten Schöpfung dienstbar ist. 

, Von der Luft linden wir den Wind (vAta) als einen eigenen 
Genius abgeschieden und darum ist ihm auch ein besonderer Tag des 
Monats geweiht. Im VcndidAd (Vd. XIX, 45. 56) wird er als der 
starke wohlgeschaffene Wind angerufen, ebenso Y$v XLI, 24. Da- 
gegen Y{. XVII, 33 als der reine, woblgesehaffene Wind, ln neuern 
Schriften erscheint ein Mythus dass der Wind, erzürnt über ein von 
bösen Wesen ihm zugetragenes Gerücht, dass Kere?d?pa geäussert 
haben solle er sei stärker als der Wind, so heftig zu wehen ange- 
fangeu habe, dass Nichts ihm Widerstaud zu leisten vermochte, bis 
ihn Kere^Aypa mit den Armen aufiing und zwang seinem Wehen 
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Einhalt zu thun. in den altern Schriften habe ich diese Angabe 
nicht gefunden. 

Nicht viel mehr als eine Personification ist der Genius des 24. 
Monatstags: das gute mazdayafnische Gesetz, Daena, oder 
Din. Als eine Persönlichkeit wurde dasselbe jedoch gedacht. Wir 
wissen dass es zu den zuerst geschaffenen Wesen gehört , dass es 
seiner Schöpfung nach gleichzeitig mit Vohu-mano ist. Gewöhnlich 
heisst es das gute mazdayafnische Gesetz (daena vaguhi niäzdavac- 
nis) verschiedne andere Beiwörter erhält Daena erst Yt. 16,1. Unter 
den dort genannten Ausdrücken ist der Ausdruck „von selbst ab- 
wehrend“ wol der sinnlichste und bezieht sich wol darauf, dass 
Daena als eine, Waffe gegen die Daevas gedacht wird, die von selbst 
sieb hüten in die Nahe zu kommen. Die Daena wird sachgemäss 
besonders von Zarathustra, dann von seiner Frau, derHvovi, endlich 
von den Priestern und Königen angerufen (cf. Yt. 16, 6 (lg. 15. 
17. 19). 

Nicht viel anders als mit der Daena verhält es sich mit der 
Ashis- vaguhi. Auch sie scheint eine blose Personificatiou , doch 
tritt ihre Persönlichkeit viel mehr hervor als die des eben genannten 
Genius. Eine Beschreibung von ihr findet sich Yt. 13, 107, sie 
stimmt mit der Beschreibung welche gewöhnlich von Ardvi-gtlra anä- 
hita gegeben wird. InYt. 17,2wird sie die Tochter desAhura-Mazda, 
weiterhin die Schwester der Amesha-^penlas und dest^raosha genannt, 
ihre Schwester ist das mazdayu^nische Gesetz (Yt. 17,16), ihre 
Mutter ist Upenta ärmaiti (ibid.). Sie ist schön uud strahlenreich 
(Yt. 17,6), sie fährt auf einem Wagen (Yt. 17, 21). Sie erhält den 
Beinamen Khshöithni, die glänzende (Y$. II, 57). lu Yy. LY, 5. 7; 
XIV, 2 erscheint sie als Gesellschafterin der PÄrendi, ebenso Yt. 10, 
66 wo noch IMmöis upamano hinzutrill. Der Name Ashi ist in uu- 
sern Texten noch oft genug nomen appell : sie ist die Göttin des Se- 
gens und der weltlichen Glücksgüter (Yt. 17, 7 (lg ; 18, 4 dg.) und 
da bei den Eräniern Nachkommenschaft und namentlich männliche 
Nachkommenschaft als der grösste Segen galt , so ist es begreiflich 
dass sie namentlich voir verheirateten Männern und Frauen auge- 
rufen wird. Doch giebt sie auch geistige Güter, vorzüglich Verstand 
(Yt. 17, 2). Als die Helden der Vorzeit denen sie ganz besonders 
hold war werden Haoshyagha, Yima, Thraetaona, Haoma, Hucrava, 
Zarathustra, Kavi-Vistäfpa genannt (Yt. 17, 24. 28. 33. 37. 41. 45. 
49 flg.). Au ihren Opfern sollen nicht Ibeiluebmen : Jungfrauen und 
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unmündige Kinder, auch keine allen und kraftlosen Personen, so wie 
keine Buhlerin (Yt. 17, 54 (lg.). Ihrem ganzen Wesen nach gehört 
Ashis-vaguhi zu den Beschützern der Ehe. 

Wenig ist über den Genius zu sagen der den Namen Arstä( 
führt. Arstäf ist ein weiblicher Geuius , sie erscheint aber nur ne- 
benbei, meistens in Gemeinschaft mit Rasbnu (cf. ^c. 1,23; 11,29.30 
etc.), auch mit Craoslia und wirA dann mit dem Namen Arsti bezeich- 
net (Y«;. LV1, 13. 5. Yt. 11, 19), was nicht auffallend wäre, wenn 
nur nicht der letztem Name als mase. behandelt würde. Der Name 
Arslät ist ganz durchsichtig, er bedeutet Richtigkeit, Geradheit, die 
Verbindung der ArsliU mit dem Rashnu ist daher ganz gerechtfertigt. 

Obwoi die Eränier den II imuiel (Aeman) als ein Ding anseben 
das von Ahura-Mazda geschaffen ist , so gilt er ihnen doch auch als 
ein Genius und wird darum angerufen. Doch ist nicht eben viel von 
ihm die Rede. Ohne weitern Beisatz wird er angerufen Y$. XVII, 
38; XLI, 23; LXX, 43. Dagegen heisst er Vd. XIX, 118 der glän- 
zende Himmel. Zweifelhaft bleibt ob Vsp. XII, 10 Himmel oder 
Stein zu übersetzen ist (Vgl. die Note zu d. St.). Vsp. VIII, 20 
heisst der Himmel der erste unter den Geschöpfen, eine Ansicht 
welche auch der Bundehesh bestätigt. Die ausführlichste Stelle über 
ihn steht Yt. 13,2 — 3. Er uuigieht rings dieErde, er hat ferne Gren- 
zen die nach keiner Seite hin gesehen werden können. Er ist mit 
einen sterubesäeten Kleide angethan, ihm zur Seite stehen Mithra, 
Rashnu und t)penta-ärmaiti. Im dritten Cnpitei des Bundehesh (p. 9, 
13 ed. W.) wird von dem Kampfe erzählt, deu der Himmel mitAgro- 
mainyus beim Beginne der Welt auszuhallen batte. 

lieber die drei noch übrigen Genien des Parsenkalenders ist 
wenig mehr zu sagen. Der Genius Zemyäd , der zunächst auf den 
A(,'man folgt, ist ein Genius der Erde, dessen Stellung neben <)penta- 
ärmaiti nicht recht klar ist. Es scheinen die Anrufungen der einzel- 
nen Berge, Landstriche, Flüsse etc., kurz Alles was materiell die 
Erde betrifft, hierher zu gehören. Es ist zwar ein eigener Yast vor- 
handen welcher den Namen des Zemyäd trägt , aber dieser beschäf- 
tigt sieb fast gar nicht mit der Erde, sondern mit der Majestät, qareno, 
über welche wir darum auch hier reden wollen. Das Wort qareno 
bedeutet, wie es schon Burnouf erklärt hat, Licht und Glanz, aber 
es ist im Avesta nicht jedes Licht, jeder Glanz, sondern ein Licht- 
glanz der vielleicht unserm Heiligenschein ähnlich gedacht wurde, 
der deu gölllicheu Wesen und gewissem bevorzugten Menschen zu Tbeil 
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geworden war. Es ist qareno lautlich und sachlich das neup. 
welches auch noch Licht im allgemeinen bedentcl, dann aber nach 
Vullers speciell: ,,lumen divinum, menlem humanam illuminans, per 
quod alii aliis dominantur et praesunt, per qiiod arles et nrtilicia 
discere possunt et per quod regibus magnis ct justis vis propria tri- 
buitur quod etiam ,,lumen regium“ dicilur.“ In Ueberein- 

stiminung mit dieser neuern Ansicht finden wir denn auch kavaem 
qareno, die königliche Majestät oft genug im Avesla angerufen (Yf. 
f, 42 u. s. w. Siroza 1, 9. 25 etc. Yt. 1 , 33) daneben auch aqare- 
tem qarenö (Yc. I, 42 etc. Siroza I, 25), was ich mit unvergäng- 
liche, unverwüstliche Majestät übersetzt habe. Die Urbersrlzungeu 
gaben das Wort mit agereft, agrihila, ich habe aqarcta von qar, 
essen, verzehren abgeleitet : die Majestät die nicht verzehrt werden 
kann. Nach der Erklärung ist das die geistliche Majestät, wahr- 
scheinlich diejenige welche sich die Priester durch grosse Frömmig- 
keit zn eigen machen können. Mit dieser Majestät werden nun gött- 
liche Wesen begabt gedacht. Ahura-Mazda heisst der Majestätischste 
(Yt. 1, 15), sehr oft aber der majestätische, glänzende (Yq. XIII, 4; 
XVII, 12 etc.), ebenso Tislrya (Yc. I, 35. Yt. 8, 2 fig. und oft). 
Milhra heisst sogar der majestätischste (Vd. XIX, 52). Nach Vd. 
XIX, 125 trägt auch Vercthraghna den Glanz oder die Majestät und 
dieser Lichtglanz kommt wol unzweifelhaft allen Yazatas ohne Aus- 
nahme zn (Yt. 19, 22). namentlich führt noch Maiithra-^penta den 
Beinamen as-qarenfto, sehr glänzend oder sehr majestätisch (Yf. II, 
50. Vd. XIX, 54). Von diesem göttlichen Lichlglnnz scheint nun 
ein Thell auch in die Welt gesandt zu sein und besonders den Ariern 
zu Theil zu werden, daher denn auch öfter von der arischen Majestät 
die Rede ist (Vd. XIX, 132. Yt. IS, 1 ; 19, 5ti). Besonders ist sie 
den Königen eigen von denen sie (lieht, wenn sie den Pfad des Rech- 
tes verlassen. So ist «Yd. XIX, 132 von der Majestät oder dein 
Glanze des Yima die Rede und Y$. IX, 14 heisst er sogar der maje- 
stätischste unter den Gehörnen. Aber ans Yt. 19, 35 fig. erfahren 
wir auch, dass sich diese Majestät von Yima entfernte, als er sich 
der Lüge ergab. Es wünschen diese den arischen Herrschern eigene 
Majestät auch Fremde, Unwürdige zu erhallen wie Dah&ka, Fragra^A, 
aber sie können sie nicht erlangen oder doch nicht behaupten (Yt. 
19, 47 (lg.). Sogar zu Agro-inainyus wird sie in eine Verbindung 
gesetzt (Yt., 19, 46). Ihr eigentlicher Bewahrer ist Apaiim napAt 
und zwar bewahrt er sic im See Vouru-Kasba (Yt. 19, 51). Dass 
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die vorzüglichsten Herrscher der Vorzeit mit dieser Majestät beklei 
det waren versteht sich ohnehin , ebenso auch dass Zarathustra ma- 
jestätisch ist (Vd. XIX, 9. Yt. 19, 79). Von Flössen heisst Haetu- 
mal der majestätische oder glänzende (Vd. 1, 5»; XIX, 130). Eine 
Erklärung fite diesen Umstand gif bl Yt. 19, (50, es liegt nämlich in 
jener Gegend (cf. die Note zu d. St.) der See Karibu aus welchem 
der Retter Qaoshyari^ erstehen wird der natürlich gleichfalls mit die- 
ser Majestät bekleidet ist (cf. Yl. 19, 89). 

Mant hra-f penta oder die heilige Schrift ist ein Genius eben 
so abstrakter Art als die Daena oder das Gesetz. Es heisst öfter im 
Avesta, dass Manlhra - ypenla die Seele des Ahura- Mazda sei (Vd. 
XIX, 4S. Yl. 13, SO. 81), nach andern Stellen ist Maiithra-ypenta 
der Körper des l^raosha (Yf. IV, 5ü etc.), personificirt erscheint er 
namentlich im letzten Capilcl desVcndidäd wo er als heilcinLgcdacht 
wird (Vd. XXII, 7). Diese Rolle, die beweist dass die Zaubersprüche 
unter den Eräniern in grossen Ansehen standen, erhält derselbe 
auch sonst zugetheill, cf. V’d. VII, 120. Yt. 3, 5. 0. Mit ihm in 
Verbindung gesetzt ist t^aöka , eine im Avesta öfter erwähnte aber 
darum doch nicht gerade klare Gottheit (Vd. XXII, 8 Ilg. Yt. 2, 2 
und die Note zu diesen St.). Mit dem Marilhra-ypctita werden wir 
am besten auch die Anrufungen der einzelnen Gebete verbinden. Die 
Worte welche Ahura -Mazda ausgesprochen hat sind WalTen (Vd. 
XIX, 30. 31), als eine solche gebraucht nun (Yl. 17,20) Zarathustra 
den Ahuna - vairya. Mit dem Ahuua- vuirya zusammen wird auch 
Airyama-isbya augerulcn (Vsp. XXVII, 2), diesen finden wir ge- 
wöhnlich mit Asha-vahisla zusammen (cf. die Note zu Yt. 2, 2. Yt. 
3, 5). Ebenso wird es wol auch mit dem drillen der heiligen Gebete, 
dem Ashem-vohil der Fall gewesen sein, obwol ich mir keine Stellen 
angemerkt habe. Es kann uns auch nicht aufFullen, wenn wir im 
letzten Capilel des Veudidad den Airyama-isliya in ähnlicher Weise 
dargestellt finden wie die Daena und Maiithra-ypcnta. 

Der Schutzgeist des letzten Monatstages ist eine ganz abstracle 
Gottheit das unendliche Licht (anaghra raocäo). Es wird öfter 
augerufen und zwar in Stelleu wie Y(. I, 45; LXX, 45 zusammen 
mit Sonne, Mond Und Sternen, Vd. XIX, 119 mit dem Himmel. 
Auch Siroza I, 30; II, 30 werden Gegenstände wie Garo-ucroAna, 
die Brücke Cinval u.s. w. neben dasselbe gestellt. Einiges Licht über 
sein Wesen giebt uns die Glosse der Stelle Vd. II, 131, w'o eine Un- 
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lerseheidung twkclmi anfangslosen Lichtern (anaghrn raorAo) und 
in Ordnung oder für die Welt geschaffenen Lichtern (ijiidhata raocAo) 
gemacht und bemerkt wird, dass die erstem nach oben, die zweiten 
nach unten leuchten. Wie mir scheint dachte man sich das anfangs- 
lose Licht als einen Stoff der den Ort wo Ahura -Mazda wohnt in 
ähnlicher Weise ausfülll wie die Luft die irdische Welt erfüllt. Man 
dachte sich woK dass Aliura- Mazda einen Thcil dieses Stoffes ge- 
nommen und das irdische Lieht daraus gehildel habe’. Das anfangs- 
lose Licht ist das erste der Wesen das uns begegnet , welche den 
Namen QadhAta führen. Meine Ansicht über die Bedeutung dieses Na- 
mens habe ich schon früher (Bd. II, p. 218) angegeben, so dass es 
unnöthig ist hier nochmals darauf zurürkzukommen. 

Es wird wol am passendsten sein, hier gleich die übrigen Gott- 
heilen anzuschliessen welche im Avesla den Namen QadhAta führen, 
liier ist vor Allem zu nennen: das Firmament, IhwAsha. Im 
HuzvAresch lautet das Wort tDttBO, dafür würde auch inte stehen 
können, ich halle die Worte IhwAsha und neup. für identisch. 
Eine ausführliche Erklärung über die Wirksamkeit dieses QadhAta 
Kndet sich nicht, er wird hlos angerufen Vd. XIX. 44. 55, in Yt. 
10, 00 ist er mit Millira in Verbindung gebracht. Auch Qarse(- 
nvAvish § 2. Siroza I, 21 und II. 21 wird er angcrufcn, an letzterer 
Stelle mit HAman, derLuft, in Verbindung gesetzt. Ich halle Thwasha 
für den unendlichen Himmelsraum, im Gegensätze zu dem steinernen • 
Himmel, derA^mAn genannt wird. In Verbindung mit ThwAsha oder 
auch mit Anaghra raocAo steht Mi^vAna, das immer nützende 
Haus, Vd. XIX, 122. Siroza I, 30; II. 30. Es ist dies wie ich schon 
in der Note zur erstgenannten Stelle des VendidAd gesagt habe, das 
Schalzhaus. wo die überzähligen guten Werke der Frommen aufbe- 
wahrl werden; bekanntlich haben auch die spätem Juden dieselbe 
Vorstellung. Auch Mi^vAna ist ein QadhAta und ebenso eine Gottheit 
des Baumes. — Eine Gottheit der Zeit begegnet uns dagegen in dem 
nächsten QadhAta, dem ZrvAna akaraua. lieber diese Gottheit 
ist schon so ausführlich geredet worden (Bd. II, p. 217 llg.) dass wir 
hier nicht darauf zurückzukummen brauchen. Wie mir scheint sind 
sowol ThwAsha als ZrvAna akaraua kosmische Mächte, welche mit 
dem Welllaufe in gar keiner Verbindung stehen, darum werden sie 
auch so selten angerufeu. Sie umfassen sowol den Abura-mazda als 
drn Agro - inaiuyus, cs sebeineu mir dies die Gottheiten des Baumes 
und der Zeit zu sein welche die Parsen nach Angabe des Damascius 
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verehrt haben sollen 1 ;. — Welche Bewand Iniss es aber mit deui 
Me re zu pourva qadhäla hat, welcher in einer nach meiner An- 
sicht eiugeschobcucn Stelle des neunzehnten Capitels des Vendidäd 
steht (Vdj XIX, 140), vermag ich nicht atizugebcu. - 

ln enger Verbindung mit Zrvana aknrana steht Zrväua da- 
regho-qadh;\ta (Siroza II, 21), die Zeit, die Herrscherin der lan- 
gen Periode. Es wird darunter die zwölilauscndjährige Periode ver- 
standen, welche die Dauer der materiellen Welt bis zum jüngsten 
Gericht umfasst. Auch über diese ist schon früher (Bd. II I. c.) ge- 
redet und gezeigt worden dass sic die Schicksalsgoltheit der moder- 
nen Parsen ist. Es scheint dass man sich diese zwülftausendjahrige 
Periode gleichsam als ein Stück Zeit vorslcllte, welches aus der un- 
endlichen Zeit herausgeschnillen ist. Aber nicht blos dieses grosse 
Stück Zeit, sondern auch weil kleinere Perioden geniessen im Avesta 
Verehrung und werden häufig angerufen. So' vor Allem die sechs 
grossen Zeitperioden des Jahres, die von den Neuern sogeuannten 
Gabanbärs. Es sind dies die Feste die zum Andenken au die 
Schöpfung der Welt eingerichtet wurden. Ucber diese Feste haben 
wir in Kürze schon ßd. II, p. 4 gesprochen, der Aferin Gabunbar 
(Bd. (II, p. 239 Ilg.) verbreitet sich ausführlich über dieselben. Sie 
finden sich angerufen Vsp. 1, 211g. etc. Y\\ I, 2611g. u.s.w. Ebenso 
finden wir auch die monatlichen Feste: den Vollmond und 
. deu Neumond angcrufeu (Y$. I, 24. 25 u. sonst), ebenso auch die 
Jahre und die Tage (Y$. 1, 32 n. sonst). Besonders gebräuchlich 
ist aber auch die Anrufung der einzelnen Tagcsabsch ui lle 
und bei dem täglichen Cultus von grosser Wichtigkeit. Sie werden 
Gähs genannt. Es giebl deren fünf (im Winter nur vier), 1) L sha- 
hina, Morgen, von Mitternacht bis die Sterne verschwinden; 
2) 11 Ava ui, vou Sonnenaufgang bis Mittag; 3) Hapithwiua. vou 
Mittag bis zum Ein'rilt der Abenddämmerung; 4) Uzaydiriua, 

1) Damasr. de priinis princ. cd. Knpp. p. OM. Mtiyoi di xrtl ttüv t'o aginy 
ytroi, aif x«l loito ygaiftt 6 LvJtjuoi , ol f ilv rönor ol iH /gövov xttlovtu 
to rorjröy tinav xctl 1 ö i‘ ‘outi o» 1 ■ oi dtuxgi Itijvat tj tUov ftyorhj r xtt't 6tt(- 

fiaya xaxiv ? <füi xal axatoi ng'o rocrwi', tu, IfiOVi Ifytir. Qutoi di ot'j xtti 
«ö io» ufr« Tijr aJiiixgiror t/vtir ütuxgi>ofi(n]V noiot'ot ri/i' di?»fji avOTüi - 
ytjr riöv xgftTTÖt tov • rij( ftir riytTaSai rör Qgoftnaöi) , t ijc rfi toi - hgufta- 
nov. Dass diese Versuche die kosmischen (iottheilcn an die Spitze des Systems 
zu setzen vou Seelen ausgiugeu ist schon früher gesagt worden, cf. Bd. II, 
p. 220 dg. , . . 
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von Anfang der Dämmerung bis die Sterne sichtbar werden; 5j Ai- 
wirr ii t li re m a . von der Zeit wo die Sterne sichtbar werden bis 
Mitternacht (cf. 7.11 Y(. I, 7). Die Anrufung der Tageszeiten Huden 
wir vornehmlich in den ersten Gapiteln des Varna und in den Stücken 
welche den Namen GAhs führen. In Verbindung mit den Tageszeiten 
werden gewöhnlich noch andere Gottheiten angerufen welche als ihre 
Geholfen und Beschützer gellen, nämlich: ein himmlischer Genius und 
daun noch zwei andere, die, wie cs scheint, in der Welt zu wirken 
haben und sonst nicht weiter genannt werden. In Verbindung mit 
Lshahina erscheint Qraösha als himmlischer Wiirlilcr, daun aber 
Berejva undNmänya, von denen der ersterc naeh spätem Quellen 
das Wuchsthum des Getreides zu überwachen hat, während NniAuya 
seinem Namen nach zu urt heilen auf das Gedeihen der Familien 
sehen muss. Der Beaufsichtigcr der Zeit HAvani ist Mithra, mit ihm 
in Verbindung steht QAvaghi, der Beschützer der Heerden und Vi$ya, 
der Beschützer der Glane. Mit dem Kapilhwina steht Asha- vahisla 
und dHS Feuer in Verbindung, von irdischen Gottheiten der FrAda|- 
fsliu , der Vermehrer des Viehs und Zaiituma, der Beschützer der 
Genossenschaften, l'zayririna hat zu seinem Beschützer den Apanin- 
napa(, den Nabel der Gewässer, mitwirkend sind in der Welt FrAdat- 
v ira , der Bewahrer der Menschen und Daqyuina , der Beschützer 
der Gegenden. Der letzte GAIi endlich : Aiwi^riithrcma, ist unter die 
Aufsicht der Fravashis gestellt , mit ihnen wirken der Sieg und das 
Schlagen das aus der Höhe stammt, von weltlichen Gottheiten PrAdap- 
vivpaiim-hujyAitis, das gänzliche Wohlbefinden, und Zaralhustrotema, 
der Beschützer der Priester. Es findet also, wie man sieht, eine be- 
ständige Steigerung stall. 

Hier mögen noch einige Gottheiten ihren Platz linden, welche 
im Avesta seltner und meist mir in Begleitung andrer genannt wer- 
den und deren Bedeutung darum zum Theil nicht sehr klar ist. Unter 
ihnen ist wol II aoina am wichtigsten. Die genaue Verwandtschaft 
welche dieser Gott mit dem indischen Soma hat, musste ihm schon 
sehr bald die Aufmerksamkeit sichern. Iluoma hat dieselbe Zwitter- 
slellung in der crAnischen Mythologie wie in der indischen, er wird 
bald als Pllanze bald als Gott gedacht. Von der Pflanze werden wie- 
der zw ei verschiedene Uaomas unterschieden : der wcissc oder himm- 
lische llaoma und der gelbe oder irdische. Der weissc Ilaoina ist 
natürlich der vorzüglichste uutcr den Bäumen, mit seinem Salle wer- 
deu nach der Auferstehung die Menschen unsterblich gemacht. Dieser 
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Baum führt ilen Namen Gaokercna , um ihn stellen die andern heil- 
bringenden Bäume herum (Vd. XX, 16 (lg. und die Note), nach spä- 
tem Schriften wächst dieser rahelliafte Haoma im Sec Vouru-kasha. 
Es ist begreiflich und natürlich, dass dieser kostbare Baum unter den 
Schätzen des Ameretal immer besonders bervorgehoben wird (Yt. 2, 
3. Siroza I, 1 ). Wegen seiner Eigenschaft der Unsterblichkeit hat 
er den Beinamen düraosha, der ferne vom Tode ist. Es scheint mir 
keinem Zweifel nnlerliegen zu können, dass dieser fabelhafte Haoma 
es ist, welcher die Veranlassung zur Myllie von der Quelle des Le- 
bens gegeben bat, welche nach spätem muhammedanischen Berichten 
Alexander in den Finsternissen sucht. Auch der Haoma wächst nach 
persischer Angicltl an einem ganz dunklen Orte. Ein Abbild dieses 
himmlischen Hnomas, der erst zur Zeit der Auferstehung in Wirk- 
samkeit treten wird, ist der irdische, der fort und fort auszupressen 
und von den Priestern zu gemessen ist. Dieser wächst auf Bergen 
(Yc. X, 6. 7), wo man ihn zubereitet da schwindet die Unreinigkeit 
und da sind Heilmittel für die Gesundheit vorhanden (I c. 14 — 17). 
Haoma ist heilbringend, seine Wissenschaft (wol die llcilkunst) hängt 
mit Asha zusammen, während die übrigen Wissenschaften mit 
Aeslima dem argen im Verbindung sielten (Y’f.. X, 18. 19). Daneben 
wird Haoma auch als Gott gedacht. Als solcher heisst er mit gutem 
Körper begabt und siegreich, durch Weisheit und Stärke ausgezeich- 
net O’iv. IX, 51 llg.). Dem Zarathustra erscheint er als das schönste 
der Wesen (Y c. IX, 4). Er wird angerufrn um Erlangung des Pa- 
radieses, um Gesundheit und langes Leben und um Sieghafligkeit. 
Er gewährt den Reitern Stärke, den Hausherrn welche die Naekas 
lesen Heiligkeit, den Mädchen schafft er Gallen, den Frauen Nach- 
kommenschaft. Er hat zuerst den Gürtel der Mazdava^nas getragen, 
er hat dem Rere^Ani , der alles Wachsthum vernichten möchte, die 
Macht abgenommen (Yf. IX, 7511g.). In dieGoschicke der Menschen 
hat er verschiedene Male thiilig eingegriffen’, erstlich dadurch dass 
er seinen Verehrern Söhne verlieh welche in der Urgeschichte des 
erAnischcn Stammes bedeutend wirkten : dem VivaghAo gab er den 
Yirna, dem Athwya den Thraelaona, dem Thrita den KerecA^pa und 
UrvAkhshva, endlich dem Pourusha^pa den Zarathustra. In dje Ge- 
schichte des Kava Hutjrava greift er sogar persönlich ein, wie wir 
unten sehen werden, lieber das Opfer welches dem Haoma zu brin- 
gen ist haben wir schon im zweiten Bande gesprochen. In älterer 
Zeit war es die Zunge und das linke Auge des Thieres- (Y\. X, 38 ; 
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XI, 16) in späterer Zeit der ganze Kopf Cef. Bd. II, p LXXII). Hier- 
mit glaubte man das Leben des Thieres das man schlachtete in die 
Gewalt des Haoma, als des Herrn der Unsterblichkeit, gegeben zu 
haben. Nach Yt. 10, 88 verehrte er den .Milhra. 

Unter den Wesen die meist in Begleitung anderer genannt wer- 
den ist NairytY-fagha zuerst hervorzuheben. Der Ausdruck be- 
deutet ,, männliches Wort“, wird aber meines Krachtens stets als 
noinen propr. gebraucht. In Vsp. VIII, 2 erscheint er nach Ashis- 
vagutii und mit Akhsti, dem Frieden, ebenso Vsp. XII, 34. Im Ya^na 
linden wir ihn mit Apaiini iiapät und Damois upamano zusammen ge- 
nannt (Yf. LXX. 92). Im Stroza (t,'9) erscheint er in Verbindung 
mit dem Feuer. Am persönlichsten erscheint er im VendidAd. Dort 
dient er als Begleiter der l'rommen Seelen auf ihrem Wege zum Pa- 
radiese , als ein Abgesandter Almra- Ma/.das (Vd. XIX, III. 112). 
An einer andern Stelle desselben Buches (Vd. XXII, 22) erhält er 
den Beinamen ,, Versammler“ und wird von Ahura-Mazda entsandt 
um dem Airvama eine. Botschaft zu iiberbringen. Alle diese Erwäh- 
nungen reichen nicht hin nm uns ein klares Bild zu verschaffen. Mit 
Bezug auf Sirnza I, 9 sehen neuere Parsen in Nairyo-cagha den Na- 
men eines Feuers , das im Nabel der Könige und der Priester woh- 
nen und ihnen die Krall zum Handeln verleihen soll. — Auch PA rc lidi 
wird nicht eben oft erwähnt , aber ihr Wesen wird uns deutlicher 
erklärt. Sie erscheint schon im zweiten Tlioile des Varna, Yy. 
XXXVIII, 6, dann auch Yf. XIV, 2, an beiden Stellen erklärt sic 
Neriosengh als die Beschützerin der Schätze. Aus Vsp. VIII, 13 
lässt sieh ein Aufschluss über ihr Wesen nicht gewinnen. In Yt. 8, 
38 erscheint sie (wie auch Ye. XIV, 2) in Gemeinschaft mit Ashis- 
vaguhi, was sieh aus ihrem Amte als Beschützerin der Schätze hin- 
reichend erklärt. Aus dem Umstande dass sie in der genannten Stelle 
hinter dem Sterne Tistrya herfahreud gedacht wird, habe ich sic frü- 
her (cf. die Note zu Vsp. VIII, 13) lur eine Gestirngollhei! erklären 
wollen und habe sie mit dem neup. verglichen, da sich in den 
lidsehr. auch Parendi liudct. Ob dies so sei will ich dahingestellt 
sein lassen. Sie erscheint auch mit Milhra verbunden und heisst PA- 
rendi mit leichtem Wagen (so nach der Tradition) cf. Yt. 10, 66. So 
wird sie auch im Sirnza (I, 23; II, 25) genannt und erscheint auch 
dort im Gefolge der Ashis-vaguhi. — Schwierig ist die Bestimmung 
des Gottes der den Namen DA m Ais upamano führt. Dass es eine 
Personilication sei darf man daraus schliessen, dass er das Beiwort 
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Yazatn erhält, lieber die Etymologie hat Burnouf Yq. p. 539 flg. 
gesprochen, fortgesetzte Erörterungen über die schwierigen Worte 
würden hier zu weil führen. Im Allgemeinen ist man über die Fas- 
sung des Begriffes nicht im Unklaren, aber die Nuancirung desselben 
bat ihre Schwierigkeit. Burnouf lässt DAmAis upamanö als ,, Gedanke, 
Wunsch,“ Windischmann als ,, Fluch“, ich selbst als „Schwur“. 
Es bleibt uns unter diesen Umständen nur übrig auf die Stellen hin- 
zuweisen wo er vorkommt. Im Yacna und Vispered lindet er sich 
öfter in den Anrufungen und wird besonders mit dem Segenswunsche 
(Afrili) zusammengeslelll, cf. Yc. I, 41 u. die Note z. d. ; VIII, 2: 
UXX, 93; Vsp. I, 26; II, 28. In Yt. 10, 66 ist er ein Begleiter des 
Mithra und Yt. 10, 127 wird er in derselben Gestalt geschildert wie 
Verelhraghna, nämlich als Eher. Ob wir auch Ama, die Stärke, für 
mehr als eine Personifieation Ansehen dürfen ist mir nicht klar. Dies 
scheint jedoch der Fall zu sein mit den GAthüs. Die GAlhAs sind be- 
kanntlich ursprünglich Gesänge die der Ya^na enthält und sind in 
fünf Abschnitte gelheilt. Diese fünf Abschnitte sind aber nun auch 
die Schutzgeister der fünf letzten Tage des Jahres, die nach ihnen 
benannt werden und insofern Zeitgöller. Sie werden an mehrern 
Stellen , am ausführlichsten in Yt). LIV angerufen, dort wird gesagt 
(Yq. LIV, 6) sic seien für uns Speise und Kleidung zugleich. Nach 
einer Notiz Amfuctils , welcher im Sad-der Bundehcsh eine Anhalts- 
punkt zu haben scheint, werden die GAlhAs oder GAhAn als weib- 
liche Gottheiten gedaehl die im Himmel Kleider wehen, die sie den- 
jenigen Frommen schenken welche ohne Kleidung in den liimmel 
kommen. Diess ist aber hei allen denen der Fall welche hiuübergc- 
gangen sind ohne dass ihre Verwandten dem diensllhucnden Priester 
mit einem neuen Kleide beschenkt hätten. 

Zum Schlüsse mag noch erwähnt werden, dass ein späterer Text, 
der Aferin der sieben Amschaspands (cf. Bd. III. p. 234 0g.), uns die 
Mittel an die Hand giebl die vorzüglichsten der genannten Gottheiten 
anders zu ordnen, nämlich so dass sie als llülfsarbeiter der sieben 
Amesha-tjpentas gedacht werden. Nach dieser Eintheilung hat Bah- 
man oder Vohumano die Jazads .Mäh, Gos, Kam; Ardibihist oder 
Ashavahista: das Feuer, ()ros und Beliräm; SchahrAvar oder Klisha- 
thra-vairya: die Sonne, Mihr, Acmrtn und Ancrän (oder Anaghra rao- 
cAo); Upcti'IArmal oder Lpenta-ärmaiti : das Wasser, Din und Mah- 
re?pan| ; Khordäl oder HaurvatAl : den Tistar, VA| und die Fravashis ; 
Amerdäf oder Ameretäf : den Rasn, Astäf und Zaniväf. 
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. 1 

Unsere Mittheilungen über die finstere^ Seite der Geisterwelt wer- 
den erheblich sparsamer ausfallen müssen als die über die lichte Seite 
derselben. Obwol von den Dämonen der Finslerni&s im Avesta oft 
genug die Rede ist, so wird doch nichts«» ausführlich von ihnen ge- 
sprochen dass wir uns ein klares Bild von ihnen machen könnten. 
Das Folgende ist das Wichtigste von dem , was ich über sie zusam- 
menzustelien vermochte. 

Unzweifhaft ist es dass, wie an derSpilze der guten, so auch an 
der Spitze der bösen Wesen eine oberste Gottheit steht. Diese heisst 
io den altern Schriften Agro-mainyus, in den spätem Aharuiait, 
Ahriman und Gauä-mainyo. Die beiden ersten Namensformen sind 
aus dem alten Namen Agro-inainyus entstanden, die letztre ist 
eine L'eberselzung desselben : Agro-maiuyus oder Gauä-mainyo heisst 
nach Ansicht der Parsen der schlagende Geist und die Etymo- 
logie bestätigt die Richtigkeit dieser Deutoug. Agro-mainyus ist der 
Gegensatz des ()peiito-mainyus, was den vermehrenden Geist bedeu- 
tet. Wie der gute Geist beständig bemüht ist seine Schöpfungen zu 
vermehren, so ist der audere der Geist welcher zu verneinen, 
zu zerstören sucht. Agro-mainyus heisst gewöhnlich der schlechte 
Agro-mainyus (Y$. XXVII, 2. Vd. IX, 36) oder Agro-mainyus der 
voll Tod ist (Vd. I, 7 u. sonst) auch: Uebles wissender Agro-mainyus 
(Vd.XlX, 16) und Agro-mainyus der schlechte Geschöpfe geschalten 
hat (ib. 20. 27), auch Peiniger (ib. 7). Als Daeva der Daevas wird 
er bestimmt bezeichnet in Vd. XIX, 1. Auch im zweiten Tbeile des 
'< a$na ist er schon bekaunt und wird dort als aoislö, der schlechteste, 
oder drcgväo, der böse, endlich als acistem manu , der sch lech teste 
Geist (Y$. XXX, 4. 5. 6), dem guten Geiste entgegengesetzt. Desto 
weniger erfahren wir über das eigentliche Handeln dieses bösen Dä- 
mons. Hauptsächlich sind es Belege seiner Ohnmacht , den guten 
Wesen gegenüber, welche erzählt werden. Nach Yt. 3, 13 schlägt 
Asha-vahisla die. bösen Geschöpfe des Agro-mainyus, » ährend dieser 
selbst machtlos zlisiehl ohne es hindern zu können. Nach Yt. 15. 12. 
19, 29 batte sich Takhma urupa den Agro-mainyus so dienstbar ge- 
macht dass er auf denselben ritt, eiue Sage auf die wir unten wieder 
zurückkommen werden. Am unangenehmsten aber ist dem Agro- 
mainyus die Geburt des Zarathustra. Der neunzehnte Fargard des 
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VendidAd enthält eine Erzählung wie er dieselbe zu^ hindern suchte, 
erst indem er einen der Daevas ausschickte um ihn zu tödten, dann 
als dies sieh als eine Unmöglichkeit erwies, indem er ihn zu verfüh- 
ren trachtete. Als auch dieses misslungen war eilte er bestürzt und 
rathlos mit seinen Genossen in die tiefste Hölle zurück. Auch in an- 
dern Büchern wird auf diesen Vorgang angespielt. NaohYt. 17, 1911g. 
entläuft Agro-mainyus bei d$r Geburt und dem Wachsthume des Za- 
rathustra und versichert dass kein anderer Mensch oder Gott ihn so 
wider seinen Willen von der Erde vertreiben könne. Nach Yt. 15,56 
wird er machtlos wenn man der Luft opfert. 

Unter dem Agro-mainyus steht nun das Heer der höllischen 
Geister. Als Heer (haena) werden sie öfter bezeichnet und auch die 
Keilinschriften kennen sie unter diesen Namen (haina) cf. Yt. 1,1t; 
8, 56 flg. ; 14, 48 flg. Y$. LVI, 10. 6 u. s. w. Zu diesem Heere 
des Agro-mainyus gehören nun die Daevas und die, wie cs scheint, 
mehr untergeordneten Drujas und Pairikas. Ich kann jedoch in die- 
sem Heere keine solche Rangordnung herstcllen als bei den guten 
Wesen. Was nun die Daevas betrifft, so sind sie ohne Zweifel die 
mächtigsten unter den bösen Wesen, dass Agro-mainyus als ihr Ober- 
haupt zu ihnen gehört haben wir schon gesehen. Es ist aber dieser 
Name nicht etwa, wie der der Amesha-?pentas auf einige wenige 
Dämonen beschränkt, sondern weiter ausgedehnt, es werden mit die- 
sem Namen nicht blos solche bezeichnet weiche den Amesha-ypentas 
gegenüber stehen, sondern auch viele andere. Sie werden in ver- 
schiedene Glassen eingetheilt, von denen eine der allgemeinsten ist 
dass man sie mainvava daeva nennt, d. i. die himmlischen oder un- 
sichtbaren Daevas, denn beide Ausdrücke sind gleich; dass Agro- 
mainvus und seine vorzüglichsten Geschöpfe mit zur himmlischen 
oder immateriellen Welt gezogen werden, haben wir schon gesehen. 
Den mainvava daeva stehen gewöhnlich die varenya daeva zur Seite 
(cf Yt. 10, 69. 134). An andern Stellen werden die mazanischen 
und varcnischen Daevas zusammen genannt (Yt. 5, 22; 19, 26). 
An einigen Stellen werden, nachdem Agro-mainvus und Aeshma be- 
sonders hervorgeboben sind, noch die Glassen der mazanischen Dae- 
vas und alles- Daevas erwähnt (Vd. IX, 36—39; X, 26—29). Die 
varcnischen Daevas erscheinen Vd. X, 24 neben den Dämonen des 
Windes und ich habe sie dort als Dämonen des Regens gefasst (cf. 
die Note zu Yt. 5, 22). Nerioscngh lässt varenya (cf. Y$. XXVII, 
2) als „verwirrend“ und siebt darin ein allgemeines Beiwort, wäh- 
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rend Westergaard, wie mir jetzt scheint höchst wahrscheinlich, darin 
die Dacvus sieht welche der Landschaft Varena angeboren, linier 
den inazanischcn Dacvus versteht die Tradition immer die in der Ge- 
geud von Mazuudenin sich auDiallcmicn Dämonen (vgl. jedoch Einlei- 
tung in die Irad. Sehr. II, 426. s. v. *pr> 3 Na). Wie dem auch sei. ich 
glaube, dass wir den Namen mainvava daeva: himmlische, geistige, 
unsiolithare Daevas als ein ganz allgemeines Beiwort für alle Daevas 
lassen dürleu, während dagegen die mazanischen und varenischen Dae- 
vas bestimmte liulerahLlicilungen sind. In Yl. 14, 54 wird der vyam- 
bura daeva als einer hesondern Art gedacht. Ich habe nach dein Zu- 
sammenhänge dieser Stelle vyambura mit ,, zerfleischend“ wiederge- 
geben, etymologisch dürfte an skr. ainbhrina, schrecklich und grieeli. 

zu denken sein. Neben den Daevas werden am häutigsten 
die Di u jus und die Pairikus geuaunt. Das Wort drukhs ist bekanntlich 
skr. druh,das Wort pairika das spätere Pari ; beides sind weibliche We- 
sen. Als böse Wesen werden an vielen Stellen (Y$. IX, 60. 61 . ^1.5, 
13. 22. 26 u. s. w.) die Y4lus, Pairikas, Kavi, Qälbras oder Katars 
und Karapas genannt, allein cs wird stets gesagt dass diese Classen 
aus Daevas und Menschen zusammengesetzt sind, wir dürfen sie also 
nicht alle zu den geisligcu Schöpfungen des Agro-mainyus zählen. 

Der Wohnort aller bösen geistigen Wesen ist die Hölle duzhnka 
ineup. -jy*) oder acisla ahn, der schlechteste Ort. IhreHaupleigen- 
sclial'l ist die Finsterniss (\’d. V, 174 llg.) nach den Glossen ist die 
Finsierniss so dick dass man sie mit Händen greifen kann. Ebenso 
wird sie Vd. XIX, 147 linster, arg und böse genannt. Von da kom- 
men sie auf die Erde herauf und laufen zusammen auf den Gipfel 
eines Berges Arezura (Vd. III, 23; XIX, 140). Sie vermochten frü- 
her Gestalten auzuuehmen, seil Zarathustra in die Welt gekommen 
ist hat dies aufgchörl und sie vermögen nur noch unsichtbar herüber 
zu kommen (Y 9 . IX, 46). Leber ihr Verschwinden reden einige Stellen 
die aber dunkel sind (Vd. III, 105 - 110 ). Man sieht jedoch dass sie 
äuserc Zeichen der Trauer annchmcn wenu sic besiegt werden. 

Unter den einzelnen Daevas welche mit Namen im Avesla ge- 
nannt werden, sind natürlich die oben an zu setzen welche als Wi- 
dersacher der Amesha-cpenlas galten. Ihre Namen werden -uns im 
Avesta selbst und übereinstimmend in den späteru Parsenschriften: 
imBundehcsh, Saddar üundehesh etc. genannt. Ako-muuo ist der 
Gegner des Vobu-mano, Aiidru der Gegner des Asha- vahisla, 
Näoghaithi oder Näoglmilhya Gegner der t^peiita-äruiaili, Tauru und 
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Zairica Gegner des HaurvatAt und AmerelAt (cf. Vd. X, 17; XIX, 
140). Leider erfahren wir von den meisteu dieser Dämouen. von 
denen einige in sehr alte Zeit «urückzugelien scheinen, wenig mehr 
als den Namen.- Am meisten ist noch Akn-mano hervortretend, der 
auch schon in den GAtliAs Y$. XXXII, 3 erwähnt ist, personiAcirt 
ist er Vd. XIX, 12. Yt. 19, 96. Aus der zuletzt genannten Stelle 
lässt sieh vielleicht auch schliessen dass die Dämonen Tauru und Zai- 
rica ') mit Hunger und Durst identisch sind. - 

Von den übrigen üacvas tritt am meisten der Daeva AcshmA 
heraus. Dass ihm die Auszeichnung wird neben Agro-mainvus meist 
namentlich herausgehoben zu werden, haben wir schon gesehen. 
Bi 1 erscheint schon in den GAthäs ohne weiteres Beiwort, Y^.XXIX. 
1 . 2. Er ist Gegner des Craosha, aber auch des Mithra und heisst der 
böse Aeshina (drvAo), auch Aeshnia mit schrecklicher Waffe (wäh- 
rend (^raoslia darshidru, mit starker Waffe versehen heisst) Yc. LYI, 
12. 5. Vd. IX, 37; X, 23; XI, 26. In Y?. LVI, 10. 7 erscheint er 
in Verbindung mit AytiVvidhötus und auch in spätem Büchern er- 
scheint er als Widersacher der Seelen. Er wird gewöhnlich als Dä- 
mon des Zorns nufgefasst und dies entspricht auch seinem Namen, 
der sich im neup. Khasm oder Khisnt, noch erhalten hat. Nach 

Yy. X,-J 8 werden alle Wissenschaften, mit Ausnahme der des Haoiua, 
d. i. der Heilwissenschaft mit Aeshma in Verbindung gesetzt. In 
enger Gemeinschaft mit- Aeshma wird Vd. X, 23; XIX, 140 auch 
ein Dämon Akatashn oder Aghatasha (beide. Formen sind gut 
bezeugt) gesetzt, allein über sein Wesen kann ich keine Auskunft 
geben . - 

Dem Range nach dürfte den genannten Daevas am nächsten 
kommen Af tA-vidhotus der Zerstörer der Leiber, er ist der Dä- 
mon des Todes. Uebcr den alten Namen hat schon Burnouf gespro- 
chen (Ta«*nn p. 465), in neuern Schriften heisst er Acl-vahAt , wor- 
aus bei Anquelil Astouiäd geworden ist. Als derjenige welcher die 
Menschen tödtet erscheint er am deutlichsten in Vd. V, 23 flg.. auch 
Yt. 13, 1 1. 28 heisst es dass die Fravashis die Menschen beschützen 
„bis zura hergebrachten Vidhdtus“, d. h. bis der Tod herbeikomitit 
und nicht mehr abgewehrt werden Jcann. Nach Yt. 10, 93 erscheint 


I) Zur Vermeidung von Missverständnissen bemerke ich, dass ca in Zairica 
auch hei den neuern Parsen stets zum Worte gezogen wird und ein Suffix (viel- 
leicht Entartung nun ka) zu sein scheint. 


Digitized by Google 


Zweiles Capitel. 


XL1X 


er in naher Gemeinschaft mit Jem Aeshma. - WJ r erwähnen hier 
ferner die Bdshy a ri?t a , die in doppelter Weise unterschieden wird : 
Biishvan^a daregho-gava , die Biishyatigla mit langen Händen und 

ßdshvan^ta zairina, die gelbliche Biishyan^ta Es scheint ein weib- 
. lieber Dämon zu sein und gewiss Dämon des Schlafes (cf. Yd. XI, 

28. 29; XVUI, 38). Wie es scheint drückt er mit seinen langen 
Händen den Menschen die Augen zu. Die gelbliche Bü.shyan$ta mag 
krankhafter Schlaf sein. Wie Mithra so ist auch ArstA( eine Gegnerin 
der gelblichen Bushyan'fta (Yl. 18,2). In neuern Schriften wird der 
Dämon Büsha^p oder Büshyaq» genannt, mit ähnlichen Uebergange 
von 5 t in 9 p wie in harvift und harvi^p. — Hierher gehört auch 
Apaosha, der Vertrockuer, der Gegner des Tistrya von welchem 
schon oben die Rede gewesen ist (Yl. 8 , 13 — 34; 18, 2). Er hält 
in Gestalt eines schwarzen Pferdes den Tistrya vom Sec Y oüru-kasha 
ab. Auch der Dämon des Windes (Vd.X, 24j, wol der den Nord- 
wind verursacht (cf. Yl. 3, 12) scheint mir hierher zu gehören. — 
Der Daeva Büiti ist uns blos aus dem 19. Fargard des Vendid&d 
(Vd. XIX, 4 (lg.) bekannt, als ein Dämon der den Zarathustra zu 
tödten sucht. Der üaevan Qpeöjaghra (Vd. XIX, 135) ist ein 
Gehülfe des Apaoshn und wird von dem Feuer VAzista erschlagen, 
ln Vd. XIX, 138 erscheinen die Daevas Runda, Banga und Vi- 
bauga als Gegner des (Jraosha, es sind dies Dämonen der Trunken- 
heit. Yd. XIX, 94 findet sich ein Daeva Vizarcsho der die Seele 
des schlechten Menschen gebunden forlschleppl. Inder, wie ich glaube . 
eingeschobenen, Stelle Vd. XIX, 140, werden noclf einige Daevas 
namhaft gemacht die aber blos personificirte Begriffe sind: Driwis 
oder Bettelei , Da i wi s oder D a e w is , Betrug, Ka^vis, Armulh 
oder Kleinheit, Temo oder Finslerniss. Noch mag hier bemerkt 
weiden, dass nach Vd. II, 84 — 86 . Yt. 5, 92. 93 die Missgestalten 
unter den Menschen Werke der Daevas sind. 

Von den Daevas zu scheiden sind einige Wesen welche zwar 
nicht selbst Daevas sind aber von ihnen geschaffen wurden, dahin • 
gehört der Winter der als ein herzulretcnder Dämon gedacht wird 
(Vd. I, 8 flg.). Ferner Azi, der Dämon der Begierde, einer der 
schlimmsten und am schwersten zu besiegenden Dämonen (Yt. 18, 

I. Y 9 . LXVII, 22). Nach Vd. XVIII, 45 scheint er als Geg- 
ner des Feuers gedacht zu werden.' Endlich Ara 9 ko (uJU^), der 
Neid (Y$. IX, 18. Y r t. 15, 16). Dies mögen die wichtigsten der 
Daevas sein, alle zu nennen ist nicht möglich, da es deren viele 
III. *••• 
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Tausende giebt ^cf. Yt. 3, 13 Yt. 4, 2). Zu den Daevas oder. den 
vonDaevas geschaffenen Wesen dürfen wir wol auch den Kere^äni 
rechnen, den Feind der Priester, dem Haoma die Herrschaft abge- 
nmnmen bat (Yf. IX, 75 flg.). ' . . 

Noch kürzer müssen wir uns über die untergeordneten Wesen 
fassen, über die Drujas und Pairikus, da sie meist nur gelegent- 
lich genannt werden. Der Name Drukhs ist weiblich und auch die 
meisten der Drujas werden weibliche Genien gewesen sein (Vd. 
Will, 70 Sg.), doch nicht ausschliesslich, da auch DaliAka zu ihnen ge- 
rechnet wird IX. 20. Yt. 9, 14 u. sonst). Hieher dürfte Ja hi 
gehören, in spätem Schriften jeh, der Dämon der Unzucht, ln altern 
Schriften wird sie blos genannt (Vd. XXI, 2), heisst auch gewöhn- 
lich die mit Zauberern versehene Ja hi (Vd. XXI, 35. Yt. 3, 12), 
dass sie schon damals für den Dämon der Unzucht galt beweist das 
abgeleitete Wort jahlka , Buhlerin. Genauer wird sie im Bundehesh 
(c. 3) charaklerisirt: sie ist derjenige der Dämonen dem es allein 
gelingt den Agro-mainyns seiner Bestürzung zu entreissen und zur 
Aufnahme des Kampfes mit Ahura-Mazda zu bewegen. Die häutigst 
vorkommende Drukhs ist Na (jus (i. c. vtxvg), der Dämon der Lci- 
chcnunrcinigkcil, der gleich nach dem Tode herbeikomml und sich 
auf die Leichname setzt (Vd. VII, 3). Dann agha,doilhra , das 
böse Auge (Vd. XIN, 142. Yt. 3, 8), ein mächtiges Wesen, dem die 
Daevas viel Zutrauen, wie denn überhaupt noch heute der böse Blick 
bei den Orientalen sehr gefürchtet ist. Zu den Drujas darf man wol 
meist die abstractcu Begriffe rechnen wir Hochmut!), Vera c h - 
tuug, Krankheit, Fieber etc.j welche hie und da persouilicirt 
werden. Hieher gehören auch die Jainis und Janyi, die ich (zu 
Y(j. X, 42) mit lat. genius und den arabischen Dshinnen verglichen 
habe , von denen aber im Avesta ebeu nur der Name erscheinl*(cf. 
Vd. XX, 25. Y'<j. X, 42. Yt; 1 9, 80). Hieher rechnen wir endlich 
die nur den Namen nach bekannten Dämonen wie Hashi, Bashi, 
(', a e n i , Büzi (Y’t. 4, 4) und Kaquzbi, Ayöhyt) (Vd. XXI, 35) 
sowie die in einer eingeschobenen Stelle von Vd- XI, 28. 30 ver- 
kommenden B u i d hi, Büidhizha, Kuiidi, Kundizha, Müi- 
dhis und Kapatjlis. Auch die Pairikas sind weibliche Dämonen 
zum Thcil , w ie cs scheint, mit schönen Gestalten ausgeslatlet, um 
die Menschen zu verführen. .Unter ihnen ist die w ichtigste diePairika 
Duzhyäiry.a, d. i. schlechtes Jahr, Misswachs, eine Gegnerin des 
Tislrya, die schon in den Kciliuschriflen genannt wird (cf. Yt. 8, 51). 
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Dass der Misswachs der Gegner des Gestirns ist welches Regen bringt, 
ist in einem Lande wie Er An (eicht erklärlich. Eine weitere Pairika ist 
Khnarilhniti, was Götzendienst bedeuten soll (Vd. I, 36 f XIX, 
18). Sie hängt sich an Kere?d?pa und scheint in Gestalt einer schö- 
nen Fee gedacht zu werden. Dunkel ist die Pairika die Mus genannt 
w'ird (Y$. XVII, 46; LXV1I, 23), ich habe das Wort mit „wider- 
strebend“ übersetzt, ob Mus mit dem im Bundehrsh genannten Muspar 
etwas zu schaffen hat, steht dahin. In engster Beziehung zu den Pairikas 
stehen die YAtus oder Zauberer (cf. Yt. 5, 22. 26. 46. 50. Yt. 6, 
4o.a.m.). Es ist schwer, sich über diese Wesen, die zwischen Gei- 
stern und Menschen in der Mitte zu stehen scheinen, eine klare Vor- 
stellung zu machen. Sie werden meist nur obenhin erwähnt und die 
wenigen Stellen wo sie etwas ausführlicher besprochen werden sind 
dunkel (cf. Vd. I, 52^57; XVIII, 116. Y?. VIII, 7). Ich möchte 
glauben dass sie nach Art unsrer Wehrwölfe auf der Erde bernm- 
streiehend gedacht wurden’, in verschiedene Thier- und vielleicht 
auch Menschengestalten verkappt und den 'Menschen zu schaden 
suchen. " 

Bei den spärlichen Notizen über das Wesen der Daevas sind 
wir nicht im Stande anzugeben welche einzelnen derselben immer 
einem guten Wesen entgegenstehen. Es liegt indess in der Natur 
des Systems, dass ein solcher Gegensatz statlgefunden hat, wenn 
wir ihn auch nicht nachweisen können. Einen Fingerzeig, wenigstens 
im Allgemeinen, giebl uns der Aferin der sieben Amshaspands. Nach 
ihm wirkt Vohu-maoo im Verein mit Mäh, Gos, RAm als Gegner des 
Ashemangha (s. unten), des Akoman und der Druja der Verachtung; 
Ardabihist oder Asha-vahisla im Verein mit dem Feuer, mit ()ros nnd 
BehrAni gegen den Dämon des Winters, der Unfruchtbarkeit und 
Hinfälligkeit. Schahrevar oder Khshaihra-vairya ist sammt der Sonne, 
Mihr, AfmAn und Anerdn der Gegner von Busya$p, den Dämonen der 
Faulheit und Trägheit; (IpandArmat oder (Ipeiita Armäiti in Gemein- 
schaft mit dem Wasser, Din nnd Mahrecpan( (Manthra-^penta) wi- 
derstehen den A^to-vahAl oder A^to-vidliotus. K liordAj mit Tistar, 
Vät, den Fravashis : dem Az, dem TAri und ZArik. AmerdAj sammt 
Rasn, AstA| und Zamyäd soll die Tusus — ein mir ganz unbekanntes 
Wesen — schlagen. • . - , 
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DRITTES CAPITEL. 

Nachdem wir die jenseitige Welt und ihre Schöpfungen betrachtet 
haben, wenden wir uns nunmehr zur disseitigen und ihrer Schöpfung. 
Eine ausführliche Geschichte der Weltschöpfung ist im Avesta nir- 
gends vorhanden, allein die einzelnen Thalsachen und Anspielungen 
zeigen dass wir getrost die Mittheilnngen der neuern Parsen für 
identisch mit der alten Ansicht halten dürfen. Wir besitzen einen 
ausführlichen Bericht davon im ersten Cnpitel des üundehesh. Nach 
dieser Erzählung ist anfangs die Macht des Ahura-Mazda und des 
Agro-mainyus ganz gleich, sie wohnen von einander geschieden, der 
eine im höchsten Lichte, der andere in der tiefsten Finsterniss. Wie 
Ahura-Mazda die Vollkommenheit selbst ist, so ist Agro-mainyus ein 
Ausbund alles Schlechten. Wie Ahura-Mazda durch seine Allwissen- 
heit alles voraus weiss wie es kommen wird und demgemäss seine 
Handlungen einrichlct, so weiss dagegen Agro-mainyus die Folgen 
seiner Handlungen erst nachher, wenn er schon gehandelt hat. Zwi- 
schen dem guten und dem bösen Genius ist ein leerer Luftraum iu 
der Milte, der sie von einander trennt. Agro-mainyus, sobald er er- 
kannte dass Ahura-mazda vorhanden sei , da fasste er auch alsbald 
eine Feindschaft gegen das ihm so ungleiche Wesen desselben und 
trachtete ihn zu vernichten. Ahura-Mazda, der vermöge seiner All- 
wissenheit voraussnh, dass der Kampf mit dem ihm an Macht gleichen 
Agro-mainyud zweifelhaften Ausgangs sei wenn er ihn sogleich be- 
ginne , dass es aber möglich sei ihn sicher zu vernichten, wenn es 
nur gelänge Zeit zu gewinnen und ihn nach und nach zu schwächen, 
schlag einen Waffenstillstand von 9000 Jahren vor, nach deren Ver- 
lauf der eigentliche Kampf beginnen solle. Agro-mainyus war seines 
Nach wissens wegen mit dieser ihm so nacht heiligen Bedingung ein- 
verstanden. Die geistige Schöpfung batte Abura- Mazda schon vor 
dem Eingehen des Vertrages geschaffen, eben so auch Agro-mainyus 
seine Daevas und ürujas. Nachdem Agro-mainyus den Vertrag ein- 
gegangen hatte da sprach Ahura-Mazda den Abura-vairyo aus , als- 
bald sah Agro-mainyus welchen üblen Vertrag er abgeschlossen habe, 
wie zuletzt Ahura-Mazda siegen, seine eigene Macht aber und die der 
Daevas abnehmen werde. Voll Schrecken über diese Entdeckung 
eilte er in die dunkelste Hölle zurück und verhielt sich dort 3000 
Jahre ruhig. Diese Ruhezeit benutzte Ahura-Mazda znr Schöpfung 
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der materiellen Welt. Es war diese gleichsam ein Bollwerk welches 
in den leeren Raum, der zwischen den beiden Principien liegt, hinein- 
geschoben wurde. Ahura-Mnzda schuf von den materiellen Geschöpfen 
zuerst den Himmel, dann das Wasser, dann die Erde, hierauf die 
Bäume, das Vieh und den Menschen. Dass dieselbe Einteilung auch 
schon Yq. XIX, 2 vorliegt ist Schon gesagt worden. Die Schöpfung 
geschah in den sogenannten Gahanbärs (cf. unten p. 241 %■): der 
Himmel wurde in 45 Tagen geschaffen , das Wasser in 60 Tagen, 
die Erde in 75Tagen, die Bäume in 30 Tagen, das Vieh in 80 Tagen, 
die Menschen in 75 Tagen. Die ganze Schöpfung ist somit auf 365 
Tage ausgedehnt worden. Ueber die Schöpfung des Ahura ist Vt. 19, 
10. 11 zu vergleichen, die Schöpfungen des Ahura und Agro-mainyus 
finden sich gegenüber gesetzt im Yq. XXX, 4 flg. Yt. 15, 43. 

Es war eine Bedingung des Vertrags, dass der Kampf während 
der 9000 Jahre nicht vollständig ruhen sondern in der Vermischung 
geführt werden sollte. Nur so , dies wusste Ahura-Mazda-, würde 
Agro-mainyus angetrieben seine Kraft nutzlos zu vergeuden und am 
Ende zu besiegen sein. Vergeblich redeten dem Agro-mainyus seine 
Daevi.8 zu: den Kampf zu wagen und die neue Schöpfung des Ahura- 
Mazda zu bekriegen; erst nach VerQuss von 3000 Jahren gelang es 
dem Zureden der Jalii ihn zur Aufuahme des Kampfes zu bewegen. 
Es waren nun nur noch 6000 Jahre bis zur entscheidenden Schlacht 
übrig und Agro-mainyus begann seinen Angriff mit grosser Macht 
um das Versäumte wieder einzuholen. 

Ehe wir aber von den Begebenheiten sprechen welche sich auf 
der Erde rasch auf einander folgten, wird es nölhig sein noch einige 
Worte von dieser selbst und von einigen fabelhaften Kräften zu 
sagen, welche innerhalb derselben ihren Silz hatten. Die Erde war 
ursprünglich als ein Ganzes geschaffen, aber durch die Bedingungen 
der bösen Dämonen wurde sie in sieben Tlieile zerbrochen : dies sind 
die sieben Kareshvares. Die Namen dieser Kareshvares werden öfter 
genannt (z. B. Vd. XIX, 129. Vsp. XI, 1) sie sind aber nicht Theile 
dieser Welt von der gewöhnlich die Rede ist, die uns bekannte Welt 
ist nnr das siebente Kareshvare, Qaniratha genannt, welches das 
vorzüglichste von allen ist, Qaniratha wird nach späteren Quellen 
wieder in sieben Chinas eingetheiit: Erän , Turän, Mäzenderän, 
China, Rüm, Sind und Turkeslän. Zwischen Qaniratha und den übri- 
gen Kareshvaras werden Meere gedacht, welche sie abtrennen. Unter 
diesen ist am wichtigsten Vouru-kasha, im Osten von Erän gelegen. 
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Ans ihm steigen die segensreichen Gewässer auf, welche dann Ti- 
strva herabregnen lässt (Vd. V, 56 flg. Yt. 8 , 32 flg.). I' 1 ' Westen ' 
ist der See Puitika, wohin die unreinen Gewässer flicsscn, die dann 
gereinigt werden und wieder in den See Vouru-kasha gelangen. Die- 
ser See Vouru-kasha ist nun der Sitz mehrerer fabelhafter Wesen. 
Dass die Gottheit Apanm - napät in der Tiefe dieses Sees wohnt ist 
schon gesagt worden, dort ist auch der Baum Gaokereua, der den 
weissen Haoma trägt (cf. meine Note zu Vd. XX, 17). Dort sind 
auch die Bäume H u bis, E red h w r o-bis und Vi?po-bis, welche 
den Saamen aller Bäume enthalten (cf. Yt. 12, 17 u. die Note), diese • 
Bäume müssen dort sein, weil derSaamc der Pflanzen mit dem Was- 
ser vermischt auT die Erde herabgeregnet wird.' Dort sind die Vö- 
gel Amru und Gamru, von denen der eine die vorliiu genannten 
Bäume schüttelt, damit der Sanme herabfällt , der andere verbreitet 
ihn (cf. Yt. 13, 109 u. die Note). Nach Yt. 12, 17 und dem Mino- 
khired muss auch der Aufenthalt des Qae.na dahin gesetzt wer- 
den. Es ist dies der spätere Simurgh (noch im Pärsi heisst er r.i- 
namru)und hat, wie in der spätem Zeit, schon damals für einen sehr 
weisen. Vogel gegolten. Nach Yt. 13, 97 war er der Erste der mit 
hundert Schülern cinherging, ebenso ist er Yt. 13, 126 wegen seiner 
Weisheit gepriesen. Nach eiuer Notiz des Bundchesh stehen zwei 
(Jaeuas am Eingänge der Unterwelt. Int Minokhircd wird dem (^aena 
die Rolle zugeiheilt welche wir dem Amru und Camru gegeben haben. 

Als einen Zögling des Qaena dürfen wir vielleicht den Vogel Kar- 
shipta betrachten, der nach Vd. II, 139 das Gesetz im Vara dcsYiina 
zuerst ausgebreitet hat. Welche Bcwandtniss cs mit Vifra-naväza 
(Yt. 5, 61) habe, kann bei der Kürze mit der er erwähnt ist nicht 
mehr gesagt werden. Es bewohnen den Vouru-kasha dann auch noch 
andere fabelhafte Wosen. Dort ist der scharf sehende Karo-mafyo, 
der spätere Khar-tnähi, ein Fisch dessen Aufgabe es ist den weissen 
Haoma vor den Angriffen böser Wesen zu schützen welehe Agro- 
mainvus geschaffen hat um ihn zu vernichten. Er sicht jeden noch 
so kleineu Wasserfleck. Man findet ihn Yt. 14, 29; 16, 7 erwähnt, 
aber als in der Kagha wohnend, ein Aufenthalt der für ihu weit we- 
niger passt als Vouru-kasha, wohin ihu spätere Werke setzen. Dort 
ist der dreibeinige Esel der in der Mitte des Sees steht. (Y$. 
XLl, 28) und mit seinem Geschrei die bösen Wesen vertreibt und 
alles Wasser, das mit unreinen Wesen und Dingen in Berührung 
kommt, sogleieh reinigt. Auch der Y 9 . XLI, 27 genannte Pan- 
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earad' ara seheint nicht ein Kuheplalz, sondern ein fabelhafter 
Fisch zu sein. 

In dieser so beschaffenen Welt wurden, nach dem einstimmigen 
Zeugnisse späterer Quellen, — parsischer sowol als inuhammcdani- 
schcr, ursprünglich zwei Wesen geschalfen: der Ursticr oder die 
eingeborne Kuh (dieses Wesen vereinigte beide Geschlechter) und 
der Urmensch. Dies sind zwei Grundtypen, in denen die Eigenschaf- 
ten der Thier- und Pflanzenwelt gleichsam conccntrirt waren. Beide 
gehören zweifellos schon dem Urtexte des Avcsta an. Der Ursticr 
(Gäus aevo-däto) wird in Vsp. XXIV, 3. Y$. LXVU, 63. Yt. 7, ioit, 
genannt, mehr aber als diese Einleitungsformel beweist Tür seine 
frühere Existenz, dass der Mond sehr häufig den Beinamen gaoeithra, 
den Sliersaamen enthaltend, führt, w'eil, nach der oben (p. XXI) schon 
angeführten Stelle des Bundehesh, derSname des Ursliers nach dessen 
Tode dem Monde anvertraut wurde. Aus dem gereinigleu Saamen 
des Urstiers entstanden die Binder von vielen Arten (gaus pAurn- 
$aredho) von denen Yt. 7, init, gleichfalls geredet wird und die im 
Bundehesh c. 14 ausführlicher behandelt sind. Zahlreicher als für 
den Urstier sind die Belege für Gayo-marntan oder Gayomarlh’). 
Ueber ihn hat Windisrhmann (Mithra p 7311g.) geredet, ich begnüge 
mich hier blos mit Hinweisung auf die Stellen der Texte (Y$. XIV, 
18; XXVI, 14.33; LXVU, 63. Vsp.XXIV,3. Yt. 13,86.87). Beide 
Wesen können aber nicht leben, da Agro-mainyu» zu mächtig ist, 
dies zu gestatten. .Wie aus dem Saamen des Ursliers die verschie- 
denen Tbicrarlcn, so'gehen aus dem Saamen des Gayivmarclan die 
Menschen hervor; zuerst Mcshia und MeshiAna, die, soviel ich we- 
nigstens weiss, im Grundlexle des Avesla selbst nirgends Vorkommen. 
Da aber die Grundlexte öfter die Formel ,,von Gayo maratan bis 
Qaoshyari?“ (z.. B. Yg.'XXVI, 33. Y't. 13, 145) gebrauchen, so ist 
es ausser allem Zweifel, dass schon in aller Zeit der Verlauf der 
irdischen Well in derselben Weise gedacht wurde wie später. 

Nachdem durch die Nachkommen Meshins und MeshiAnas die 
Erde bevölkert war, begann eine Zeit des Kampfes mit den Kräften 
der Finsterniss, die in dem Avesta nur in ihren Umrissen, im SchAh- 
nAme des Firdosi aber ausführlich erzählt ist. Dass im Grossen und 


1) VViodischmann will den Nameu Gayo-marnlhan lesen, der Nominativ 
kommt leider nicht vor. fch ziehe die Form maratan für den Nom. vor, weil 
dieses Wort iin zweiten T heile des Yo^nn in der Bedeutung Mensch vorkommt. 
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Ganzen die Erzählungen, welche Firdosi aus dem Volksmnude gesam- 
melt hat, mit denen des Avcsta iibereinsliminen, dass das Avesta so- 
gar die Köuigsreihe, wie sie das Schähnäme annimmt, voraussctzl, 
lässt sich aus den einzelnen Erwähnungen auf das Bündigste bewei- 
sen. Wir gehen die vorkommenden Persönlichkeiten hier in Kürze 
durch und legen dabei die Reihenfolge des Schähuäme zu Grunde. 

Oer erste dieser fabelhaften Könige ist Haoshvagha, der 
Hoshang der spätem Sage. Er heisst durchgängig Paradbäta was 
dem spätem Peshdäd entspricht, so übersetzt den Ausdruck auch die 
Huzväresch -Uebersetzung, Neriosengh dagegen mit pürväcärakrit, 
es muss der Ausdruck soviel heissen als: der vormals (zuerst) das 
Gesetz hatte (cf. Vd.XX, 7 und die Note), weil er cs war der zuerst 
regierte. So fasst auch Hamza von Ispahän den Namen: cf. 

Ilamza p. 29. ed. Gottwaldt. Er wird in den Yasts an vielen Stellen 
genannt (Yl. 5, 21; 9, 3; 13, 137; 15, 7; 17, 24; 19, 26), aber 
wir erfahren über ihn doch nichts weiter als dass er der Schrecken 
aller Daevas war und viele derselben erschlug. Nach dem Bundehesb 
ü. 32 (p. 77, 4 ed. W.) und Hamza (p. 24 cd. G.) war er der Sohn 
FraVak's, desSohnes vom (^iämek , des Sohnes von Meshia. Auch der 
Minokhired weiss uns nichts weiter zu sagen als dass er von den 
Daevas, die in der Well Tod verbreiteten, zwei Drittel erschlug. Ob 
er schon in älterer Zeit als erster Verbreiter der Civilisalion ange- 
sehen wurde wie im Schähnäme, steht dahin. Nach dem zuletzt ge- 
nannten Buche soll er zuerst die Kunst das Eisen zu bereiten und 
damit die Möglichkeit Jagd zu treiben erfunden haben; ferner die 
Entlockung des Feuers aus Steinen und die Kunst Thierfelle zu Klei- 
dern zu verwenden , während sie früher blos ans Blättern gemacht 
wurden. Selbst die Gotlesvcrehrung, obwol diese schon früher be- 
kannt war, soll er gefördert und namentlich den Feuercoitus zuerst 
eingeführt haben. 

Lebendiger als Haosbyagha tritt uns Takhmo urupa entge- 
gen, obwol er an weniger Orten genannt wird als sein Vorgänger. 
Als ein Sohn des Haosbyagha ist er nicht bezeugt wol aber als Nach- 
komme desselben, sowol im Mojmil utlewärich als bei Hamza. Er 
ist nach diesen Quellen ein Sohn des Vivaghäo, 5 , im Mojmil, 
vinghAu, bei den Parsen, zwischen Vivaghäo und Takhmo 
urupa liegen uoch zwei Namen. Dass Takhma urupa derselbe Name ist 
wie der spätere Tahmuraf oder Tahmuralh, ist klar. Nach dem Aferio des 
Zarathustra (§2) heisst er „bewehrt“, in den beidenSlellen der Yasts 
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wo er sich vorfindet (Y$. 15, 11 ; 19, 28), wird von ihm gesagt dass 
er den Agro-mainvus sich unterwürfig machte so dass er auf ihm 
wie auf einem Rosse ritt dreissig Jahre lang. Was in diesen Stellen 
nur angedeutet ist, das erzählen spätere Parsenbücher ausführlich '). 
Tahmurath hat sich den Ahriman so dienstbar gemacht, dass er auf 
diesem reitet, ihn lenkt wohin er will. Diese Gabe ist aber an die 
Bedingung geknüpft , dass Agro-mainyus wisse dass er sich nicht 
fürchte. Nachdem diese Knechtschaft dreissig Jahre gedauert hat 
weiss Agro-mainvus die Frau des Tahmurath durch Versprechen 
schöner Geschenke zu bewegen ihren Gemahl zu befragen, ob ersieh 
denn gar nicht fürchte, w'enn er auf dem bösen Geiste reite. Da ver- 
traut ihr Takhmo-urupa : dass er sich allerdings nicht fürchte, eine 
einzige Stelle von Alburj ausgenommen. Dieses Geheimniss verrät!» 
das Weib dem Agro-mainyus der ihr zum Lohne dafür seidene Klei- 
der (die von Würmern kommen, also zur Schöpfung des Agro- 
maiuyus gehören) verehrt, aber auch die Menstruation wird an ihr 
sichtbar und ist seitdem den Frauen geblieben. Der Minokhired er- 
wähnt noch, dass er die sieben Arten von Küusten und Wissenschaf- 
ten, welche Agro-mainyus verborgen hatte, wieder zum Vorschein 
brachte. Nach den Schähnäme ist er der Erfinder der Kunst die wil- 
den Thiere zu zähmen und zu Hausthieren zu machen, sowie die 
Haare und Wolle derselben zu Kleidungsstnffen zu verwenden 2 ). 

Nach dem Schähnäme ist Jem, der Yima der alten Texte, der 
Sohn des Tahmurath, aber schon der Verfasser des Mujmil sagt dass 
es richtiger sei ihn einen Bruder desselben zu nennen und Hamza 
stimmt mit ihm überein. Der Bundehesh (p. 77, 5 ed. W.) sagt dass 
Takhmo-urupa, Yima und (Jpilura Brüder waren. Dieser Bruder gilt 
nun nach der eränischen Sage als der Nachfolger des Takhmo-urupa, 


1) Cf. meine Einleitung in die trnd. Schriften II. p. 317 fl(f- 

2) Im Mujmil ut-lewärieb (p. 167 ed. Mohl) erhält Tnlthmo urupa den 
Namen vXjjLoj, ribävend, dein Worte ist die Erklärung beigefiigt: „die Be- 
deutung von ribävend ist dass er alle Waffen besitzt.“ Daneben fügt dieses 
Buch noch bei er babe auch Dävband, Devsbäudiger, grheissen und diese Erklä- 
rung schien mir lange die vorzüglichere. Nun liest aber Üani 2 a zibävend 

p. 29 ed. G ) und in Yt. 15, II i 19, 2S wird er nzinavnnt genannt, 
was nubewehrt heissen muss, im ATerio Zarathustras § 3 aber im Gegenlheile 
zinavant. leb halte diese Lesart Für die richtige und schlage vor lur ribävend 
uud zibävend vielmehr zinävenl (cXi^Loj) zu lesen. 
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sein eigentlicher Name ist Yima, man nannte ihn aber auch Yima 
khshaeta oder Jamscbed, wie der Verfasser des Mujmil riclitig sagt, 
wegen des Glanzes der von ihm ausgiug. Nach einer spätem Quelle 
(cf. meine Einleitung II. p. 327 flg.) halte Agro-raainyu.s, nachdem 
er den Takhmo-urupa ermordet hatte, den Leib desselben verschlun- 
gen und Yima suchte ihn vergebens in der ganzen Welt, bis ihm 
durch göttliche Offenbarung die Kunde zu TlieiJ ward , dass derselbe 
im Leibe des Agro-mainyus verborgen sei. Durch List, indem er sieh 
anstellte als ob er mit Agro-mainyus Päderastie treiben wollte, gelang 
es ihm den Leib des Taklimo urupa, an den ein Vertrag geknüpft 
gewesen zu sein scheint (cf. den Minokhired in meiner PArsigram- 
roalik p. 16S), wieder hervorzuholen. , Agro-maiuyus verfolgt den 
Yiina , aber dieser entgeht ihm indem -er, gleichfalls auf göttliches 
Gcheiss, immer forlläuft ohne sich umzudrehen. Agro-mainyus ver- 
mag den Yima nicht zu erreichen; er muss von der fruchtlosen Ver- 
folgung absleheu und dieser ist gerettet. Durch die Berührung des 
Agro-mainyus ist aber ein Aussatz an Yimas Hand zurückgeblieben 
den dieser auf göttliche Offenbarung hin durch die Excrementc der 
Kuh heilt, seit dieser Zeit sind diese als Heilmittel im Gebrauche ge- 
blieben. 

Was die Regierung des Yima selbst betrifft , so ist das Avesta 
mit den spätem Berichten in den Hauptgesichtspunklen einig. Wie 
die späteren Quellen nimmt das Avesta an, dass die Regierungszeit des 
Yima eine äusserst glückliche war (cf. Y$. IX, 13 — 20. Yt. 5, 24-; 
9, S; 15, 16; 17, 2S). Ueberfluss an Vieh und Glücksgütem ailcr 
Art herrschte unter seiner Regierung auf Erden , die Menschen und 
Geschöpfe waren unsterblich und zwar dauerte dieser Zustand nach 
Yt. 17, 28 lausend Jahre lang. Was aber nach dem Verlluss dieser 
glücklichen Zeit geschah, darüber scheinen die Quellen auseinander 
zu gehen. Nach dem Vendidad (11, 61 flg.) macht Yima, nachdem 
die Uebcl von der Erde nicht mehr fern zu halten sind, auf Geheiss 
des Ahura-Mazda einen Garten (vara) wohin er die besten Pflanzen 
und Bäume mitniramt und wo er mit seinen Getreuen im steten Wohl- 
sein und Freude fortlebl. Diese Ansicht kennen auch spätere Parsen- 
bücher. Der Verfasser des Minokhired erwähnt sie mit dem Beisatze: 
dass zur Zeit der letzten Dinge, wenn der Regen MalkofAn cintntt, 
diese Geschöpfe aus dem Vara des Yima auf die verödete Erde her- 
überkommen und diese wieder bevölkern werden (PArsigr. p. 167). 
Nach derselben Quelle ist der Var des Yima unter der Erde (ib. p. 
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171). Nach Bundehesh o. 30 (p. 70, 10 ed. W.) ist dieser Var in 
der Milte von Persien unter dem Berge DamekAn. Es ist mir nicht 
möglich zu sagen wie die ErAnier diese Ansicht, nach welcher Yima 
offenbar nicht gestorben war sondern mit seinen Getreuen fortlebt, 

obwol seiu Gebiet beschränkt ist, mit einer andern in Ucbcrcinstim- 
mung gebracht haben nach welcher Yima in der letzten Zeit seines 
Lebens stolz und übermiithig wurde und daher der Löge sich ergab 
(Yt. 19, 3011g.), der Glanz (qareno), der vorher den Yima umschattet 
hatte, flog darauf von ihm hinweg in Gestalt eines Vogels. Nach dem 
Bundehesh (p. 77, 8) ist Qpilur derjenige welcher in Gemeinschaft 
mit DahAka den Yitna zersägte, nachdem man sich seiner Person 
bemächtigt hatte. Ganz dasselbe wird Yt. 19, 46 berichtet, leider 
aber ohne einen weitern Zug hinzuzufügen als dass er in eine Be- 
rührung mit dem göttlichen Lichtglanz, dem qarenö, von Agro-mainyus 
gebracht wurde. Auch nach den Berichten der spätem Schriften ist 
Y ima der Förderer der geselligen Zustände, er thul einen bedeutenden 
Schritt vorwärts, indem er ein geordnetes Slaatslebeu herstellte und 
die vier Stände der Priester, Krieger, Ackerbauer und Handwerker 
einführle. Ob diese Ansicht das Avesla für sich hat muss zweifel- 
haft bleiben, wir werden wenigstens unten eine andere Ansicht ken- 
nen lernen die dieses zweifelhaft machen kann. Noch mag bemerkt 
werden dass Yt. 13, 130 Yima angerufen wird zur \ 7 erlrcibung der 
Trockenheit und dass nach dem Minokhired er ursprünglich unsterb- 
lich geschaffen war, aber durch seine Sünden sterblich wurde. 

Auf den gefallenen Yima folgt ein Gebilde des Agro-mainyus, 
der durch die Macht des bösen Geistes den Thron besteigt. Er wird 
auch gewöhnlich als die mächtigste Drnja dargestcllt welche Agro- 
mainyus geschallen hat. Azhis daliAka heisst ursprünglich die 
heissende Schlange und wird als ein fabelhaftes Wesen mit drei Köp- 
fen, sechs Augen und lausend Kräften im Avesta dargestcllt (cf. Y?. 
IX, 25 (lg. Yt. 5, 29. 34; 14, 40; 15, 19; 17, 34; 19,37). Da er 
von Agro-mainyus abstammt, so kann er natürlich nicht zu den wah- 
ren Königen ErAns gezählt werden, sein Staininland ist ganz ver- 
schieden. -Man findet denselben Bundehesh (p. 77, 12 (lg.) und im 
Mujmil (p. 169 ed. Molil) und bei llamza (p. 32 ed. Gottwaldt) aber 
überall sind die Namen verdorben, man sieht jedoch, was für uuserii 
Zweck am wichtigsten ist, dass er durch einen gewissen TAj, dem 
Stammvater der Araber, auf Meshia von väterlicher Seile zurück- 
geht, während seine Mutter im Bundehesh geradezu auf Agro-mainyus 
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zurückgeflihrt wird. Sein Wohnsitz ist in Bawri, d. i. Babylon (cf. 
(Yt. 5, 29 und die Note dazu), damit stimmt Hamza und Mujmi! 
überein. Er ist also, wie auch die später geltende allgemeine Ansicht 
ist, von Westen her nach Erän gekommen. Die Herrschalt über Erän 
hätte er keinenfalls erlangen können wenn er sich nicht des qareno, 
der königlichen Majestät, wenigstens vorübergehend bemächtigt hätte. 
Diese merkwürdige Mythe wird Yt. 19, 47 (lg. erzählt. Das Feuer, 
welches die Majestät zu entführen strebt , wird daran von Daliäka 
gehindert und muss sie demselben überlassen. Aber das Feuer, ob- 
wol nicht stark genug die Majestät selbst zu schützen, ist doch we- 
nigstens so mächtig sie dem Dahäka wieder abznjagen und sie flüchtet 
sich daun zum Apanm napä( in den See Youru-kasha. Nach der oben 
aus dem Ya?na angeführten Stelle erschlug Dahäka Menschen und 
Pferde, seine flauplabsicht aber war, wie öfter gesagt wird, die Welt 
menschenleer zu machen. Auch im Avesta wird öfter und auf das 
Bestimmteste Thraetaona , der spätere Fredun , als der Besieger des 
Azhi dahüka gepriesen , so dass also auch hierin die ältere mit der 
spätem Sage in vollkommner (Jehereinstimmung sich findet. 

Von Thraetaona ist nun einmal soviel sicher, dass er ein 

K A 

Mitglied des Clanes des Alhwya war und dass sein Vater Alliwya 
hiess, woraus später Abtin geworden ist, so wie auch sein eigner 
Name in Fredun (Feridun ist eine noch spätere Form) umgewaudelt 
wurde. Dieser Athwya ist nun nach Firdösi, Hamza und Mujmil auf 
den Stamm des Yima zurückzuführen und auch die spätem Erzäh- 
lungen von der verborgenen Erziehung des Thraetaona werden richtig 
sein, wenn man auch dieselben in den Urtexten nicht mehr nachzu- 
weisen vermag. Seine Geburt wie sein ursprünglicher Aufenthalt 
wird nach Varena gesetzt und ich habe schon zu Vd. I, 68 meine 
Ueberzeugung dahin ausgesprochen dass dieser Ort in Taberislän zu 
suchen sein dürfte (vgl. auch Münchner gel. Anzeigen April 1859. 
p. 367 Dg.).- Von Thraetaona ist häufig im Avesta die Hede (cf. Y$. 
IX, 23-27. Yt. 5, 33; 9, 13; 13, 131; 14, 40; 15, 23; 17, 33; 
19, 36). Allein die Hauptsache die wir von ihm erfahren ist doch 
nur dass er eben den Azliis Daliäka tödtete, daraus erklärt sich dass 
er in Yt. 13, 131 als Helfer gegen alle von den Schlangen verur- 
sachten Pein angerufen wird. Wenn uns Yt. 14, 30 gesagt wird, 
dass der Sieg mit ihm verbunden war und Yt. 19, 36 dass er die 
von Yima entweichende Majestät aufgriil', so ist damit nichts we- 
sentlich Neues gesagt. Ein neuer mythologischer Zug würde beigefügt 
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werden, wenn es uns gelänge seine Stellung zu Vifra-naväza zu ent- 
räthseln (Yt. 5, 61 flg.), die Stelle ist aber zu dunkel. Auf welche 
Weise Thraetaona den Azliis dahäka schlägt wird nicht näher ange- 
geben, auch kann man nicht sagen ob er ihn erschlägt oder, inUeber- 
einstimmung mit der späteren Sage, blos bindet und in dem Berge 
Demävend anfesselt, dies letztere ist mir das Wahrscheinlichere. 
Auch die kummervollen Scenen, welche die letzten Lebensjahre des 
Thraetaona ausfüiren, muss das Avesta schon gekannt haben wenn 
es auch nicht direct darauf anspielt. Wie der spätere Fredun, so 
muss auch Thraetaona sein Weltreich unter seine drei Söhne Iraj, 
()nlm und Tür getbeilt haben, denn Yt. 13, 143 finden wir die ari. 
sehen, fairimischcn und (uränischen Gegenden erwähnt, freilich wer- 
den in § 144 auch noch die dänischen und dahischen hinzugefügt. 
Der unglückliche Sohn der dem spätem Iraj entspricht heisst Airyu 
und es wird Yt. 13, 131 auf ihn angespielt. 

Höchst merkwürdig ist es gewiss, dass wir von dem Enkel des 
Thraetaona, dem berühmten Minocehr, im Avesta so gut wie gar 
nichts erfahren. Nur sein Name Ma n ucilh ra kommt Yt. 13, 131 
vor. Bundehesh, Hamza und der Minokhired nennen diesen Fürsten 
immer Manoscihr. Aus dem Bundehesh erfahren wir, dass er auf dem 
Berge Manns geboren war (cf. meine Einleitung II. p. 108). Hieraus 
ersehen wir, dass der später gewöhnliche Name Minocibr, d. i. Him- 
melssame, eine Volksetymologie ist, welche ziemlich früh entstanden 
sein muss , um den unverständlich gewordenen Namen Manucilhra 
zu erklären. Dieser muss vielmehr, „Same des Manu“ bedeuten 
und beweist uns zur Genüge, dass auch die Eränier früher einen 
Manu gekannt haben müssen. Uebrigens weiss uns das Scbähnäme 
im Grunde auch nichts weiter von Minocehr zu berichten als dass 
er der Rächer des Iraj gewesen sei. Seine Bauten am Euphrat er- 
wähnen der Bundehesh , Hamza und der Mujmil , er scheint mehr 
nach Westdrän als nach Osteran zu gehören. Unter seiner Regierung 
erscheint auch zuerst in der eräniscfien Sagengeschichte Affäsiäb, 
jener Typus der Regenten von Turin der durch die folgenden Reihen 
der Könige hindurch geht. Das Avesta kennt ihn auch, doch werden 
wir ihn am besten bei der Regierung des Hu^rava betrachten. Die 
Kämpfe Afräsiäbs mit Minocehr, den er der Sage nach eine Zeitlang 
in Taberistän eingeschlossen hielt, gehören in die Localsagen von 
Taberistän. ' . 

Nach den Berichten des Firdosi und Mujmil folgt Naudar, auf 
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Manoscihr, aber der Bundehrsh, Hamza und Minokhired kennen ihn 
nicht und sagen blos dass AfrAsiAb während der letzten zwölf Jahre, 
von Manoscihrs Regierung sich der Herrschaft bemächtigt habe. Es 
ist Naotara oder Naotairva seiner Nachkommen wegen keinesfalls 
ganz zu streichen , nur ob er zur Regierung gekommen oder ob er 
ermordet worden sei ohne zur Regierung zu kommen — das wagen 
wir nicht zu entscheiden. Zob, der Sohn Tahma^ps wird in allen 
Quellen, mit Ausnahme des Minokhired, genannt. Stall dieser zwei 
Herrscher giebt Yt. 13, 131 den Aoshnara den sehr lebendigen (cf. 
auch Afertn des Zarathustra § 2) und Uzava den Sohn TümAc p:\s- 
Beide werden aber vor Manucithra genannt, scheinen ihm also der 
Zeit nach vorhergegangen zu sein. 

Wie es sieb nun auch mit diesen beiden Herrschern verhalten 
möge, soviel ist gewiss, dass nach erAnischer Ansicht durch die Ver- 
wirrung, welche der Einfall des AfrAsiAb und seine Verheerungen ge- 
bracht hatte, die gerade Linie erAnischer Könige zum zweiten Male 
abgerissen war und dass Kai KobAd die Linie und den Stamm der 
Könige wieder weiter gehen liess, wie der Minokhired sich ausdrückt. 
Man kennt die schöne Sage von der Auffindung des KaikobAd bei 
Firdosi, aus dem Avesta ist aber weiter nichts zu entnehmen als sein 
Name: Kavi KavAta (Yt. 13, 132; 10, 71). Nach den SchAhnAme 
hat Kai-KobAd vier Söhne : Kai-KAus, Kai-Arish, Kai-Pishin und Kai- 
Armin. Von diesen ist Kai-KAus der Kava-L'?a oder Ucadhan , Kai- 
Arish der Kavi-Arshan, Kai-Pishin der Kavi-Pishina des Avesta (Yt. 
13, 132; 19, 71). Für den neuen Kai-Armin kann man entweder, 
wie ich in der Note zur ersten Stelle meinte, den Kavi-ByarshAna 
oder, wie mir jetzt wahrscheinlicher ist, denKavi-Aipivohu oderAipi- 
vaghu gelten lassen. Dieser Kavi-U^adhan in den beiden genanntenStel- 
len des Yasts muss identisch sein mit dem sonst öfter genannten Kava-Uf 
oder U?a, dem KaikAus der spätem Sage (cf. Yt. 5,45; 14,39. Afe- 
rin des Zarathustra § 2). Er wird als Bezwinger der Daevas geprie- 
sen, im SchAhnAme wird er als ein eigensinniger und allzuviel wa- 
gender Herrscher beschrieben, die Sage von seiner Himmelfahrt, die 
schon imBundehesb erwähnt wird, habe ich Grund für alt zu halten. 
-Zu den Söhnen Kavi-U?as gehört, wie ich jetzt glaube, Byarshau 
oderBvarshAnaso gutalsQyAvarshan oderQvavarshAna, dcrtjiAvakhs 
der neuern Sage. Die ganze Sage von QiAvakhs muss als den Ver- 
fassern des Avesta bekannt vorausgesetzt werden , theils weil sich 
bestimmte Anspielungen darauf finden, cf. Yt. 9, IS; 17,42; 19,77. 
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Afcrin des Zarathustra §3. Es fordert dies aber auch der ganze Ver- 
lauf der Erzählung, denn durch Kavi-kavAta und den Vertrag, den er 
mit denTurAniern geschlossen hat, ist die Blutrache, die sich von der 
Ermordung des Airvu herschrieb, erloschen und zur Rechtfertigung 
neuer Kriege bedurfte es neuer Ursachen und eine solche bot die un- 
erhörte Ermordung des unschuldigen (jyAvarshAna. Doch, ehe wir auf 
diesen neuen Krieg eingehen, werden wir mit einigen Worten auf 
die Verhältnisse in TurAn eingehen müssen wie sie nach der erAni- 
scheu Sage sich gestaltet hatten. Wie in ErAn die Nachkommen des 
Airvu, so sassen in TurAn die Nachkommen des Ttir, des Bruders 
von Airvu auf dem Throne. Zwischen beiden Reichen bestand notli- 
weudiger Krieg wegen der Blutrache. Diese halten ungerechter 
Weise die bösen Brüder (jalm und Tür hervorgerufen durch Ermor- 
dung des Airvu, diesen Mord hatten nun zwar die ErAuier durch die ' 
Ermordung der beiden Misselhäter gerächt, allein nun lag es eben 
den Nachkommen des (^alm und Tür ob, diesen Mord wieder zn ra- 
chen. Hierzu warteten die TnrAnier nur auf eine günstige Gelegen- 
heit und eine solche fand AfrAsiAh in den letzten Hcgierungsjahren 
des Manucilhra. AfrAsiAb wird von Mujmil und einigen andern ge- 
radezu als Herrscher ErAns aufgeführt , wenn dies im Bundeliesh, 
Minokhircd etc. nicht geschieht, so sind doch alle in der Sache einig 
dass er faktisch zwölf Jahre lang Herr von ErAn war. AfrAsiAb gehl 
auf die Familie von Tür zurück, wie sein Geschlechtsregister (cf. 
Mujmil p. 170. ed. M.) bezeugt. Das Avesta kennt diesen tnrAni- 
schen Herrscher auch und nennt ihn Fragra?«', i. e. Fraghra$yau (cf. 
Y$, XI, 21. Yl. 9, 18; 17, 42; 19, 56. 82. 93). Der Nanie muss 
auf eine Wurzel brat; zurückgehen die ich mit neup. ,0, hir&Q, 
Schrecken , in Verbindung setzen möchte. Auf den Versuch dieses 
Fragra<;A sich dauernd in ErAn feslzusetzen möchte ich die merkwür- 
dige Mythe beziehen welche Yt. 19, 50 — 64 erzählt ist, nach der 
Frg.ira^A dreimal an den See Vouru-kasha hineinlauchl um die ari- 
sche Majestät zu erlangen, die ihm aber immer entllieht. Da er nun 
diese Majestät nicht zu erreichen vermag, so kann auch seine Herr- 
schaft über ErAn keinen Bestand haben. 

Wir werden annchmcn müssen, dass Fragra^A nach der Ansicht 
des Avesta, ganz so wie es im SchAhnAmc zu lesen ist, einen Vertrag 
mit Kavi-kavAta abscbloss, kraft dessen seine Herrschaft auf das 
jenseitige Ufer des Oxus beschränkt wurde. Wir werden anneh- 
men müssen , dass das Zerwürfnis* mit seinem Vater Kava-U? den 
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QyävershAna ebenso nach Turan fuhrle wie im SehAh-nAme. Dass er 
mit Gewalt erschlagen wurde sagt das Avesla in den meisten Stellen 
wo von ihm die Rede ist. Nur in einer Nebensache scheint eine Abr 
weichung sich zu finden. Nach dem SchAhnAme srhliessl QiAvakhs 
eine enge Freundschaft mit Pirän, dem redlichen Minister des AfrA- 
siäb und nimmt die Tochter desselben zur Frau, später heiralbet er 
auf dessen Anralhen dazu noch eine Tochter des AfrAsiäb. Von der 
ersten Frau stammt ein Sohn, Firüd, von der zweiten aber Kai- 
Kbosru. Nach den Stellen des Avesta scheint aber QyävarshAna kei- 
nen Sohn sondern eine Tochter hinlerlassen zu haben , welche mit 
Aghraeralha-Narava verheiralhet war und aus dieser Ehe Kava- 
Hu?rava eufstanden zu sein. Unsere Quellen äussern sich über die- 
sen Punkt nicht, doch sehen wir aus dem Mujmil, dass eine volle 
Uebereinstimmung darüber ob QiAvakhs einen Sohn gehabt habe oder 
nicht, keineswegs vorhanden war. Aghraeratha ist offenbar Aghre- 
"rath (Oj-i fil , nicht Aghrirath wie gewöhnlich geschrieben wird), 
nach Firdosi ein Bruder des AfrAsiAb und ein gerechter Mann der 
aber von diesem ermordet wird weil er den Zug nach Erän wider- 
räth, lange ehe QyAvarsbAna nach TurAn kommt. Es scheint dass 
eine andere Fassung der Sage den Helden zwar durch Verheiratung 
mit der Schwester des bösen Fragra?A in genaue Berührung mit diesen 
bringt, aber dessen Tochter dem frommen Bruder des Fragra?& zur 
Frau gab. Dass aber QyAvarshAua auch nach Ansicht des Avesla sich 
in TurAn einen eigneu Bezirk Kaiigdiz zum Wohnorte genommen 
habe, erhellt aus Yt. 5, 54. 57 wo Hagha ausdrücklich genannt wird. 

lu den Kämpfen, welche Kava-Hu?rava und seine Getreuen mit 
den TurAniern führten um den Mord des QyAvarshäna zu rächen, wird 
auch der Kampf des Tu?a, d. i. To? seinen Platz linden müs- 

sen, obwol icb diesen Kampf mit den Aurva-Hunava (Yt. 5, 53. 57) 
imScliAhnAme nicht nachweisen kann. Zur Bezwingung desFragragd 
einigen sich, uach dem Avesta llu?ravo oder Hao?ravo und Hnoma, 
der letztere bringt den Fragra?A gebunden herbei , damit Kava- 
Hu?rava ihn schlage (cf. Yt. 9, 18; 17, 37 und Yt. 5, 49; 9, 21; 
13, 132; 14, 39; 17, 41; 19, 74). Ueber diese Erzählung giebt 
uns das ScbAhnAme sehr gute Auskunft, nur ist die religiöse Seite 
der Begebenheit etwas verwischt. Der Sachverhalt ist der folgende : 
Frag rat; A war nach der gänzlichen Besiegung aller seiner Getreuen 
nur noch darauf bedacht sein Leben zu fristen und hielt sich deshalb 
in einer Höhle bei der Stadt Berdaa auf. Diese Hoble- fuhrt den Namen 
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hang-i-AfrÄsiAb (i_jL*J bang offenbar = hankana in Vt. 5, 
41 ). Haoma, im St-hAhnAine als ein frommer Busser dargestellt, hört - 
die Klagen des AfrAsiAb und erkennt ihn, überwältigt ihn und fuhrt ihn 
gebundeu fort. Als er aber auf die Bitten und Schwüre des Gefange- 
nen hin diesem die Bande lockert, da entwischt er ihm und verbirgt 
sieh im Wasser Caeca^la (ow^U> Bd. 11, 990, 1 hei Macan ist 
ein alter Fehler statt Von dort wird er wieder hervor- 

gelockt, dem Kava Hu^rava übergeben und getödlet. Eine andere 
Sage von Kava ilu^rava, die sich auf eine Begebenheit im Walde zu 
beziehen scheint, vermag icb nicht nachzuweisen und sie bleibt daher - 
dunkel. Der Feind scheint Aurva^Ara zu heissen, Yl. 15, 31. 

Wieder ist ein Act der turAuischen Ungerechtigkeit gesühnt und - 
der Mord des QyavarshAna gerochen. Sein Sohn ("oder vielleicht En- 
kel) Kava Hufriva regiert nach ihm, aber bei seinem Geschleehte 
bleibt die Kegierung nicht, denn Hu;ravas Abstammung ist unrein, 
von mütterlicher Seite geht sie auf AfrAsiAb zurück , auch ist er 
immerhin durch die Ermordung seines Grossvaters befleckt. Rein 
ist aber der Stamm der auf Naudar zurürkgeht , aus diesem Stamme 
ist Tu^a der nach drm SchAbnAme schon die Erhöhung des Kava 
Hu<;rava ungern ertrug und sieh zurückgesetzt fühlte. Obwol ein 
Sohn des Hu^rava, Akhrüra, genannt wird (Yl. 13, 137), so geht 
nun doch die Herrschaft auf das Geschlecht der Nantairvas zurück. 
Zwar nach uusern mohammedanischen Quellen ist Aurva(-acpa oder 
Kai LohrA^p der Oheim des Kava Hu^rava, aber nach dem Avesta 
ist sein Sohn VislA^pa aus dem Geschleehte der Naotairyas (Yt. 5, 

89) also muss er es auch selbst sein. Der Mord des Naolara oder .' 
Naotairya ist noch nicht gerächt, also auch diese Familie in derNolh- 
wendigkeit Krieg mit TurAn zu führen. Von Aurvat-a^pa wird uns 
nur erzählt dass er der Vater des VislAcpa war, um so häufiger wird 
sein Sohn rrwähut (cf. Yt. 5, 108; 9, 29; 17, 49). Er ist der 
GustAy.p der Späteren so wie sein öfter genannter Bruder, A^pAyaodha .» 
Zairivairis (Yl. 5, 112; 13, 101), der spätere Zerir. VistA^pa führt 
Kämpfe wie seine Vorgänger mit den TurAniern, leider aber ist es 
mir bis jetzt nicht gelungen den Zusammenhang dieser Kämpfe mit 
denen des SchAbnAme narhzuweisen, darum bleiben auch die kurzen • 
Erwähnungen des Avesta dunkel, in einigen Fällen ist selbst unge- 
wiss was Eigenname und was Beiwort sei. Nur dies eine steht fest: 
dass der Mittelpunkt dieser Kämpfe Areja|-a^pa ist (Yt. 5, 109. 116) 
derselbe, der in den spätem Büchern als Arja^p wiederkehrt. 
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Mil Vislncpa ist <)ic alteräuiscbe Heldensage zu feinde, dcmi von 
seiner Regierung ab nimmt die Welt eine andere Gestalt an durch 
das welthistorische Ereignis« der Erscheinung Zarathustras mit 
dem Gesetze. Durch dieses Ercigniss lenkt die Welt in ihre na- 
türlichen Ualiucn ein, Agro-mainyus und seine Daevas haben einen 
solchen Schlag erhalten, dass sic körperlich nicht mehr auf der Well 
mnhergehen können , sondern nur unsichtbar noch Schaden zu tliun 
vermögen. Hierdurch hört dann auch für Ahura-Mazda die Nöthi- 
gung auf, sichtbar auf übernatürliche Weise in den Gang der Welt-., 
ereignisse einzugreifen. Ehe wir aber von diesem wichtigen Ereig- * 
nissc sprechen, weiches diesen Zustand herbeigelührl hat, wollen wir 
erst ‘noch einiges nachholcn was früher keinen Platz finden konnte. 
Es kommen niimlich im Avesta noch eiuige Anspielungen auf Sagen 
vor, die sich aus dem SchähuAme nicht erklären lassen, ich gebe iu-‘ 
dess die Hoffnung noch uicht auf, dass andere persische Sagenbücher,“ • 
deren es bekanntlich noch mehrere giebt, künftig auch über diese 
Punkte noch Licht bringen. Dahin gehört die wie cs scheint ziemlich 
zahlreiche fe'amrlic des Pourtidhäkhsli (cf. Yt. 13, 1 1 1. 112), ein Mit- 
glied derselben, Ashavazdäo, wird zugleich mit Ashavazdäo undThrila 
den Abkömmlingen des^äyuzhdrifcf. Yt. 13, U3)als die Widersacher 
von Kara Ai;hana und Var* A^bana genannt (Yt. 5, 72). fe’crner Yis- 
laurusha der Nachkomme des Naotairya ( Yt. 5, 76flg.), vielleicht 
identisch mit dem Yt. 13, 102 genannten Vitjlavaru, der so viel Dae- • 
vaverehrer erschlagen hat als er Haare auf dem Kopfe trägt und zum 
Lohne dafür von Ardvi fliira über den Fluss Yilaguhaiti gesetzt wird.i - 
Dann Yaslo fryanananm oder, nach anderer Lesart : Yöisto fryanananin 
(Yt. 5, 81 ; 43, 120) der den schlechten Akhtvn überwindet welcher 
die Menscheu mit fe'ragen quält. Alle diese Wesen scheinen mir als 
Seilcnligurcn in die alte Heldensage einzufügen zu sein, aber es lässt 
sich nicht bestimmen an welcher Stelle. Die wichtigste aber von allen 
diesen neben den königlichen Helden hcrvorlrelenden fe'iguren gehö- 
ren in ein Heldengeschlccht, das auch imSchähnilme eine sehr grosse 
Kollo spielt, das Geschlecht dem dielteichspchlevilne entnommen sind 
und das in Seislän regiert hat. Im Schähnäme ist (iam der älteste 
dieses Geschlechtes und tritt, wiewol bereits verschwindend, unter 
Miuocchr hervor. Nach dem Avesta ist deutlich (,'.dma der Name des 
Geschlechtes (cf. ¥$. IX, 30) und der älteste derselben ist Tlirita. 
Lieber die Abstammung dieses Geschlechtes giebt uns Mujnnl genü- 
gende Auskunll (p. 107. ed. MobL). Es ist eine Seitenlinie des 
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königlichen Geschlechtes (noch lieutc nennt sich der regierende 
Stamm in Seist, in die liayAnidcn, cf. N. de lihanikofi uiemnire sur la 
parlie meridiuualc de l'Asic centrale p. 159> und stammt von Yima 
ab, ohwol von einer audern Mutter als Thrnetaona. Nach dem Mujmil 
ist der Stammbaum der folgende : 

Viiua 

Mabeug Tocktor Je* * Königs Pericihre Tochter ücs Königs 

von MAein ■ *• von Kaimt 

Helval lluinnyüo Thiir 

Akliu Schidä;p 

Frcililn * Thnrek 

• * Shem ((tim) 

Tkrit* (Jsjjti)- 

Itersbäfp 

Nerimän 

' \ ‘ - • • . ’ (lAm, • • 

Von Tbrita wird Y$. IX, 30 und Vd. XX, 1 1 flgd. geredet, wo er 
als Heilkundiger dargestellt wird. Nach der ersten der beiden genann- 
ten Stellen wird ab die segensreichste Begebenheit seines Lebens 
dargestellt dass ihm zwei Söhne verliehen wurden, UrvAkhsya (nach 
anderer Lesart l'rvAkbsbava und Lrväkhslia ) und liere^a^pa. Was dem 
ersten dieser beiden betrifft so war offenbar »ein Wirken mehr geisti- 
’ ger Art wie die wenigen Stellen zeigen wo von ihm die Rede ist(Y?.IX, 
32. Aferin des Zarathustra §3). Wie man aus Yt. 15, 2S sieht is( er 
von HilAgpa getödtet worden , wofür sein Bruder Kere^Acpa Rache 
nimmt. Dieser Kere^pa ist weit berühmter als der erstgenannte 
Bruder. Gr führt im Avesfa gewöhnlich den Beinamen NairimanAo 
oder NcremanAo, 'woraus das.neuere NerimAn entstanden ist. Spätere 
Autoren haben dies missverstanden und NerimAn bald zum Vater, 
bald zur Mutter des QAm gemacht. Ebenso ist sein Geschlechlsnnme 
Laut öfter allein gebraucht und muss dann unter QAm Kere^Acpa 
verstanden werden (cf. meine Abhandlung über Lim in Zeitschr; 
der DMG. 111. p. 251). Er heisst der stärkste unter den Menschen 
ausser Zarathustra und ausser der männlichen Tapferkeit (Yt. 19, 
38), darum wird er auch gegen die ltäuher und ähnliche Bedräng- 
nisse angerufen (Yt. 13, 136). Seine Stellung in der erAnischen Kö- 
nigsgesehichte ist etwas schwankend, iuv Mujmil erscheint er bereits 
unter Fredüu, bei Firdosi und Hamza unter Minoeebr, freilich ist er 
da schon ein alter Maiin. Dass man ihn zn den Königen ErAns rech- 
nen darf, wie manche Quellen und namentlich Firdosi thut, glaube 
ich nicht, trotzdem dass Yt. 19, 38 von ihm gesagt wird er habe die 
königliche Majestät ergriffen. Da er aber die Majestät ergreift nach- 
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dem sie von Yima rnlllnhrn ist, so scheint er der Vertreter des 
Reciils in der ungerechten Zeit zu sein die nach der Entthronung des 
Yima folgt. Auf jeden Fall gehört er in eine Zeit des Interregnums 
und kann dann als Reichsverweser gelten, an der eigentlichen Nach- 
folge auf dem Throne hinderte ihn ein für allcmale das Geschlecht. 
Sciue Tltalen «erden öfter iin Avesta und auch in spätem Quellen 
aufgezählt. Uulcr denThaten ist eine der bedeutendsten dicTödtung 
derSchlange Qruvara von der das grüne Gift damnensdick lief. Sie war 
von ungeheurer Grösse und KerefAfpa musste nach spätem Quellen 
(cf. meine Einleitung II, p. 338) von Morgens bis Nachmittags lanfen 
um an ihren Kopf zu gelangen (cf. Yt. 19, 40. IX, 34 — 39 und 
die Note zu dieser St.). Ferner schlägt Kere^Acpa den Gaädarewn 
mit goldner Ferse (Yt. 5, 37; 19, 41). Nach der ersten der beiden 
Stellen hat er seine Wohnung im See Vouru-kasha, auch nach spä- 
tem Quellen (cf. Einleitung II, 339) war dieser Dämon von unge- 
heurer Grösse, sein Haupt reichte bis zur Sonne, das Meer ging ihm 
bis au die Knie und liere^A^pa musste neun Tage lang kämpfen bis 
dass es ihm gelang den Gandarewa aus dem- Meere herauszuzirlieii 
und zu lödlen. Die neun Räuber (Yt, 19, 41) finden ihr Gegenbild 
in den sieben Räubern welche in spätem Quellen (1. c. p. 341) er- 
wähnt werden; sic waren Menschenfresser und verzehrten in drei 
Jahren dreitausend Menschen, Niemand wagte aus Furcht vor ihnen 
sich inehr zu zeigen. Noch einige andere 'Diäten erscheinen in den 
Yasts die ich in spätem Quellen nicht nuchweisen kann. Dahin ge- 
hört die Besiegung des HitA^pa (Yt. lü, 27 ; 19, 41) der am Wagen 
ziehen muss, die Besiegung des jungen QnAvidhaka Ot.19,43 — 44), 
der an Bosheit selbst den Agro-mainyus überlrilft und danach strebt 
sowol den Qpenlo-inaiiiyus als Agro-nminyus zu seinen Lasllhieren 
zu machen, also in ähnlicher Art zu behandeln w ie Taklimo urupa 
den Agro-mainyus behandelt hat. Allein Kere^'ä^pa erschlägt ihn ehe 
er mündig ist. Einige andere Tlialen des Kere^Aypa : seine Besiegung 
des Vareshava, Sohn des Däna und des Pitaona (Yt. 19, 41) so wie 
des Arezo-shamana (Yt. 19, 42) lassen sich gar nicht erörtern, weil 
cs durchaus an Material dazu gebricht. Dagegen nennen auch die 
neuen Quellen eine Thal des Kere(A<;pa die sich bis jetzt im Avesta 
nicht nachwcisen lässt : die Ermordung des Vogels KAmek (PArsigr. 
p. 169. Einleitung etc. II, 343). Dieser Vogel breitete seine Flügel 
über alle Sterblichen aus und machte die Well finster indem er das 
Sonnenlicht nicht herabliess, regnete es, so fiug er den Regen mit 
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seinen Klügeln auf und goss ihn veriniltelsl des Schwanzes nieder 
-ins Meer, so dass kein Tropfen auf die Erde licrabkam, die Flüsse 
und Quellen vrrlrockncten und die Menschen starben, abgesehen von 
denen welche der Vogel selbst anffrass. Sieben Tage und Nächte 
schoss Kerc^A£pa mit Pfeilen nach diesen Vogel so dass endlich seine 
Flügel mit Pfeilen ganz gespickt waren und er niederfiel und noch 
iui Fallen Menschen und Thierc tödtele. Ferner wird erzähll fcf. Ein- 
leitung I. c. p. 341) dass Agro-mainvus den himmlischen Wind be- 
logen habe, Kere^pa habe gesagt, Nichts in der Welt könne sich 
an Stärke mit ihm messen, er halte auch den himmlischen Wind 
nicht für sehr stark und sich für stärker, worauf der himmlische 
Wind in seinem Zorne dergestalt an zu wehen fing, dass er die Berge 
in Ebenen verwandelte, die Bäume mit der Wurzel ausriss und mit 
sich fort führte. Als er aber an Kere<^A«;pa kam, da vermochte er ihn 
nicht von der Stelle zu bewegen, dieser aber ergrilT den himmlischen 
Wind und hielt ihn so lange fest bis er versprach sich zu beruhigen 
und unter die Erde zu gehen. Leber einige andere Thaten, wie das 
Tödlcn des Wolfes Kapüt und das Erschlagen des Devs der Verwir- 
rung (PArsigr. p. 109) kann ich keine näheren Angaben beibringen. 

Es ist mir keinem Zweifel unterworfen , dass Kere^A^pa nach 
SegeslAn oder Seislän zu setzen sei. Harum betet er auch nach Yt. 
5> 73 hinter dem Vara Pishinagha den ich, wie ich hofic richtig, mit 
dem Thal Pischin verglichen habe (cf. die Note zu d. St.). Wenn in 
Vd. I, 08 gesagt wird dass eine Pairika, Klinaiithaiti, in Vaekereta 
(nach der Tradition Kabul) sich an Kerc$At)pa gehängt habe, so wird 
Kabul wahrscheinlich der Geburtsort dieser Pairika gewesen sein, 
nicht aber des Keret)A^pa selbst, lieber diese — jedenfalls sündlicbe 
— Liehe zu einer Pairika die wahrscheinlich den Götzendienst in 
ihrem Gefolge halle (s. o.), wird uns wol das noch erhaltene 
QAm-nAme nähere Auskunft geben, lieber ein solches QAm-n Arne 
habe ich zwar schon früher (Zeilschr. der DMG. III, 251 (lg.) ge- 
sprochen und gezeigt dass es keine sagrngeschichHichen Momente 
enthält, ich habe mich indess jetzt überzeugt dass es noch ein von 
jenem verschiedenes Buch gleichen Namens giebt, das wahrscheinlich 
acht sein dürfte. Leber das Schicksal Kcrc^A^pas nach dem Tode 
liegen uns zwei verschiedene Fassungen vor Aus Yt. 13, 61 erfah- 
ren wir dass der Körper KcrecAcpas noch vorhanden ist und von 
99999 Fravashis bewacht wird. Nach dem Bundehcsh (p. 69, 10. 
ed. W.) ist er nicht lodl, sondern er war vom Anfänge an unsterblich, 


I.XX 


Kicili'ilnm;. - - ' 


aber seiner Verachtung lies mazdayarnischen Gesetzes wegen hat ihn 
ein TurAnier, NeltAz, in der Ebene Peshy&nfai mit einem Pfeile ge- 
troffen, seitdem ist diese Ungerechtigkeit des Boshacp (d. i. der 
Schlaf cf. oben) über ihn gekommen. Dass er zur Zeit der letzten 
Dinge wieder erwachen und den seinen Banden entronnenen Azlii- 
dahdka besiegen wird, erzählen nur späte Quellen (cf. oben Bd. 1,24 • 
und meine Einleitung in die trad. Schriften 11, p. 134). Nach andern _ 
spätem Nachrichten befand sich Kere?Aypa einige Zeit in der Hiille. 

Es sei nämlich in früherer Zeit Sitte gewesen, dass das Feuer auf den 
Wunsch grosser Helden von selbst herbeikam ohne entzündet zu 
werden. Da habe cs sich nun begeben, dass das Feuer, als Kere^Acpa 
das Holz zurechtgelcgt und den Kessel aufs Feuer gesetzt halle, etwas • 
lange gezögert habe, aus Zorn habe Kere<;a«;pn bei seiner Ankunft 
dasselbe geschlagen und dadurch den Asha vahista so beleidigt dass 
er ihn nicht in den Himmel gelassen habe fcisZarathustra Fürbitte für 
ihn einlegte. Die letztere Bemerkung halle ich für spät, die Mythe auf 
welche sie sich gründet dagegen für all. V on allen diesen Dingen - 
weiss dasSchAlniAmc nichts, das als denHauplzug nur dieAussetzung 
und spätere Aufsuchung vonQAms Sohn, dem ZA1, kennt. Von diesem 
ZAl, d. i. dem Alten, da er sclton mit weissen Haaren geboren wird, 
weiss das Avesta nichts, sein Name müsste wol Zaoruro lauten. 
Noch auffälliger ist, dass das Avesta auch über den im SchAlinAmc so 
Berühmten Röstern gar nichts zu sagen weiss, nicht einmal seinen 
Namen habe ich entdecken können, leb vermag nicht zu sagen woran 
dies liegt. Dass übrigens SegeslAn auch dem Avesta schon als ein 
besonders bevorzugtes Land erschien ersieht man daraus dass dort- 
hin der See fiaiK’ii oder Kan^uova zu setzen sein muss, wie die spä- 
tem Quellen bestimmt nngeben und aus Vd. XIX, 19 liervorgeht, , 
wonach Qaosbyaii? aus dem Osten kommen wird und in der Thal Se- 
gestan ist ein ganz im Osten gelegenes (•rAniscbes Land. 

Wir kehren nach dieser sehr langen Abschweifung wieder zur 
Kegierung des Königs VüUfpa zurück, um das Hauplcreigniss seiner 
Zeit, die Erscheinung Zarathustras , zu erwähnen. Ich fasse mich 
über Zarathustra kurz, da ich auf eine ausführliche Abhandlung Win- 
dischmanns verweisen kann, die nächstens erscheinen wird und der _ 
ich Vieles verdanke. Obwol das Wesen des Zarathustra mehr gei- 
stiger Natur ist, so ist es doch in der Ordnung ihn den grossen Hel- 
den beizufogen von denen wir eben gesprochen haben, denn auch er 
ist ein kämpfender Held, der die Dämonen schlägt uud macht, dass . 
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sie sich unter die bilde verbergen müssen, nachdem sio voriicr in 
Menschengestalt umher gelaufen waren. (Y$. IX, 46). Nach der 
HuzvAresch-Glosse ist dies so zu verstehen, dass er die Leiber derer 
zerbrach die sich unsichtbar machen konnten, wer dies nicht konnte 
den zerbrach er selbst (ganz uud gar). Auch an andern Stellen (Yt. 
17, 19. 29; 19, 80.81) ist von der Starke des Zarathustra die Hede 
uud nach Yt. 19, 38 ist er samnit der männlichen Tapferkeit starker 
als irgend ein anderes Wesen ; am ausführlichsten findet er sich Y t). 
IX, 47 ilg. gepriesen. Aber wie seine Hauplwirksamkcil als Held 
gegen die Geisterwelt gerichtet ist, so ist auch seine Walle eine gei- 
stige, die heilige Schrift, die heiligen Geremonicn uud besonders der 
Ahuua vairya (Vd. XIX, 30. 31). Es begreift sich hiernach dass 
die Haevus die Geburt des Zarathustra zu verhindern oder ihn we- 
nigstens auf ihre Seite zu bringen wünschten, dass sie wehklagten 
als ihre Anschläge misslangen uud Zarathustra doch geboren wurde, 
wie dies Alles der neunzehnte Fargard des Y en lidüd ausführlich be- 
schreibt. Als Vater des Zarathustra wird im Avesta selbst l’ouru- 
sharpa namhaft gemacht (Vd. XIX, 10. Y'«;. IX, .40}. Eine vollstän- 
digere Aufzählung sciucs Stammes giebt der Bundchcsh (79, 4. cd. 
W.). Alan siebt daraus, dass er auf die Familie des Manuscillira zu- 
rückgeführt wird. Wegen seines Geburtsortes verweisen wir auf 
Bd. U, p- VIII ilg. ln jeder Hinsicht stimmt das was Bundchesh und 
spätere Parsenqucllcn von den Familicnverhäilnissen Zarathustras 
berichten mit dein iibcreiu was uns das Avesta selbst, die GAlhAs mit 
eiugeschlosscn , von Zarathustra erzählt. YVie bei den Spätem so 
hat er auch dort drei Sohne: lqa(-va<;lra, llvarc-eilhru und (jrvatal- 
naru (Yt. 13, 98) und drei Töchter Freni, Thrili, Pourucigla (Yt> 
13, 139. Y$. LH, 3). Hier wie dort heisst seine vornehmste Gemah- 
lin Hvovi (Yt. 13, 139 ? 16, 15. /¥$. L r 17), auf die wir unten zu-- 
rückkommen werden. Sein erster Schüler und Nachfolger ist sein 
Oheim Maidbyomftogha — wir linden ihn Yt, 13,95. 106 and sogar Y’?. 
L, 19. Das Gesetz erhält Zarathustra schon nach dcui Avesta durch 
Unterhaltung mji Ahura- Mazda (cf. 1, 33 ; XIII, 18 ilg. ; LX1V, 
37 Ilg.; LXX, 65). Zarathustra ist Herr der irdischen Schöpfung 
wie Ahura in der himmlischen, Vsp. 11, 6. 7 ; XiX, 7. 8. Sein Sohn 
UrvaUt-nara ist mit ihm Herr im Vara des Y imu, Vd. 11, 140 ilg. ' 
Sein Fravashi wird häulig gepriesen^ Y$. VI, 52; XXI11, 4; XXIV, 
13 u. s. w. Zarathustra ist der erste Verbreiter der Gesittung, er 
richtet die Stände ein und ist der, erste Priester, der erste Krieger, 
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der erste Ackerbauer (Y’t. -Id, 88. 89). Br hat mitten einen Anhalts- 
punkt in den Gruudtexten, wenn die drei Söhne des Zarathustra ab 
die Begründer der drei Stände gelten. Wie die wirklichen Söhne Za- 
rathustras in vergangener Zeit, so haben auch die welche künftighin 
noch geboren werden ihre Begründung in den Texten, denn Yt. 13, 

98 ist von den Drillingen die Rede , die Namen Ukhsbyat-erelo and 
' Ukbshyat* nemo (Yt. 13, 128) bat neuerlich Oppert als die neuen 
Oshcdar-bämi und Osbedar-mäh uachgewiesen. Der Name des drit- 
ten Sohnes, t^aoshyaii;, ist schon länger bekannt. Die Mutter des 
Qaoshyaiif, Eredhat-fedhri, erscheint Y t. 13, 142. Alles dies weht 
uns darauf bin, dass die Zaralhustrasage soweit hinaufgeht als unsere 
ältesten Texte und es ist eine reine Willkühr, die Gftthhs von den 
übrigen Stücken losxulösen und dort als geschichtlich zu betrachten 
was anderwärts der Sage augehört. ' 

Dass der Verkünder der mazdava^nischen Religion gerade unter 
Vistäcpa erscheinen musste, ist nicht ein Werk des Zufalls, sondern 
göttlicher Fürsorge. Ahura-Mazda hat den Zarathustra in der Zeit 
erscheinen lassen welche die passende war. Ich verweise über diesen 
Punkt wieder auf Windischmauns Forschungen, der nach meiner An- 
sicht unwiderleglich naebgewiesen hat, dass Zarathustras Erschei- 
nung in der heiligen Chronologie der Parsen fest bestimmt ist. Ahura- 
Mazda hat es auch gefugt, dass zu dieser Zeit der rechte Mann re- 
gierte der Zarathustras Religion fordern konnte und wollte. Die hohe 
Bedeutung Vistäcpa s für die zaratbustrische Religion wird an meh- 
rcru Stellen des Avesta hervorgehoben (Y't. 5, 105; 13,99; 19,84), 
dasselbe thun die Gäthäs, cf. Y$. XXVIII, 7; XLV, 14; L, 16; Lll, 

2. Auch die Frau des Vi$tä$pa, die Hutao^a heisst, wirkt mit zur 
Verbreitung des Glaubens (cf. Y't. 9, 26; 13, 139; 15, 35). Neben 
Vistäcpa und seiner Familie ist es das Geschlecht der llvogva (nach 
den Gäiliäs) oder Hvovas Reiche für Verbreitung der Religion thätig - 
sind (Yt. 5, 98; 13, 103. 104), namentlich Jämä^pa der Minister 
des Königs Vistäcpa (cf. Y'$. XLV, 17; L, 18; XIII, 24. Yt. 13, 
127) und sein Bruder Frashaostra (Y r $. XLV, 16; L, 17; XIII, 24; 
LXX, 1). Die erste Frau des Zarathustra ist die Tochter dieses 
Glaubensheldcn Frashaostra (ef. Y L, 17) und führt daher deu Na- 
men Hvovi, d. i. dem Geschlecbte der Hvövas angehörig. 

Zarathustra erscheint im Avesta öfter ohne alle Beiwörter ge- 
nannt (Vd. IV, 128; iX, 32. 41 ; X, 36. Vsp. XXIV, 5 u; s. f.), 
oft auch ashätun Zarathustra, o reiner Zarathustra (Vd. II, 4; VII, . 
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84 und viel* 1 andere Sllellen) , an einer Stelle (Y$. LXX, 1) heisst 
er auch paurvatare zaralliustra , erster Zarathustra, als derjenige 
welcher in religiösen Angelegenheiten an der Spitze steht. Am häu- 
figsten aber ist das Beiwort ^pitama oder (pilAmo, denn so heisst Za- 
' ratliustra schon in den GAlhAs (Y?. XXIX, .8; XLV, 13; L, U. 12) 
und seine Tochter führt den Beinamen ^pitAmi (Y'$. LH, 3). Die Par- 
sentradilion, so weit wir sie hinauf verfolgen können fasst dies Wort 
als Patronymikum : Nachkomme des (^pitama und im Geschlechlsre- 
gister des Uundeliesh findet sich allerdings ein (^pitama als Vorfahr 
des Zarathustra und schon hei Ktesias (Pers. 8) wird Snixd als 
Ligenname erwähnt. Gleichwol haben ihn sowol Anquelil wie Bur- 
iiouf als ein Adjeclivum aufgefasst und ich biu ihnen gefolgt. Was 
mich zu dieser Abweichung veranlasst ist die gänzliche Abwesen- 
heit jeder Endung welche die Abstammung bezeichnet. Wir haben 
auch schon Beispiele genng gesehen die zeigen wie gering im Avesta 
der Unterschied zwischen Eigennamen und andern Substantiven ist, 
so dass im Bewusstsein der Leser selbst der Eigennamen meist seine 
ursprüngliche Bedeutung noch bcibchiell. 

Mit Zarathustra beginnt, wie bereits gesagt wurde, die eigent- 
lich geschichtliche Weltordnung ohne sichtbare göttliche Eingriffe in 
dieselbe, die dem VistA^pa nachfolgenden Herrscher sind : Behmen dirAz 
dact oder Bahman mit der langen Hand und die Königin HumAi. Das ' 
Avesta weiss von keiner dieser beiden Persönlichkeiten etwas , in 
dem erstem scheint eiue schwache Erinnerung an Arlaxerxes Lon- 
gimanus erhallen zu sein, die Königin HumAi hallen nach Hamza und 
Mujuiil manche für die Semiramis -**~). In dieserNotiz sehe ich 
einen Fingerzeig über die Zeit an der wir angelangt sind. Wir müs- 
sen zwischen HumAi und den DArAs die ganze Dynastie der Achäme- 
niden einsehalten. Auch die beiden DArAs haben keinen historischen 
Hintergrund , sondern sind blos eine erAnische Einleitung zu der 
- Alexandersage. — Dass die religiöse Sage nicht mehr wirklich Ge- 
schichtliches in sich aufgenommen hat wird ihr Niemand verargen, 
ln religiöser Hinsicht kennt das Avesta unter den Menschen der 
jetzigen Welt zwei Gassen : Goltesverehrer (mazdava^na) oder Recht- 
gläubige und üaevaverehrer (daevayayna) oder Ungläubige. Dass ‘ 
letztere eine wirklich in der Nähe der Rechtgläubigen wohnende 
Mcuschenclas.se waren beweisen Stellen wie Vd. VII, 94 fig. , dass 
diese Ungläubigen zum Theil sogar erAnische Gottheiten verehrten 
lässt sich aus Yt. 5,94 schlicssen. Hicher sind auch die Ashcraaoghas 
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zu rechnen, die Bösen welche Zank und Verwirrung unter dcu Men- 
schen anzurichlen suchen, die Gdtars oder (hilhras, d. i. Tvrannen, 
dann dieKavis und liarapas, nach der Tradition die welche in Sachen 
des Gesetzes blind und taub sind, eine Erklärung welche nicht Mos 
ich allein sondern auch Burnouf (Eludes p. 242 Hg.) angenommen * 
hat, Westcrgaard aber (Ind. Studien 111, 40S) die feindlichen Wesen 
die Blindheit und Taubheit bringen darunter verstellt. Diese Masse 
der Gläubigen uud Ungläubigen bildet) die beiden grossen Heere mit 
denen sich Ahura-Mozda und Agro-maiuyus hier in dieser Welt ge- 
genwärtig bekämpfen. Der Lohn für gute uud die Strafe für böse 
Tbaleu kann in dieser Welt der Vermischung des Guten uud Bösen 
nicht immer gleich erfolgen, er folgt aber ganz bestimmt in der 
jenseitigen Welt. Dorthin ist die Vermischung noch nicht gedrungen, 
bös und gut ist, wie. Liebt uud Fiustemiss, strenge geschieden. Wer 
als gut in die jenseitige Welt kommt der einigt sich mit dem Lichte, 
wer als böse hinkontml mit der Fiusterniss. Zur Entscheidung der 
Ansprüche beider Alächtc werden förmliche Gerichte gehalten von 
denen schon Vd. XIX, 89 flg. die Bede ist. Die Seelen der Frommen 
gehen über die Brücke Cinvaf (schon in den Gälhäs erwähnt Vf. 
XLV, 10; L, 13). Am ausführlichsten schildert das Fragment von 
Yt. 22 diesen Zustand nach dem Tode. Nach der Ansicht dieses 
Stückes verweilt die Seele des Frommen wie des Unfronimcn noch 
drei Nächte nach dem Tode in der Nähe des Leibes, dann geht sie 
vorwärts , ihre guten Werke geleiten sic in Gestalt eines schönen . 
Mädchens, ein wohlriechender Wind weht ihr entgegen, sie kommt 
hin zu den Paradiesen, wo sie von den Beinen uud den Yazatas so- 
wie von Ahura- Mazda selbst mit Liebe aufgenommen wird und 
wo man darauf bedacht ist sic die Schreekeu des Todes vergessen ‘ 
zu machen. Ganz das Entgegengesetzte begegnet der Seele des L’n- 
frommen: ein hässliches Mädchen empfängt sie, ein schlechter Wind 
weht ihr entgegen, die Daevas und die Unfronimcn empfangen sie-’ 
mit Spott und Hohn und behandeln sie auf das Schlechteste. Bei 
dieser Gelegen bek werden drei und mit Garo-neinüua vier Paradiese 
unterschieden, welche den gujen Gedanken, Worten und Werken 
entsprechen. Sonst wird im Avesta das Paradies (vahislo aglius) der 
Hölle (acisto aghus) entgegensetzt uud nur summarisch genannt. Na- 
türlich giebt es anclt dreillöllcn die den schlechten Gedanken, Worten 
und \V erken entsprechen, uusscr der aufaDgsloscn Finsternis^ der 
' v ohnung des Agro-maiuyus. 
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Allein dieser. Zustand der Trennung der Guten und Bosen, ihr 
Lohn und ihre Strafe wird nicht ewig währen , sondern nur bis zur . . 

Periode des grossen Kampfes zwischen Ahorn- Mazda und Agro- . ' 
mainyus. Diesem Kampfe wird die Auferstehung der Todten vorher- 
gehen. lieber diesen Vorgang liegen in den spätem Schriften aus- 
führliche, in den altern spärliche Notizen vor, weswegen IrüherBur- 
nouf und ich init ihm (cf. Bd. 1, p. 247) geschlossen haben, dass die 
älteren Schriften diese Lehre noch nicht kennen. Mit Recht hat aber 
Wiudischmanii dagegen die Stelle Yt. 19, 89 Dg. geltend gemacht, 
welclte das Vorhandensein dieser Lehre auch in alter Zeit beweist, wie ‘ . 
sic ja auch schon von Thcopnmptis bezeugt i»t (cf. Bd. I, p. 16). Seit- 
dem nachgewiesen ist dass auch die Namen der drei künftighin erschei- 
nenden Söhne Zarathustras im Avesla Vorkommen (s. o. p. L.WII), * 

werden wir annehmen müssen, dass schon in alter Zeit die 3090- V '* 
Jahre welche von Zarathustras Erscheinen bis zum Wellende noch ... 

,. zu verfliessen haben in der Gestalt abgetlicilt wurden wie später, ‘ 
nämlich dass alle tausend Jahre ein Prophet auftretc der den schon 
bekannten Nnsks oder Abtheilungen des Gesetzes noch einen neuen 
hinzufiigt. Während aber von den beiden ersten nichts als der Name 
bekannt ist, wird der dritte im Avesta häutig genannt. Leber diese ; , 

Persönlichkeit brauche ich nur an bereits Bekanntes zu erinnern, da 
schon Windischmanu (Mithra p. 78 flg.) das Wesentliche über ihn 
zusamineugeslellt hat. Der Name ^aeshyan? ist ein ganz rcgclinäs- . 
siges Pariicipiuiu fut. der bäulig verkommenden Wurzel cu, nützen. 

Wenn in manchen Handschriften dafür sich ^aoskyaiie lindet so ist * 
dies blos eine verschiedene Schreibung des sh, die in manchen Codd. 
vor i-Lauten gewöhnlich ist. In der angegebenen Weise wird nun 
das Wort im Avesta selbst erklärt (Yt. 13, 129). Ausserdem führt ■ 
er auch deu Namen A^tval-erelo (der Hohe oder Erhöhte unter den 
Bekörperleu), cf. Yt. 13, 110.117.129. Er selbst führt gewöhnlich, . 
den Beinamen verelhruja, derSicgreiche (Vd. XIX, 18. Yt;. LVII1, 3), 
der Grund dieses Namens erhellt am deutlichsten aus Yt. 19* 9» wo 
seine Wirksamkeit bei der Auferstehung geschildert wird , und er 
den Sieg des ahurischru Glaubens vollendet. Da (.laosbyaüt; als Pro- 
phet gefasst wird so muss er, wie seine Vorgänger, aus dem Saamcn 
des Propheten , aus dem Stamme Zarathustras sein. Dieser Saame 
•des Propheten wird deswegen von 99999 Fravashis der Keinen be- "• 

wacht (Yt. 13, 02). Das Wasser aus dem er geboren werden wird' 
ist das Wasser Kant;aoya oder liaii(,u (cf. Vd. XIX, 18. Yt. 19, 60 - * 
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und die Note). Nach dem Bundehesli liegt dieser See in Segestän 
und die zuletzt angeführte Stelle bestätigt es. Einen Zusammenhang 
des Wortes mit ka$u , klein , kann ich mit Windisehmann (Mithra 
p. 81) nicht erkennen. Was stich die Silbe kari bedeuten mag, 
in $u oder $aova darf man wol Ableitungen der Wurzel ?u suchen. 
Wie Gayo-maratan der Anfang, so ist Qaoshyanc das Ende der be- 
körperten Welt. Agro niainyus wird besiegt und muss sich unter- 
werfen und wird der Herrschaft beraubt (Yt. 19, 96). Ahura-Mazda 
hat keinen Widersacher mehr , die Macht des Guten bat gesiegt und 
hinfort ist Friede und Seligkeit auf der ganzen Well herrschend. Nach 
den spätem Quellen hat Uaoshyany. bei seinem Kampfe Genossen und 
dass dies auch schon die ältere Ansicht war beweist Yt. 19, 95: 
Dass seine Mutter Eredhal-fedbri heisst ist schon oben (p. LXXli) 
gesagt worden. ' • . t 


VIERTES CAPITEL. 

In den vorhergehenden Capiteln haben wir versucht die religiösen 
Anschauungen der Parsen zu zeichnen wie sie sich aus dem Avesla 
darstellen lassen. Absichtlich haben wir uns dabei aller Herbeizie- 
hung eines fremden Stoffes möglichst enthalten , wir haben sogar 
vermieden an die Quellen der zweiten Periode des Parsismus uns zu 
wenden , so lange nicht die Unvollständigkeil der Grundtexte dazu 
nöthigte. Da diese Einleitung nichts weiter sein soll als ein Leitfa- 
den, um sich in den Anschauungen der Texte zurechtfinden zu kön- ' 
nen, so glaubteu wir diese Scheidung vornehmen zu dürfen. Damit 
soll indess nicht gesagt sein , dass die zweite Periode des Parsismus 
wesentliche Abweichungen von der ältern biete, sie schliesst sich ihr 
im Gegcntheil auf das Genaueste an und müsste bei einer vollstän- 
digen Darlegung der eränischen Religion durchgängig berücksichtigt 
werden. — Betrachten wir nun die cränische Religion als Ganzes 
so fällt uns vor Allem die strenge Systematik derselben auf: Es sind 
nicht Anschauungen verschiedener Jahrhunderte die sich nach und 
nach zu einem lose verbundenen Ganzen zusammengefugt haben, 
sondern ein durchdachtes, von gewissen Grundansichten beherrschtes 
System in welchem jede Einzelnheit ihre bestimmte Bedeutung hat und 
gerade nur so uud nicht anders gefasst werden kann. Das Ganze 
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macht mehr den Eindruck einer festgegliederten Dogmatik oder eines 
philosophischen Systeme* als einer Volksreligion. Es scheint uns 
demnach dass der Gang der Religion der ErAnier ebenso wie der ih- 
res Epos von dem der übrigen Völker sich unterscheide. Das erani- 
- sehe Epos ist nicht aus einzelnen Volksliedern zusammengellossen, 
sondern der einzige Firdosi hat die alten Sagen in sich aufgennmmen 
und mit kräftiger Hand zu einem Ganzen verarbeitet. Ebenso schei- 
nen auch die religiösen Vorstellungen der ErAnier, wie sie sich im 
Laufe der Jahrhunderte gebildet hatten, von dem Genius eines ein- 
zigen Mannes in ein System gebracht worden zu sein. 

Die erste Frage die sich uns aufdrängt ist: wie alt ist dieses 
merkwürdige System? Wir wissen darauf keine bestimmte Antwort 
zu geben. Nur so viel vermögen wir zu sagen, dass dasselbe so 
hoch hinaufreicht als unsere Kennlniss vom erAnischen Alterlhume 
überhaupt. Die Keilinschriften der Achämeniden enthalten zwar - 
keine vollständige Darstellung der erAnischen Religion zu ihrer Zeit, 
aber Alles was sie davon berichten ist mit dem Avesla leicht verein- 
bar und zeigt dass das System im Ganzen und Grossen dasselbe war, . 
mögen auch einzelne Abweichungen vorhanden gewesen sein. Wenn 
nicht etwa noch die assyrischen und babylonischen Inschriften künf- 
tighin Aufklärungen über die Entwicklung der erAnischen Religion 
gewähren, so dürften alle historischen Zeugnisse für immer verloren 
sein. Wir sind auf jeden Fall vor der Hand darauf beschränkt zu 
untersuchen ob sich nicht innerhalb des Systems selbst noch Nähte 
' finden lassen durch welche Verschiedenartiges verbunden ist. Wir 
können dann auch durch Vergleichung mit den verwandten Religions- 
Systemen der indogermanischen Völker, namentlich der Inder, die 
ursprünglichere Form der erAnischen Religion zu ermitteln suchen. 
Die erste dieser Methoden führt uns nicht über ErAn hinaus, die 
zweite dagegen in eine ferne, vorgeschichtliche Zeit zurück. 

Niemand, der die obige Skizze des erAnischen Religionssystems 
gelesen hat, wird die Versicherung llerodols mehr auffallend linden, 
dass die Perser sich keine Bildnisse von ihren Göttern machen. Es 
dürfte auch in der Thal einem Künstler schwer werden, aus den we- 
nigen materiellen Anschauungen die von den meisten Genien gegeben 
werden, irgend eiu charakteristisches Bild zu formen. So weitläußg 4 
z. B. Ahura-Mazda in dem Vast geschildert wird der seinen Namen 
trägt, sogehören doch alle die Eigenschaften die ihm zugeschrieben wer- 
deu mehr indie Dogmatik als iu dieMythologic. Wie mit Ahura-Mazda 
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so ist es auch noch mehr mit den Amcslia-cpentas der Fall und eben 
so niit den meisten Yazatas. Daneben treten aber doch einige Genien 
in mehr körperlicher Form heraus und diese sind es welche, wie ich 
glaube, den Volksvorstellungen entnommen worden sind und au die 
sich das \ olk auch zumeist gehalten haben mag. Hieher rechne ich 
vor Allem Ardvi-^dra. Sie wird in Miidckengcstall gedacht und bis 
aul den Anzug genau beschrieben, so wie sie beschrieben wird bat 
man sic später auch abgebildet. Auch Tistrya scheint mir Züge an 
sich zu tragen die auf eine lebhafte Vorstellung sciilicsseu lassen. 
Ardvi-^ura und Tislrva als Gottheiten des Wassers uud der Befruch- 
tung mussten namentlich dem eranischen Landbauer nahe am Herzen 
liegen. Das Gleiche gilt von Alitbra, dem Beschützer der Heerden, 
dem Heller in der Schlacht, er war wichtig für die Nomaden und die 
liiieger. Wie mir scheint hat sich dieser Gott noch immer am we- 
nigsten in das System des Avcsla schicken können , er wird uns als 
ein angreilcndcr zorniger Gott geschildert, der an denen die ihn be- 
leidigen Bache nimmt. Dies ist ein Zug der sonst gar nicht im zara- 
I Imst rischen Systeme liegt. Den Siegesgott, Vcrctliraghna, wird man 
hei einem so kriegerischen Volke wie die Eränier waren- gewiss nicht 
lül ß nuz jung hallen dürfen. Am wichtigsten war, w ie mir scheint, 
der Cultus der Fravashis, der dem Cultus der Manen hei audern 
° kcrn entspricht. Hier mag wohl von jeher wenig Üebereinslim- 
■ung in d er Verehrung stallgelünden haben, indem jeder Stamm, ja 
jeder (.lau und jede Familie die Abgeschiedenen seiner Angehörigen 
esonders verehrt buben wird. Die natQtpoi xteoi, welche die Grie- 
chen den Lräuiern zuschreiben, werden wir unter die Fravashis stel- 
inusscn. Der ganze Hcrocncult wird sich natürlich auch an die 
^ avastus angesclilossen haben. Neben diesen sinnlich hervortreleu- 
C " *’ Ottern linden wir iiuii eine ganze Ueilie abstracler Wesen die 
^uni 1 heil nicht viel Anderes siud als verkörperte Begriffe, das eine 
r ‘ludere unter diesen Wesen mag alt und nur nach und nach ver- 
se *u , dass aber alle diese Gottheiten aus ursprüuglich Icheus- 
sto ° n ^ es,a ^ len abgeblasst seien, kann ich nicht glauben. Die mei- 
sc *‘ einen mir nie mehr Körper gehabt zu haben als sic jetzt lia- 
L’nd Ul1 ^ a * ,c, 'haupl nicht derselben Zeit anzugehören wie die obigen. 
, *'u l| S ° .^ au ** c denn auc ^ * IU Avestn die beiden Arten von Göttern 
•Jen | C ' SeU zu können die s ‘ c ^ auc * 1 *ndcrn Mythologien vortiu- 
er.st e „ >C C ' ncn s *"d der Ausdruck der Volksausichlen, die audern die 
n ^düngen der hegiutipuden Spcculation. 
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Weit mehr ajs durch das Studium der verschiedenen Abtheilun- 
gen des zaralhuslrischcn Systems seihst, hat man bis jetzt das Vcr- 
ständniss der erfrischen Religion dadurch zu fördern gesucht, dass 
man für dieselbe Anknüpfungspunkte in den Religionen anderer indo- 
germanischer Völker, iiamenllich der luder, zu linden suchte. Es ist 
unleugbar, dass auf diesem Wege schöne Resultate erzielt worden 
sind,, cs ist aber eben so unleugbar dass man mehrfach auf Abwege 
geralbcn ist und darum wird cs nicht ohne Nutzen sein wenn wir 
etwas länger bei diesem Gegenstände verweilen. Man ist sich weder 
^ über den Zweck der Forschung noch über die Tragweite der gewon- 
nenen Resultate immer liinreichcud klar gewesen. Was wir zuerst 
verlangen ist eine reinliche Sonderung der crdnischen Mythologie 
von der vergleichenden Mythologie. Gar häutig kommt es vor, dass 
inan glaubt indem mau vergleichende Mythologie treibt zugleich erd- 
nische Mythologie zu lehren. Die vergleichende Mythologie ist eben- 
sowenig iranische Mythologie als sie griechische oder deutsche My- 
thologie ist. Die vergleichende Mythologie hat als besondere Wis- 
senschaft ihre besondern Zwecke und diese fallen keineswegs immer 
mit denen der Philologie zusammen. W r olil wissen wir dass die ein- 
• zellten Mythologien auch wieder die vergleichende Mythologie als 
liülfswisscnschatt gebrauchen können, allein dies setzt immer schon 
einen vorgerückten Stand der Einzellörschung voraus, zur Begrün- 
dung derselben kann die vergleichende Mythologie ihrer Methode 
nach nicht dienen, denn die vergleichende Mythologie hat ihren Na- 
men vom Vergleichen, zum Vergleichen braucht man aber immer 
zum wenigsten zwei Dinge. Wenn wir die mustergültigen Arbeiten 
. auf. dem Gebiete der vergleichenden Mythologie betrachten (z. B. 
Kuhns Arbeiten) so fiudcn wir immbr, dass sie zuerst die Ansichten 
der zu vergleichenden Einzelmythologicn in möglichster Genauig- 
keit und Vollständigkeit aufzählen und dann aus denselben Schlösse 
ziehen. 

• i Wenden wir nns nun zu denjenigen Arbeiten der vergleichen- 
den Mythologie durch welche namentlich die nahe Verwandtschaft 
der cranischcn uud indischen Mythologie bewiesen worden ist, so 
linden wir leicht, dass man dieselbe Methode befolgt hat. ' Nehmen 
wir z. B. die treilliche Arbeit Windischmanns über Soma und Haoma, 
so sehen wir dass er eben so bemüht ist zu sammeln was die Erd* 
Bier über Haoma als was die Inder über Soma sagen uud dann das 
Gleichartige verknüpft, ln seiner Abhandlung über die lirsagen der 
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arischen Völker vergleicht derselbe Gelehrte den Garten des Yima 
mit dem griechischen Elysium, aber wir erfahren sowol wie sich die 
Eränier den Garten des t ima als wie die Griechen sich das Elysium 
dachten. In derselben Weise untersucht Windischmanu die Ver- 
wandtschaft zwischen dem cränischeu Milhra und dem vedischen 
Mitra. Ganz ebenso hat R. Roth seine Vergleichungen über Thrae- 
taona und den vedischen Trila, über Yima und Yama geführt uud in 
derselben Weise, dies müssen wir fordern, sind alle ferneren Ver- 
gleichungen zu machen. Diese Vergleichungen haben nun zu dem 
Resultate geführt dass zwischen verschiedenen mythischen Persön- 
lichkeiten des Avesta uud der Vedas eine unleugbare Verwandtschaft 
bestehe. Aber nirgends ist der Beweis auch nur versucht worden, 
dass die eine oder andere Persönlichkeit des Avesta mit der der Ve- 
das identisch sei , es ist im Gegentheil überall neben aller Aehnlich- 
keil unleugbare Verschiedenheit zu Tage getreten, wodurch das Erä- 
nischc erdnisch, das indische indisch wird. Keiner von diesen For- 
schern hat deswegen auch behauptet dass Veda und Avesta ideutiseli 
seien, im Gegenlheile haben sie gesagt, dass jene Verwandtschaft in 
eine frühere, vorvedische Zeit zurückgehe. Gleich auf der ersten 
Seite seiner Abhandlung über Soma und llaoina hebt Windischmanu 
, hervor, dass jene gemeinsamen Mythen ,,cin lange vor der Trennung 
des arischen Volksstammes in die zwei grossen Gebiete diesseits und 
jenseits des Indus, in zarathustrische und vedisehe Lehre, gemein- 
schaftlich besessenes, aus urällcster Tradition stammendes Erbgut 
sind.“ Dasselbe will wul auch R. Roth sagen, wenn er (Zeilsehr. 
der DMG. II, 216) äussert dass: ,,Veda und Zcudavesta aus einer 
Quelle Qiessen als zwei Arme, von welchcu der eine — im Veda — 
voller, reiner, seinem ursprünglichen Wesen gleicher geblieben ist, 
der andere vielfach sich verfärbte, seinen ersten Lauf geändert hat 
und darum nicht immer mit gleicher Sicherheit bis zu seincu Ur- 
sprüngen zurück verfolgt werden kann.“ Auch ßuniouf sagt richtig 
verstanden nichts Anderes wenn er sich (Etudes p. 84) folgender, 
roassen äussert: ,,Des exemples aussi frappants sont bien l'aits pour 
contirmcr dans l'opiniou qu'il n'y a presque aucunc denoiuination 
importante parmi celles qui forment le fonds des croyances indo- 
persanes qui uc se retrouve egalcment en zend et en sanscrit.“ So 
konnte Lassen mit Recht im Jahre 1851 sagen (lud. Allerlhumsk. I, 
753): ,,lm Zeudavcsla wie im Rigveda ist schon die religiöse An- 
sicht in ihrer Eigentümlichkeit vollständig ausgeprägt, welche die 
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Iranier von den arischen Indern scheidet und daraus zu folgern, dass 
beide Völker sich schon lange von einander getrennt hallen.“ 

Erst seit dieser Zeit tritt nun plötzlich die Behauptung einer 

durchgängigen Identität des Veda und Avesla auf und zwar nicht in 
Form einer neuen Ansicht, welche durch ihre Gründe die ältere zu 
verdrängen sucht, sondern als bewiesene Thatsaehe, die gar keines 
Beweises bedarf. Man wird fragen wie kommt das? Sind etwa seit 
dem Jahre 1851 identische Gestalten in solcher Menge im Veda und 
Avesta nachgewiesen worden , dass man die frühere Ansicht still- 
schweigend für veraltet ansehen kann? Mir wenigstens ist nichts da- 
von bekannt geworden und es scheint mir die ganze Ansicht auf 
einem Missverständnisse zu beruhen, indem man theils mit bewiese- 
nen Dingen mehr beweisen will als sich beweisen lässt, theils aber 
auch unbewiesene Dinge als vollkommen erwiesen ansieht. 

Wenn man der Kürze wegen sagt: der eränischc Haoma sei der 
indische Soma , der eränische Yima der indische Yama u. s. w. , so 
mag dies angelten , vorausgesetzt dass man cs richtig versteht und 
nicht etwa annimmt die eränischen Persönlichkeiten wurzelten im 
Veda. Dies, wir wiederholen es, ist bei keiner einzigen erwie- 
sen. Bedenklicher schon ist cs wenn man eine andere Gattung vom 
Wesen herbeizieh! von der wirBd.l, lOgesprochen haben. Man sagt 
der Andra des Avesta sei der Indra der Vedas, Näoghaithya ent- 
spreche den Näsalvas, Qaurva dem Qarva. Hier ist aus einer rich- 
tigen Thalsache ein ganz unrichtiger Schluss gezogen. Die Namen 
sind in beiden Religionssystcmen die nämlichen, wie weit die Aelin- 
lichkeit der Sache ging kann gar nicht einmal in der Weise erör- 
tert werden wie die Aehnlichkeit des Soma und Haoma etc. weil 
eben das Avesta von keinem dieser Wesen mehr sagt als den Namen. 
Aus eränischen Schriften kann so wenig deren Aehnlichkeit als deren , 
Verschiedenheit behauptet werden, die vergleichende Mythologie hat 
liier nichts zu vergleichen. Den Analogieschluss aus den andern Per- 
sönlichkeiten weisen wir gleichfalls ab, da eine Identität bei diesen 
selbst nicht nachgewiesen ist , so können sie diese noch weniger für 
andere erweisen. Es versteht sich, dass wir keineswegs gesonnen 
, sind den hohen Werth auch dieser blosen Namcnsglcichheil für die 
vergleichende Mvthologie in Abrede zu stellen, nur dass die Identität 
des Avesta mit den Vedas dadurch erwiesen werde, können wir be- 
stimmt verneinen. Noch bestimmter müssen wir einige andere \ er- 
gleichungen zurückweisen auf die mau sich neuerdings gestützt hat. 

Hl. - ' •••**• 
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Man hat gesagt z. B. Ahura-Mazda sei Asura-roedhas in den Veden, 
die eränische Ärmaiti die vedische Aramati. Wie die Sachen jetzt 
stehen sind diese Vergleichungen nicht zu gebrauchen. Vor der Hand 
wissen wir blos dass die Namen gleich sind, erst wenn eine genaue 
Vergleichung so wol des Materials des Avesta als der Ve- 
das vorliegen wird kann ein Urtheil gefallt werden, ob und wie 
diese Begriffe verwandt sind. Soviel indess kann jetzt schon gesagt 
werden, dass an eine Identität dieser Begriffe nicht zu denken ist. 
Hierzu muss noch Einiges gefügt werden, wo die Verwandtschaft 
bestimmt auf die Worte beschränkt werden muss, ohne auf die Sache 
Einfluss’ zu haben. Ein solches Beispiel ist Verethrajan, der niebls 
weniger als identisch mit dem indischen Vrilrahan ist, wie ich diess 
nächstens an einem andern Orte ausführlicher darlhun werde. 

Die genannte Ansicht von der Identität des Avesta mit den Ve- 
das würde nun freilich an Wahrscheinlichkeit sehr gewinnen , wenn 
sich historische Beweise dafür finden liessen , dass die Eränier die 
vedisebe Peripde wirklich mit den Indern durchlebt haben. Ich 
zweifle aher sehr, dass dffe Gründe welche dafür ieigebracht werden 
von einer nur einigermassen gesunden historischen Kritik stichhaltig 
befunden werden. Das erste ist das Vorkommen des Namens hapla 
hendu im ersten Capitel des VendidAd (cf. ßd. II, p. GIX). Allein 
die Kcnntniss dieses Namens beweist zwar dass Inder und Er&nier 
schon frühe mit eiuander in Berührung gekommen sind, aber nim- 
mermehr dass die letztem die vedische Periode mit durchlebt haben, 
besonders seitdem die Wanderungsliypotliese beseitigt ist die inan 
immer mit dem genannten Capitel zu verknüpfen pflegte. Man hat 
ferner den Zarathustra in Indien linden wollen, indem mau ihn an 
das vedische Wort jaradashji anknüpfte. Indess dioser Versuch ist 
schon an dem allgemeinen Widerstande der Indianisten gescheitert, 
welche in Abrede stellen dass jaradash(i überhaupt nur ein Eigen- 
name sei, so dass ich über diesen verunglückten Versuch nicht 
weiter zu reden brauche. Es würden übrigens, ganz abgesehen 
von den Vedas, noch viele Gründe geltend gemacht werden köu- 
nen, die gegen die Wahrscheinlichkeit der obigen Annahme spre- 
chen würden. ' .,v’ - ‘ - . . •• , 

Nach diesem Allen bleiben wir also bei der Annahme: dass die 
Gemeinsamkeit der luder und Eräuier in eine frühe, vorvcdischeZeit 
zurückgehc und dass, wie Lassen gesagt iiat, luder und -EVänier 
schon lange geschieden waren als Veda und Avesta geschrieben wur- 
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den. Sollte es der verreichenden Mythologie gelingen auf wissen- 
schaftlichem Wege die Identität des Veda und Avesla zu erweisen so 
würden wir dagegen nichts einzuwenden haben, so wenig wie gegen 
irgend ein anderes wissenschaftliches RcsuHal. Was wir bekämpfen 
ist blos die Lehre von der Identität, des Avesla und der Vedas als 
wissenschaftliches Dogma. Man geht häufig schon von der 
Voraussetzung aus dass Veda und Avesta identisch sind, dieser Satz 
ist der Maassstab der an die wissenschaftlichen Hülfsmitte! gelegt 
wird und es liegt die beständige Tendenz vor ihn zu beweisen. Die- 
ser Ansicht wollten wir hier auch auf dem sachlichen Gebiete enlge- 
gentrelen, wie wir auf dem sprachlichen nicht ermüden werden sie 
zu bekämpfen. 


o 
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1. Reinheit ist das beste Gut. 

2. Heil ist, heil ihm: 

3. Nämlich dem besten Reinen an Reinheit. 

II. Yathft ahA vairvo. 

1. Wie es des Herren Wille ist, also (ist er) der Gebieter aus 
der Reinheit. 

2. Von V ohu-mano Gaben (wird man empfangen) für die Werke 
(die) in der Welt für Mazda (man thut). * 

h lieber dieses oft vorkommende Gebet sehe man Bd. II. p. LXXXII. Es. 
istsowol ios Huzvdresch als auch ins Sanskrit übersetzt, auch, wfc sich versiebt, 
ins Guzerati. Die beiden zuerst genannten (lebersclzuugen sind ziemlich gleicli- 
Inntend, die letzte unterscheidet sich in einigen unwesentlichen Punkten, aber 
nicht zu ihrem YortheiL Nur in § 3. weiche ich etwas von der Tradition ab. 
Die altere Tradition will übersetzen : ,, (Glücklich ist, oder Heil ist dem Manne) 
der das Reine vorwärtsgeben macht.“ Dies lasst sieb kaum mit den Worten 
vereinigen, noch weniger 'die Guzeratiiibers. : „Wer ein Verkünder der Gerech- 
tigkeit ist, auch der ist sehr rein nnd gut.“ 

II. Auch Uber dieses Gehet ist Bd. fl. p. LXXXII. zu vergleichen. Dieses 
berühmteste unter allen Parsengeheten ist ungleich schwieriger als das vorige 
und es Hessen sich sehr verschiedene, von der traditionellen ganz abweichende, 
Deutungen aufstellen, uauicutlich wenn man nicht blos die Wortverbindung, 
sondern auch die traditionelle Satzabtheilung angreift. Aach von diesem Ge- 
bete , wie vom vorigen, besitzen wir dreierlei Uebersetzungeo , von denen die 
beiden ersten so ziemlich mit der unseren übereiostimmen. Als Erklärung zu 
§ t. wird bei|erdgt : Jede gute Thal — welche sie auch sei — ist so auf recht- 
schaffene Art zu thun, wie es der YViHe des Ormazd ist. In § 2. unterscheiden 
sich mehrere Erklärungen, die namentlich den Anfang anders verstehen aber 
doch aoeh auf den obigen Sinn hinauskommeo. Die allzu freie Guzeratiüber- 
setzung füge ich hiei 4 der Vergleichung wegen bei „Welcher Gestalt es der 
Wunsch Ormazds ist, solchergestalt ist das Gebot für jede rechte (Thal). (Weil 
mau diese thnt und) weil man in dieser Welt gute Tbalen thut, giebt Ormazd 
gute Gedanken und wer zhe Armen unterhält dem giebt Ormazd die Herrschaft 
(d. h das hohe Paradies).“ Es ist mir nicht bekannt, auf welche Autorität sieh 
diese tjebersetzung stützt, auf die alten Ueberselzungen gewiss nicht. 

1 * 
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3. Und das Reich dem Ahura (giebt man) wenn man den Armen 
Schulz verleiht. 

111. Gebet beim Nehmen des Kuhurins '). 

'Gebrochen , gebrochen fei der Sn tan Ahriman dessen Han- 
deln und Thun verflucht ist. Sein Handeln und sein Thun möge 
nicht {zu uns ) gelangen. Die drei und dreissig Amschatpands *) 
und Ormasd seien siegreich und rein. Ashem-vohä *)> 

IV. Nirang-Kucll 4 ). 

Ormasd möge König, Ahriman der schlechte Femhaller . 
geschlagen und zerbrochen sein. Ahriman , die Dees, die Drujas, 
die Zauberer, die schlechten Kikas und Karapns B ) , die Bedrücker , 
die VebeUhiiter, die Asmogs, die Schlechten, die Feinde, die Pa- 
ris mögen geschlagen und zerbrochen, sein. Die schlechten. Herr- 
scher mögen ferne sein 1 ). Die Feinde mögen betrübt sein. Die 
Feinde mögen fern sein. Ormasd, Herr! Alle Sünden bereue ich 
mit Pntct ®J . 

Alle schlechten Gedanken , schlechte IF orte, schlechte Hand- 
lungen, die ich in der IV eit gedacht, gesprochen, gethan, began- 
gen habe , die mir zur Natur geworden sind — diese Sünden, 

1) Anquetil bemerkt zu diesem Gebete: 11 faul te fetter au gdh Othen, 

tUfaire et remettre le h'osti, restant eur le meine tu ins au fori a dormi; en- 
suite »e taver tes niains et le Visage aute de l'urine de boeuf, et tes sicher 
avec de la terre. Tenant dam tes de ux mrn'ni l'urine de boeuf te Parte dira 
eet Avesta : Gebrochen etc. ■ _ 

2) Merkwürdig ist die Erwähnung der dreiunddreissig Aroschaspands. Ich 
habe diese Zahl nirgends sodst mehr angegeben gefunden als io diesem spätem 
Stucke. Vergl. indess die Bern, zu Y(, I, 33. 

3) Es ist torgesebriebeu das obige Gehet dreimal zu wiederholen. 

4) Dieses Gebet wird gesprochen während man den Ku$ti umbiedet. (Cf. 
darüber Bd. 1. p. 21. Bd. II. p. XLVIII.) . 

5) Anquetil bemerkt hierzu : Au met ; Ahriman etc., te Parte tenan( de 
ta main gauche le baut du Haiti, le teeoue vert la droile , une, de US au Iroit 
fois: fj u it , tenant tuujoun le liotli, il euntinue : 

6) Kikas uud Ksrapss sind die liaoyas and Jtarapenas der älteren Schrif- 
ten. Cf. zu Y«. IX, 61. XLV, 11. 

7} Anquetil lügt noch bei : En disant eet dernieret parates et lei tuivan- 
tes, le Parte teeoue doucement te h'oiti de tu main gauche vert la droile, 
ayant la main droile tur la puitrine; puit it ajoute . 

S) Anquetil : En disant eet parates, te Parte parhige le Koet i en trois. 
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Gedanken , fVorte und Handlungen , körperliche , griffige , irdi- 
sche , himmlische') o Herr verzeihe ich bereue sie mit den drei 
IV orten *). 

Befriedigung für Ahura- mazda , Verachtung für den Agra- 
mainyus 8 ). — Was für den Wunsch des offenbar Handelnden am 
höchsten ist (Y$. XLIX. Ile). — Ashcm Vohu*). — - Ynthä ahfi 
vairyo (2) a ). Ashem-vohd“). — Komme meines Schutzes wegen 
o Ahura! — Ich bin ein Mazdaya^ua etc.- (Y<;. XIII. 24. — 29.) 
Ashem-vohü. 

•V. Cros-väj. 

Im Namen des Gottes Ormasd , des Herrn , des Vermehrers. 
An grosser Majestät möge zunehmen : ( ’roüh der reine , starke, 
dessen Leib der Mantkra, dessen Waffe J'urchthar , dessen Waffe 
erhoben ist, der Beherrscher der Geschöpfe Ormazds , er möge, 
kommen. . ... 

Alle Sünden bereue ich mit Palet. Alle seh/echten Gedan- 
ken u. s. w. 7 y. . > 

Yalhä ahü vairyo' (5.) — Ashem-vohü (3.) - 

Ich bekenne (mich) als Mazdayacna, Anhänger des Zarathustra, 
Gegner der Daevas, Verehrer des Ahura, Pur Lshahina den reinen, 

1) Anqnetil : En disant ees paroles , te Parte baisse la le'te et eie ve te 
h'usti, dimi il sc lunche te front. — En Kirman il y a quelques diffeVences. 

2) d. h. mit Gedanken, Worten and Werken. 

3) Le Parse parie te Kosli « ton front , et se te met autour te corps en 
di sunt. 

4) puis tenakt les deux bouts derant toi, it dit. 

6) Beil» ersten Ahunn-voirja beim Worte skyaotheuanaiim bemerkt An- 
quelil : Le Parse fail pardcoant vn rioeud , passant te hont droit du Haiti de 
dehors en dedans ; et au Kirman, de dednnt en dehart. — Beim zweiten Ahuna- 
vnirya bei demselben Worte : // fait un deuxieme noend en devant et aehevo 
cette priere puis repaesant les deux bouts du Kusti par derrinre , ildit: 
(Ashem vehn) et fait deux noeudt par derriere . Le 'Parje. pendant qu'il fait 
ees quatre noeudt , dit en lui meine .- J) Dien est un. 2) La toi de Zoroastre 
est rraie. 3) Zoroastre est te vrai Prophete. 4) Je suis resoht de faire le 
bien : puis it prononce trois fais d voix haute ees paroles.. 

6) et ayant les deux mains potes en devant sur le Kosti il dit. 

7) Cf. das vorhergehende Gebet, ta den Ausgaben und Handschriften , die 

mir zugänglich sind , fuhrt das ganze nachfolgende Gebet den Namen ^ros-vüj. 
Anqnetil scheint nur die in Pärsi geschriebene Einleitung unter diesem Namen 
za Verstehen. . ' . - ' 
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Herrn des Reinen zum Preis , Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, 
für Berezva und NmAoya den reinen, Herrn des Reinen zum Pi-cis, 
Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, Khshnnothra') fiir^raosha den 
heiligen, starken, dessen Körper der Maiithra, dessen Waffe furcht- 
bar ist, den von Ahura stammenden zum Preis, Anbetung, Zufrieden- 
stellung und Lob 1 2 3 ). 

Wie es des Herrn Wille ist, so sage es mir derZaola. (Zaola): 
So (verkündet) der Herr aus Heiligkeit, der Reine, Wissende spreche : 

Den Qraosha den hehren, wohlgewacbsenen , siegreichen, den 
Förderer der Welt, den reinen Herrn des Reinen preisen wir. 

Den Ahuua-vairva der den Leib schützt 2 ) (3) YatliA ahn vairyo. 

Wen hat . Ahura-mazda mir und meinesgleichen zum Beschützer 
geschaffen? etc. (cf. Vd. VIII, 52-62.) 

Preis soll sein den Gütern der Weisheit. (Yf. XLVH1, 10.). 
Ashcm-vohu — YalhA ahü vairyo (2). 

Opfer, Preis, Kraft , Stärke erflehe ich für Qraosha den hehreu 
starken, dessen Leib der Maiithra , dessen Waffe furchtbar ist, der 
von Ahura stammt. — Ashem-vohü. 

Ihm gehört Glanz etc. (Y$. LXVII, 32 — 36.) So möge es kom- 
men wie ich wünsche. Ashem-vohü. 

Tausend Heilmittel, zehntausend Heilmittel (wünsche ich) (3). 
Ashem-vohü. 

Komme, mir zur Hülfe o Mazda ~(3). 

Der Stärke der wohlgebildeten , wohlgewachseneu , dem Siege 
dem von Ahura geschaffenen, dem Schlagen das von oben stammt, 

1) Cf. die Anmerkung zu Y$. IV, 50. 

2) So wie ich den Text gegeben habe befindet sich derselbe in Ueberein- 
slimmung mit Anqnetti und ich zwei Ne -nicht, dass diese Anordnung richtig ist. 
Es ist hinlänglich bezeugt und aus mehreren Stellen des Avesta klar, dass es 
die Aufgabe des ^Iraosha ist, den Gah Lshahina , also die Zeit des Tagesan- 
bruchs, zti beaufsichtigen. Demgemäss müssen denn auch mit Craosha vereint 
die Genien angerufen werden die noch mit ihm wirken und das sind die oben 
genannten. Die meisten Hdscbrr. aber nennen nicht den Gab lshahina , son- 
dern Havani und die um diese Zeit anzurufendeo Genien. Es ist leicht zu sogen 
woher diese Abweichung kommt f um Mitternacht, zur Zeit Ushahina, pflegen 
nur die Priester aufzuslehen , der Laie erhebt sich erst gegen Morgen lind ruft 
dann natürlich anch den Zeitabschnitt an der bei seinem Aufstehen eben ange- 
brochen ist. Noch andere Handschriften gebrauchen die Vorsicht kurze Gebete 
fiir jede der einzelnen Tageszeiten beim fügen, unter denen man eben zu jeder 
Ze.il das passende wählen kann. 

3) Cf. Vd. XI, S. 
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dem RAma-qActra , dem Vogel der io der Höhe wirkt, der gesetzt ist - 
über die übrigen Geschöpfe, das toi» dir o Vogel, was von Gpenta- 
mainyu abstamrat'), dem Himmel, der seinem eigenen Gesetze folgt, 
der unendlichen Zeit, der Zeit der Herrscherin der langen Periode. 

— Ashem-vohü — Des Lohnes der ('Uten Thnten, der Verzeihung 

der Sünden wegen thue ich Reines, aus Liebe ßir die Seele. Theil 
möge haben an den guten Werken : die ganze H eit , die sieben 
Reshrars der Erde , nach der Breite der Erde , der Länge der 
Flüsse , der Höhe der Sonne 1 ), vollkommen möge der Lohn kom- 
men, der Reine möge lange leben. Also möge es kommen, wie ich 
wünsche. Ashem-vohü . • - 

VI. Hos-banm (Gebet bei Anbruch des Morgens), 

t’. Dann sollst du diese Worte hersagen , die am siegreichsten 
und heilkräftigsten sind: Fünf Ahuna-vairya sollst du hersagen: 
Ya’thA. ahü. vairyü (5), den Ahuna-vairya (welcher) den Körper be- 
schützt*) (3). (Yalhä ahü vairyo). — Wen hat Ahura-mazda mir 
etc.*) — ■ ' Preis soll sein den Gütern der Weisheit*) — Ashem-vohü 

— Yathä ahü vairyo (21) Ashem-vohü (12)*). 

2. Preis dir, hohe Morgenrölhe! Nun wollen wir ihn, den 
grössten von allen,- zum Herrn und Meister machen: den Ahura- 
mazda, um zu schlagen den Agra-tnainyu den bösen, um zu schla- 
gen den Acshma mit schrecklicher Wade, um zu schlagen die maza- 
niseben Daevas , um alle Daevas zu schlagen auch die vareni- 
schen, schlechten, (Gebrochen sei Gund-mainyo , hunderttausend- 
mal Fluch iibm\ Ahriman) 1 ) um zu fördern den Ahura-mazda den 
glänzenden majestätischen, um zu fördern die Amcscha-<;pentas , um 
zu fordern den Stern Tistrya den glänzenden, leuchtenden; um zu 
fördern den reinen Mann , um zu fördern alle reinen Geschöpfe des 
Gpeuta-mainyu 8 ). Yathä ahü vairvo (2). — Die guten Männer etcl 
(Y?. LI.) 

1) Cf. Yf. XXII, 26, 27. ... 

2) Cf. Yl. 13, 32. 

3) Gf. Vd. X, IQ. XI, 7, 8. . ... 

4) Cf. Vd. VIII; 52-62. 

5) Cf. V 5 . XLVIII, 10. / ... 

6) Die in Kleramero gesetzten Angaben stehen nicht in allen Handschriften. 

7) Dieser Ausruf, der-deu Zusammenhang unterbricht, ist itrPnrsi sprechen 

und zwar erst aus sehr später Zeit. •• 

8) Cf. Yy. XXVII. bi« zu Ende. 
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Nach Won*eh und mit Glück etc. (Y^. VIU, 10 — 16.) , * 

Damit froh sein möge unser Sinn etc. (Y$. LIX, 17 — 20). 
Ashem-vohil. — Ihm gehört Glanz etc. — Tausend etc, — Komme 
mir etc. ' — Des Lohpes etc. . • 

VII. Qarset -nyäjis. 

Im Namen Gotte». Ich lohe und preise (dich) den Schöpfer 
Ormazd, den glänzenden , majestätischen, allwissenden, den / ofl- 
bringet' der Thalen, den Herrn der Herren , den bürsten über olle 
Fürsten, den Beschützer, den Schöpfer des Geschaffe/ten , den Ge- 
ber der täglichen Nahrung , den Gewaltigen, Guten , Starken, 
Alten , Verzeihenden , ■ Verzeihung Gewährenden , Liebreichen, 
Mächtigen und IVeisen , den reinen Erhalter. Möge deine ge- 
rechte Herrschaft ohne Aufhören sein. — Ormazd König , Ver- 
mehrer! an grosser Majestät möge zunehmen: die Sonne, die 
unsterbliche, glänzende , mit vorzüglichen Pferden versehene, sie 
möge herbei kommen. * 

Alle meine Sünden bereue ich mit Palet. Für alle schlechten 
Gedanken , IV orte und Werke die ich in der Well gedacht, ge- 
sprochen und gethnn habe , die ich begangen habe , die meiner 
Natur anhängen für alle sündigen Gedanken, Worte Und Werke, 
körperliche und geistige , irdische wie himmlische , bitte ich , o 
Herr, um Verzeihung und bereue sie mit den drei Worten'). 

1. Preis dir, Ahura-mazda, dreifach vor den andern Geschöpfen. 
Preis euch , den' Amescha-;pentas, die ihr alle mit der Sonne glei- 
chen Willen habt. Dies möge kommen zuui Ahura-mazda, zu den 
Ainescha-Qpentas, zu den Frnvaschis der Keinen, dies zu den Vögeln, 
dem Herrscher der langen Periode*). — Zufriedenstellung (sei) für 
Ahura-mazda ,- Verachtung für Agra-maiuyus (wie es) dem Willen 
der Wohlthuenden nach am besten ist. Ich preise: Aschenj-vohü. Ich 
greise mit guten Gedanken etc. (Y{. XII.) Asekem-vohu. 

Preis sei dem Ahura-mazda*), Preis den Amescha-i;pentas, 

1) Cf. üben unter IV. (p. 5.) 

2) Statt: „dies möge kommen zum Abara-mazda“ etc. will die Tradition, 
dass man übersetze: ,,hieher möge kommen Abura-iuazda“ elc:, was gramma- 
tisch unmöglich ist. Dunkel sind die Worte : ,,zu den Vögeln des- Herrschers 
der langen Periode“ die auch hinsichtlich der Lesart nicht sicher sind. Die Tra- 
dilioo: „(lieber komme der Vogel, der Herrscher der langen Periode“ und ver- 
steht darunter den Kam. 

3) Cr. Y v . LXVII, 58 flg. * ’ . 



Khnrda- Ave sin. 


Preis den» Mtthra der veile Triften besitzt, Preis der Sonne der mit 
schnellen Pferden begabten, Preis djn Augen des Ahttra-mazda, Preis 
dem Stiere, Preis dem Gaya (maratan) , Preis dem Fravaschi de* 
Zarathustra, des heiligen, reinen, Preis der ganzen Welt des Kei- 
ne« der gewesenen, seienden und seien werdenden ( Morgens ). Möge 
»eh wachsen mit gutem Geiste etc. (Yr. XXXIII, 10) A. V. (3). (Mit- 
tags). Das grösste, unter den grossen Lichtem (Yr. XXXVI, 11) 
(Abeuds). Bei dieser Auflösung etc. (Yt*. XLII,t>.) Ashem-vohiV (3)* 

*2. DieSoune die unsterbliche, glanzende, mit schnellen Pferden 
versehene, preisen wir, den Mitbr» der viele Triften besitzt, verehren 
wir , den reehtsprcchendcn Versammlet', der Tauseadohrigen, wohl- 
gebildeten, mit 10000 Augeu versehenen, grossen, den mit weile» 
Warten .versehenen, starken, nicht schlafenden, wachsamen, denMi- 
thra den Herrn aller Gegenden preisen wir, "welchen Almra-uia/.da ge- 
schaffen hat als den glänzendsten der himmlischen Yazatas. Deswegen 
kommet uns zu Hülle: Mithra und Ahuru die grossen. DieSoune die 
'unsterbliche, glänzende,- mit schnellen Pferdeu begabte preisen wir, 

— Den Tistrya mit gesunden Auge« preisen wir (3). — Den Tistrya" 
preisen wir. — Die mit Tistrya zusammengeböremlen (Sterne) prei^ 
sen wir 1 ). — Den Tistrya den glänzenden, majestätischen preisen 
wir 2 ). — Den Steru. Vananl , de« von Mazda geschaffenen , preisen 
wir. • — Den Stern Tistrya, deu glänzenden, majestätischen, preisen 
wir. — Den Himmel, der seinem eigenen Gesetze folgt, preisen wir. 

— Die unendliche Zeit preisen wir. — Die, Zeit , die Beherrscherin 
der laugen Periode, preisen wir.' — De» heiligen Wind, den wohl- • 
geschaffenen , preisen wir. — Die richtigste Weisheit, die von-, 
Mazda geschaffene, reine, preisen wir. — Das gute inazriava^uische 
Gesetz preisen wir. — Die Annehmlichkeit der Wege preisen wir. 

— Die Goldgrube, die treffliche 3 ), preisen wir. — (Den Berg) 
(jaokant *}, den von Mazda geschaffenen, preisen wir. — Alle rei- 


t) Dies ist meine Vermuthung. .Nach E'lal : den Tistrya preise icl|', damit 
er hier regnen möge. 

2) Die Worte die hier int Texte stehen, sind gramninli.scli unrichtig. Nach 
Kdals unmöglicher Uebersetzung sollen sie bedeuten: die Heinbeit und den 
Glanz des Tistrya preiseo wir. Am|uetil bemerkt »oeb : Toeehter ut nontme 
troii fois , d raute des trois eorps tont lesquels it verte trau. Cf. unten 
Yl. 8, 13 ng. *' * • , : 

.')) So nach der’Tradilien. 

4) Der Berg ist mir nicht bekannt 
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nen himmlischen Yazalas preisen wir — alle reinen irdischen Yaza- 
tas preisen wir. — Die eigene Seele preisen wir. — Den eigenen 
Fravaschi preisen wir. ■ — Komme herbei mir zur Hülfe , o Mazda ! 

— Die guten, starken, heiligen Fravaschis der Reinen preisen wir. 

— Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit starken Pferden 
versehene prelseu wir. Ashem-vohu (3). 

3. Ich bekenne als ein Mazdaya^na , dem Zarathustra angehö- 
riger, ein Feind der Daevas, dem Glauben an Aliura zugethaner: 
(Morgens). Für tiävani den reinen, Herrn des Reinen, zum Preis, 
Verehrung, Zufriedenstellung und Lob, für (^ävaglii und Vi^ya den 
reinen, Herrn -des Reinen zum Preis etc. (Mittags.) Für Rapithwina 
den reinen, Herrn des Reinen zum Preis etc. Für Friidat-fshu und 
Zantuma den reinen , Herrn des Keinen, zum Preis etc. (Abends.) 
Für Uzaveirina den reinen , Herrn des Reinen, zum Preis etc. Für 
FrAdal-Vira und Dafjyuma den reineu, Herrn des Reinen, zum Preis 
etc. Der Sonne der unsterblichen, glanzenden, mit schnellen Pferden 
begabten (sei) Khshnaothra zum Preis etc. Yatbä ahü vairyo. 

4. Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit schnellen Pfer- 
den begabte preisen wir. — Dann , wenn die Sonne in der Helle 
leuchtet etc. l ) 

5. Ormasd ! Herr, V ermehrer der Menschen , der Arten ron 
Menschen alter Gattungen ! Allen Guten und mir möge er die 
Hunde , der feste Glaube und die Gute des guten mapdni/apnischert 
Gesetzes r s uknmmen lassen. Also sei es 2 ). \ alh4. ahn. vairvft (2). 

6. Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich der Sonne, der un- 
sterblichen, glänzenden, mit schnellen Pferden begabten. Ashem- 
vohd (3). Die Aburischen Triften des Ahura (preise ich) mit den 
besten Gaben, mit den schönsten Gaben, mit Gaben, die unter Ge- 
beten ausgesucht sind. 

Ashcm-vohü. — Ihm gehört Glanz cle. — Des Lohnes etc. 3 )' 

7. Preis den Schöpfer der iVelt (und) der Geschöpfe. Zu- 
friedenstellung für Ahura-mazda etc. (wie oben YII, 1). Ich preise: 
Ashem-vohu. 

1) Hier wird der ganze Yt. 7 bis zum Bode gebetet. 

2) Oer Ausruf: ..also sei es“ schein) mir dem christlichen Amen nachge- 
bildet. Bitte ähnliche Formel, aber in althaktrischer Sprache, nicht in Parsi nie 
die vorliegende, findet sich ubeu aut Schlosse von V. 

3) Dieselben Gebete »ehe man oben unter V (p. ft). 


Hhm-Hn-Ave»'«. 


fl 


Es möge trachten die Sonne an grosser Majestät . die un- 
sterbliche , glänzende, mit schnellen Pferden begabte, starke , sieg- 
reiche , an Stärke and Majestät. Dir Hunde , Verbreitung und 
Bekanntschaft mit dem Herkommen und dem mazdayapnischen 
. Gesetze möge stattfinden auf den sieben Heshrar's der Erde. Also 
sei es !■ 

Ich muss dorthin gelangen ! (3) Dem Reinen, Ashem-vohii 
Der Schöpfer der IV eit. hat das gute, mazdaynpnische , zarathu- t 
s frische Gesetz geschaffen !~ 

8, Preis sei dir, nützlichste Ardvi-ciira , fleckenlose, reine — ' 
Asbem-vohii. — Preis dir dem Baome , dem guten , von Mazda ge- 
schaffenen, reinen — Ashem-vohii. — Die Sonne die unsterbliche, 
glänzende, mit schnellen Pferden begabte preisen wir. Ashem-vohii. 

Die grosse Majestät möge zunehmen, die Sonne die, unsterb- 
liche , glänzende , mit schnellen Pferden begabte, möge kommen. 
Ashem-vohii - . • . •• • ■ • ' . . 


J ‘ VIII. Mihr-nyAjis. 

Im Namen Ormazds des Herrscher , des renitehrendee. An 
grossem Glanze möge, aunehmen , Mihr der weite Triften besitzt, 
der gerechte Richter, er möge kommen (zur Hülfe). 

Alle meine Sünden etc. 

1. Preis dir, Ahura-mazda eto. (wie oben VII, 1. 2.) 

2. Ich bekenne als Mazdaya^na, Anhänger des Zarathustra, Geg- 
ner des Daevas, dem Gesetze des Ahura zugethan: für HAvani dem 
reinen, Herrn des Reineu, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung, 
uud Lob; für QAvagbi und Vifva, den reinen, Herrn des Reineit 
zum Preis ete. (wie oben VII, 3)j für Mithra der weite Tril'teu be- 
sitzt, tausend Ohren und zehntausend Augen hat, einen geuaunten 
Namen besitzt und dem RAma qAftra. h'shnaothra zum Preis etc. Wie 
cs des Herrn etc. (p. 10). 

3 ~ Den Mithra, der weite Triften besitzt, preisen wir. Den recht- 
sprechenden , versammelnden , tausenilohrigen , wohlgebildeteh , mit 
10000 Augen versehenen, grossen, weite Warten besitzenden, star- 
ken, nicht schlafenden, wachsamen.. — Mithra, der über die Gegenden 
gesetzt ist preisen wir. — Den Mithra, der innerhalb der Gegenden ist, 
preisen w ir. — Den Mithra, der hei diesen Gegenden ist, preisen wir. 
Den Mitlpra, der über dpn Gegenden ist, preisen. wir. — Den Mithra, 
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der unter den Gegenden ist, preisen wir. — Den Mithra, der vor den 
(legenden ist, preisen w ir. — Den Mithra, der hinter den Gegenden 
ist, preisen wir. — Mithra und Aiitira, die beiden grossen unvergäng- 
lichen, reinen, preisen wir. Die Sterne, den Mond und die Sonne, die 
Bäume, welche Bare^ma (ragen preisen wir. Mithra den Herrn aller k 
(■egenden preisen wir’). Wegen seines Glanzes, wegen seiner Maje- 
stät will ich ihn preisen mit hörbarem Preises den Mithra der weite 
Triften besitzt mit Darbringungen. Mithra der weite Triften besitzt 
preisen wir; das angenehme Wohnen , das gute Wohnen für die uri- 
schen Provinzen. Möge er zu uns kommen zum Schutze, möge er zu 
uns kommen zur Freude, möge er zu uns kommen zum Vergnügen, 
möge er zu uns kommen zurMildthätigkeit, möge er zu uns kommeu 
der Heilung wegen, möge er zu uns kommen derSieghaftigkcil wegen, 
möge er zu uns kommen der Reinigung w egen, möge er zu uns kom- 
meu der Heiligung wegen. Stark, sehr mächtig, opferwürdig, preis- 
wiirdig, nicht zn belügen in der ganzen mit Körper begabten Welt 
(ist) Mithra der weite Triften besitzt. Diesen kräftigen, verehrungs- 
w erdigen, starken, unter den Geschöpfen nützlichsten Mithra will ich 
preisen mit Gaben , zu ihm komme ich mit Freundschaft und Gebet, 
ihm will ich opfern mit hörbaren Preise den Mithra der weite Triften 
besitzt, mit Gaben. Den Mithra der weite Triften besitzt preisen wir 
mit Haoina der verbunden ist etc. *J. 

3. Ormasd, Herr , V ermehrer aller Menschen etc. (cf. oben 

vii. ;>.) . ' 

Preis, Anbetung, Stärke, Kraft erflehe ich dem Mithra der weile 
Triften besitzt, 1UOU Ohren und (0000 Augen hat, der einen ge- 
nannten Namen besitzt, dem verehrungswürdigeii (und) dein Räma- 
qäftra.' Aslmm- volni. 

Ihm gehört Glanz etc. 8 ) . 

' j . r *‘ - — : ’ 

. Preis etc. (wie VII, 7 bis) Ashem-vohü. — An grosser Maje- 
stät möge zunehmen Mithra der weite Triften besitzt der gerechte 
Hichter, der starke, siegreiche , an Stärke, und Majestät. Die 
liunde etc. (cf. VII, 7. 8 bis. zu den W ) Preis dir dem Baume, dem 
von Mazda geschaffenen reiueu. Den Mithra, der weile Triften be- 
sitzt, preisen wir. Ashem-vohü. 

1) Cf. Yt. Mt, 144, Hä. 

2) er. Yt. 5, 104. 

3) Wie oben iu Nr- VI. * 
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IX. Mfih-nyftyis. 

1 . Im Namen Ormazds , de» Gottes, des Herrn , des Vermeh- 
rers. An grossem G lause möge zunehmen der Mond, der Reini- 
ger. Er möge kommen (zur Hülfe). Alle meine Sünden etc. 

2. Preis dem Ahura-mazda , Preis den Auirsha-cpentas , Preis 
dem Monde der den Stiersamen enthält, Preis dem Gesohauten, Preis 
durch das Schauen (3). Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda (wie 
oben VII, I; etc. Ich preise: Ashem-vohu (3),- 

3. Ich bekenne als ein Mazda ya^na Anhänger, des Zarathustra, 
. Feind des Daevas, dem Gesetze des Ahura zugetkan: für Aiwi^rd- 

threma Aibigaya den reiuen , Herrn des Reinen, zum Preis etc. Für 
Frädat-vi^panm-Hujyäili uud Zaratbustrotema den reinen, Herrn des 
Reinen, zum Preis etc. Für deuMond, der den Stiersamen enthält, für 
den eingebornen Stier, für den Stier von vielen Arten , Khshnaothrn 
zum Preis etc. VV’ie es des Herrn Wille etc. 

Preis dem Ahura-mazda, Preis den Amesha-fpentas, Preis dem 
Monde der den Stiersameu enthält, Preis dem Erblickten, Preis durch 
das Erblicken. " • 

Wann nimmt der Mond zu, wann nimmt er ab 1 ) etc. 

4. Unnnzd , Herr etc.*) Yalbä alui vairyo'(2). 

Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich dem Monde der dem. 
Stiersamen enthält, uud dem eingebornen Stier uud dem Stier von 
vielen Arten. Ashein-vohü (3). 

5. Gebet Stärke und Siegbaftigkeit, gebet Reichthum (?) an 
Fleisch, gebet eine Fülle von Männern von ausdauernden (?) ver- 
sammelnden, schlagenden, die nicht geschlagen werden, die nur ein- 
mal schlagen die Feinde, die einmal schlagen die üebeltyollenden, 
offenbar schützende den der sie erfreut®). 

6. Yazatas, mit vielem Glanze hegabte , Yazatas, sehr heilbrin- 

gende! Offenbar möge von euch sein Grösse, offenbar von euch der 
Nutzen der auf das Anrufen folgt. Grosse ! seid offenbar in Bezug 
auf den Lichtglanz für den Opfernden.- ' ; • 

• • . 

„ 1) Hier ist Yt. 8. bis /.um Schiesse zu recitirea. 

‘ 2) Wie oben In Nr. VII, 5. * ' * ’ ' 

3) Diese Sätze leiden an Undeutlichkeit nnd sind daher nieht vollkommen 
sicher. Die Fälle von Männern , von der hier die Rede ist, erklärt die Gnzernli-- 
übersetzung als eine Fäll< von männlicher Nachkommenschaft, Vgl. übrigens 
Yt. 2t, 6—7. - 
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Wasser gebet — Ashem-vohu. 

Ihm gehört der Glanz etc 

7. Anbetung dem Schöpfer der fVe.lt (und) der Geschöpfe. 
Zufriedenstellung für Ahura-mazda, Preis dem Ahura-mazda, Preis 
den Amesha-Qpenlas, Preis dem Monde der den Sliersameu enthält, 
Preis dein Erblickten, Preis durch das Erblicken. Ashem-vohu. 

Es möge sunehmen der Mond an grosser Majestät, der 
Reiniger, der starke, sicgi'ciche an Stärke und Sieghaftigkeil. 
Die Runde, Verbreitung und Bekanntschaft mit dem Herkommen 
und dem masdat/afnischen Gesetze möge stattfinden, auf allen 
sieben Rethvars der Erde. . Also sei es. (Wie oben VII, 7, 8 bis .) 

Preis dir, Baum von Mazda geschaffener , reiner! — Asbem- 
vohi (3). 

Der Mond der den Slicrsamen enthält, den reinen, Herrn des 
Reinen preisen wir. Ashem-vohfi. 

X. NyÄyis Ardvi^ur. 

Im Namen des Gottes Ormasd des Herrn, des vermehrenden, 
es möge sunehmen Ardri-füra, die Herrin möge kommen. 

Alle meine Sünden etc. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda etc.. Ich preise: Aslieni- 
vobü (3). - . 

Ich bekenne etc. für die guten Gewässer die von Mazda ge- 
schaffen, für Ardvi-^öra die fleckenlose, reine, für alle Wasser die 
von Mazda geschaffenen , für alle Räume die von Mazda geschaffenen 
Khshnaothra etc. Yatliä aliü vairvo (10). 

2. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra : Preise 
sie, o heiliger Zarathustra , die Ardvi-vura , die reine, die vollflies* 
sende, heilende, den Daevas abgeneigte etc’). Welche ich, Ahura- 
mazda, mit gnler Kraft aufrecht erhalte, zur Förderung des Hauses, 
des Glanes, der Genossenschaft, der Gegend. 

" . 3. Welches deswegen die preiswürdigen Opfergebete sind , will 
ich reciliren: den Ahuna-vairva, ich will hersagen den Ascha-vahista, 
ich will loben die guten Gewässer, ieh will reinigen mit diesen den 
Gälhä's entnommene Rede. Der-Garo-nemäua (und) Ahura-mazda 
möge (mir) zuerst zukommen, er möge also diese Gunst gewähren. 

4. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 

“» _ * ■ * 

1) Cf. unten Yl. 5, 1 — 7, nur d»« Schlussworte sind etwas verschieden. 

• / ' , . 
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preisen mit hörbarem Preise, will ich sie preisen mit wohlgeopferten 
Opfer, damit bist du sehr um Hülfe angerufen, dadurch bist du wohl 
geopfert Ardvi-^üra, Heckenlose mit Opfern. Wir preisen die Ardvi- 
cüra , die fleckenlose, reine, die Herriu des Reinen mit Haoma der 
verbunden ist etc. 

5. Orrnasd, Herrscher , V errnehrer der Menschen etc. Yatlrä 
ahü vairyo (2>. 

Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich den guten Gewässern, 
den von Mazda geschallenen, der Ardvi-^ura, der fleckenlosen, rei- 
nen , allen Gewässern der von Mazda geschaffenen , allen Bäumen 
den von Mazda geschallenen. Ashem-vobü. 

Ihm gehört der Glanz etc. (Wie oben VII, 6.) 

Preis dem Schöpfer der Welt (und) der Geschöpfe. Zufrie- 
denstellung für Abura-mazda etc. Ashem-volni. 

Es nehme zu Ardvi-pura an grosser Majestät; die Herrin die 
starke , siegreiche an Stärke und Sicghaftigkeit. Die Kunde etc. 

(wie oben). 

Preis dir Baum, guter von Mazda geschaffener reiner! (Ashcm- - 
voliü.) Die Ardvi-?dra die fleckenlose, reine, Herrin des Reinen 
preisen wir. Ashem-vohd. 

• XI. Atas-behrAm- nyAjis. * 

1. Im Namen des Gottes Orrnasd, des Herrschers , des Ver- 
mehrers von grosser Majestät. Es möge zunehmen das Feuer 
Be hi- um ( das Feuer) Adar-frA. 

Alle meine Sünden ' etc. 

2. Reinige mich, o Herr, durch Ärmaili gieb mir Kraft, 

Heiligster, himmlischer Mazda , gieb mir auf mein Flehen in Güte 
Durch Asha starke Gewalt, durch Vohd-niano Güterfülle. 

Uro weithin zu lehren zu (deiner) Freude gieb mir das Gewisse, 

Das von dem Reiche, o Ahura, was zu den Segnungen des Vohfl- 
mano gehört. 

Lehre, o Qpenla-ärmaiti mit Reinheit die Gesetze. 

Zarathustra giebt als Gabe aus seinem Körper die Seele, 

(Gieb du ihm) den Vortritl des guten Geistes, o Mazda, 

Reinheit in Thal und Wort, Gehorsam und Herrschaft 1 ). 

3. Zufriedenstellung (sei) für Ahura-mazda. Preis sei dir Feuer 

1) Cf. Y v. XXXIII, 12-14. 
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(Sohn) des Ahura-mazda, Geber des Guten, grösster Yazata ! Ashem- 
vobd (3). Ich bekenne etc. für das Feuer den Sohn des Abura-mazda, 
für dich, Feuer, Sohn des Ahura-mazda, für das Feuer den Sohn des 
Ahura-mazda, für die Majestät , den Nutzen den von Mazda geschaffe- 
nen; den Glauz der Arier, den von Mazda geschaffenen, der königlichen 
Majestät, der von Mazda geschaffenen. — Für das Feuer den Sohn des 
Ahura-mazda, für den Kava llu^ravagha, für den Vara des Hin^ra- 
vaglia, für den Berg A$ navantn , den von Mazda geschaffenen , für 
den Vara Caeca^ta , den von Mazda geschaffenen , für die königliche 
Majestät die von Mazda geschaffene. — Für das Feuer dem Sohn des 
Ahura-mazda, für den Berg Kaevanta, dem von Mazda geschaffenen, 
für die königliche Majestät die von Mazda geschaffene. — Für das 
Feuer den. Sohn Ahura-Mazdas. Feuer heiliges, Krieger, Yazata 
mit vieler Majestät, Yazata mit vielen Heilmitteln) Dem Feuer, dem 
Sohne Ahura-mazdas mit allen Feuern. Dem Nabel der Könige, dem 
Nairyo ?agha dem verehruugswürdigen 1 ). Zufriedenstellung etc. 
(Yathä ahü vairyo.) 

4. Opfer und Preis, gute Nahrung, glückliche Nahrung, hülf- 
reiclie Nahrung gelobe ich dir, o Feuer, Sohn das Ahura-mazda! 
Dir ist zu opfern, du bist zu preisen, mögest du stets mit Opfer und 
Preis versehen sein in den Wohnungen der Menschen. Heil sei dem 
Manne, der stets dir opfert, Brennholz in der Hand haltend, Bai£<;ma 
in der Hand haltend, Fleisch iu der Hand haltend, den Mörser in der 
Hand haltend. Mögest du stets richtiges Brennholz erhalten , rich- 
ligeu Wohlgeruch, richtige Nahrung, richtige Zulage, mögest du in 
vollsläudiger Nahrung, in guter Nahrung sein o Feuer, Sohn des 
Ahura-mazda, mögest du brennen in dieser Wohnung immer mögest 
du brennen in dieser Wohnung, im Glanze mögest du dich befiuden 
in dieser Wohnung, im Wachstlium mögest du dich befinden in die- 
ser Wohnung, die lange Zeit hindurch, bis zur vollkommenen Auf- 
erstehung, die vollkommen gute Auferstehung mit eingeschlossen. 
Gieb mir , o Feuer , Sohn des Ahura-mazda , schnell Glanz , schnell 
Nahrung, schnell Lebensgüter, viel Glanz, viel Nahrung, viele Le- 
bensgüter, Grösse au Heiligkeit , Geläufigkeit für die Zuuge , für die 
Seele aber Sinn und Verstand, der sich nachher vergrössert, nicht 
ahnimml, dann männlichen Mutli , Rührigkeit, Schlaflosigkeit, den 
drillen Theil der Nacht , leichten Gang , Wachsamkeit, wohlgenährte 


1 ) Cf. Siroza I, 9. 
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himmlische Nachkommenschaft, die einen Kreis bildet, sich versam- 
melt , die heranwächst , ausdauernd , die rein von Schuld und männ- 
lich ist, die mir fordern kann das Haus, den Clan, die Genossen- 
schaft, die Gegend, den Bezirk. 

5. Gieb mir, oFeuer, Sohn des Ahura-mazda, was mich belehrt 
jetzt und für alle Zeilen, über den besten Urt der Keinen, den leuch- 
tenden, gauz glänzenden. Möge ich erlangen guten Lohn, guten 
Ruhm, für die Seele gute Heiligung. — Mit Allen spricht das Feuer 
Ahura-mazdas (Sohn), welchen es die Nacht hindurch leuchtet und 
Speise kocht, von Allen verlangt es gute Nahrung, heilsame Nah- 
rung , hülfreiche Nahrung. Allen die kommen sieht das Feuer auf 
die Hände (sprechend): „Was bringt der Freund dem Freunde, der 
Herzulretcndc dem einsam Sitzenden?“ 

6. Wir preisen das heilige Feuer, das starke, den Krieger. Wenn 
man für dasselbe herbeibringt Holz mit Reinheit gebrachtes, Bare^’nia, 
das in Heiligkeit zusammengebunden ist oder den Baum Hadhä-nae- 
pata, da segnet das Feuer (der Solln) Ahura-iuazdas, zufrieden, ohne 
Hass, gesättigt: „Mögen um dich her entstehen Heerden von Vieh, 
Fülle von Männern, möge es nach dem Wunsche deines Geistes ge- 
ben, nach dem Wunsche deiner Seele. Sei fröhlich , lebe dein Leben 
die ganze Zeit die du leben wirst“. Dies ist der Segenswunsch des 
Feuers für den, der ihm trockncs Brennholz bringt, für das Brennen 
ausgesucht, gereinigt mit dem Wunsche nach Reinheit'). 

7. Onnazd, Herrscher etc. Yathä a hü vairvo (2). 

Opfer, Preis, Stärke und Kraft erOche ich dem Feuer, dem 
Sohne Ahura-mazdas, für dich, o Feuer, Sohn Ahura-mazdas etc. 
(wie oben p. 16 bis: deni Nabel der Könige, dem NairyA ca" ha dem 
verehrungswürdigen.) Ashcm-vohii (3). 

Wir wünschen herbei dein starkes Feuer, oAhura, sammtAsha, 

Das sehr schnelle, kraftvolle, offenbar Schutz gewährende für dem 
der es erfreut, 

Dem Peiniger aber, o Mazda, durch mächtige Waffe Strafe bereitet 2 ). 

Ashem-vohü. — . Ihm gehört der Glanz etc. 


8. Preis dem Schöpfer der Welt (und) der Geschöpfe. Zufrieden- 


I* 

& 


1) Cf. Yj. LXl, 1 bis zum Schlüsse. 

2) Cf. Y?j‘ XXXIV, 4. 

III. 
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Stellung (sei) für Ahura-mazda. Preis dir Fener, Sotiu des Ahura- 
mazda, Geber des Guten, grösster Yazata. Ashcm-vohü. 

9. An grossem Glanze möge zunehmen das Feuer Bahrdm 
— Adar frü — Adardn — der siegreiche König .Idar Gvsasp, 
Adar Khnrddt , Adar Burzin-rnihr (sowie) die andern Ader ans, 
Feuer die t im Dddgdh befindlich sind. An grossem Glanze möge 
zunehmen Mainyo-knrko ') der starke, siegreiche. Starke, Steg~ 
Mäßig heit , Kunde etc. 

10, Preis dir, Baum, guter von Mazda geschaffener , reiner! 

>— Ashem-vohu. — Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda, Preis 
dir Feuer des Ahura-mazda , Geber des Guten , grösster Yazata ! * 
Ashem-vohü. 

XII. Nirang- Atas. 

1. Preis sei dir, o Feuer, Sohn des Ahura-mazda, Geber des 
Guten, grösster Yazata 2 ) Ashem-vohü (3). — Ich bekenne etc. fiir 
das Fener den Sohn Ahura-niazdäs , für dich , o Feuer, Sohn des 
Ahura-mazda. Zufriedenstellung etc. 

2. Ashem-vohu. — Dich, das Feuer, ergreife ich mit den Dar- 
bringungen des guten Gedankens. Dich , das Feuer, ergreife ich mit 
den Darbringungen der guten Worte. Dich, das Feuer, ergreife ich 
init den Darbringungen der guten Werke zur Erleuchtung der Ge- 
danken, Worte und Werke 3 ). 

3. Preis dir Ahura-mazda, der du der Nützlichste bist etc.*) — 
Zufriedenstellung für Ahura-mazda etc. Der guten Gedanken 5 ). — 

II einige mich etc.*) — Opfer und Preis etc. 7 ) — Ashem-vohü. 

Yatha ahü vairyo. — Opfer, Preis, Starke, Kraft etc. 8 ) — 
Für dein Feuer diö Darbringungen des guten Geistes soviel ich ver- 
mag und denke*). — Ihm gehört der Glanz etc. 


. 1) Dies ist, nach Edal, der Name eines Feuers io der Nähe Ormazds. 

2) Dieses Gebet ist nur io einer einzigen lldschr. enthalten und scheint mir 
ein kürzerer Vertreter des vorhergehenden Gebetes zu sein. 

3) Cf. Yf'.'LXVll, 6—6. 

. 4) Cf. Yf. XXXIII, U. 

5) Cf. Y(. XXXV, 4—6. 

6) Cf. Y ? . XXXIII, 12—14. 

7) Cf. Y(. LXI, 1 bis zum Schlüsse. 

8) Wie oben in XI, 7. 

9) . Cf. Yy. XLIt, 9. ’♦ . . 1 - 
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• * * f' ■ XIII. Vlcpa. Ilumata 1 ). 

♦ * 

1 . Alle guten Gedanken , Worte und Werke sind mit Wissen 

gethan. : * • t . ... ► _ . 

2. Alle selilecliten Gedanken, Worte und Werke sind nicht mit 
Wissen gelhau. • 

3. Alle guten Gedanken, Worte und Handlungen mögen nach 
dem Paradiese führen. 

4. Alle schlechten Gedanken , Worte und Handlungen mögen 
nach der Hülle führen. 

5. Für alle guten Gedanken, Worte und Werke (gehört) das 
Paradies — also (ist es) offenbar für den Reinen. — Ashem-vohü. 

f • 

. ‘»T. **.» j..* * r 

■ XIV. iNanm-ftAisni 2 3 * 5 ). 

1 . Im Namen Gottes des Gebenden , Verzeihenden , Licbrei- 
che?/. Preis sei dem Namen Ormazds-, des Gottes ,,der da immer 
war, immer ist und immer sein wird “ mit Namen, { pentn-mainyux 
der Himmlische, unter den Himmlischen '') , ,,ron dem allein die 
Herrschaft stammt “ mit Namen. Ormazd ist der grösste Herr- 
scher. mächtig, weise , Schöpfer, Erhalter, Zuflucht, Beschützer, 
I ’ollbringer guter Thaten l ), Beaufsichtiget' , rein, gut und gerecht. 

2. Mit aller Kraft ( bringe ich ) Hank : dem Grossen unter 
den IVesen, der da schuf und zerstörte s ) und durch seine eigene 

1) Anquetil sagt: Apret avotr tu le Meaesch de Mithra , on reeite les 
pnroles qni tuivenl. Crtte priere tt dit Iroit fois au puh Hdvan. 

2) Dieses Gebet Mniim-(tAisni d. i. Preis der Manien (Ormazds), ist in 
IMrsi geschrieben und gehört darum der neueren Zeit an. Mach Anquetil reci- 
tirt man es in Indien nach dem Qurset-nyiiyis und den Mibr-nyayis , in Herman 
dagegen zur Zeit. L'shahina. 

3) Mach der Guzeratiübcrsetznng : der Unsichtbare unter den Unsichtbaren, 
da die Pal-sen das Wort, welches wir mit himmlisch übersetzen , gewöhnlich mit 
unsichlbar wiedergeben (cf. die Mote zu Yf. I, 49)c Wie die Parsen glauben, 
kann sich Ormazd , wenn er will, selbst vor den Amscbaspands ansichtbar ma- 
chen. Cf. \q. IV, 12. bei Nerioseogh und meine Bemerkung zu der Stelle, 

i) So auch Anquetil: qui fait du bien. Dagegen Edat in seiner Guzerati- 
iihersetzung : Herr des Rechten, J. 1 Wilson (et. the Parti retigivn unfotded 
p. 1(7) the source of all virtties. Ich leugne nicht , dass dieser Sinn in den 
Worten möglicherweise liegen kann, aber er muss nirlit^larin liegen, 

5) Eine schwierige Stelle mit unsicherer Lesnrl. Die andern Ueberietzun- 
gen finden den Begriff des Zerstörens — die&r könnte sich natürlich nur auf 

* W 2*‘ 
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Zeitbestimmung, Kraft , Weisheit') höher ist als die sechs Am- 
schaspands J ) und die rieten Yazatas , das leuchtende Paradies 
Gar nt hm an, der Umkreis des Himmels, die leuchtende Sonne, der 
glänzende Mond, die zahlreichen Sterne, der Wind, das Ander- 
tdi, das Wasser, das Feuer, die Erde, die Bäume, das Fleh, die 
Metalle, die Menschen. 

3. Opfer und [Preis jenem Herrn, dem Vollbringer guter 
Thaten, der den Menschen grösser machte als alle irdischen We- 
sen und durch das Geschenk (?) der Sprache ihn schuf zum Be- 
herrschen und Zeitbe stimmen ,fur die W esen , zum Kriegführen 
gegen die Dees. 

4. Preis der Allwissenheit des Herren, der gesandt hat durch 
den heiligen. Zartuscht mit reinem Frohar Friede i ) für die Ge- 
schöpfe, die lUissenschaft des Gesetzes — die leuchtende, vom himm- 
lischen V erstände herrührende und die mit Ohren gehörte . 4 ) — die 
W eisheit und Lenkung für alle W esen die da sind, waren und sein 
werden (und) die Wissenschaß der Wissenschaften •• den Manthra- 
fpenta , der für die Seele an der Brücke ( Cinvat) die Befreiung 
von der Hölle bewirkt und sie hinüber geführt wird zu jenem Pa- 
radiese, dem glänzenden, wohlriechenden der Reinen. 

5. Alles Gute nehme ich an auf deinen Befehl hin , o Herr, 
und denke, spreche und thue es. Ich bin gläubig an das reine Ge- 
setz , durch jede gute Handlung suche ich Vergebung Jur alle 
Sünden. Ich erhalte rein für mich selbst das nützliche Thun und 
die Enthaltsamkeit (vom Unnützen )*). (Ich erhalte) rein die sechs 

die Hervorbringung Ahrimans beziehen — nicht im Texte. Anqiielil übersetzt: 
qui a fait re qui existe. Wilson : icho hat created the unii'erst ^ 

1) Der Ausdruck den ich mit Zeitbestimmung übersetzt habj ist sehr dun- 
kel, Anquetil: qui u eitle tur te lernt qui /ui apparjienl -^ kaum richtig. Die 
Gazeratiübersetzong giebt das Wort, nie es scheint etwas frei, mit „Gleich- 
bieibeo“ wieder. 

2) ich übersetze: höher als die sechs Amschaspands, woraus siebt folgt, 
dass Ormazd selbst zu den Amschaspands gerechnet werden müsste, wie An- 
quetil meiut. Wenn Ormazd höher ist als die Amschaspands , so ist er auch 
böber als die übrigen genannten Dioge. Auderväi ist der Luftraum zwischen 
Himmel und Erde. 

3) .So die Guzeratiühersetznng. aber kaum richtig. 

4) d. h. die unmittelbare Offenbarung und die durch Tradition empfangene. 
Cf. zu Yy. XXII, 29. 

5) d. b. wol : icb setze das Vollbringen nützlicher Werke und die Enthalt- 
samkeit von bösen Thaten in das richtige Verhaltniss zu einander. 

• x, . 
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fi’-iijtr : Denken, Sprechen , Handeln. Gedächtnis'.* * Geist und 
I’ erstand. Mach deinem D'i/fen vermag ich su vollbringen , o 
Vollbringer des Galen : deine Verehrung mit guten Gedanken , 
guten Worten, guten Werken.* 

6. Ich betrete den glanzenden Weg {zum Paradiese), möge 

der furchtbare Schrecken der Holle nicht über mich kommen I 
möge ich die Brücke Cinrat überschreiten , möge ich gelangen zum 
Paradiese mit vielem ll'ohlgeruch und allen Genüssen und allem 
Glanze. • 

7. Preis dem Beaufsichtiget’ , dem Herren , der die welche 
nach (eignem) Wunsche gute Thaten vollbringen be/öhnt. die Ge- 
horsamen zuletzt reinigt und ( selbst ) die Schlechten aus der Hölle 
( zuletzt i reinigt. — Aller Preis sei dem Schöpfer Ormazd, dem all- 
wissenden , mächtigen, machtreichen, den sieben Amschaspands, 
dem Izad Bahrtim , dem siegreichen , Vernichter der Feinde. 

. , 1 •' . • , 'v v ■».>' 

XV. Gebet nacli den vier Seiten*). 


Alle Sünden bereue ich mit Patet. Ashem-volut. — Preis 
diV.en Orten und Plätzen , Weiden elc.*; — Ashcni-vohu. — llim 
[I Glanz etc. Tausend ete. Komme mir etc. Des Lohnes etc. 
k-vobü. — ,% . 1 

!3 <-s\ 


*— o _ 
%«3l 


XVI. GAIis*). 

• • ‘ ' . 4. 

1. G ä li II Ava ii. • 

Zufriedenstellung für Abura-mazda. Ashem-vohn (3). — Irh 
bekenne (raichj als Mazdavaena, Anhänger des Zarathustra, Gegner 
der Daevas, dem Glauben an Ahura zugetlian : für Ilävani den reinen, 
Herrn des Reinen zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, 
für ()Avaglii und Vi\:ya den reinen , Herrn des Reinen zum Preis etc. 


1. Da» Gebet der 4 Seilen oder der 4 llimmclsgegendeo wird nach Au- 
quelil nach den Nyäjis und zwar viermal gebetet in folgender Ordnung; 1) Am 
Morgen zuerit gegen Osten,. Süden, Westen, Norden. 2J Mittags und um 3 Ibr 
Nachmittags: gegen Westen, Süden, Osten, Norden. In Kermin und in Bardlcl) 
(einer Stadt in Guzerate) wendet man sich ausschliesslich gegen Norden. 

2 ) Ganz w ie Yj. I, 45. 1 , 

• 3) Die Gübs sind Gebete die bei verschiedenen Gelegenheiten in andere 
Gebete, z. B. in dieNyüyis, eingeschaltet werden. Dort sind sie dann in den 
Handchriben blos mit dem Worte Gäh angedeutet. 
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2. Für Mithra der weile Triften besitzt, 1000 Ohren und 10000 
Augen hat, «1er einen genannten Namen besitzt, den verehrüngs-, 
würdigen und für RAma-qflclra Zufriedenstellung zum etc. Wie es 
des Herren Wille ist, so sage es mir der Zaota. (Zao|a): So (verkün- 
det) der Herr aus Heiligkeit, der Reine. Wissende spreche: 

3. 4,. Den Aliura-niazda den reinen . Herrn des Reinen preisen 

wir etc. ') • 

5. HAvani den reinen, Herrn des'fleinen preisen wir. Haur- 
vat.At den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. AmeretA) den 
reinen, Herrn des Reinen . preisen wir Die aburischen Fragen die 
reinen, Herrn des Reinen, preisen wir. Das ahurisclie Herkommen 
das reine, den Herrn des Reinen, preisen wir. Den starken Varna 
Haplagbäili den reinen, Herrn des Reinen, preisen wir*). 

0. ^lAvaghi und Vi?va den reinen, Herrn des Reinen, preisen 
wir. Den Airyama ishva den reinen, Herrn des Reinen, preisen wir, 
den starken, siegreichen, leidlosen, alle Leiden schlagenden , alle 
Heiden vertreibenden , der der unterste, der mittelste, der oberste 
ist; um auzutrcibrn (zum Lesen) durch denMantbra hindurch zu den 
fünf Gäthi'is. 

7. Und den Mithra der weite Triften besitzt preisen wir, den 

RAma-qAetra preisen wir, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob des Herrn Vi$va. Den Vicva den reinen, Herrn des Reinen.- 
preisen wir, ‘ , . 

8. Den Mithra der w eite Triften besitzt, 1000 Öhren und luOOO 
Ajigcn bat, einen genannten Namen hat, den Verelirungswürdigen 
(und) den RAma-qA^tra preisen -wir. , 

9. Dich das Feuer den reiften, Herrn des Reinen, den Sohn des 
Ahura-mazda preisen wir. Dieses Barecma das mit Zaolhra und mit 
Aiw yAbghana versehene den reinen Herrn des Reinen preisen wir. 
Den Nabel der Gewässer preisen w ir. ’ 

10. Den Nairya-?agha den starken, in Weisheit höchsten, deu 
verelirungswürdigen preisen wir. Die Seelen der Verstorbenen prei- 
sen wir: die Fravashis derRciuen. Deu grossen Herrn preisen wir: 
deu Ahura-mazda, den Höchsten der Reinheit, den Hülfreirhsten der 
Reinheit. Alle Worte die von Zarathustra stammen preisen wir. 
AHe guten Thatcn preisen wir, die gethanen und die welche noch 
gelhan werden sollen. — . Ycghe hAtaüm. 

1) Wie Vj. t,X\, 3—0 Die Sielte kclirl io säinnillirbea GAbs wieder. 

2) er. rt. t.xx, — oo. . 
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11. Yatlia abü vairyd(2). — Opfer, Preis, Stärke und Kraft er- 
flehe ich für Mitlira, der weile Triften besitzt, 1000 Ohren und lOOOO 
Augen hat, einen genannten Namen besitzt, den verehrungswiirdigen 
(und) den Rama-qAytra. . 

. Ashem-vohii. — Ihm gehört Glanz etc. — Tausend etc. — 
Komme mir etc. — Des Lohnes tvegen etc . — Ashem-vohii etc. — 

. ■ • ‘ 2. GAh Rapitan. 

1. Zufriedenstellung fiir Ahura-mazda. Ashem-vohii (3). — 

Ich bekenne (mich) als ein Mazdayaijna , Anhänger des Zarathustra, 
Gegner derDacvas, dem Glauben an Aliura zngethan : fiir Rapithwhia 
den reinen, Herrn des Reinen, zum Preis, Anbetung, Znfriedenslel- 
lung und Lob: für Frada(-fshu und Zaiituma, den reinen, Herrn des 
Reinen zum Preis elc. . ' , • 

2. Für Asha-vahista und das Feuer (den Sohn) des Ahura-riiazda 
Zufriedenstellung zuift etc. Wie es etc. 

3. 4. Den Ahura-mazda etc.') • 

5. Den Rapithwina den reinen, Hcrrn,des Reinen, preisen wir. 

Die GAthA Ahunavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die 
GAthA Üstavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
GpentA-mainyu die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
Vobu-Khshathra' die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die 
GAthA Vahisldisti die reine, Herrin des Reinen preisen wir. 

6. Den FrAdat-fshu und Zantunia den reinen, Herrn des Reinen 
preisen wir. Den Fshtisha- muhthra preisen wir. Die rechtgespro- 
chene Rede preisen wir. Die rechtgesprochenen Reden preisen wir, • . 
die siegreichen , welche die Daevas vernichten preisen wir. Die Ge- 
wässer und Ländereien preisen wir, die Bäume und die himmlischen 
Yazatas preisen wir, welche Güter verleiben, die reinen. Die Amesba- 
gpenta preisen wir, für die Reinen. 

7. Die guten , starken, heiligen Frävashis der Reinen preisen 
wir. Die Spitzen des Ashavabista preisen wir: die grössten Manthras, 
die grössten in Bezug auf das Handeln, die grössten in Bezug anf 
das Vollenden ,. die grössten in Bezug auf das offenbar Handeln , die 
grössten in Bezog auf das Erlangen des mazdaya^nischen Gesetzes 
preisen wir. 

1 ) Wie oben in 1, 3. 4. 

2) Diese Stelle ist sehr schwierig and ieh kann nieht versichern, dass ich 
<las Richtige getroffen habe. Fnter Asha-vabista ist nacb der Tradition hier der 
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8. Jene Versammlung und Zusammenkunft der Amesha-^pentas 
preisen wir, die isl in der Höbe jenes Himmels veranstaltet, zum 
Preis und Anbetung des Zaiituma, des Herrn. Den Zaiiluma den rei- 
nen, Herrn des Reinen preisen wir. 

9. Den Asha-vahista und das Feuer, den Sohn des Ahura, prei- 
sen wir. 

10. 11. Dich das Feuer, den Sohn des Ahura-mazda , den rei- 
nen, Herrn des Reinen preisen wir. Dieses Bare?ma etc. '). 

12. Yallia ahii vairyö (2). — Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe 
ich für Asha-vahista und das Feuer (den Sohn) des Ahura-mazda. 
Ashem-voliu. — Ihm gehört der Glanz etc.*), 

3. Gäh Uziren. . • 

1. Zafriedenslellung für Ahura-mazda. Ashem-vohü (3). — Ich 
bekenne (mich) als Mazdava^na, Anhänger des Zarathustra, Gegner 
derDaevas, dem Glauben an Ahura zugethan : für Uzaveirina den 
reinen, Herrn des Reinen zum Preis , Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob, für FrädaJ-vira und Daqyuma den reinen, Herrn des Rei- 
nen zum. Preis etc. 

2. Zufriedenstellung für den grossen Herrn , den A'abel der Ge- 
wässer und das von Mazda geschaffene Wasser zum etc. Wie es etc. 

3. 4. Den Ahura-mazda etc. 

5. Den Uzaveirina den reinen. Herrn des Reinen preisen wir. 
Den Zaota den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Den Hävanän 
den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Atarevakhsba den 
reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Frabereta den reinen, 
Herrn des Reinen preisen wir. Den Aberei den reinen , Herrn des 
Reinen preisen wir. Den A^uAta den reinen, Herrn des Reinen prei- 
sen wir. Den Raethwiskara den reinen , Herrn des Reinen preisen 
wir. Den (jraoshävareza den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. 

6. Den Fr;idu|-vira und Daqyuma den reinen, Herrn des Reinen 
preisen wir. Die Sterne , den Mond , die Sonne , die Lichter preisen 
wir. Die anfangsiosen Lichter preisen wir. Den Glanz der Lehren 
preisen wir, welche die Vernichtung des schlechten Mannes sind®). 

Ainschaspaod \ r«l i b i h i nc b t gemeint, was auch sehr wahrscheinlich ist. Im folgen- 
den werden nun nach meiner Ansicht die Dinge aufgezahlt, welche als die 
Spitzen des Asha-vahista zu betrachten sind. Anquetil's l'ebersetzuog ist gründ- 
lich verfehlt. 

1) Wie oben 1,- 9 flg. 

2) Dieselben Formeln wie oben am Schlüsse von 1. 3) Cf. Vsp. XXI, ,4. 
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7. Den offenbar Handelnden den reinen, Herrn des Reinen prei- 
sen wir. Die spätere Unterweisung preisen wir 1 ). Den offenbar ban- 
delnden den reinen , Herrn des Reinen preisen wir, bei Tage und 
bei Nacht mit Gaben die unter Gebet dargebraehl werden zum Preis 
und Anbetung für Daqyuma den Herrn. Den Daqyuma den reinen, 
Herrn des Reinen preisen wir. 

8. Den grossen Herrn den mit Frauen versehenen, glänzenden, 
den Nabel der Gewässer, den mit schnellen Pferden versehenen 
preisen wir 2 * ). Das Wasser, das von Mazda geschaffene, preiseii wir. 

9. 10. Dich das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas, den reinen, 
Herrn des Reinen preisen wir. Dieses Barecma etc.*). 

11. Yathft ahn vairyö (2). — Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe 
ich dem grossen Herrn, dem Nabel der Gewässer, dem Wasser dem 
von Mazda geschaffenen. Ashem-vohü etc. 4 ). 

4. Gab A i w if r ii l hrc ma. 

1 . Zufriedenstellung fiir Ahura-mnzda. Ashem-vohü (3).' — Ich 
bekenne (mich) als ein Mazdaya^ua, Anhänger des Zarathustra, Geg- 
ner der Dacvas, dem Glauben an Ahura zugethan: für Aiwiijrülhrema 
Aibigaya den reinen, Herrn des Reinen zum Preis, Anbetung, Zu- 
friedenstellung und Lob, fiir Fr;«da|-vi$panm-hujyäiti und Zara- 
thustrotema den reinen, Herrn des Reinen zum Preis etc. 

2. Zufriedenstellung für die Fravasbis der Reinen und für die 

Frauen die Schaaren von Männern haben und das jährliche gute 
Wohnen; und für die Stärke die wohlgeschaffene, wohlgewachsene, 
für den Sieg und das Schlagen das von oben kommt zum Preis 
etc. Wie es etc- (wie oben). • v. 

3. 4. Den Abura-mazda etc. (wie oben). 

5. Den Aiwi^rüthrema den reinen, Herrn des Reinen preisen 
wir. Den Aibigaya den Reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Dich 
das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas, den reinen, Herrn des Reinen 
preisen wir. Die steinernen Mörser , die Herren des Reinen preisen 
wir. Die eisernen Mörser, die Herren des Reinen preisen wir. Die- 
ses Barecma, das mit Darbringunlund mit Umbindung versehene, 
mit Heiligkeit zusammengebundene, den reinen Herrn des Reinen 
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*1) Diese Worte sind dunkel, so fasst sie aber auch Anquetif. In der ' 
Guzeratiiibersetzuug stebt: die höhere Gerechtigkeit. 

2) Cr. zu Yy. II, 21. 3) Wie obeo J, 9. ' 4) Wie oben 1, -12. 
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preisen wir. Wasser und Baume preisen wir. Die Vollkommenheit 
für die Seele preisen wir, den reinen Herren des Beinen. 

6. Den Pr&dal - vifpatiro - hujyäili den reinen, Herrn des Beinen 
preisen wir. Den Zarathustra den reinen, Herrn des Beinen preisen 
wir. Den Maülhra-cprnta den reinen, Herrn des Beineu preisen wir. 
Die Seele des Stiers die reine , Herrin des Beinen preisen wir. Den 
Zarathuslrolema den reinen . Herrn des Beinen preisen wir. Den 
Zarathustra den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. 

7. Den Priester den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. 
Den Krieger den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. Den thnligen 
Ackerbauer den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. Den Herrn 
des Hauses den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Herrn . 
desClanes den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Herrn der 
Genossenschaft, den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. Den 
Herrn der Gegend den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. 

8. Den Jüngling der gut denkt , gut spricht, gut handelt, dem 
guten Gesetze anhäugl, den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. 
Den Jüngling, den Sprecher der Gebete'; den reinen, Herrn des 
Reinen preisen wir. Den welcher unter Verwandten heirathet den 
reinen , Herrn des Reinen preisen wir. Den Durchwanderer der 
Gegend’) den reinen, Herrn des Beinen preisen wir. Den dienst- 
willigen Verehrer den reinen . Herrn des Reinen preisen wir. Die . 
Herrin des Hauses die reine, Herrin des Reinen preiscu wir. . " . 

9. Die reine Frau preisen wir die besonders gut denkt, gut 
spricht, gut handelt, gut sich befehlen lässt, dem Herrn gehorcht, die 
reine: die Qpenla-Armaiti und welches sonst deine Frauen sind,o 
Ahu'ra-mazda. Den reinen Mann preisen wir, der besonders gut 
denkt , spricht und handelt , der den Glauben kennt , die Sünde nicht 
kennt , durch dessen Tliaten die. Welten an Reinheit zunchmen zum 
Opfer und Anbetung Tür den Zarathuslrolema. Den Zarathustrotrma 
den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. 

10. Die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen , 
wir. Die Frauen die eine Versammlung von Männern haben preisen 
wir. Das jährliche gnte Wohnen greisen wir. Die Stärke, die wohl- 
gebildete, wohlgewachsene preisen wir. Den Sieg, den von Ahura ge- 
schaffenen, preisen wir. Das Schlagen das von oben stammt preisen wir. 

1) Hierzu wie zum Folgendeu, cf. V'sp. III, 18 Hg. 

2' Diese Liebersetzung des Wortes, die mit derGuzeritiübersetzung stimmt, 
lull; irh Jetzt für richtiger als meine frühere u. i. 0. gegebene. 
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11. 12. Dich o Feuer etc.'). 

13. YatliA ahn vairvo (2). — Opfer, Preis, Slärke, Kraft erflehe 
ich für die Fravashis der Keinen, für die Frauen die Schaaren von 
Männern haben, für das jährliche gute Wohnen, für die Slärke, die 
wohlgebildele. wohlgewachsene, für den Sieg der von Ahura stammt, 
für das Schlagen das aus der Höhe kommt. Ashem-vohü etc. a ). 

5. U sah in. 

1. Zufriedenstellung für Abura-mazda. Ashem-vohü (3j. — Ich 
bekenne ( mich) als Mazdayacna , Anhänger des Zarathustra, Gegner 
der Daevas, dem Glauben an Ahura zugclhan: für l'shahina. den 
reinen , Herrn des Reinen zum Preis etc. , für Bcrejya und Nmänya 
den reinen, Herrn des Reinen zum Preis öle. 

2. Zufriedenstellung für Qraosha den heiligen, hehren, siegrei- 
chen, die Welt fördernden uud für Kashnu den gerechtesten und ArslAG 
welche die Welt fördert, die Welt mehrt zum etc. Wie efe etc. 

3. 4. Den Ahura-mazda etc. 

5. Den Ushahiua den reinen , Herrn des Reinen preisen wir. 
Die schöne Morgenrölhc preisen wir. Die Morgenrölhe preisen wir, 
die glänzende, mit glänzenden Pferden begabte, die die Männer be- 
denkt, die Helden bedenkt, die mit Glauz, mit Wohnungen ver- 
sehen ist. Die Morgenrölhe preisen wir, die erfreuende, mit schnel- 
len Pferden versehene, welche schwebt über der aus 7 h’arshvares 
bestehenden Erde. Jene Morgenrölhe preisen wir. Den Ahura-mazda 
den reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den Vohü-mano preisen 
wir. Den Asha-vahista preisen wir. Khshathra-vairya preisen wir. 
Die Cpenta-Armaili preisen wir. 

6. Den Berejya den reihen, Herrn des Reinen preisen wir aus 
Verlangen nach dem Guten der Reinheit, aus Verlangen nach dem 
guten mazdayacnischcn Gesetze zum Preis und Anbetung für den 
Herrn Nmänya. - Den Nmänya den reinen, Herrn des Reinen prei- 
sen wir. 

7. Den Qraosha den heiligen, wolil gewachsenen , siegreichen, 
die Welf fördernden , reinen, Herrn des Reinen preisen wir. Den 
Raslinu den gerechtesten preisen wir. Die Arst;\| , welche die Welt 
fördert, die Well mehrt , preisen wir. 

8. 9. Dich das Feuer etc. 

« . •• • 

1) "Wie oben ), 9. . t . t 

2) Die Formell! wie gewöhnlich am Schluss? eines Gats. e , 
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10 Yathä ahn vairvo (2). Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe 
ich dem (Jraosha dem heiligen, hehren, siegreichen, die Welt for- 
dernden, und dem Kaslinu dem gerechtesten und der Arstät , welche 
die Welt fördert, die Welt vermehrt. Ashem-vohu eie. 

XVII. (1) Ormazd - vast '). 

Im Namen des Gottes Ormazd, des Herrn des vermehrenden. 

y I 

An grossem Glanze möge wachsen der Schöpfer Ormazd der 
glänzende , majestätische, der himmlische der Himmlischen, er der 
Höchste möge kommen (ans zur Hülfe). 

Alle Sünden bereue ich etc. 

Ich preise mit guten Gedanken etc. (Cf. Y$. XII.) 

Ich bekeune etc. zum Preis "für Ahura-mazda, den glänzenden, 
majestätischen. Zufriedenstellung etc. 

1. Es fragte Zarathustra der Ahura-mazda: Ahura-mazda! 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 

I Reiner! 

2. Was ist vom Maiithra-^penta das Kräftigste, was das Sieg- 
hafteste, was das Majestätischste, was das welches für die Bitten 
am meisten Erfüllung bringt , was das am siegreichsten Schlagende, 
was das Heilendste, was peinigt am meisten die Peinigungen der 
'Daevas und (schlechten; Menschen, was ist von der ganzen mit Kör- 
per begabten Welt für mich das Hülfreichstc®), was ist von der ganzen 
mit Körper begabten Welt das was das Innere am meisten reinigt? 

3. Darauf entgegnete Ahura-mazda: Unsere Namen, der 
Araesclia -^pentas , o heiliger Zarathustra, das ist vom Mantbra- • 
epenta das Kräftigste , das das Sieghafteste , das das Majestätischste, 
es ist dasjenige, welches für die Bitten am meisten Erfü'ilnng bringt, 
es ist das am siegreichsten Schlagende , es ist das Heilendste , es 

■ peinigt um meisten die Peinigungen der Daevas und (schlechten) 
Menschen, es ist von der ganzen mit Körper begabten Well von mir 
das Hülfreichste, es ist das was von der ganzen mit Körper begabten 
Welt das Innere am meisten reinigt. 

4. Da sprach Zarathustra: Sage mir doch den Namen, o reiner 

XVII. 1) Diese Einleitung ist allen Vast gemeinsam und besieht aus For- 
meln die schon früher vorgekommen sind. Cf. Yc. XII, u. oben. 

2) Stalt für mich das Hülfreichste, übersetzen die Parsen: in 
Bezug auf den Verstand das Hülfreichste, was sieb auch ver- 
teidigen lasst. . 

. * \ 
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Aliura-mazda , welcher Dein grösster, bester und schönster ist, der 
Tür die Bitten am wirksamste, der ain sieghaftesten Schlagende und 
Heilendste, der am meisten die Peinigungen peinigt der üaevas und 
der (schlechten) Menschen. 

5. Damit auch ich peinige alle. Daevas und (schlechten) Men- 
schen, damit ich peinige alle Zauberer und Pairikas, damit mich .Nie- 
mand peinige, weder Daeva, noch Mensch, noch Zauberer, noch 
Pairikas. 

6. Darauf cnlgegnete Ahura-mazda. Mein Name ist: der zu Be- 
fragende o reiner Zarathustra, der zweite: der Versammler, der 
dritte : der Ausbreiler , der vierte: beste Reinheit, der fünfte: alle 
Güter die vom Mazda geschaffenen, die einen reineu Ursprung haben, 
der sechste: ich bin der Verstand* der siebente: ich bin der mit Ver- 
stand begabte, der achte: ich bin die Weisheit, der neunte: ich bin 
der mit Weisheit begabte, der zehnte: ich bin die Vermehrung, der 
elfte : ich bin der mit Vermehrung begabte , der zw ölfte : der Herr, 
der dreizehnte : der Nützlichste , der vierzehnte : der ohne Leiden* 
der fünfzehnte: der Feste, der scchszrhnlc: der Berechner des Ver- 
dienstes, der siebenzehnle : der Alles Beobachtende, der achtzehnte: 
der Heilende, der neunzehnte : dass ich der Schöpfer bin, der zwan- 
zigste: dass ich den Namen Mazda führe'). 

7. Preise mich , Zarathustra am Tage und iu der Nacht mit 
Gaben die unter Bitten herbeigebracht werden. 

8. Ich will zu dir kommen zum Schutze und zur Freude, ich, 
der ich Ahura-mazda bin, es wird zu dir kommen zum Schutze und 

I) Der Versammler heisst Ormazd deswegen, »eil er sämmtlichr 
Arien von Menschen , Tbieren und auch Pflanzen geschallen und dadurch aut 
der Erde versammelt hat. — Statt der Aushrciter, übersetzt die -Tradi- 
tion der Mächtige, uamlich in Bezug auf das Gesetz und die Religion. — 
AU alte Güter die einen reinen Ursprung haben wird Ahura-mazda aus dem- 
selben Gruude bezeichnet, nie er der Versammler heisst. Alle Güter die einen 
reinen Ursprung habeu , rühren voo ihm her, folglich ist er der Inbegriff dersel- 
ben. An eine mystische Anschauung ist hierbei zuerst oieht zu denken, Scbö- 
pfer und Geschöpf werden im Parsismus immer strenge geschieden. — Weis- 
heit und mit Weisheit begabt, Vermehrung und mit Vermeh- 
rung begabt, werden hier nebeneinander gestellt , an sich ist Abura-mszda 
die Weisheit, die Vermehrung selbst, ln Bezog auf seiue Geschöpfe beisst er 
mit Weisheit, mit Vermehrung begabt, indem er auch ihnen diese Eigenschaften 
verleihen kann. — Der Berechner des Verdienstes beisst Ahure- 
mazda insofern , als er die guten und die bösen Tliaten der einzelnen Menschen 
keoot und ihnen darnach Lohn oder Strafe.zukommt. * , • 
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zur Freude : der gute Craosha. der heilige, es werden zn dir kommen 
zum Schutze und zur Freude: Wasser. Baume und die Fravashis 
der Beinen. 

Ö. Wenn du willst, o Zarathustra, magst du peinigen diese Pein 
der Daevas und Menschen, der Zauberer und Pairikas, der ()älbras, 
Kavis und Karapana'). 

JO. Der verderblichen zweibeinigen, der Ashemaogas der zwei- 
beinigen*). 

11. Der Wolle mit vier Füssen, der Heerschaaren der aus 
vielen Feinden bestehenden, mit vielen Fahnen . mit hohen Fahnen, 
mit emporgehobenen Fahnen, eine verwundende Fahne tragenden,*). 

12. Diese Namen behalte (und) spreche sie aus bei Tage und 
bei der Nacht. 

13. Ich bin der Beschützer, ich bin der Schöpfer, ich bin der 
Nährer, ich bin der Wissende, ich bin der heiligste Himmlische. 

14. Mein Name ist: der Heilende, mein Name ist: der Heilendste, 
mein Name ist: der Priester, mein Name ist: der Priesterlichsle, 
mein Name ist: Herr, mein Name ist: grosser Weiser 4 ). 

15. Mein Name ist: der Reine, mein Name ist: der Reinste, ich 
heisse der Majestätische, ich heisse der Majestätischste. 

10. Ich heisse der viel Sehende, ich heisse der viel Sehendste, 
ich heisse der ferne Sehende, ich heisse der fernhin Sehendste 5 ). 

17. Ich heisse der Wächter, ich heisse der Begehrer“), ich heisse 

■ t) Cf zu 1 c* IX, 61. Dös dort Gesagte habe ich noch dabin zu ergänzet), 
dass nach der Tradition die ()athras Tyrannen sind , die K a v i s Menschen, 
dir weder das Gute in der Schöpfung Ahura-mazdas sehen wollen noch können, 
dir Knrnpas solche die keine Lehren Ahura-mazdas hüten mögen. 

2) Asbemnogha werden nach der Tradition solche Menschen genannt, 
welche Streit und Zank unter den Menschen zu verursachen und dieselben auf 
verschiedene Weise zu betrügen suchen. — 

3) Eine verwundende Fahne tragen wird dahiu erklärt, dass diese Heere, 
welche unter diesen Fahnen erscheinen zu verwunden trachten. 

4) Herr und gr o sser W eise r ist die llebersrtzung der beiden Namen 
Ahura-irazda, 

5) D er vi e I S e h e n de , dazu die Glosse : ieb merke sehr auf das Gesetz 
und Herkommen. Der v i e I se b e n d s I e d. b. ict sehe mehr als die übrigen 
Yazatas. 

6) Der Wäcklf r, d. It. ich halte Wache über die Menschen. Der 
Begehrer, d. h. ich begehre Gutes für meine Geschöpfe. (Die Bedeutuog, 
welche die Tradition diesem schwierigen Worte beilegt ist übrigens keineswegs 
erwiesen.) 
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der Schöpfer, ich heisse der Schützer, ich heisse der Niihrdr, ich 
heisse der Kenner, ich heisse der Kennendste. 

18. Ich heisse der Vermehrer, ich heisse der welcher vermeh- 

rende Mmitbras besitzt 1 ), ich heisse der Herrscher nach Willen, ich 
heisse der am meisten nach seinem Willen herrschende. - •*' 

19. Ich heisse mit Namen herrschend 2 ), ich heisse der am mei- 
sten mit Namen herrschende, ich heisse der Nichlbelriigende, ich 
heisse der L nbelrogene. 

20. Ich heisse der Beschützende , ich heisse der Peiniger der 
Pein, ich heisse der hier Schlagende 3 4 ), ich heisse der Alles Schla- 
gende, ich heisse der Alles Schallende. 

21. Ich heisse der ganz Majestätische, ich heisse der mit vieler 
Majestät begabte, ich heisse der sehr Majestätische, ich heisse der 
mit sehr grosser Majestät Begabte, ich heisse der Nutzen Bewirkende, 
ich heisse der Gewinn Bewirkende, ich heisse der Nützliche. 

22. Ich heisse der Starke, ich heisse der Nützlichste, ich heisse 
der Reine, ich heisse der Grosse. 

23. Ich heisse der Königliche, ich heisse der Königlichste, ich 
heisse der JVnhlwri.se. ich heisse, der Wohlweisesle, ich heisse der 
fernhin SehoiMe*). 

24. Diese meine Namen — wer in der mit Körper begabten 
Welt, o heiliger Zarathustra, diese meine Namen behält und spricht. 

25. Am Tage und in der Nacht, stehend oder sitzend, sitzend 

oder stehend, umgiirlet mit dem Aiwyaoghana, oder den Aiwyäoghaua 
ausziehend. » 

26. Vorwärts gehend aus dem Hause 5 ), vorwärts gehend ans 

1) V e rnie h re n d e Ma n t b ra s = fshuslia-mantbra , cf. Vsp. I, 18. Die 
Tradition stimmt übrigens nicht mit obiger (.Übersetzung übere'i und erklärt 
den Ausdruck: ich schalle an Maass soviel als sich passt. 

2) Mit Namen herrschend ist w ol soviel als: unter seinem eigenen 
Namen herrschend. 

3) Der hier Schlag ende, nämlich auf dieser Welt. Die einheimi- 

schen (Übersetzungen geben das Wort schwankend wieder, die Parsiiiber- 
setznng hat: der uun Schlagende, die Guzeratilihersetzuog : der einmal Srliln- 
gende. * . 

4) Die Obers. : Der fernhin Nützende; Güsse: mein Nnlzen hält 
lange Zeit bindnreb no. 

5) Aus deo in §§ 26, 27. angegebenen Gründen ist es darum auch vorge- 
Nfbrieben , den vorliegenden Ynst zn beten, wenn man an eine andere Gegend 
komm!, vgl. 8d. I!. p„L:XXX. 
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der Genossenschaft, vorwärts gehend aus der Gegend, kommend in 
eine Gegend. 

27. .Nicht werden einen solchen Mann an jenem Tage und in 
jener Nacht schädigen des von Aeshma ausgehenden Drukhsgeistigen 
nicht Spitzen , nicht Schleudern , nicht Pfeile , nicht Messer , nicht 
Keulen, nicht dringen Wurfgeschosse ein (und) wird er beschädigt. 

28. lud wegen der Annahme unterziebeu sich dieselben mit 
Namen als Rückhalt und Wall gegen die uusicbtbare Drukhs, der 
vareuischen, schlechten. 

29. Gegen den zu schaden trachtcuden, rachgierigen, alles 
tödienden , ganz schlechten Agra-mäiny.us. 

30. Achulich dem wie ein Tausend Männer, einen einzigen 
Manu beaufsichtigen kann. — 

31. Wer ist der siegreich Schlagende etc. 1 ) 

32. Preis der königlichen Majestät, Preis für Airyana-vacja, 
Preis dem Nutzen dem von Ahuru-roazda geschallenen, Preis dem 
Wasser Däilya , Preis dem Wasser Ardvi ^üra , dem reinen , Preis 
der ganzen Well des Reiuen. 

33. Vathä. ulu't. vairvö (10). — Ashem-vohü (10). — Den 
Ahuna-vairya preisen wir. Den Ashn- vahista, den schönsten 
Ainesha-vprnta preisen wir. Die Stärke, die Macht, die Gewalt, 
die Sieghaftigkeit , die Majestät und die Kraft preisen wir. Den 
Ahura-mazda den glänzenden, majestätischen preisen wir 2 3 * * * * * ). 

34. Schütze den befreundeten Menschen immerfort, o Zarathu- 
stra vor dem feindlichen Schlecbtgeistigen *). 

35. Nicht überlasse den Freund dem Schlagen, nicht dem F.r- 
tragen von Gebein, der Erlangung von Schaden. 

36. "Nicht wünsche für den Mann eine Gabe, welcher uns statt 


1) Cf. V ? . XLIIt, 16. 

2) Es folgen hier noch einige Formeln, nämlich 1) das Gebel Yeghe 
butanm, dann: Preis und Anbetung, Kraft und Stärke weihe ich für Ahura-mazda 
den gläozenden, majestätischen, und Ashem-vobu. — Bei Beginn der io § 33. 
enthaltenen Formeln sind 10 Ahuna-vairvas nod 10 Aschera-vobus za sprechen. 

3) Was von hier an folgt, wird von den Parsen eigentlich nicht mehr als 

, zum Yast des Ormazd gehörig, sondern als ein Fragment des Babmao-yast 

angesehen, das aber freilich von dem verschiede» gewesen sein muss, den wir 

noch in der Huzväresch-Sprache besitzen. 

30. Sion dieses schwierigen Satzes soll wol der sein , dass der Mann keine 9 

Gabe zu erwarten habe der für empfangene Wobiihaten zwar das schuldige 
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eines grössten Opfers das kleinste opfert, von dem zu opferndem, 
vollständigen Preise für uns die Amesha-^pentas. 

37. Hier ist Voliu-niano, mein Geschöpf, o Zarathustra , Asha- 
vahista, mein Geschöpf, o Zarathustra, Khshathra-vairva , mein Ge- 
schöpf, o Zarathustra, (^penla-Armaiti, mein Geschöpf, o Zarathustra, 
hier sind Haurvat und AmerelA| , meine Geschöpfe, o Zarathustra, 
welche der Lohu sind fiir die Reinen die zurKörperlosigkeit gelangen. 

38. Wisse auch das wie es (ist) o reiner Zarathustra : durch 
meinen Verstand, meine Weisheit, durch die der Anfang der Welt 
war, wird ebenso auch ihr Ende sein. 

39. Tausend Heilmittel, zehntausend Heilmittel (3). — Komme 
mir zu Hülfe, oMazda. — Kür die Stärke, die wohlgeschaflene, wohl- 
gewachsene, und den Sieg den von Ahura-niazda geschallenen und 
das Schlagen das von oben kommt und die (^penta- Armaili. 

40. 0 (Ipcnla-Armuili ! zerschlaget ihre Peinigung, umschliesst 
ihnen den Verstand , ihre Hände bindet, Sommer und Winter schla- 
get, haltet den Verhindernden. 

41. Wann, o Mazda , wird der Reine den Schlechten schlugen, 
wann der Reine die Drukhs, wann der Reine den Schlechten? 

42. Den Verstand Ahura-mazdas preisen wir, um zu erfassen 
den Mari thra-fpenta. Den Verstand Ahura-mazdas preisen wir, um in 

• dem Gedächtnisse zu behalten den Marithra-fpenta. Die Zunge Ahura- 
mazdas preisen wir, um aussprechen zu können den Maiithra-^penta. 
— Diesen Berg preisen wir, den Verstand verleihendeu Ushi-darena, 
am Tage und in der Nacht mit unter Gebeten gebrachten Gaben. 

43. Darauf sprach Zarathustra : Ich komme zu euch, den Augen 
der Qpenla-ilrmaili, die das was öde ist vernichten um in die Erde zu 
jagen den Schlechten. 

44. Den Fravashi dieses reinen Mannes preiseich, der den Na- 
men A^mö-qanväo führt. Mehr als die übrigen Reinen will ich nach- 
her preisen , als Gläubiger, den Gaokercna, den starken, von Mazda 

OpTer und die verlangte Anbetung vollzieht aber sich seiner Pflicht auf die leich- 
teste und wenigst kostspielige Weise zu entledigen trarhtet. 

37. Haurvat und Ameretät bilden die Summe des irdischen Wohlbefindens, 
dieses wird man natürlich im vollsten Maasse in den jenseitigen Welt geniessen, 
wenn man auf dieser Welt Tromm und rein gelebt hat. 

44. Es ist mir unbekaont, wer dieser Avmft qanvAo ist, alle llebersetzun- 
gen Tassen aber das Compositum als einen Eigennamen. CT. übrigens Yt. 23, 
37. 3S. Yt. 13, »6. Aus diesen Stellen geht klar genug hervor, dass rin Mann 
unter diesem [Samen verstanden wird. 

III,' 
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geschaffenen; den Gaokerena , den starken, von Mazda geschaffenen 
preisen wir. Den Verstand des Ahura-mazda preisen wir, um einzu- 
prägen den Maiithra-cpcnta. Den Verstand des Ahiira-inazda preisen 
wir, uni zu behalten den Man thra-^pcnla. Die Zunge des Ahura- 
mazda preisen wir uni aussprrchcn zu können den Manthra-^penla. 
Den Berg, den Verstand verleihenden Lfshi-darena, preisen wir am 
Tage und in der Nacht mit unter Bitten herbeigchrachlen Gaben. 

Ashem-vohii. — Den Fravnshi (§44), die. Weisheit preise ich. 
(^penta-ärniaiti preise ich. Die Keinheit dieser Gabe und die Reinheit 
der Keinen, Früheren, die zu den reinen Geschöpfen gehören. Ihm 
gehört der Glanz etc. 

XVIII. ( 2 ) Yasl der sieben Amschaspauds. 

Im Namen Gottes des Herrn Ormazds, des Vermehrers. An 
grossem Glanze mögen wachsen die sieben Amschaspauds , sie 
mögen kommen. — Alle meine Sünden etc. 

Zufriedenstellung etc. Ich bekenne etc. 

1. Für Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen, Tür die 
Amesha-gpeulas , für Vohu-manö, für den Frieden der siegreich 
schlägt, der gesetzt ist über die anderen Geschöpfe, lur den himm- 
lischen Verstand , den von Ahura-mazda geschaffenen , für den mit 
Ohren gehörten Verstand, den von Mazda geschaffenen’). 

2. Für Asha-vahista, den schönsten, für Airvama-ishya*) ; den 
Starken, von Mazda geschaffenen , für Qaoka, die gute, mit weil 
sehenden Augen begabte, von Mazda geschaffene , reine , Tür Klisha- 
thra-vairya, das Metall, für die Barmherzigkeit, die den Bettler nährt. 

3. Für die gute (^peula-ärmaili , für die Geschicklichkeit’) die 

t) Cf. Yj. XX», 29. - 

2) Airyama-ishya ist das Gebet, welches mit diesen Worten beginnt und io 
Yf. Llll. enthalten ist. Man bst früher , und ich selbst aoeh im ersten Bande, 
diesen Airyama für eine Person gebaltrn, welche mit dem indischen Aryaman 
identisch ist, man überzeugt sich aber leicht aus Vd. XXII, wo am weillaufig- 
sten vom Airyama die Rede ist, dass diese vermeintliche Person nur eine lljpo- 
stasirung des genannten Gebetes ist, welches öfters mit Asha-vahista in Verbin- 
dung gesetzt wird. — t^noka cf. Vd. XIX, 122. XXII, 27 flg., wo £aoka gleich- 
falls mit Airyama io Verbioduog gesetzt ist. Da (isokt hier und sonst (cf. Sirosa 
8 3) mit Asba-vahisla in Verbindung gesetzt wird , so ist sie vielleicht eher 
ein Genius des Peners als des Nutzens, wie ich früher glaubte. — Kbsbalhra- 
vairya ist auch der Beschützer der Armen. Cf. zu Yg. I, 6. 

3) Dass hier von der Pötte der Putlerkräuter und der Nahrung für die 
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gute, mit weithin sehenden Augen begabte, von Mazda geschaffene, 
reine, fiirllaurvat, den Herrn, fiir das jährliche gute Wohnen, Tür die 
Jahre, die Herren des Keinen, für AmerrlAt, den Herrn, für die Fülle, 
welche die Heerden betrifft, für die Getreidefrüchte, welche Pferde 
betreffen , für Gaokerena, den starken, von Mazda geschaffenen. 

4. (GAh HAvani) fürMithra, der weile Triften besitzt, 1000 
Ohren und 10000 Augen hat, der einen genannten Namen hat, den 
Yazata, für KAma - ipiclra — (GAh Kapital)). Für Asha-vahisla uud 
für das Feuer, (den Sohn) Ahura-mazdas — (GAh Liziren), für den 
grossen Herrn, den Nabel der Gewässer, fiir das Wasser, das von 
Mazda geschaffene. 

5. (GAh Aiwi^rülhrema) für die Fravashis der Keinen und für 
die Frauen die eine Versammlung von Männern haben, für das jähr- 
liche gute Wohnen, für die Stärke, die wohlgeschafTene , wohlge- 
wachsene, für den Sieg den von Ahura geschallenen, für das Scbla- 
geu, das ans der Höhe stammt — (GAh Ushahina) Tür (Iraosha den 
heiligen mit Segen begabten, siegreichen, der die Well fordert, für 
Kashnu den gerechtesten und für ArstAf , welche die Well fördert, 
die Welt mehrt: Khshnaolhra etc. 

6. Ahura-mazda den glänzenden , majestätischen preisen wir. 
Die Amesha-openta , die guten Könige, die weisen preisen wir. Den 
Amesha-vpenla Voliu-matit) preisen wir. Den Frieden, den sieg- 
reich schlagenden preisen wir, der gesetzt ist über die anderen Ge- 
schöpfe. Den himmlischen Verstand , den von Mazda geschaffenen, 
preisen wir. Den mit Ohren gehörten Verstand , den von Mazda ge- 
schaffenen preisen wir. 

7. Den Asha-vahisla, den schönsten Amesha-^penla preisen 
wir. Den Airyamn-ishya preisen wir ; den Starken, von Mazda ge- 
schaffenen preisen wir. Die f^aoka die gute , mit weithin sehenden 
Augen begab'e, von Mazda geschallene, reine preisen wir. — Den 


Pferde die Rede sei, ist die Ansicht der traditionellen (/Übersetzungen in Siroza 
§ 7. nnd Yf. XLI, 22. leb nmss jetzt weit bestimmter als ich in der Anmerkung 
zu der letztgenannten Stelle gethan habe, die Ansieht vertreten, dass die tradi- 
tionelle Uebersetznag richtig nnd nicht von den beiden Afvina die Rede sei. 
Nicht nur kommen die indischen Afviaa mit keiner Silbe in irgead einer Par- 
senschrift vor, kein Mensch vermochte auch einzusehen, warum sie an Stellen, 
wie die uuaere und Siroza 1,7, erscheinen sollten. Warum aber die Futterkräu- 
ter gemeint werden ist leicht zu begreifen , denn Amrretut ist Herr der Baume 
und Pflanzen überhaupt. .... > . - . . 
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Khshathra-vairya, den Amesha-spenta preisen wir. Das Metall preisen 
wir. Die Barmherzigkeit, welche den Bettler nährt, preisen wir. 

8. Die gute Qpenta-Armaiti preisen wir. Die gute Geschicklich- 
keit, die mit weithin sehenden Augen begabte, preisen wir, die von 
Mazda geschaffene reine. — Den Haurvat den Ainesha-?penla prei- 
sen wir. Das jährliche gute Wohnen preisen wir. Die Jahre, die rei- 
nen, Herren des Reinen preisen wir. — Den Ameslia-^penta Amerelät 
preisen wir. Die Fettigkeit, welche auf lleerden Bezug hat, preisen 
wir. Das Getreide, das auf die Pferde Bezug hat, preisen wir. Den 
Gaokerena den starken , von Mazda geschaffenen preisen wir. 

9. (GAh IIAvani) Den Milhra, der weite Triften besitzt, 1000 
Ohren und 10000 Augen hat, eineu genannten Manien besitzt, den 
Yazata, preisen wir. Den KAma-<|A(tra preisen wir. — (GAh Kapital!.) 
Den Asha-vahisla und das Feuer, den Sohn Ahura-inazdas , preisen 
wir. — (GAh Uziren) Den grossen Herrn, den königlichen, glänzenden, 
den Nabel der Gewässer, den mit starken Pferden begabteu preisen 
wir. Das Wasser, das von Mazda geschaffene, reine, preisen wir. 

10. (GAh Aiwif rüllirema) Die, guten, starken, heiligen Frava- 
sliis der Keinen, preisen wir. Die Frauen, die mit Versammlungen 
von Männern versehenen, preisen wir. Das jährliche gute Wohnen 
preisen wir. Die Stärke, die wohlgeschaffene, wohlgewachsene, prei- 
sen wir. Den Sieg, den von Aliura geschaffenen, preisen wir. Das 
Schlagen, das aus der Höhe kommt, preisen wir. — (GAh Ushahina) 
Den (Iraosha, den heiligen, wohlgewachsenen, siegreichen, die Well 
fordernden , reinen , Herrn des Keinen , preisen wir. Raslinu den 
gerechtesten preisen wir. ArstA(, welche die Welt fördert, die Welt 
vermehrt, preisen wir. 

11. Die Zauberer mögen schlagen, Zarathustra, Dacvas und 
Menschen, welche im Hause (sind). Immer, o heiliger Zarathustra, 
schlägt jede Drukhs , vertreibt jede Drukhs bis sie erschrickt an 
diesen Worten. 

12. An deinen Körper hängt sie sich, deinen Priester schlägt 
sie — Priester wie Krieger — so dass er gänzlich ungehorsam w ird, 
durch die Kraft der zu Vertreibenden. 

13. Wer sich zum Schutze nimmt die sieben Ameslia-^penlas, 
die guten Könige, die weisen — (das tugendhafte 1 ) inazdaynynisrhe 

1) Es isl nicht einzugeben warum das Gesetz den Körper eines Fferdes 
haben soll, ieb ziehe es aber doch vor das betreffende Beiwort auf Gesetz und 
aieht snf Wa sser za beziehen. * •* - 
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Gesetz, das den Körper eines Pferdes hat, das von Mazda geschaf- 
fene Wasser preisen wir). 

14. Der möge entsagen den Ansliirmenden und Wegstürmen- 
den'), o Zarathustra, den An- und Wegstürmern möge er entsagen, 
n Zarathustra, gegen den Vohu-m(MH>, gegen die mehr offenbare Aus- 
treibung, Tödlung und Vernichtung der Gebete. 

15. Hundert, hundertfach darüber hinaus tragen sie (sonst) hin- 
weg wie einen Gebundenen das mazdaya^nische Gesetz der Fra- 
vashis (7) durch die Gewalt der zu Vertreibenden. 

Aschem-vohil. Yalliä. aliii. vairvo (2). Ich erliche Preis, An- 
betung, Stärke und Kraft für Ahura-raazda etc. wie oben §§ 1 — 5. 
die Welt mehrt. Ashem-vohii (3). 

XIX. (3) Yast Ardibihist. 

Fm Name n eie. An grosser Majestät möge zunehmen der 
Amschaspand Ardibihist, er möge kommen. Alle meine Sünden etc. 

Für Asha-vahista den schönsten, für Airyama-ishya, für die 
Stärke die von Mazda geschaffene, füe C.aoka die gute mit weithin 
sehenden Augen begabte, vou Mazda geschaffene, reine, sei Zufrie- 
denstellung etc. 

Den Asha-vahista, den schönsten Amescha-fpenta preisen wir. 
Den Airyama-ishya preisen wir. Die Stärke, die von Mazda geschaf- 
fene, preisen wir. Die Qaoka , die gute , mit weilschenden Augen 
begabte, von Mazda geschaffene, reine, preisen wir. 

1. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra: Was 
dann anbelangt die Hülfleistung des Asha-vahista , o heiliger Zara- 
thustra, (so ist er) Lobsiingcr, Zaota , Lobredner, Vorleser, Dar- 
bringer, Preiser, Ruhmredner des Guten , bewerkstelligend, dass 

i die glänzenden Lichter leuchten , zu unserem Preise und Anbetung 
der Amcsha-spcntas '). 

2. Darauf sprach Zarathustra : Sprich das Wort, das wahre 
Wort, o Ahura-mazda, wie gewesen sind die Hülileistungen des Asha- 
vahista als Lobsänger, Zaota, latbredner, Vorleser, Darbringer, Prei- 

t) Wer mit den Anstürmenden und Wegstiirmendcn gemeint ist gebt aus 
dem Texte nicht sicher hervor, jedenfalls sind es Geschöpfe des A£ra-mainvus. 

2) Cf. Vsp. VI, 1. Yf. XV, 1. Die Rolle, welche hier dem Asba-vubista 
zufcetheilt wird, ist ganz der gewöhnlichen Lehre gemäss. Asha-vahista ist der 
Genius des Feuers und gilt für den mächtigsten der Aniesha-fpeutas. Lieht und 
Feuer scheuen alle bösen Wesen. 
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ser, Kuhmredner des Guten, bewerkstelligend, dass die guten Lichter 
leuchten zu eurem Preise und Anbetung, der Ameshu-cpenlas. 

3. Ich will preisen den Asha -valiista , wenn ich den Asha- 
vahista preise, da (preise ich ihn) als den Htill'espender der übrigen 
Amesha-spentas , welchen beschützt Mazda durch die guten Gedan- 
ken, welchen schützt Mazda durch die guten Wort», welchen schützt 
Mazda durch die guten Werke. 

4. Für die reinen Männer gehört der Garo-nemAna, keiner von 
den schlechten vermag zu gehen zu dem Garo-nemäna zu dem in 
Freuden rein wohnenden, offenbaren Ahura-mazda. 

5. Er (Asha-vabista) schlägt alle dem Agra-mainyus angehöri- 
gen Zauberer und Pairikas durch Airyama *) (der) von den Maiithras 
(ist) der grösste der Maiithras, der beste der Maiithras, der schönste 
derMarilhras, der allerschonste der Maiithras, der starke des Mari- 
Ihras, der stärkste der Maiithras, der feste unter den Maiithras, der 
festeste unter den Maiithras, der siegreiche unter den Maiithras, der 
siegreichste unter den Maiithras , der heilende unter den Maiithras, 
der heileudslc unter den Maiithras. 

6. Er ist der mit Reinheit heilende, mit dem Gesetze heilende, 
mit Messern heilende, mit Pflanzen heilende, mit Maiithras hcileude, 
mit dem besten Heilmittel heilt der, welcher mit dem Manthra-cpenla 
heilt, der für den reinen Mann mit Zauhersprüchen heilt, denn der 
ist von den Heilmitteln das Heilendste*). 

7. Krankheit läuft hinweg, Tod läuft hinw'cg, die Daevas laufen 
hinweg, die Oppositionen laufen hinweg, Ashcmaogha *) der unreine 
läuft hinweg, der sündige, feindliche Mensch läuft hinweg. 

8. Die welche vom Saanieu der Schlangen stammen laufen hin- 
weg, die welche von den Wölfen stammen laufen hinweg, die welche 
von (bösen) zweibeinigen Wesen stammen laufen hinweg, Verach- 
tung*) läuft hinweg, Uebermuth läuft hinweg, Fieber läuft hinweg, 

1 1) Airyama wird hier nts eine Wolfe gedacht, wie denn überhaupt öfters 
die Gebete des Avesta als geistige Wolfen gefasst werden, mit denen man die 
Geister zu schlagen vermag, deren Leiber nicht erscheinen. Cf. Vd. X, 25 Hg., 
Yj. IX, 44 Itg. 

2) Cf. Vd. VII, 120, welche Stelle ohoe Zweifel nach der vorliegenden 
ioterpolirl ist. 

3) lieber Asbemaogha cf. oben zu Yt. I, 10. 

4) Wie öfter so werden such hier ganz abstraete Begriffe , wie Horhmulb, 
Veracblungele. ata persönliche Wesen und zw ar als Drojaa gedacht, welche in die 
Meaacheo eiodriogea und ihceTbaten leiten, wenn aie nicht bezwangen werden. 
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Grausamkeit läuft hinweg, Friedlosigkeit läuft hinweg, das schlechte 
Auge läull hinweg. 

9. Die lügnerische , sehr verlogeuc Rede läuft hinweg , die mit 
Zauberern verbundene Jalii') läuft hinweg, die boshafte Buhlerin läuft 
hinweg, der Wind , der gerade von Norden kommt, läuft hinweg, 
der Wind, der gerade von Norden kommt, gebt gänzlich zu Grunde. 

10. W'clcher (Asha-vahista) mir von diesen die von dem Saa- 
men der Schlangen stammen schlägt von diesen Daevas lausend mal 
tausend*} , zehntausend mal zehntausend, er schlägt dieKrankhei- 
ten, er schlägt den Tod, er schlägt die Daevas, er schlägt die Op- 
positionen, er schlägt den Ashemaoglia den unreinen, er schlägt den 
Menschen, den feindlichen. 

1 1 . Er schlägt die welche vom Saainen der Schlangen stammen, 
er schlägt die welche vom Saamcn der Wölfe abstammen, er schlägt 
die welche von (bösen) zweibeiuigen (Wesen) abstammen, erschlägt 
die Verachtung , er schlägt den Uebermulh , er schlägt das Fieber, 
er schlägt die Grausamkeit, er schlägt die Friedlosigkeit, er schlägt 
des böse Auge. 

12. Er schlägt die lügnerische, sehr verlogene Hede, er schlägt 
die mit Zauberern versehene Jalii , er schlägt die Buhlerin , die bos- 
hafte, er schlägt den Wind der gerade von Norden kommt, der Wind 
der gerade von Norden kommt, geht zu Grunde. 

13. Welcher (Asba-vahisla) mir von diesen die vom Saamen 
der (bösen) zweibeinigen (Wesen) abslammen , welcher schlägt von 
diesen Daevas tausendmal tausend, zehntausend mal zehntausend, 
während von vorne zusieht, der lügenhafteste unter den Daevas, 
Agra-mainyus, der voll Tod ist. 

14. Da spricht Agra-mainyus i von diesen meinen Wesen wird 
Asha-vahista von den Krankheiten die heftigste schlagen , von den 
Krankheiten die heftigste peinigen , von den I odbrmgenden den 
heftigsten peinigen, vou den Daevas den heftigsten schlagen, von den 
Daevas den heftigsten peinigen, von den Oppositionen die heftigste 
schlagen, vou den Oppositionen die heftigste peinigen, den Ashe- 
maogha, den unreinen, schlagen, den Ashemaoglia, den unreinen, 

1) Jabi ist die Druja der Unzucht. 

2) Während in §§7—9. gesagt worden ist, dnss die verschiedenen Ge- 
schöpfe der Finslerniss vor Asha-vabisla erschreckt davon taufen, so wird dann 
im Folgenden gesagt, dass sie dies nichts hilft, denn Asha-vahista ereilt sie, 
schlägt und peinigt sie. 
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peinigen, von den feindlichen Menschen den feindlichsten schlagen, 
von den feindlichen Menschen den feindlichsten peinigen. 

15. Von denen die aus dem Saamen der Schlangen stammen 
wird er den heftigsten schlagen , den heftigsten peinigen . von denen 
die aus dem Saamen der Wölfe stammen, wird er den heftigsten 
schlagen , den heftigsten peinigen , von denen die aus dem Saamen 
der (schlechten) zweibeinigen (Wesen) stammen, wird er den hef- 
tigsten schlagen , den heftigsten peinigen, er wird die Verachtung 
schlagen, die Verachtung peinigen, den llochmuth schlagen, den 
Hochmut!) peinigen, er wird von den Fiebern das heftigste schlagen, 
das heftigste peinigen, er wird von den Grausamkeiten die heftigste 
schlagen, die heftigste peinigen, er wird von den Friedlosigkeiten 
die heftigste schlagen, die heftigste peinigen , er wird von den bösen 
Augen das böseste schlagen, das böseste peinigen. 

16. Die lügenhafteste, verlogenste Rede wird er schlagen, 
die lügenhafteste, verlogenste Hede wird er peiuigen, die Jahi, die 
mit Zauberern versehene w ird er schlagen . die Jahi die mit Zaube-' * 
rern versehene wird er peinigen, die boshafte Buhlerin wird er 
schlagen, die boshafte Buhlerin wird er peiuigen, den Wiud, der 
gerade von Norden kommt, wird er schlagen, den Wind, der gerade 
von Norden kommt, wird er peiuigen. 

17. Untergeben wird die Drukhs, vergehen wird die Drukhs, 
davon laufen wird die Drukhs , verschwinden wird die Drukhs hin 
im Norden vergehen zu den Welten des Todes. Wegen sciuer Fülle 
und Glanz preisen wir diesen Asha-vahista den schöusten Amesha- 
<;penta mit Gaben, den Asha-vahista, den schönsteu Amesha-rpenta, 
preisen wir. Mit Haoma etc. 

Y’athA ahü vairyo. — Ich crlleheetc. dem Asha-vahista etc. (wie 
im Eingänge.) Ashem-vohii. — • Ihm gehört etc. - 

... ’.V • . .'T ' 

XX. (4) Yast ChordAt. 

Im Namen etc. An grosser Majestät möge zunehmen der 
Amschaspand Chordüt, er möge kommen. Alle meine Sünden etc. 

Khshnaolhra für Haurvat^l, den Herrn, für das jährliche gute 
Wohnen, für die Jahre, die Herrn des Reinen zum ete. 

Den Amesha-rpenta HaurvatAt preisen wir. Das jährliche gute 
Wohnen preisen wir. Die Jahre, die reinen , die Herren des Reinen 
preisen wir. 
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1. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra ') : Ich 
habe geschaffen fiir die reinen Menschen diese Erfreuungen , Rein- 
heiten , Eigcnthiimliehkeiten des Haurva). Diese gewahren wir 
(dem), welcher von den Deinen kommt zu den Arnes ha - (pentAS 
wie inan kommt zu den Amesha - epenlas : dem Voliu-mano, dem 
Asha - vahisla , Khsha'.hra-vairya , der (^penta - drmairi , zu Ilaurva( 
lind AmerelA|. 

2. Wer gegen diese Daevas die tausend mal tausend, die zehn- * • 
tausend mal zehntausend , die unzählige mal unzähligen die Namen 

der Amesha -qienlas (besonders) des Hanrvat aussprieht, der schlägt 
die Nat;u, der schlägt die Hashi , der schlägt die Bashi, der schlägt 
C^aeni, der schlägt die Bttji 2 ). 

3. Daher sage ich ihn (den Namen) als den ersten, dem reinen 
Manne früher als den des Kashnu-razista , als den der Amesha- 
epentas. Welches immer die kraftvollen Namen der himmlischen 
Yazalas sind, die reinigen den reinen Manu. 

. 4. Von der Natju, von der Hashi, von der Bashi, von der 

t^aeni, von der Büji, von dem Heere das aus vielen Feinden bestellt, 
von der Fahne die von Vielen emporgchalten wird, von dem Men- 
schen mit schlechter Feindschaft , von dem blanken Dolche , von der 
Feindschaft gegen die Männer, von dem Zauberer, von der Pairika, 
der Urvaijta. 

5. Wie trennt man sich von den Pläden der Reiucn 3 ), wie von 


1) Dieses kleine Stück , das glücklicher Weise keine grosse Bedeutung be- 
anspruchen kann, ist in einem sehr verderbten Zustand auf uns gekommen. Die 
Handschriften weichen sehr von einander ab und lassen darum doch den Test 
an vielen Stellen dunkel, namentlich im letaten Theile. Die Uebersetzung kann 
daher niebt an allen Stellen als zuverlässig verbürgt «erden, zumal dn keine 
einheimische Uebersetzung vorhanden ist, welche ols Leitfaden dienen konnte. 

2) Die Namen der bösen Geister die hier genannt werden, kommen sonst 
nicht weiter vor, darum kann auch über ihren Charakter nichts näheres ange- 
geben werden. Sie mögen eher dem Volksaberglaubrn als der mazdayaf nischen • 
Glaubenslehre iui engeren Sinnr angehört haben. Ans der Gleichförmigkeit 
aller dieser Namen könnte man vielleicht sogar schliessen , dass sie von dein 
Verfasser dieses Stückes erfunden seien. Doch scheint mir dies nicht wahr- 
scheinlich. Es sind wol untergeordnete Geister, die unter den höllischen Heer- 
schaaren (haena) inbegriffen werden. 

3) Die Stelle ist nicht ganz sicher. Die Antwort, die auf die am Anläoge 

des Paragraphen gestellte Krage gegeben wird, bezieht sich natürlich nur anf 
den letzten Theil derselben. — Seinen Körper wahrt, d. b. ihn von der Ver- 
unreinigung fern halt. 's 
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denen der Schleehleu? Darauf enlgegnele Ahura-mazda : Wenn er 
meinen Maiithra ausspricht, recilirend im Gedächtnisse behält, aus- 
sprechend einen Kreis zieht, seinen eigenen Körper wahrt 

6. Ich werde dich : jede Uruja die offenbar umherläuft, jede die - 
verborgen ist , jede die verunreinigt — dich jede Druja für dir. 
arischen Länder werde ich hinwegschlagen, dich die Druja werde 
ich binden mit Stricken (?) hinwegbeschwören will ich die Druja'). 

7. Ich w ill zum reinen Manne sagen , er solle drei Kreise zie- 
hen , richtige, runde Kreise soll er ziehen, richtige, runde will ich 
sagen zum reinen Mann , neun Kreise soll er ziehen , neun sage ich 
zu dem reinen Manne 2 ). 

8. DieNamen dieser Amesha-^pentas schlagen die Na?u mit eiuem 
Messer, geschlagen, zerschnitten an Saamen und Verwandtschaft, 
gestorben (ist sie). Zarathustra der Zaota (frei) vom Schlechtgeistigen 
nach eigenem Verlangen und Willen, wie es immer sein \\ ille ist 

0. wird nach Sonnenaufgang die nördliche Gegend schlagen, 
diese (Sonne) wird nicht aufgegangen mit hiuslreckcndcr Waffe mit 
schweren Tod vertreiben die Nat;u, zum Preis und zur Zufriedeuheit 
für die himmlischen Vazatas 3 ). .• % •*»- 

10. Zarathustra! mögest du diesen Manthra keinem Anderen*) 

1) Ein «ehr schwieriger Paragraph, von dem cs sich fragt, wem er io den 
Mund zu legen ist, ub de« Zarathustra oder de« Betenden. Das Letztere scheint 
mir wahrscheinlicher. 

2) Hier scheint auf die Beinignngs-Ceremonicn angespielt zu werden, ne 
sie Vd. XI, 1 flg. XIX, tili beschrieben werden. 

3) Diesen schwierigen Paragraphen glaube ich im Wesentlichen richtig 
gefasst zu haben. Zarathustra oder na seiner Stelle der Zaota wird vom Tages- 
anbruch au (zu dieser Zeit müssen die Priester ihre Gebete beginnen cf. Bd. II. 
p. XL1X.) die Nayus schlagen, die Sonne, die hierdurch zu Kräften kommt, wird, 
noch ehe sie vollständig aufgegaugen ist , all die nächtlichen Unholde vollends 
vertreiben. 

4) Cf. )Yt. 14,46. Diese Stelle ist nicht nnwiebtig , in ihr wird vorge- 
sebrieben, dass mau dos Avesta nur innerhalb der prirsterlichen Kamillen durch 
Tradition weiter verbreiten soll. Es ist dies wahrscheinlich die Stelle, zu wel- 
cher, wie in dem neuen ßahmun-y ast erzählt ist, in den Coromentnrrn nnge- 
merkt wurde, dass Chosru-Nushervün zu seiner Zeit den Desturs befohlen habe 
die Ynsts blos in ihrem Gesehlechte za überliefern. Vgl. m. Einleitung in die 
trad. Schriften d. Parsen, II. p. 129. Zur Vermeidung von Missverständnissen 
mag hier bemerkt nein, daas ich in dieser Scbiusastelle — wie überhaupt durch 
das ganze Stück — Lesarten gefolgt biu , welche von denen der gewöhnlichen 
Handschriften sehr ahweichen und die ich einer bombajrer Ausgabe entooaa- 
men habe. 
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lehren als dem Valer oder dem Sohne oder dem leiblichen Bruder 
oder dem Äthrava, dem mil Nahrung begabten, welcher als Gläu- 
biger, Unbeirrter alle Kreise ordnen wird. — Durch seinen Glanz 
und Majestät preisen wir ihn mit lautem Preise: den Amescha-^penla 
HaurvaJ preisen wir. 

XXI. (5) AbAn- vast. 

Im Namen elc. An grosser tirajl nehme zu die Königin 
Arduifur , sie möge kommen. — Alle meine Sünden elc. 

Zurriedenstellung etc. Ich bekenne etc. für Ardvi-yiira , das 
W'asser das fleckenlose zum elc. 

1. Es sprach Ahura-mazda zu demjieiligen Zarathustra 1 ) : Preise 
mir sie, o heiliger Zarathustra, die Ardvi-gAca, die reine, die. 
voll lliessende , heilende , den Daevas abgeneigte , dein Gesetze des 
Ahura zugethane, die preiswürdige für die mit Körper begabte Welt, 
die verehrung.swürdige für die mit Körper begabte Well, die reine 
für die, welche das Leben fördern, die reine für die, welche das 
V'ieh fördern, die reine für die, welche die Well fördern, die reine 
für die , welche den Reichthum fordern , die reine für die Förderer 
der Gegend. 

2. Welche den Saämen aller Männer reinigt, welche die Leiber 
aller Frauen zur Geburt reinigt, welche allen Frauen gute Geburt ver- 
leiht, welche allen Frauen passende und zweckmässige Milch bringt. 

3. Sie die gross und weithin berühmt ist, welche so gross ist 
als alle die (übrigeu) Gewässer, die auf dieser Welt dahin eilen, 
welche stark dahin strömt, vom Hukairya aus dem hohen, hin zum 
See Vouru-Kasha. 

4. Es vereinigen sich alle (Gewässer) in dem Gränzmeerc Voura- 
kaslia, jeder mittlere vereinigt sich 2 ), denn sie lässt ausslrömcn, sic 
giesst aus, Ardvi-tjura die fleckenlose , die 1000 Canäle und 1000 
Abflüsse hat hat , jeder dieser Canäle , jeder dieser Abflüsse ist 40 
Tagreisen lang für einen wohlberittenen Mann. 

5. Der Abfluss dieses meines Wassers allein kommt hin zu 


1) Die §§ 1 — 5. sind mit Yy. LXVI, 1 — 27. identisch. 

2) Die Ueberselzung , jeder mittlere vereinigt sich“ ziehe ich jetzt meiner 
Frühem (jeder strömt za der Mitte desselben) vor. Ich glaube die Anschauung 
ist diese, dass die Flüsse sanunllich in der mittleren Gegend der Welt fliessen, 
aber dabin streben in das Gränzmeer zu gelangen. 

** 
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allen Kareshvares, den sieben und bringt von diesem meinen Wasser 
allein immerfort dorthin im Sommer wie im Winler. Dieses mein 
Wasser reinigt den Saamen der Männer, die Leiber der Frauen, die 
Milch der Frauen 1 ). 

6. Welche ich, Ahura-mazda, mit guter Krad aufrecht erhalte, 
zur Förderung der Wohnung und des Clans, der Genossenschaft und 
der Gegend , zum Schutz und Schirm , zur Herrschaft , Beaufsichti- 
gung und Ueberwachung. 

7. Darauf ging vorwärts Zarathustra (sprechend): Ardvi-füra 
die fleckenlose (kommt) vom Schöpfer Mazda , schön sind ihre Arme 
viel glänzender, grösser als Pferde. Mit schönen Willen geht, o 
heiliger, die an den Armen kräftige vorwärts, dieses im Geiste 
denkend 2 3 ) : 

8. ,,Wer wild mich preisen, wer wird mir opfern mit Darbrin- 
gungen die mit Haoma und mit Fleisch versehen, mit Darbringungen 
die gereinigt und genau ausgesucht sind, wem soll ich mich an- 
schliessen , dem anhänglichen, gleichgesinnten, opfernden, wohl- 
meinenden*)? “ 

9. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 
preisen mit hörbarem Preise, will ich sie preisen mit wohlgeopfer- 
tcu Opfer, die Ardvi-fdra, die fleckenlose, mit Opfern; du bist da- 
durch um Hülfe angerulen, dadurch wohlgepriesen o Ardvi-^iira, 

1) Die Schlussworte dieses Absatzes finden sich auch Vd. VII, 37 — 40. 

2) Dieser Paragraph ist schwierig und ich möchte nicht dafür einstchca, 
dass ich alle Einzelnbciten richtig getroffen habe , auch dürften die Handschrif- 
ten nicht ganz in Ordnung sein. Viel einfaober würde es nämlich sein, wenn 
man den ganzen Absatz als Fortsetzung der Erzählung in § 0. anseben dürfte, 
s« dass es dann Ardvi-fura ist die vorwärts gebt, Zarathustra aber nur ein ein- 
geschobener Vocativ wäre , den der erzählende Ahura-mazda an den zubören- 
den Zarathustra richtet. Es fehlte auch nicht an Stellen der Vasts, welche 
diese Auffassung durch die Analogie bestätigten, aber die Handschriften spre- 
chen nicht ganz für sie. 

3) Es ist bekannt, dass die Genien der Parsen ebensowol der Menschen 
bedürfen als die letztem der Genien. Erhalten die göttlichen Wesen von den 
Menschen nicht die vorgeschriebenen Opfer, so werden sie kraftlos und unfähig 
ihren Pflichten nachzukommen, wenn nicht Ahura mazda sieb veranlasst sieht 
ihnen auf übernatürliche und anssergewöbnliche Art zn helfen. Diese Idee 
kommt oft geoug in den Ya»ls vor. Cf. Yt. K, 13 (lg. 10, 34 (lg. 13, 50 flg. u. 
sonst. — Mit ausgesuchten Opfern will die Ardvi-^ura verehrt sein , d. b. die 
zu opferodeo Dinge solleo vorher genau augesebeu werden, ob auch nichts Un- 
reines an ihnen klebt. 
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fleckenlose ! durch den llaoma der (verbunden) ist rail Fleisch . mit 
Barc?ma. mit dem Maiithra der Weisheit der Zunge giebt, mit Wort, 
mit Handlung, mit Gaben, mit recht gesprochenen Beden. 

2 . 

10. Preisemir sie die reine Ardvi-^ura, o heiliger Zarathu- 
stra etc. (wie 1 flg.). 

11. Welche zuerst den Wagen fahrt, die Zügel hält des Wa- 
gens, während sie kräftig der Wagen dahin rührt, gedenkend an den 
Menschen, dieses im Geiste denkend: ,,wer wird mich preisen, wer 
wird mir opfern mit Darbringungen die mit llaoma und mit Fleisch 
versehen sind , mit Opfern die gereinigt und genau ausgesucht sind, 
wem soll ich mich auschliessen als dem Anhänglichen , Gleichgesinn- 
ten. Opfernden , Wohlmeinenden Wegen ihres Glanzes, wegen 
ihrer Majestät etc. 

3. 

.. - I r i km* *., ') v . km, 

12. Preise sie, die reine etc. 

13. Welche vier Zugthiere besitzt, weisse, alle gleichfarbig, 
von gleicher Zucht, grosse, die peinigeu die Pein aller Daevas 
und (bösen) Menschen, der Zauberer uud Pairikas, der (^Athras, 
Kanyas und Kärapanas 1 ) Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Maje- 
stät etc. 


4. 

14. Preise sie, die reine etc. 

15. Die starke, glänzende, grosse, wuhlgewachsene , deren 
fliessende Wasser bei Tag wie bei Nacht herbei kommen, nämlich 
alle diese Gewässer die auf der Erde dahin fliessrn ; welche kräftig 
dahin eilt. Wegen ihres Glanzes etc. 

5. v. " . 

16. Preise sie, die reine etc. 

17. Diese pries der Schöpfer Ahura-mazda in Airyana-vaeja, 
der reinen Schöpfung mit Haoma der verbunden ist mit Fleisch, mit 
Barefma, mit Maiithra, der Weisheit für die Zunge giebt, mit Wort, 
mit Handlung, mit Opfer, mit recht gesprochenen Beden. 

18. Darauf bat er sie um die Gunst 2 ): ,,Gieb mir, o gute nülz- 


1) Cr. zu Y?. IX, 61. 

2) Hier — wie Sfler in den Yasts — wird Abura-mazda als selbst der 
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liebste Anlvi-cura , fleckenln.se. dass ich mich einige mit dem Sohne 
des Pourttsha^po, dem reinen Zarathustra, so dass er denkt nach deni 
Gesetz, spricht nach dem Gesetz, handelt nach dem Gesetze. 

19. Da gewährte ihm diese Gunst Ardvt-fiira , die' fleckenlose, 
dem immer Opfer Darbringcuden, gebenden, opfernden, dem Bitten- 
den um eine Gunst die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes, wegen 


20. Preise sie, die reine etc. 

21. Dieser opferte Haoshyagha , der Paradhäta an dem Gipfel 
des Berges mit 100 mänulichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück 
Kleinviehes. 

. 22. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-fiira, fleckenlose, dass ich die oberste Herrschaft führe 
über alle Gegenden , über die Daevas und Menschen , über die Zau- 
berer und Pairikas, über die (^Alhras, Kaoyas und Karapanas , dass 
ich zwei Drittel der mazanischen und varenischen Daevas, der schlech- 
ten, erschlage’). 

23. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^üra, die fleckenlose, 
dem immer Gaben Darbringenden, gebenden, opfernden, dem Bit- 
tenden um eine Gunst die Gcberiuneu. Wegen ihres Glanzes etc. 


24. Preise sic, die reine etc. 

25. Dieser opferte Yima der glänzende , mit guter * 2 ) Versamm- 


Hülfe der einzelnen Genien bedürftig dnrgeatrllt, was genau genommen unge- 
reimt ist, denn diese sind leine Geschöpfe und haben ihre Kraft von ibm em- 
pfangen. 

t) Cf. Yt. 9, 4. Ueber mazaniscb cf. Bd. I. p. 165. Statt varenisch habe 
leb früher übersetzt: die Daevas des Regens, ich kann diese Uebersetzung auch 
jetzt noch nicht bestimmt für falsch erklären , doch wäre es möglich , dass der 
Ausdruck vareuiscb auf die Gegend Varena in Taberistan zu beziehen wäre. 

2) leb bemerke hier, dass der oft vorkommende Ausdruck : mit guter Ver- 
sammlung versehen, der ein beständiges Beiwort des Yima ist, brzoiehnen soll, 
dass er sowol reich an Viehbcerden war, als anch immer eine stattliche Anzahl 
streitbarer und einsichtiger Männer um sich sab. Es iat ein ähnlicher Ausdruck 
wie noifii'ir laiät- bei den Griechen, »Li bei deo neuern Persern. — Hu- 
kairya ist nach dem Buudebesch der Berg, von w riebest die Quelle Ardvi-füra 
hernieder Biesst. ■ *.. 


ihrer Majestät etc 


6 . 
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lung versehene am Berge Hukairya mit 100 mänulichen Pferden, 
1000 Kühen, 10000 Stück kleinen Vieltes. 

‘26. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb ntir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-?tira,* fleckenlose, dass ich der oberste Herrscher sei 
über alle Gegenden, über Duevas und Menschen, über Zauberer und 
Pairikas, über die Catliras, Kaovas, Karapanas , dass ich hinweg- 
bringe 1 ) von den Daevas, Beides: Glückgiiler und Nutzen, Beides: 
Fülle und Heerden, Beides: Nahrung und Preis. 

27. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-cüra, die fleckenlose, 
dem immer Gaben Darbringenden, gebenden, opfernden, dem Bit- 
tenden um eine Gunst die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

8 . . 

% » • 

28. Preise sie, die reine etc. ’ 

29. Dieser opferte die Schlange Daliäka mit drei Kuchen, in der 
Gegend des Bawri 2 ) mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 
10000 Stück kleinen Viehes. 

30. Daun bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-yiira, fleckenlose, dass ich unsterblich mache Alle, die 
in den sieben Kareshvares sich befinden 3 ). 

31. Nicht gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^iira, die flecken- 
lose. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät etc. 

9. 

32. Preise sie etc. 

33. Dieser opferte der Sprössling des Alhwianischen Claus, des 
starken Claus: Thraelaona in Varena 4 ), dem viereckigen mit 100 
inäunlichen Plerdcu, 1000 Kühen, 10000 Stück kleineu Viehes. 


1) Der Ausdruck im Texte sagt vielleicht noch mehr als der in der Ueber- 
setzung gesetzte. Hz iat möglich, dass Yimn hier sogen will : dass ich retten 
möge vor den Daevas 

2) Bawri ist wol ohne Zweifel Babylon, denn dorthin wird der liegieiungs- 

silz Dabäkas verlegt. Cf llamzn Istiiliäni p. 32. ed. Gotlwaldt. Auch im Mojmil 
ut-tcwnrich heisst cs Jo La ^ * r 0*®* sieh im Lande von 

Rsbel nieder. 

3) Es muss beachtet werden, dass Daliäka zu seiner Zeit die Rechtschaf- 
fenen znm grössten Theil ansgernltet batte,' darum konnte Ardvi-fürn diese 
Bitte, die anscheinend sehr wohlwollend klingt, nicht erfiilleu. 

4) Cf. zu Vd. I, 68. 
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34. Dann bat er sie uni diese Gunst: Gicb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-^üra. fleckenlose, dass ich schlagen möge die Schlange 
Daliüka mit drei Hachen, drei Schädeln, sechs Augen. 1000 Kräften, 
die sehr starke von den Dacvas ahstammenden Druj, das Liebe! für 
die Welten, die schlechte, welche als die kräftigste Druj hervorge- 
braclil hat Agra-mainyus hin zu der mit Körper begabten Well zum 
Verderben für das Keine in der Welt '). Möge ich als ihn Schlagen- 
der treiben die welche (ihm) nützen und verpflichtet sind , die dem 
Körper nach die schönsten sind , um sie zu schieben . und die (sind ) 
im Verborgensten der Welt. 

35. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-füra etc. 

10 . 

36. Preise sie etc. 

37* Dieser opferte der männlich gesinnten Kere(;Ä<;pa hinter 
dem Vara Pishiuagba*) mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 
tOOOO Stück Kleinviehes. 

38. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, gute, nütz- 
lichste Ardvi-vüra , fleckenlose, dass ich schlagen möge den Ganda- 
rewa 1 2 3 ) mit goldener Ferse, der da ist ein Schlagender am Ufer des 
Sees Voura-kasha. Ich will hinlaufen nach der starken Wohnung 
des Schlechten auf der breiten , runden , fern zu durchschreitenden 
(Erde). 

39. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-füra, die fleckenlose etc. 

11 . 

40. Preise sie etc. - • 


1) Cf. Yj. IX, 26. 27. Die Schlossworte sind äosserst schwierig, es kaoa 
aicbl für alle Kinzelnbeiten eingeslnnden werden. Ich finde eine Anspielung 
darin auf das Verbergen des Dahäks nuter dem Demdvend. Die Stelle kehrt 
wieder Yt. 9, 14. 15, 24. 

2) Den Vara Pishinagha halle ich für das Thal, welches noch heute den 
Namen Pishin oder Pishing führt and im öatliehen Sedschestän westlich von 
Knetlnh liegt. Das Thal ist etwa 12 Stunden breit, durch dasselbe zieht sieh 
ein Fluss, Lora genannt. Cf. Ritter, Asien VIII. 165 flg. Für die Gleiehsetzuug 
dieses Thaies Pishin mit dem vorliegenden Pishinagha spricht nicht etwa bloa 
die oft trügerische Namensübalichkeit, sondern vornehmlich der Umstand, daas 
Kere^ufpa und seine Familie recht eigentlich in jener Gegend Sedscbeatäna za 
Hause sind. 

3) Ueber Gnndarewa and die ganze Sage cf. die Kinl. 
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41. Dieser opferte der verderbliche T urinier Fragratjü 1 2 * ) in 
eiuer Grube dieser Erde mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kiilien, 
10000 Stück kleinen Viehes. 

42. Dann bat er sie um diese Gunst : Gieb mir, ogule, nütz- 
lichste Ardvi-^ura, fleckenlose, dass ich jene Majestät erlangen möge 
die da fliegt in der Mitte des Sees Vouru-kasha , welche eigen ist in 
den arischen Gegenden den Gehörnen und noch lingeborneu und die 
eigen ist dem reiuen Zarathustra'). 

43. Nicht gew ährte ihm da diese Guust Ardvi (ura, die flecken- 
lose. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät etc. 

12 . 

44. Preise sie etc. 

45. Dieser opferte der behende , sehr gläuzende Kava-L’t, - am 
Berge Erezifya®) mit 100 männlichen Pferden, 1000 Küheu, 10000 
Stück kleinen Viehes. 

4ti. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-fflra, fleckenlose, dass ich der oberste Herrscher sei 
über alle Gegenden, über Daevas und Menscheu, über Zauberer und 
Pairikas, über (^ätbras, Kaoyas und Karapanas. 

47. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-füra etc. 

***. 13. 

48. Preise sie etc. • 

49. Dieser opferte der mannhafte Vereinige! - der arischen Ge- 
gendeu zu einem Reiche : Hu^rava, hinter dem Vara Caeca^ta 4 ) 


1) Kragro(d ist der in den spätem Büchern Kräfyäk, bei Kirdosi nud 
den ueuern Parsen aber Afräsiüb genannte König von Turan, der hier in cluer 
Grube auf der Lauer liegt. 

2) lieber diese Sage cf. unten Yt. 19, 5ü flg. 

a) Heber Kava II 9 cf. die Biol. Oer Berg. Erezifya (= skr. rijipys aus- 
greifend , anstrebend, vgl. Boebtliogk-Rolh Sonskritw ürterb. s. v.) kann leider' 
nicht näher bestimmt werden. Io der Liste der Im Bundehesch aufgezeichneten 
Berge kommt er nicht vor, wenn er nicht etwa unter dem dort Iraj genannten 
Berge zu suchen ist, der von llamadan gegen Kharism hin sich erstrecken soll. 

4) Huyrava oder Haofrava ist der Kai-chosru der spätem Heldensage uud 
wird hier der Vereiniger der arischen Gegenden genannt, weil io der That das 
ganze Iranische Reich nach dem Tode des Käus auseinander zu fallen in Gefahr 
lief und Afräsiäb soweit in Krün Kuss gefasst halle wie kaum zuvor. Oie Er- 
wähnungen im Avesta stimmen übrigens nicht ganz genau zu deneo der spätem 

111 . 4 
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dem liefen, wasserreichen mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kü- 
hen, 10000 »Stück kleinen Viehes. •'V 

50. Dann bat er sic um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-^ura , fleckenlose, dass ich der oberste Herrscher sei 
aller Gegenden, über Daevas und Menschen, über Zauberer und 
Pairikas, über (.iäthras. Kaovas, Karapanas; dass ich von allen Ver- 
bündeten zuerst dämpfe die lange Glanzlosigkeit nicht aber zer- 
schneide den Wald ') welcher Verderbliche mir jetzt in den Pferden 
den Verstand verdrehte. 

51. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi ^lira, die fleckenlose etc. 



52. Preise sie etc. 

53. Dieser opferte der slarkeTu^a, der Krieger, auf den Rücken 

der Pferde, bittend um Kraft für die Gespanne, Gesundheit für die 
Körper, viele Gewalt gegen die Peiniger, um die Besiegung der 
Schlecbtgeistigen , um das Verschwinden von hier der Tödtlicheu, 
Unfreundlichen, Peiniger. . * . 

54. Dann bat er sie um diese Gunst; Gieb mir, o gute, niitz- 
Kchste Ardvi-ftira, fleckenlose, dass ich schlage die Aurva-Hnnava*) 


mohammedanischen Historiker. Der Var Caeeafla ist nach den Buodebesrh ia 
Aderbaidjaa. Kau linsou uill darin den See sehen der auf dem Takht-i-Sulrimäs 
sieh findet. 

1) Der Schluss dieses Paragraphen ist dunkel, da uus die Sage nicht mehr 
erhallen zu sein scheint auf welche die obige Stelle anspielt. Ich habe den Aus- 
druck Razüra mit Wald oder Dickicht nbrrsetzt CT. unten Yt. 15, 31. 19, 77, 
aber auch aus jenen Stellen gehen die Umrisse der allen Sage nicht mit vollkom- 
mener Sicherheit hervor. 

2) Die Aurvn-Hunava aind wol die Aurvaslilioe , gegea die Tuya kämpfen 
soll. Hunu = skr. snnu, Sohn, sebeiut das Grundwort zu seio von drm Hunava 
abgeleitet ist (cf. unter $ 57 ) und Yt. 13, 10(1. und im Altbaklriscben nur von 
bösen Wesen gebraucht worden zu sein, cf. die Note zu Vd. Will, 132. Tuya 
der neuere Tus , eio Abkiiramling des eniniscben Fürstengeschlecbls , w ird als 
berühmter Feldherr unter den Königen Kai-Knos und Kai-Chosru öfter genannt, 
aber gerade die hier erwähnte von seincu Tliatru finde ich nirgends näher be- 
schrieben. Auch Vaeshaka, das Länder- oder Slädtenamen sein muss, linde ich 
nirgends, über Khshalbro-^aok* , d. i. Reichsnnlzen , ist wol der Name eines 
Palastes und Kagha ist gewiss Kaiig-diz, die von Siavakbs begründete Nie- 
derlassung im Norden, von der auch Firdosi zu erzählen w-eiss. Anquelil bemerkt 
zu unserer Stelle : Peeschektie c'eit 1 1 dire qui eit beaucoup : cet attri- 
bnt convient auni d Patchnutan qui a regne dam le Kanguedei, et qui , leloh 
lei Pariei y eit actuellement vivant. 
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in Vaeshaka an dem Thore Khshalhro-caoka dem obersten in Kagha, 
dem grossen , reinen ; dass ich schlageti möge von den lurAnisclien 
Gegenden fünfzig von den Hundert tödlerrf, hundert von denTausend- 
tödtern, tausend von den Zelinlatisendlödlern, zehntausend von denen 
die Unzählige lödten. 

55. Es gewährte ihm diese Gunst Ardvi-^ura, die fleckenlose, 
dein immerwährend Gaben Darbringenden etc. 

15. ■ 

56. Preise sie etc. 

57. Dieser opferten die Aurva-Hunava in Vaeshaka an dein 
Thore Khshalhro-^aoka , welches ist das oberste in Kagha, dem 
grossen, reinen mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen , 4 0Ö00 
Stück Kleinvieh l 2 ). 

58. Dann baten sie sie um diese Gunst : Gich uns , o gute, 
nützlichste Ardvi ^ura , fleckenlose , dass wir überwinden mögen 
den starken Tu^a , den Krieger, mögen wir niederschlagcn die ari- 
schen Gegenden , fünfzig von den Hiinderllödtern , hundert von den 
Tausendlüdtern , tausend von den Zehntausendtödlern , zehntausend 
von denen die Unzählige tödlen. 

59. Nicht gewährte diesen Ardvi -?ura diese Gunst etc. We- 
gen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät etc. 



60. Preise sie etc. 

61. Dieser opferte der frühere Vifra-navAza, als ihn aufrief der . 
siegreiche, starke Thraetaona, in der Gestalt eines Vogels, eines 
KahrkA^a *). 

62. Dieser flog dort während dreier Tage und dreier Nächte 
hin zu seiner eigenen Wohnung, nicht abwärts , nicht abwärts ge- 

* • \ * * * • » 

1) Obwol hier nur voo einem einzigen Aurvo-Hunava die Rede Ul, so 
gebt doch ans § 5H. hervor, dass er im Namen Mehrerer bittet. 

2) Die im Folgenden erzählte merkwürdige Mythe ist leider zu kurz er- 
zählt um ganz klar zu sein. Weslergaard (der Vafra navAza liest) vermutbet es 
sei der frisrh gefallene Schnee zu verstehen, cf. Weber’« lud. Studien III, 
421 Dg. Gewiss ist, dass er als ein Bundrsgeuosae Thraetaona« in irgend einer 
Sache gedacht werden muss. Nach einer kurzen Andeutung im Aferin des Zara- 
thustra (ef. unten XL, 4) möchte ich vennulbcn, dass es ein Held gewesen 
sei, der sich nordwärts von der Raghn weit vorwärts gewagt hatte und den 
Rückweg nicht finden konnte. 
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gelangte er genährt. Er ging hervor gegen die Morgenröthe der 
dritten Nacht, der starken, beim ZerBiessen der Morgenröthe und be 
tete zur Ardvi-^ura, der fleckenlosen: ****** 

63. ,,Ardvi-cdra, fleckenlose! eile mir schnell zu Hülfe, bringe 

nun mir Beistand,, ich will dir 1000 Opfer mit Haoma und Fleisch 
versehene, gereinigte, wohl ausgesuchte, bringen hin zu dem Wassel 1 2 
Ragha, wenn ich lebend hinkoiume zu der von Abura geschaffenen 
Erde, hin zu meiner Wohnung.. • ■ ■ 

64. Es lief herbes Ardvi-<*üra , die fleckenlose, in Gestalt eines 
schönen Mädchens, eines sehr kräftigen , wohlgewachsenen, aufge- 
schürzteu, reinen mit glänzendem Gesichte, edlen, unten am Kusse 
mit Schuhen bekleidet, mit goldnem Diadem auf dem Scheitel.- , 

05. Diese ergriff ihm am Arme, bald war das, uicht lange 
dauerte cs, dass er hinstreble, kräftig, zur von Ahura geschaffe- 
nen Erde, gesund, so unverletzt als wie vorher, zu seiner eignen 
Wohnung. 

66. Diese Gunst gewährte ihm etc. 

■ v *' ' V, ' y ’ Tj' 

17. 

67. Preise du etc. 

68. Dieser opferte Jäutäypa '), als er das Heer der Daevaya?nas 
von ferne heranrücken sah, der zu Kämpfen eilenden, mit 100 männ- 
lichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück Kleinviehes. - 

69. Dana bat er sie um diese Gunst : Gicb mir, o gute . nütz- 
lichste Ardvi-ydra, fleckenlose, dass ich hier siegreich angreifen 
möge alle Nichtarier.. 

70. Diese Gunst gewährte ihm etc. 

18. 

71. Preise sie etc. 

72. Dieser opferte Ashavazdao, der Sohn des Pouru-dakhsti, 
Asbavazdäo und Thrita, die Söhne der Qäyuzdri 1 ,) bei dem hohen 

1) Jümivpa ist der bekannte, der Religion drs Zarathustra günstige Mini- 
ster des Yistuypa. 

2) Die beideo hier genannten Persönlichkeiten finden sich wieder rrnäbnt 
in Yt. 13, 111 — 113, wo man die Abstammung derselben finden kaun. Der hier 
genannte Thrita scheint mir mit dem Vd. XXI, und Yf. IX. genannten, der zor 
Familie der t^ainss gebürte, nichts gemein zu babeu , sondern blas ein Nameas- 
verwsndter za sein, der eher der Zarathast rasige angebürt haben dürfte. Ware 
der Vater des Kerefifpa ,ki«r gemeint, so würde er wol schon oben vor diessm 
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Herrn, dem königliehen glänzenden Nabel der Gewässer, dem mit 
schnellen Pferden versehenen , mit 100 männlichen Pferden , 1000 
Kühen, 10000 Stück Kleinvieh. 

73. Dann baten sie dieselbe um diese Gunst: Gieb uns, o gute, 
nützlichste Ardvi-<;iira . fleckenlose, dass wir schlagen mögen die 
Dänus, die turänischcn, sich versammelnden, den Kara Acbana und 
den Vara Acbana, den sehr starken fernhin leuchtenden hier in den 
Kämpfen der Well . 

74. Es gewährte ihnen diese Gunst etc. 

19. 

75. Preise sie etc. 

76. Dieser i opferte Vis-taurusha , der Nachkomme des Nao- 
tairya , an dem Wasser Vilaguhaiti *) mit wohlgesprochener Rede, 
also mit Worten sprechend: 

77. ,,Das ist richtig, das ist wahr gesprochen , o Ardvi-^tira, 
fleckenlose, dass von mir soviel Daevaya^nas erschlagen worden sind 
als ich auf dem Kopfe Haare trage, also giesse mir aus, o Ardvi- 
(ura, fleckenlose, eine trockene Furth über die gute Vilaguhaiti.“ 

78. Es lief herbei Ardvi-?ura , die fleckenlose , in Gestalt eines 
schönen Mädchens, eines sehr kräftigen, wohlgcwachsenen , aufge- 
schürzten, rein an dem glänzenden Gesichte, edel, mit goldenen 
Schuhen bekleidet, welches an der Höhe der ganzen Furth die einen 
Gewässer stehen liess, die andern vorwärts beförderte, sie machte 
einen trockenen (Weg) über die gute Vilaguhaiti. 

79. Es gewährte ihm diese Gunst etc. 


80. Preise sie etc. 




genannt worden sein , da in ungerm Yasl und in den Yssts überhaupt die 
rhrnnologisrhe Ordnung restgehallen wird, wie wir sie aus dem Werke Firdosis 
und anderer inuhainiuedanischer Schriftsteller kennen. 

1) l’eber die hier genannten Wesen findet sich leider in keiner der mir 
zugänglichen Schriften eine nähere Notiz. Merkwürdig ist die Erwähnung der 
Dänus, die doch mit den Dnnavas der indischen Mythologie verwandt zu sein 
scheineu , cf. zu Yt. 13, 34, wo sic aber einfach die turünischen Gegner zu 
bezeichnen scheinen. Lieber Aybana cf. Yt. 13, 140. 

2) Auch die Persönlichkeit des Vistaurusha ist nicht weiter bekannt , der 
aber ein Nachkomme des Naotairya, d. i, w ahrscheinlieh des von Kirdosi mit dem 
Namen Naudar benannte Königs ist, also dem königlichen Stamme angehört. 
Die Sage ist übrigens auch ohne nähere Erlänterungeu aus dem Texte deutlich. 
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81. Dieser opferte Ya^tö-Fryananaiim ') am Ufer (?) der Ha" ha 
mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 Stück Kleinviehes. 

82. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-yüra, fleckenlose, dass ich möge schlagen den schlech- 
ten Akhtya den linslern und dass ich ihm die 99 Fragen beantworten 
möge der Schrecklichen mil Pein Verbundenen , wenn mich fragt 
Akhtya der schlechte* linslcre. 

83. Es gewährte ihm diese Gunst etc. .. «mMR 

21 . 

84. Preise sie etc. 

85. Welcher Ahura-mazda wohl die Wasser anbefahl 2 ): ..Gebe 
herzu, komme herbei, o Ardvi-füra, fleckenlose, von jenen Lagern*) 
hin zur von Ahura geschaffenen Erde, es werden dir opfern die vor- 
züglichen Herrn, die Herrn der Gegenden, die Söhne der Herren der 
Gegenden. 

86. Von dir werden tapfere Männer erbitten schnelle Pferde 
und Majestät die von oben stammt, dich werden Athravas, die reci- 
tirenden Athravas, für den Nahrung gewährenden bitten um Grösse *) 
und Reinheit, um Sieg, um das von Ahura gegebene Schlagen das 
aus der Höhe stammt. 

87. Dich werden Mädchen, hciralhsfähigc, junge Frauen, schwe- 
sterliche bitten um einen starken Hausherrn, Frauen die gebären 
sollen werden dich bitten um glückliche Geburt, du bist vermögend 
es diesen zu gewähren, Ardvi-^üra, fleckenlose.“ 

88. Darauf kam , o Zarathustra, Ardvi-füra, die fleckenlose, 

von jenen Lagern bin zu der von Ahura geschaffenen Erde , dann 
sprach die Ardvi-fiira, die fleckenlose ; . 

89. ,,0 glänzender, reiner, heiliger (Zarathustra) dich bat ge- 
schaffen Ahura-mazda zum Herrn dieser mit Körper begabten Well, 
mich hat Ahura -mazda geschaffen zur Beschützerin der ganzen 

1) Aach diese Persönlichkeit gehört, wie es scheint, uar der älteren Par- 
sensage an. Da aber die Opfer am UTer der Ragha vorgenoiuaen werden, so 
darf mao wohl schliessen , dass sich die in den folgenden Paragraphen erwähn- 
ten Vorgänge auf die Kämpfe im Norden beziehen. Der Dämon Akhtya (wol 
verwandt mit Akhli, Krankheit) scheint eine Art von Sphinx gewesen za sein, 
welche den Yafto-Fryananm nicht ziehen lassen wollte bevor er ihm gewisse 
Fragen beantwortet habe. 

2) Oder auch : die Wasser der Sonne. 

3) Oder vielleicht: von diesen Gestirnen. 

4) Grösse: nämlich des Verataudes und der Weisheit. 
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Welt des Reinen, durch nieiueu Glanz und Majestät wandeln aut' der 
Erde umher Vieh, Zugthiere und zweibeinige Menschen. Ich be- 
schütze ihm alle diese von Mazda geschatl'rneu Güter, die einen rei- 
nen Ursprung haben wie (man behütet): Vieh und Viehfuller.“ 

90. Es fragte Zarathustra die Ardvi-^üra, die fleckenlose: 0 
Ardvi-ciira , fleckenlose, mit welchem Opfer soll ich dir opfern, mit 
welchem Opfer soll ich dich preisen, damit Ahura-mazda deinen Lauf 
mache nicht einen Lauf in der Höhe über der Sonue, dass dich nicht 
schädigen Schlangen, milSchwciss, Geifer, Bedeckung und bedecken- 
den Flüssigkeiten 1 )? 

91. Darauf cntgegucle Ardvi-^üra, die fleckenlose: ,,o glän- 
zender, reiner, heiliger (Zarathustra) mit diesem Opfer sollst du mir 
opfern, mit diesem Opfer sollst du mich preisen vom Aufgang der 
Sonne bis Tagesanbruch 2 ), du sollst von diesen Opfern verzeh- 
ren (und) die Priester die um die Gebete gefragt werden, welche die 
Gebete gelesen haben, wer die Man thras kennt, mit Tugend begabt 
ist, wessen Körper der Manthra ist. 

92. Nicht sollen mir von diesem Opfer verzehren: ein Feind, ein 
Jähzorniger, ein Lilgner, kein Verläumder, kein Verkleinerer, keine 
Frau, Keiner der cs verschmäht zu beten, kein Missgestalteter. 

93. Nicht rechne ich als Opfer an die ftir mich verzehren : 
Blinde, Taube, Schlechte, Verderbliche, Feindselige, die schlechten 
Opferer, die Geschlagenen mit Zeichen, welche nicht als lehenverkün- 
dende Zeichen ausgesagt sind, von Allen, nach den Manthras. Nicht 
sollen von diesem meinen Opfer essen: der Streitsüchtige , der Zank- 
süchtige, nicht derjenige dessen Zähne das rechte Maass überschrei- 
ten*). 


1) Der Schill** dieser Paragraphen ist sehr sebivierig mid lässt mancherlei 
Auffassungen z.u , die eben gegebene scheint mir die wahrscheinlichste : das* 
er deinen I. auf mache, nicht einen Lauf io der Höhe über der 
Sou ne, aoll wol bedeuten, dass er das Wasser nicht iu der Höbe Zurückbalte, 
souderu dass es auf die Erde herabslrömeu möge und schädliche Tbiere, welche 
im Wasser leben können, dasselbe durch die ihneu entströmenden Flüssigkeiten 
nicht verunreinigen. 

2) Statt Tagesanbruch ist eigentlich zu übersetzen Vorwärtsgeheo 
der Soone. Hierunter wird nicht blos der Aufgang der Sonne verstanden (cf. zu 
Vd. VII. 150. Vt. 4, 9), souderu auch noch die demselben vorangehenden Däm- 
merungen. Es soll also nichts Audeies gesagt werden, als dass Ardvi-füra vom 
SoDueaaufgaag bis Mitternacht zu verehren sei, d.b. den gnnzeu Tag hindurch. 

3) Die hier genannten vom Opfer ausgeschlossenen Personen find zum 
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94. Es fragte Zarathustra die Ardvi-^ilra , die fleckenlose: Ö 
Ardvf-fura, fleckenlose: Zu wem kommen deine Opfer, wenn dir dar- 
bringen die schlechten Verehrer der Daevas naeh dem Tagesaubruefi ? 

95. Darauf entgegnele Ardvi-tjüra , die fleckenlose: die Ver- 
scheucher, die Verfolger, die Springer, die Schreier, diese nehmen 
sie für mich an und bringen sie hinweg ein Tausend sammt sechs- 
hundert, heimlich kommen sie, die offen den Daevas Opfer bringen 

96. ich will preisen die Höhe Hukairya, die jedeo Preis ver- 
dient, die goldene , von welcher mir herabfliesst die Ardvi-fära , die 
fleckenlose, mit der Stärke von lOOOMänneru, An Grösse der Maje- 
stät vermag sie soviel als alle die sämmtlichenGewässerdieauf dieser 
Erde fliessen, sie, die krallig einherströmt. Wegen ihres Glanzes etc. 

22. - 

' 97. Preise sie etc. 

98. Um welche ringsherum die Mazdaya^nas stehen , Bare^ma 
io der Hand haltend, ihr opferten die Hvo-vas, ihr opferten die Nach- 
kommen des Naotara; Reichthum verlangen die Hvova, schnelle 
Pferde Naotair»\ Bald nachher waren die Hvo- vas an Glücksgiitera 
die gesegnetsten, bald nachher war der Nachkomme des Naotara, 
Vistä^pa, in diesen Gegenden mit den schnellsten Pferden begabt*). 

99. Es gewährte ihnen diese Gunst etc. 

23 . ' • •' '• 

100. Preise sie etc. 

101. Welche 1000 Becken, 1000 Abflüsse hat ; jedes dieser 

Theil, wie man sicht, Missgestaltete. Vd. II, SOflg. werden za in Theil dieselben 
Verunstaltungen genannt und man sieht daraus, dass Verunstaltung des Körpers 
Al» ein von Agra-mainyu anfgedröektrs Merkmal galt. ... 

t) Lieber diese schwierige Stell« vergleiche man Wlariiscbmano's Schrift 
über die persische Anabita p. 35. not. Die einzelnen Ausdrücke sind irrtn£ 
Ityiutvtt, and man kann nicht gewiss sagen was sie bezeichnen. Richtig aber 
dürfte jedenfalls aein was Windisrlimanu bemerkt, dass unsere Stelle beweist, 
dass auch Andersgläubige der Anäbita Opfer darbrachten , and dies mag mög- 
licherweise nnf eine Vermengung der ernnischen Gebräuche mit semitischen 
hindeuten. Doch ist es such möglich und Hesse sieb durch abdere Stellen wahr- 
scheinlich machen, dass es auch Brünier gab, welche ersniarhe Gottheiten ver- 
ehrten, ohne strenge den Lehren des Avesta zugethan zu sein. 

2) Hvo-va sind gewiss die im sweite Tbeile des Yafnt genannten Hvo-gvs 
ef. Y$. L, 17. 18 und dort werden Prasbaoflra nnd Jämäfpa mit diesem Namen 
bezeichnet, es scheint mithin der Familienname derselben zu aein. Vgl. auch 
zu Yt. 13, 103. • 
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Becken, jeder dieser Abflüsse ist 40 Tagereisen lang für einen wohl- 
berittenen Mann, der reitet. An jedem ('anale steht ein wohlgebau- 
tes Haus mit 100 Fenstern, ein hohes, mit 1000 Säulen, schön ge- 
baut mit 10000 Stützen, ein festes. 

102. In jedem Hause stellt ein Thron, mit schön gepolster- 
ten, wohlriechenden Kissen. Auf diesen eilt hin Ardvi-^üra , die 
fleckenlose, mit der Stärke von 1000 Männern. An Grösse der Ma- 
jestät vermag sie soviel als alle die Gewässer die auf dieser Erde 
fliessrn , sie die kräftig strömt. Durch ihren Glanz etc. 

24. , ... • 

103. Preise sie etc. 

104. Dieser opferte der reine Zarathustra in Airyana-vaeja, der 
guten Schöpfung (sprechend^ ,, durch den Haoma der (verbunden) 
ist mit Fleisch, mitBare^-ma, mit dem Mali thra, der Weisheit Itir 
die Zunge giebt , mit Wort, mit Handlung, mit Gaben, mit wohl- 
gesprochenen Reden.“ 

105. Darauf hat er sic um diese Gunst : Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-\uira, fleckenlose, dass ich mich verbinde mit dem Sohne 
des Aurva|-a?pa, dem starken Kava-VistAt-pa, dass er bedenkt nach 
dem Gesetze, spricht nach dem Gesetze, handelt nach dem Gesetze. 

106. Es gewährte ihm diese Gunst ets. 

25. 

107. Preise sie etc. 

108. Dieser opferte der Berezaidhi Kava Vistä^pa hinter dem 
Wasser Frazdänu mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 10000 
Stück kleinen Viehs •). 

109. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-tjüra, fleckenlose, dass ich schlagen möge den aus der 
Finsteruiss stammenden. Schlechtes wissenden, und den feindseligen 
Daevavcrehrer, und den schlechten Areja(-a^pa hier in den Kämpfen 
der Welt*). 

110. Es gewährte ihm diese Gunst etc. 

1) Es ist unklar, warum hier Vistäfpa den Namen Berezaidhis fiibri, 
ich habe das Wort als ein Fatronymicnm verstanden , doch ist dies nicht ganz 
sicher. ' Frazdänu ist gewiss der in den späteren Büchern vorkommende Var 
Frazdän, der nach Bundehesch c. XXII. (cf. p. 55. 8. 17, ed. Westerg.) in 
Segestan liegen soll. 

2) Arejat-afpa ist der auch den spätem Büchern als Gegner des Vistäfpa 
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111. Preise sie etc. 

112. Dieser opferte AfpAyaodha Zairivairi hinter dem Wasser 
DAitya mit 1 00 männlichen Pferden, lOOOKiihen, 10000 Stück Klein- 
vieh *). 

113. Daun bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute, nütz- 
lichste Ardvi-rüra, fleckenlose, dass ich schlagen möge den Pcsho- 
ciglia Asto-KAna, den mit vieler Klugheit versehenen, die Daevas ver- 
ehrenden und den schlechten Arcjaj-.i^pa in deu Kämpfen der Well. 

< 114. Es gewährte ihm diese Gunst etc. 


115. Preise sie etc. 

116. Dieser opferte Arejal-a^pa^er Sohn des Vandaremano, 
an dem See Vouru-kasha mit 100 männlichen Pferden, 1000 Kühen, 
10000 Stück Kleinvieh. 

1 17. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o gute , nütz- 
lichste Ardvi-;dra, fleckenlose, dass ich schlagen möge den starken 
Kava-Vistd(;pa, den AcpAvaodha Zairivairi, dass ich schlage in den 
arischen Gegenden fünfzig von den llunderltödtern , hundert von den 
Tauscndtödtern , lausend von den Zehnlausendtödlern , zehntausend 
von denen die Uuzähligc lödlcn. 

• 118. Nicht gewährte ihm diese Gunst Ardvi-?üra, die flecken- 

lose. Wegen ihres Glanzes, ihrer Majestät etc. 


119. Preise sie etc. 

120. Für welche vier männliche Wesen bildete Abura-roazda : 
den Wind, den Regen , das Gewölk , den Hagel. Sie giesst mir dies 
herab, o heiliger Zarathustra, als Regen, als Schnee, als Eis. als 
Hage); welche so viele Heere besitzt, ein Tausend nebst neun Hun- 
derten 2 ). 

121. Ich will preisen die Höhe Hukairya, die jeden Preis ver- 
dient, die goldnc, von der herabströ’ml Ardvi-^ilra , die fleckenlose, 

bekannte Ardjafp, ein König von Tiirin. Die Weltkämpfe, von denen hier die 
Rede ist, sind wol Kämpfe um die Weltherrschaft. 

1) Zairirairis ist der in der späteren Sage mit dem Namen Zerir ge- 
nannt« Held. Afpäjaodha, d. i. Kämpfer xu Pferd, iat ein Beiwort dieaea 
Helden. 

2) Die vier in diesem Paragraphen genannten männlichen Weaen sind es, 
durch welche die Genätser der Ardvi-füra auf die Erde berahgebraehl werden« 
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in der Starke von tausend Männern. An Grösse der Majestät vermag 
sie soviel als alle diese Gewässer , welche auf der Erde strömen ; , 
sie. welche krallig dahin eill '). Durch ihren Glanz etc. 

29. 

122. Preise sie etc. 

123. Einen goldneu Paiti-dhäna Imlt die gute Ardvi-^iira , die 
lleckcnlo.se, Opfer-Worte sprechend, das im Geiste bedenkend : 

124. ,,Wer wird mich loben, W'er wird mich preisen mit Gaben 
die mit llaonia und mit Fleisch versehen sind, mit reinen, wohlans- 
gesuchten? Wem soll ich mich ansehliessen, dem anhänglichen,, 
gleichgesinnten, opfernden, wohlgesiunten?“ Durch ihren Glanz etc. 

30. 

; ‘ 125. Preise sie etc. 

126. Welche steht, beauftragt 1 2 3 4 ), die Ardvi-^tira , die flecken- 
lose, in Gestalt eines schönen Mädchens, eines sehr kräftigen, wohl- 
gewachsenen, aufgeschiirzten , reinen mit glänzendem Gesichte, 
eines edlen; ein hervorwallendes Unterkleid tragend mit vielen 
Falten, ein goldenes. 

127. Immerwährend — nach dem (vorgeschriebenen) Maasse 
— mit Barer in a in der Hand, Ohrgehänge, viereckige, herabhängen 
lassend, ein goldenes Halsband trägt die sehr edle Ardvf-?öra die 
fleckenlose, hin bis zum schönen Kopfe. Sie hat die Milte des Kör- 
pers umgtirtet, damit wohl gehalten, damit niederwallend seien die 
Brüste*). 

128. Oben biudel sich ein Diadem Ardvi-qtira , die fleckenlose, 
ein mit 100 Sternen besetztes goldenes, achteckiges, ungewöhnliches, 
mit Fahnen versehen, schön, dick, wohlgemacht. 

129. Biberkleider*) zieht sieh an Ardvi-^ura, die fleckenlose, 
von dreissig der vier gebärenden Biber, was die schönsten Biber 
sind, welches Biber sind , w elche die geschätzteste Farbe haben von 
solchen die im Wasser leben , nämlich gemacht zur passenden Zeit 
von Fellen, scheinende, glänzende, meist silberne und goldene. 

1) Cf. oben § 90. 

2) Oder vielleicht : aufgefordert. Cf. § S5. 

3) lieber die hier und durch die folgenden Paragraphen forlgehende 
Beschreibung der Persönlichkeit der Ardvi-füra vergl. inan Windischmann I. c. 
p. 3u ||g. und die Einleitung. Die Eiuzelnheilen sind zum Theil dunkel. 

4) Der Biber ist bekanntlich ein heiliges Thier bei den Bekennern des 
Avesta. Cf. Vd. XIV, 1 Hg. und Windischmann I. c. p. 32 Dg. 
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130. Dann bitte ich, gute, hier nützlichste Ardvi-^üra, flecken- 
lose. um diese Gunst: dass ich nach eigenem Gefallen weite Reiche 
schützen möge, die. Pferde nährende, viele Speise besitzende, 
schnaubende Pferde, blitzende, dabiufahrende Dolche besitzende, 
sehr grosse, mit Nahrung versehen, wohlriechend. Ich gebe auf den 
Ebenen den Schutz dem der mit gänzlichem Wohlleben anfiillt und 
das Reich wachsen macht'). 

131. Dann, gute Ardvi-cura, verlange ich von dir hier zwei 
starke (Gefährten) einen zweibeinigen starken und einen vierbeini- 
gen starken, den zweibeinigen starken , w'elcber sein soll : schnell, 
aufrecht fest stehend , gut vorwärts stürzend auf Wagen in Schlach- 
ten ; jenen vierbeinigen starken , welcher angreifen soll die Flügel 
des aus vielen Feinden bestehenden Heeres, links und rechts, rechts 
und links. 

132. Zu diesen Opfern, zu diesen Lobpreisungen komme her- 
bei, o Ardvi-tjura , fleckenlose, von diesen Lagern hin zu der von 
Ahura geschaffenen Erde, hin zu den opfernden Zaota, hin zur Fülle 
die nicht versiegt , zum Schutze für die Darbringer der Gaben , dem 
Geher, dem Opfernden der, verlangt die Gewährung einer Gunst von 
den Gebcriuneii , damit alle starke , rechtschaffen herkommen , wie 
(die Angehörigen) des Kava VistA^pa. Durch ihren Glanz, ihre Ma- 
jestät etc. 

XXII. (6) Qarshöt-yast. 

Im Namen etc. Es möge zunehmen die unsterbliche , glan- 
zende Sonne , die. mit schnellen Pferden versehene an grosser 
Majestät. 

Alle meine etc. ■ ■ 

Zufriedenstellung für Ahura -mazda etc. — Zufriedenstellung 
für die Sonne die unsterbliche, glänzende , mit schnellen Pferden be- 
gabte zum Preis etc. YalhA ahii vairvo. 

I. Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit starken Pferden 
begabte , preisen wir. — Wenn die Sonne in der Helle leuchtet, 
wenn die Sonnenhelle leuchtet, da stehen die himmlischen Yazatas, 
Hunderte, Tausende. Sie tragen den Glanz zusammen, sie verbreiten 
den Glanz, sie vertheilen den Glanz auf der von Ahura geschaffenen 
Erde, und fördern die Wellen des Reinen, und fördern für den Körper 

t) Sehr schwierig und darum Dicht ganz sicher. 
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des Keinen, und fördern die Sonne, die unsterbliche , glänzende, 
mit starken Pferden begabte. 

2. Wenn dann die Sonne zunimmt 1 2 ), da ist die von Ahura ge- 
schallene Erde rein, das fliessende Wasser rein, das Saamenwasser 
rein, das Wasser der Seen rein, das Wasser der Teiche rein, es sind 
die reinen Geschöpfe gereiuigt, die dem (ipeüta-mainyu angehören. 

3. Denn wenn die Sonne nicht aulgehl, da tödten die Daevas 
Alle die in den sieben Kareshvares leben, nicht würde ein himm- 
lischer lazata in der mit Körper begabten Welt Abwehr (derselben) 
nicht Widerstand auslindig machen. 

4. Wer da opfert der Sonne , der unsterblichen, glänzenden, 
mit schnellen Pferden begabten , um zu widerstehen den Finsternis- 
sen , um zu widerstehen den Daevas die aus der Finsleruiss stam- 
men , um zu widerstehen den Dieben und Räubern, um zu wider- 
stehen den Yälus und Pairikas, um zu widerstehen dem Vergäng- 
lichen, Verderblichen (Agra-mainyus) der opfert dem Ahura-mazda, 
der opfert den Amescha-qientas, der opfert seiner eigeneu Seele; es 
stellt zufrieden alle himmlischen und irdischen Yazatas wer da 
opfert der Sonne, der unsterblichen, glänzenden, mit schnellen Pfer- 
den begabten. 

5. Ich will preisen den Mithra der weite Triften besitzt, tau- 
send Ohren und zehntausend Augen hat, preisen die Keule die wohl 
angewandte gegen den Kopf der Daevas, die gehört dem Mithra der 
weite Triften besitzt. Ich preise die Freundschaft die unter den 
Freundschallen die beste ist zwischen Mond und Sonne*). 

6. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich ihr 
opfern mit hörbarem Preise. Die Sonne die unsterbliche, glänzeude, 
mit schnellen Pferden begabte preisen wir. 

Mit Haoma etc. (cf. Yt. 5, 104.) Opfer, Preis, Stärke, Kraft, 
erflehe ich für die Sonne die unsterbliche, glänzende, mit schnellen 
Pferden begabte. Ashem-vohü. — ' Ihm gehört etc. 


1) Eigentlich: wenn die Sonne e m p o r w he h s t. Die reinigende 
Krall der Gestirne wird auch sonst öfter hervorgeboben. Die Sonne als das 
kräftigste Licht verscheucht vorzugsweise die Finsterniss und mit ihr die bösen 
Wesen die unter dem Schutze des Dunkels wirken. 

2) Mithra erscheint hier als das junge Sonnenlicht und darum zur Sonne 
gehörig. Es besteht zwisebeu Sonne und Mond eine enge Freundschaft wegen 
ihres gemeinsamen Wirkeus. 
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XXIIf. (7) Mäh-yast. 

* « . * * 

Im Namen des Golfes Ormazd , des Herrn des Vermehrers. 
Es möge zunekmen der Mond, der Ueiniger , der V erehrungs- 
würdige. Er möge kommen. 

Alle meine Sünden etc. 

Zufriedenstellung etc. leb bekenne etc. für den Mond, der den 
Slicrsaamen enthält, für deu eingebornen Stier, für den Stier von 
vielen Arten. 

1 . Preis dem Ahura-mazda , Preis den Amesha-c penlas , Preis 
dem Monde der den Sliersaamen enthält, Preis dem Geschauten, 
Preis durch das Schauen. 

2. Wann nimmt der Mond zu, wann nimmt der Mond ab? Fünf- 
zehn (Tage) nimmt der Mond zu , fünfzehn (Tage) nimmt der Mond 
ab. Wie viel seine Zunahme ist, so viel ist auch seiue Abnahme, 
so viel ist seine Abuahiue als seine Zunahme. ,,Wer (anders als) du 
macht, dass der Mond abnimmt und wächst?» 1 ) 

3. Den Mond, der den Sliersameu enthält, den reinen, Herru 
des Reinen, preisen wir. Zur Zeit, da ich den Mond sehe, zur Zeit 
da ich dem Monde mich unterwerfe, wenn ich den glänzenden Mond 
sehe, dem glänzenden Monde mich unterwerfe, da stehen dieAmeaha- 
fpentas und bewahren die Majestät , da stehen die Amesha cpenlas 
und vcrtbeilcn den Lichtglanz über die von Ahura geschaffene Erde. 

4. Wenn dann der Mond im hellen Raume erleuchtet, da giesst 
er herab grüne Bäume, im Prükiinge wachsen sie ans der Erde her-- 
vor, während der Neumonde, der Vollmonde und in der Zeit die 
zwischen beiden liegt. Den Neumond den reinen, Herrn des Reinen, 
preisen wir. Den Vollmond den reinen, Herrn des Reinen, preisen 
wir. Den Vishaplatha den reinen, Herrn des Reinen preisen w r ir. 

5- Ich will preiseu den Mond, der den Slicrsaamen enthält, den 
Schenkenden 2 ) glänzenden, majestätischen, den mit Wasser, mit 
Hitze versehenen , den strahlenden, den unterstützenden , friedferti- 
gen, starken, nutzbringenden, der das Grüne hervorbringt, die 
Güter hervorbringt, den heilbringenden Genius. 

G. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich. 
diesen preisen mit hörbarem Preise : den Mond der den Stiersaamen 

1) Citat aas Yf. XLIII, 3.' 

2) Oder de» Begfan. Der Mond wird hier unter diejenigen Genien gesellt, 

welche den Nameo Bugba führen. - . . » 
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enthält, mit (iahen. Den Mond den reinen, Herrn des Beinen, prei- 
sen wir mit llaoma der verbunden ist etc. (wie Yl. 5, 104). 

Opfer, Preis, Kraft, Stärke erflehe ich dem Monde der den 
Stiersaamen besitzt, dem cingebornen Stiere, dem Stiere von vielen 
Arten. Ashem-vobti. Ihm sei Glanz etc. 

XXIV. (8) Tislar-yast. 

Im Namen Ormazds des Herrschers , des / ’ermehrers von 
grosser Majestät , er möge zunehmen. Tistur der glänzende, 
majestätische möge kommen. , . 

Alle meine Sünden etc. 

Ich bekenne etc. für den Stern Tistrva den glänzenden , maje- 
stätischen, für t^alavae?a den Spender des Wassers, den starken von 
Mazda geschaffenen, für die Sterne, w elche den Saainen des Wassers 
enthalten, den Saainen der Erde enthalten, den Saamen der Bäume 
enthalten , den von Mazda geschaffenen , für Vananf, den von Mazda 
geschaffenen Stern; für die Sterne, welche die Haptn-iringa sind, die 
glänzenden, heilsamen 1 ) Khshnaothra etc. Yathä ahn vairyo. 

1 . 

Es sprach Aliura-mazda zu dem heiligen Zarathustra : Um zu 
schützen die Herrschaft, die Obergewalt, den Mond, die Wohnung, 
den Myazda wollen wir preisen, damit meine Sterne, die glänzenden 
sich einigeu und dem Monde Glanz schenken. Preise du den Ver- 
theiler des Feldes, den Stern Tistrva mit Opfern. 

2. Den Stern Tistrya preisen wir, den glänzenden, majestäti- 
schen, mit angenehmer, guter Wohnung versehenen, lichten, leuch- 
tenden, sichtbaren, umhergehenden, heilsamen, Freude gewährenden, 
grossen, von fernher umhergehenden mit leuchtenden Strahlen , den 
reinen und das Wasser das breite Seen bildet, das gute, weithin be- 
rühmte , den Namen des Stieres , dcu von Mazda geschaffenen , die 
starke königliche Majestät und den Fravasbi des heiligen, reinen 
Zarathustra. 

3. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich prei- 
sen ihn mit hörbarem Preise den Stern Tistrya. Wir preisen den Stern 
Tistrya deu glänzenden , majestätischen mit Opfern , mit llaoma der 

1) Die hier aufgczäklten Sterne sind die Wächter des Himmels in den vier 
Himmelsgegenden: Tistrya im Osten, ^atavaefa im Wes'len, Vanaiit im Süden, 
Haptn-iringa im Norden. Cf. Bundehescb e. V, init. 
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verbunden ist mit Fleisch , mit Baretjma , mit Manthra der Weisheit 
für die Zunge giebl, mit Wort und Timt, init Opfern, mit reebt ge- 
sprochenen Reden. 

2 . • 

4. Den Stern Tislryu, den glänzenden, majestätischen , preisen 
wir, der den Saamen des Wassers enthält, den starken, grossen, 
mächtigen , weithin nützenden . den grossen in der Höhe wirkenden, 
von dieser Höhe aus berühmten, vom Nabel der Gewässer her glän- 
zenden. Wegen seines Glanzes etc. 

3. 

5. Den Stern Tistrya, den glänzendeu, majestätischen , preisen 
wir, an welchen gedenkeu das Vieh, die Zugthiere und die Men- 
schen, ihn voraus sehend, das Gewürm, voraus lügend 1 ). ,, Wann wird 
uns aufgehen Tistrya, der glänzende , majestätische, wann werden 
die Wasserquellen laufen, welche stärker sind als Pferde, dahinrie- 
selud? Wegen seines Glanzes etc. 

4. 

6. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir, der so sanft dahin fahrt zum See Vouru-kasha wie ein Pfeil, 
der dem himmlischen Willen folgt, der da ist ein furchtbarer ge- 
schmeidiger Pfeil, ein sehr geschmeidiger Pfeil, der Ehrwürdige 
unter den Ehrwürdigen , der da kommt von dem feuchten Berge hin 
zum glänzenden Berge 2 3 ). 

7. Daun bringt ihm Hülfe Abura-mazda , die Wasser und die 
Bäume , ihn fördert Milhra der weite Triften besitzt auf dem Wege. 
Wegen seines Glanzes etc. 

5. 

8. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir, welcher die Pairikas peinigt, die Pairikas niederzuschlagen 
sucht, welche als Fischsterne 2 ) umherfliegen zwischen Himmel und 

1) Die schwierigen Worte sind nicht ganz sicher, doch kann der Sinn int 
Allgemeinen kaum zweifelhaft sein : Alte Wesen werten auf Tistrya, die guten 
Wesen ernstlich und im Testeu Glauben, die schlechten geben eutweder blot vor 
auf ihu zu holfeu oder sie zweifeln duefa an der Erfüllung ihrer Wünsche. 

2) Cf. unten § 37. 

3) Fischsterne oder Wurmsterne , beide Auffassungen lassen sich vertei- 
digen. Es scheinen mir damit di« Sternschnuppen gemeint zu sein. 
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Erde ;im See Vouru-kasha dem starken, wohlgewachspncn , liefen, 
wasserreichen , dann gehl er zu einem Kreise mit dem Leib eines 
Pferdes, dem reinen. Er vereinigt die Gewässer, es wehen kräf- 
tige Winde. • 

9 Dann lasst (^alavnefa die Wasser fortgehen hin zu der aus 
7 Keshvars bestehenden (Erde). Wenn er in diesem (dem Wasser) 
kommt, da stellt der schöne freudig da, bin zu den gesegneten 
Gegenden (sprechend)'). ,,Wann werden die arischen Gegenden 
fruchtbar sein?“ Durch seinen Glanz etc. 

6 . 

10. Den Steru Tistrya, den glänzenden, majestätischen preisen 
wir, welcher sagte zu Almra-mazda, also sprechend: Abura-mazda, 
himmlischer, heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welleu, 
Keiner! 

11. Wenn mir die Menschen mit namentlichen Opfer 1 2 3 ) opfern 
würden, wie sie den andern Yazatas mit namentliche!! Opfer opfern, 
da würde ich zu den reinen Männern zur bestimmten Zeit kommen, 
in der in meinem eigenen Leben, dem glänzenden, unsterblichen, be- 
stimmten (Zeit) würde ich herbeikommen, auf eine Nacht, auf zwei, 
oder auf fünfzig oder auf hundert. 

12. Den Tistrya preisen wir. Die Gefährtinnen des Tistrya 
preisen wir. Den ersten (Stern) preisen wir. Die Gefährtinnen des 
ersten Sternes preisen wir*). Ich preise die Sterne Hapto-iringa um 

1) Der Schälle nur) Freudige ist natürlich Tistrju, der auch sonst ala der 
(■eher de* Hegen» gepri. seit wird. Dass nach andern Stellen Ahiira-niazila selbst 
die Holle des Tistrya übernimmt, ist schon gesagt (cf. Rd. I. p. 108 not.), 
^atavaefn gilt immer als Genosse des Tistrya bei diesem Gescharte. 

2) d. h. mit Opfer das eigens dem Tislrya unter Anrufung seines Namens 
Hergebracht wird. — Der weitere Verlauf des Paragraphen ist etwas dunkel, 
doch hoffe ich das Richtige getroffen zu haben. Dem Tistrya ist oacb der güt- 
lichen Weltordnung eine Zeit bestimmt in der er den Regen auf die Welt herab- 
zngiessen hat Diese Zeit einznhalten wird ihm durch die Sorglosigkeit der 
Menschen unmöglich gemacht , welche die ihm gebührenden Opfer nicht zor 
rechten Zeit bringen. 

3) Die Worte die ich mit Gefährtinnen des Tistrya nnd Gefähr- 
tinnen de* ersten Stern» übersetzt habe, sind blns ronjectnral über- 
tragen, da sie weiter nicht mehr verkommen (cf oben pag. 9. Anm. 1.)? Nor 
soviel sieht man, dass darunter weibliehr Wesen gedacht sein müssen, die man 
sieh als zu diesem Sterue gehörend vorstellt. Vielleicht sind es die Yl. 19, 5u.7 
genannten Wesen. 

III. 
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zu widerstehen den Zauberern und Pairikas. Den Stern Vanant, 
den von Mazda geschaffenen preisen wir. Für die Starke , die wohl* 
gebildete , fiir den Sieg , den von Aliura geschaffenen , für das 
Schlagen das von oben kommt, für den welcher die Sünde,- wel- 
cher das Leiden vertreibt preisen wir den Tistrva, der gesunde 
Augen bat. 

13. Die ersten zehn Nächte, o heiliger Zarathustra , einigt sieh 
Tistrva der glänzende, majestätische, mit einem Körper, in den lich- 
ten Raumen dahin fahrend , mit dem Körper eines fünfzehnjährigen 
Jünglings , eines glänzenden , mit hellen Augen , grossen , zu seiner 
Kraft gelangten, kraftvollen, gewandten. 

14. Von dem Aller, in dem zuerst Mann in die Jahre kommt, von 
dem Alter, in dem zuerst ein Mann zu Kraft kommt , von dem Aller, 
in welchem zuerst ein Mann die rechte Reife hat. 

15. Dieser ruft hier eine Versammlung zusammen, dieser fragt 
hier; Wer wird mir nnn hier opfern mit Opfern die mit llaoma und 
Fleisch versehen sind, wem soll ich geben männliche Güter 1 ), 
männlichen Anhang, für die eigene Seele aber Reinigung? Jetzt bin 
ich zu preisen , jetzt bin ich anzubeten für die mit Körper begabte 
Welt wegen der besten Reinheit. 

16. Die zweiten zehn Nächte, o heiliger Zarathustra, einigt 
sich Tistrva der glänzende, majestätische , mit einem Körper, in den 
lichten Räumen dahin fahrend, mit dem Körper eines Stieres mit 
goldenen Klauen*). 

17. Er ruft hier eine Versammlung zusammen, er fragt hier: 
wer wird mir nun opfern mit Opfern die mit Haomu und mit Fleisch 
versehen siud, w em soll ich geben Reichthum an Kälten, eine Heerde 
von Kühen, Tür die eigene Seele aber Reinigung? Jetzt bin ich zu 
preisen , jetzt bin ich anzubeten für die mit Körper begabte Well, 
wegen der besten Reinheit. 

18. Die drillen zehn Nächte, o heiliger Zarathustra, einigt 
sich Tistrva der glänzende, majestätische, mit einem Körper, in den 
liebten Räumen dahin fahrend , mit dem Körper eines Pferdes, eines 

1) Tislrya, als der Geber der t-'mciilkarkeil überhaupt . scheint nach die- 
aer Stelle nicht blae aut Pflanzen und Kimme «inzuwirken, sondern euch ent 
die Fruchtbarkeit der Mensches, dcun unter dienen müunlichen Gütern kann 
kaum etwas anderes gemein! sein als einen zahlreiche Nachkommenschaft. 

2) Dies scheint die gewübulicbe Art, den Tislrya darzusielleu. Cf. Vd. 
XIX, 12«. 
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eines glänzenden , schönen , mit gelben Ohren , mit einer goldenen 
Schabracke. 

19. Er ruft hier eine Versammlung zusammen, er fragt hier: 
wer wird mir nun opfern mit Opfern die mit llaonta und Fleisch ver- 
sehen sind , wem soll ich geben Keichtlium an Pferden, Hcerden von 
Pferden , für die eigene Seele aber Reinigung ? Jetzt bin ich preis- 
würdig , jetzt bin ich anzubeten, für die mit Körper begabte Welt, 
wegen der besten Reinheit. ■ ■ 

20. Dann geht, o heiliger Zarathustra , Tislrya der glänzende, 
majestätische hiu zum See Vouru-kasba, unter dem Körper eines 
Pferdes, eines glänzenden, schönen, mit gelben Ohren, mit goldener 
Schabracke. 

21. Ihm entgegeugebend läuft heraus der Daeva Apaosha 1 ), 

unter der Geslalt eines Pferdes, eines schwärzlichen , eines kahlen, 
mit kahlen Ohren, eines kahlen, mit kahlen Rücken, eines kah- 
len, mit kahlem Schweife, gekennzeichnet mit einem schrecklichen 
Brandmale. • ' 

22. Beim Zusanimenlaufe gebranchen ihre Anne , o heiliger 
Zarathustra , sowol Tislrya der glänzende, majestätische , als auch 
Apaoslm der üaeva. Sie kämpfen, o heiliger Zarathustra, während 
dreier Tage und dreier Nächte, der Daeva Apnosha bewältigt, be- 
siegt ihn den Tislrya, den glänzeodeu, majestätische». 

23. Er scheucht ihn dann hinweg vom See Vouru-kasha auf 
die Weite eines lltUhra des Weges. (Jädrn-Urvistra*) erfleht sich der 
Tistrya, der glänzende, majestätische : ,,den T^ädra-livistra, den dem 
Wasser und Bäumen geschenkten girb, o Ahura-mazda, den mazda- 
ya^nischeu Nicht verehren mich nun die Meuscheu mit namentlichen 

21. Apoosh« ist wol der Verbrenner, aiii Name der za der Stellung dieses 
Damnos, der deo Regen zariickhält , sehr gut passt : voa der Wurzel ush , uro, 
brennen. 

23. Ich hebe deu Ausdruck £4dra tlrvislra im Texte stehen lassen, »eil mir 
damit irgend ein übernatürliches Mittel oder eine übernatürliche Hülfe angedeutet 
scheint, «eiche Ahura-nratda dem Tistrya verleihen soll. Dds Wort Cndr.n kommt 
sonst im Avesta älter vor und soll Beengung, Schwierigkeit bedeuten. Do das 
t^adra Urvistra als demVVaaser uud Bäumen geschenkt angegeben wird, so srheiot 
es mir eine Art voa Kraftüberschusi zu sein, welcher ig früherer Zeit schon aus 
der richtigen Vertheilung des Wassers uud der Bäume entstanden ist und der. nag 
io aholieher Weise dazu dient den Tistrya die fehlende Kraft zu ersetzen wie ans 
den überzähligen guten Wetkeo der Frommen einem eiozelneu Mazdayafiia unter 
(jiusläudns so viete gute Werke beigelegt werden können als ihm abgehen. 

2 * ' ’ • 
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Upfer, wie sic die übrigen Yazatas mil namentliche» Opfer ver- 
ehren.“ • - 

24. ,, Würden mich die Menschen mit namentlichen Opfer ver- 
ehren, wie sie die andern Yazatas mit namentlichen Opfer verehren, 
so würde ich au mich gebracht haben die Stärke von zehn Pferden, 
zchu Stieren, zehn Bergen, zehn fliessenden Wassern.“ 

25. leb , der ich Ahura-mazda bin, opfere dann dem Tislrya 

dem glänzenden, majestätischen mil namentlichen Opfer, ich bringe 
ihm die Stärke von zehn Pferden , zehn Stieren , zehn Bergen , zehn 
fliessenden Wassern. / 

26. Dann kommt herbei , o heiliger Zarathustra , Tistrya der 
glänzende, majestätische, hin zuui See Vouru-kasha ,• in Gestalt 
eines Pferdes , eines glänzenden , schönen , mit gelbeu Ohren , mit 
goldener Schabracke. 

27. Ihm entgegen gehend läufl heraus der Daeva Apaosha in 
der Gestalt eines schwärzlichen Pferdes, eines kahlen, mil kahlen 
Ohren, eiues kahlen, mit kahlen Rücken, eiues kahlen , mit kahlem 
Schweife, gekennzeichnet mit eiuem schrecklichen Brandmale. 

28. Beim Zusammeulaufe gebraucht seine Arme, o heiliger Za- 
rathustra, sowol Tistrya der glänzende, majestätische als der Daeva 
Apaosha. Sie käinpfeu bis zur Mittagszeit, o Zarathustra. Tistrya der 
glänzende, majestätische besiegt, er bewältigt den Daeva Apaosha *). 

29. Er scheucht ihn hiuweg vom See Vouru-kasha, eiuen HA- 
thra*) weit des Wegs, Heil verkündet Tistrya der glänzende, maje- 
stätische : Heil ist mir, o Ahura-mazda, Heil euch Wasser und Bäu- 
uieu, Heil dir, mazdayafuisches Gesetz, Heil sei euch ihr Gegenden. 

Die Ströme der Gewässer werden zu euch kommen ohne Wider- 
stand, hin zu dem Getreide das viele Körner besitzt, hin zur Weide, 
die kleine Körner besitzt, zu den mit Körper begabten VVelten. 

30. Dann geht hinzu, o heiliger Zarathustra , Tistrya der 
gläuzeude , majestätische zum See Vouru-kasha in Gestalt eiues 
Pferdes, eines glanzenden, schönen, mit gelben Ohren, mil goldeuer 
Schabracke. 

1) Nach dem Bnudebeacfa albsst Apaosha eineu lauten Schrei au», wenn 
er vom Tistrya bewältigt wird und dieser Schrei ist es des wir im Donner su 
hbreo bekummen. Vgl. meine Einteilung Bd. It. p. 104. Die Aebnlicbkeit mil 
der Vrilrasage der loder ist nuverkesnbnr. Mau vergl. die Einleitung in die- 
nern Bande. 

2) Ct. Bd. I, 74. Asm. 1. - - -• 
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31 . Er einigt den Sei , er scheidet den See ; er 
voll laufen, er lässt den See ahnehnien, er kommt zu 
ollen l'fern, er kommt bis zur Mitte des Sees. 

32. Darauf erbebt sich, n heiliger Zarathustra, 
glänzende, majestätische aus dem See Vouru-kasha, dann 
auch Qatavae$a , der glänzende, majestätische ans dem See Vouru- 
kasha. Dann sammeln sich die Dunste oben, am Berge Hendava 1 ), 
der mitten im See Vouru-kasha steht. 

33. Er treibt die Dünste fort, die wolkeubildenden reinen, er 
führt zuerst die Winde hin zu den Wegen , welche da wandelt 
Haoma der Förderer, der die Well fordert ; dorthin bringt dann der 
starke von Mazda geschaffene Wind den Regen, die Wolken, den 
Hagel hin zu den Orten und Plätzen, hin zu den 7 Kareshvares. 

34. Es vertbeill Aparim-napäo die Gewässer, o heiliger Zara- 
thustra, in der bekörperlen Welt, er vertheilt die den (einzelnen) Ge- *' 

geuden zugeiheilten und der starke Wind und der in das Wasser ge- 
legleGlanz und dieFravashis der Reinen. Wegen seines Glanzes etc. 

7. 

35. Den Stern Tistrya den glänzenden , majestätischen preisen 
wir, welcher sie (die Wasser) dort vorwärts führt von dem glänzen- 
den , leuchtenden (Orte) hin zu dem ferne hinziehenden Pfade, zu 
der von den Baghas geschenkten Luft, zu dem wasserreichen (Weg) 
dem geschaffenen.*), nach dem Willen Ahura - mazdas , nach dem 
Willen der Amesba-fpenias. Wegen seines Glanzes etc. 

' . ’ 8 . ‘ ’ 

36 Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen preisen 
wir, welcher die Jahreskreisc des Menschen, die nach Ahuras Ver- 
stände gerechneten (?), und die glänzenden, an den Bergen sich aufhal- 
teuden, uud die slarkeu, weitaus schreitenden (Tbiere) hervorbringt*) 

J) Dieter Berg Hendava, der in der Mitte vom Vourn-kasha steht, hat Wol 
mit Indien (bendu) nichts weiter zn Ibuii, sts dass sein Name — wie der In- 
diens — ans der Wurzel bend = skr. syind stammt, liu Bundehesrh wird er 
Hn^indum g n.innt (cf meine Einleitung II. p. 107 . Dieser Name dürfte wohl 
enf einer ral-eheD Lesung des Worterf beruhen. 

2) Cf. Vd. XXL 22. 1 

3) Der erste Tbeil dieses Paragraphen, der mehrere srbwierige S Traf hfy. 
enthält, ist änsserst schwierig. Ist meine Auffassung richtig — was ich kaum 
in slleo Einzeln beiten zu hoffen ‘wage — so wird Tistrya hier gepriesen als des 
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und za bewacheu sucht, der zu den fruchtbringenden Gegenden 
kommt wie zu den nicht fruchtbringenden (sprechend): ,,Wann 
werden die arischen Gegenden fruchtbar sein?“ Durch dessen 
Glanz etc. 

9. 

37. Den Stern Tistrya, den glänzendeu, majestätischen preisen 
wir, den schnell dahin gleiteudcn, sanft fliegenden, der so sanft dahin 
gleitet zum See Vouru-kasha, wie ein Pfeil der himmlischem Willen 
folgt — welcher da ist ein furchtbarer, gleitender Pfeil, der am mei- 
sten gleitende Pfeil — der Ehrwürdige unter dcu Ehrwürdigen vom 
feuchten Berge hin zum glänzenden Berge'). 

38. Ihm bereitet Ahura-mnzda sammt den Amesha-jpentas 
(und) Mithra, der mit weiten Triften versehene, viele Wege voran, 
hinter ihm fegen Asliis- vagulii die grosse und Päreiidi mit schnel- 
lem Wagen so lange bis er erreicht hat fliegend den glänzeuden Berg 
auf glänzendem Pfade (?)*). Wegen seines Glanzes etc 

10 . 

39. Tistrya den glänzenden , majestätischen Stern preisen wir, 
welcher die Pairikas peinigt, die Pairikas vertreibt, welche hinauf- 
setzte Agra-mainyus zum Widerstande gegen alle Gestirne die den 
Wassersaamen enthalten. 

40. Diese nun peinigt Tistrya , er bläst sic hinweg vom See 

Gestiro , uach welchem die Jahresk reise berechnet werden, und als derjenige, 
der die in dem Freien lebenden Thiere wieder ans Liebt bringt, weil die Tha- 
tjgkeit des Tistrya sich vorzüglich im Frühling« benierklicb macht, in welchem 
auch das neue Jahr der Perser beginnt, 

1) Cf. oben § 6. — Welches der feuchte »nd der glanzende Berg iit, 
die den Anfangs- und den Endpunkt der Wanderung des Tistrya bilden, ver- 
mag ich nicht anzugeben. Im Minnkbired heilst es, dass da, wo die Sonne 
aufgehl, die Ansammlung des Wassers für den Keshvar Favahi sei, da aber, w<» 
die Sonne ontergeht , sei der See Pnilika Da narb der Ansicht der Parsen die 
Gestirne um den Alborj kreisen, so sind wohl zwei Berge des allumfassenden 
Gebirges als die Anfangs- und Endpunkte für den Lauf des Tistrya gedacht. 

2) Ahurn mazda und die Amescba-fpentas müssen dein Tistrya den Weg 
bereiten als die wichtigsten der göttlichen Wesen , weil sonst die bösen Dämo- 
nen ihm Hiodcrnisse in den Weg legen würden. Hinter dem Tistrya aber und 
gewissermasseu unter dessen Schutze fahren Asbis-vagobi und Pareudi , d. i. 
die Genien der häuslichen Glückseligkeit und der Schatze dahin, d. b. diese 
kommen durch Tinlryas Yrr Mittelung auf die Erde herab. Cf, Yt. IS, 5 flg. 
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Vouru-kasha , dann ziehen Wolken hervor, die fruchtbare Wasser 
enl halten , unter welchen segensreiche Wolken sind, weithin sich y 
verbreitende, Schutz bringende zu den sieben Kareshvares. Wegen 
seines Glanzes etc. 


»•* 


r. 


ti. 


41. Den Stern Tistrva, den glänzenden, majestätischen, prei- 
sen wir, an den die Gewässer denken : die Teiehwasser, die laufen- 
den Wasser, die Brunnenwasser, die Wasser der Strome, die Hagel- 
und Kegou wasser : 

42. „Wann wird uns anfgehen Tistrya der glänzende, maje- 
stätische, wann die Quelle, welche stärker ist als Pferde, der Zufluss 
der fliessendeu Wasser?“ zu den schönen Orten und Plätzen und 
Triften binlanfend bis zu den Keimen der Bäume (so dass) sie wach- 
sen mit starken Wüchse. Durch dessen Glanz etc. 



12 . 

• •* » • 

43. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, preisen 

wir, der .gänzlich vernichtet die Schrecke» fiir das Wasser, als Heil- 
bringer wächst und alle die Geschöpfe heilt, der Nützlichste, wenn er 
geopfert, befriedigt wird, er der mit Liebe auiiiuiml. Durch dessen 
Glanz etc. • • . ' , 

13 . • • ■ • 

44. Den Stern Tistrya, den glanzenden, majestätischen, preisen 
wir, den als Herrn und Aufseher') über alle Gestirne geschaffen hat 
Ahura-mazda, wie den Zarathustra über die Männer, den nicht tödtel . 
Agra-muinyus , nicht die Zanberer und Pairikas, nicht die Zanberer 
unter den Menschen , an den sich nicht alle Daevasj die hier sind des 

Tödlens halber wagen. Durch dessen Glanz etc. 

. , ■ . •» . 

14. 

45. Den Stern Tistrya, den glänzenden, majestätischen, prei- 
sen wir, welchem Ahura-mazda 1000 Kräfte gegeben hat, dem nütz- 
lichsten unter den den Wassersaamen enthaltenden (Sternen). 

46. Welcher zu den (Stcrucn), welche den Wassersaamen ent- 
halten hinkommt 2 ) in den hellen Räumen fliegend; er gebt zu allen 

1) Auch im Minokhired wird gesagt, dass Tistrya an der Spitze sänamt- 
ticher Gestirne stehe, 

2) Ich Tasse diese Stelle so auf, dass Tistrya als der oberste der Wasser- 
sterne das Wasser an die ihm untergeordnete Sterne vertheill. 


< ’ 
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Kreisen des Sees Vouru-kasha des starken , wohlgewachseneu , tie-, 
feil , mit vielen Wasser verseheuen , zu allen schönen Abflüssen, 
allen schönen Abläufen in Gestalt eines Pferdes, eines glänzenden, 
schönen, mit gelben Ohren, mit goldener Schabracke. 

47. Daun bringt man, o heiliger Zarathustra , die Gewässer, 
aus dem See Vouru-kaslw , die fliessenden, freundlichen, heilbrin- 
genden, diese vertheilt er dort unter diese Gegeuden, der Nütz- 
lichste, wenn ihm geopfert wird, wenn er befriedigt ist , er der mit 
Liebe annimml. Wegen seines Glanzes etc. 

15. 

48. Den Stern Tislrya, den glänzenden, majestätischen, prei- 
sen wir, an welchen gedenkeu alle Geschöpfe des ^penta-mainyns 
die unter der Erde und die auf der Erde sind, die welche im Wasser 
und unter dem Himmel sind, und die geflügelten, und die weilschrei- 
lendeu, und die Welt des Reinen die unbegränzle , unendliche') die 
über diesen ist. Wegen seines Glanzes etc. 

. , \ , 6 . 

49. Den Stern Tislrya , den glänzenden , majestätischen , prei- 
sen wir, den ausdauernden, glänzenden, kräftigen, mächtigen, herr- 
schenden über ein Tausend von Gaben die er giebl dem der ihn 
zufrieden gestellt hat, dem Menschen der um viele Gaben bittet ohne 
(wieder) gebeten zu werden 2 ). 

50. ich habe geschaffen , o heiliger Zarathustra , diesen Stern 
. Tistrya so preiswürdig, so anbetungswürdig, so würdig zufriedeu 

gestellt zu werden, so rechtschaffen wie mich selbst den Ahura- 
mazda. . 

51. Damit er widerstehe dieser Pairika, damit er vernichte, ver- 
treibe die feindliche Peiniguug: die Duzhyäirya (Misswachs), welche 
schlecht sprechende Menschen Huyiirva (gutes Jahr) nennen*). 


1) Nämlich die der irdischen entgegengesetzte überirdische Welt. 

1 , Der Sion scheint mir zu sein, dass Tislrya, wenn er uiit dea unten 
§ 6H Hg. angegebenen Raben znfi iedengealetlt wird, keine weitem Raben von 
den Menschen verlangt, sondern nnr sulche verleiht. 

3) Dass hier Tislrya als vorzüglichster Gegner einer hiiien l’ntmldin, 
Ouzhyäirya, genannt wird, ist nicht blos sehr wichtig für die Auflassung dieses 
Genius als eioer fruehUpeudendeu Gottheit, sondern scheiul mir auch das Alter 
seiner Verehrung zn beweisen. Dieser Dämon Duzhyäirya ist nämlich offenbar 
keiu anderer als der von Dariua in seinen Inschriften Ünsijära genannte. Wir 
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52. Demi , wenn ich, o heiliger Zarathustra , nicht geschallen 
hatte diesen Stern Tistrya, so preiswürdig, so anbetungswürdig, so 
würdig zufriedengeslelll zu w erden, so rechtschaffen wie mich selbst, 
den Ahvra-mazda. 

53. Damit er widerstehe dieser Pairika, damit er vernichte 
und vertreibe die reiudliche Peinigung: die Duzbyäirya, welche 
schlecht sprechende Menschen Huväirya nennen ; 

54. so würde alle Tage und alle Nächte diese Pairika Duzh- 
yäirva Krieg führen gegen die ganze mit Körper begabte Welt, sie 
würde die Welten augreifen, indem sie umherläuFt. 

55. Denn Tislrya, der glänzende, majestätische, fesselt diese . ' 
Pairika mit zwei, mit drei Fesseln, mit unbezwinglichen, mit allen 
Fesseln ; gleichwie ein lausend Männer einen einzigen Mann fesseln 
würden, die an Körperstärke die stärksten sind. 

56. Denn wenn, o heiliger Zarathustra, die arischen Gegenden 
den Tistrya , den glänzenden , majestätischen , richtiges Opfer und 
Aubetung darbringen würden, so wie es für ihn das richtigste Opfer 
uml Aubetung ist ans der besten Reinheit, so würden nicht hier zu 
den arischen Gegenden vorwärts kommen Schaaren , nicht Hinder- 
nisse , nicht Schuld, nicht Gift 1 ), keine feindlichen Wagen und er- 
hobene Fahnen. 

57. Es fragte ihn Zarathustra: was ist denn, o Ahura-mazda, . 
das richtigste Opfer und Anbetung für Tistrya, den glänzenden, maje- 
stätischen, aus der besten Reinheit? 

58. Darauf enlgegueie Ahura - mazda : Opfer sollen ihm dar- 

bringen die arischen Gegenden , Bare^ma sollen ihm streuen die 
arischen Gegenden , Vieb sollen ihm kochen die arischen Gegenden, 
ein| lichtes , ein gutfarbiges oder was unter deu Farben die Farbe 
des Haöma bat. v , ' . 

59. Nicht möge es ergreifen ein Verderblicher, nicht eine Bub- * 

lerin, nicht ein Ungläubiger der die Gäthäs nicht hersagt, einer der 
die Welt tödtet , ein Gegner des ahurisefaen, zaralhustriscben Ge- 
setzes. ' • . • - * • 

60. Wenn es ein Verderblicher ergreift, eine Buhlerin, ein 
Ungläubiger der die GAlhäs nicht hersagt, die Well tödtet, ein Geg- 


wissen also , dass dar Glaube ab ihn bis zur Zeit des Darias zuräckreiekl , die 
Verehrung des Tistrya dürfte eben sn all seiu. 

I) Dir Uebertragaus dieser beiden Ausdrücke ist unsicher. . v . ' 
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ner des utiurisclien , zarAlliusl rischen Gesetzes, da ergreift die Heil- 
mittel Tislrya'), der glänzende, majestätische, immerwährend kom- 
men zu den arischen Gegenden Hindernisse, immerwährend stürzen 
sich Heere auf die arischen Gegenden, immerwährend wird an den 
arischen Gegenden geschädigt, so dass fünfzig tödlen die llnuderl- 
tödler, hundert die, Tauscndtödler, tausend die Zehutausendlödter, 
zehntausend die welche Unzählige tödlen. Wegen seines Glanzes etc. 

Opfer, Preis eie. - . . . ,v.> 

/ • ! • • , * * # t ■ , 

XXV. (9) Gosb-yast. ■ 

• ... , +. ' m - , 

Im Namen iles Gottes Ormasd, des Herrn, des V ermehrers. 
An grosser Kraft möge timehwen : Geus-urra Drvdfpa, die 
Majestät möge kommen 2 ). _ . , 

Alle meine Sünden etc. 

Khshnaothra dem Ahura-mazda etc. , 

- J.*- » • 

1. Die DrvA^pa die starke, von Mazda geschaffene, reine, ver- 

ehren wir, die Gesundheit giebt dem Vieh, Gesundheit den Zuglbie- 
ren , Gesundheit den Freunden, Gesundheit den Unmündigen, viele 
Warhe hält von fernher schreitend, die glänzende, lauge freund- 
liche*). . • 

2. Die angeschirrte Pferde, bewehrte Wagen, glänzende Räder 
hat, fett, -rein ist, die starke, wohlgewachsene, von selbst nützende, 
heilsame , die fest stehende , fest bewehrte zum Schatze für die rei- 
nen Männer. 

3. Ihr opferte der Paradhäta Haoshayagha auf dem Gipfel eines 
hoben Berges, eines schönen, von Mazda geschaffenen, mit 100 Pfer- 
den, 1000 Rindern, 10000 Stück Kleinvieh, Gaben darbringend. 

1) d. b. wol, er behält sie für sich. 

2) Aus. dieser Einleitung geht schon hervor, dass der in diesem Yasl ange- 
rufene Genius , Gns, derselbe ist der sonst als Geos-urva oder Stierseele per- 
sodifleirt wird. Er wird unter die Helfer des Vobu-mano gerechnet, sein Ge- 
schäft ist: die Gesundheit des Viehes zu befördern. Aus diesem Geschäfte 
erklärt sieb auch der zweite Name, unter welchem diese Gottheit io diesem 
Yast besonders erscheint, Drva^pa, d. h. gesunde Pferde besitzend. Wie mau 
schon aus dem ersten Paragraphen dieses Yast entnehmen kann ist er aber 
nicht blos Erhalter der Gesundheit der Pferde, sondern der Thiere überhaupt. 

3) Die letzten etwas schwierigen Worte dieses Absatzes glat^be ich auf die 

Drvn^.pa beziehen zu dürfen. * • .. 
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4. „Gieb mir, V gute, nützlichste DrvA^pa die Cuusl, dass ich 

schlagen möge alle mazaniscben Oaevas , dass ich nicht erschrocken 
mich beugen möge aus Furcht vor deu Daevas, dass von nnn an alle 
Daevas nothwendig erschreckt sich beugen müssen und erschrocken 
zu der Finsternis« eilen“ '). . - 

5. Es gewährte i h in diese Gunst Drväcpa, die starke, von Mazda 
geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Opfern, dem 
Spender, dem Opferer, dem Bittenden um die Ganst die Geberinnen. 

6. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich ihr 
opfern mit hörbarem Preise ■, will ich ihr opfern mit wohlgeopfcrten 
Opfert die Drvä^pa die starke, von Mazda geschaffene, reine, prei- 
sen wir mit Gaben. Mit Haoma etc. 

2. 

7. Die Drvä^pa elc. . 

8. Ihr opferte Yima-Khshaetn, der mit guter Versammlung ver- 
sehene, vom hohen Hukairya aus mit 100 Pferden, 10Q0 Kindern, 
10000 Stück Kleinviehs, Opfer darbringend: 

9. ,,Gicb mir, o gute, nützlichste Drv4?pa, die Gunst, dass ich 
fette Hcrrden bringen möge hin zu den Geschöpfen Mazdas, dass ich 
Unsterblichkeit bringen möge hin zu den Geschöpfen Mazdas. 

10. „Dass ich fern wegbringen möge Hunger und Durst von 
den Geschöpfeu Mazda’s, dass ich hiuwegbringcn möge Aller und 
Tod von deu Geschöpfen Mazdas, dass ich ferner biuwegbriugen 
möge warmen Wind und kalten von deu Geschöpfeu Mazdas lausend 
Jahre lang“ *) '. 

12. Es gewährte ihm die Gunst DrvÄ^pa, die starke, von Mazda 
geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Opfern, dem 
Spender, dem Opferer, dem Bittenden uui eine Gunst die Gebcrin- 
nen. Wegen ihres Glanzes etc. • . • .. ' 

. * . • ■ • * 
- . .. 3. 

12. Die Drvägpa etc. - 

13. Ihr opferte der Sohn des Athwiyauischen Glanes, des star- 
ken Glanes: TJiraelaöna bei Verena dem viereckigen mit 100 Pfer- 
den, 1000 Rindern, 10000 Stück Kleinvieh, Gaben darbringend. 

14. ,, Gieb mir, o gute, nützlichste Drvä^pa , die Gunst , dass 

1 ) Cf su Yi. 5, 22. • . ' • . * . 

2) V'ergl. über diese Sagen die Einleitung zu diesen Baude. 
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ich schlügen möge die Schlange DahAka mit drei Rachen, drei Kö- 
pfen, sechs Augen, lausend Kräften, die sehr starke von den Daevas 
herrührende Druja , die ‘schlechte Inr die Welt, die arge, welche 
als die kräftigste Drukhs geschallen hat Agra-mninyus hin zu der mit 
Körper begabten Welt zum Tode für die Welt des Reinen, dass ich 
als Sieger vertreibe die, welche ihm nützen, ihm schuldig sind, die 
•ihrem Körper nach die schönsten sind, um ihn hinzuwerfen in die 
verborgensten Theile der Welt“ 4 

15. Es gewährte ihm diese Gunst Drv&fpa, die starke, von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von 
Opfern, dem Spender, -dem Opferer, dem Bittenden um die Gunst die 
Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

4. 

16. Die DrvA^pa etc. 

17. Ihr opferte Haoma der Förderer, der heilende, schöne, 
königliche r init goldenen Augen auf der höchsten Höhe , auf dem ho- 
hen Berge. 

18. Dann hat er sie um diese Gunst: Gewähre mir o gute, 
nützlichste DrvA^pa, diese Gunst, dass ich binden möge den mörderi- 
schen turAnischen Fragra?yAna, dass ich ihn gebunden fortfuhre, ge- 
bunden hinfübre als Gefangenen des Königs Hu^rava. Es möge ihn 
tödten Kava Hufrava hinter dem Vara Caeca^ta dem liefen mit weiten 
Gewässern , der Sohn der Tochter des QyAvarshAna drs mit Gewalt 
erschlagenen Mannes und des Agraeratha des Sohnes des Naru 1 ). 

1) Cf. Vt. 5, 34. 

2) Man siebt, das* die neorre Parsen safte liier einen Zn|r der allea 
Sage aofgrgebcn bat, wahrscheinlich weil er in sahen Beziehungen zur allen 
Heligion stand and aia diesen nicht auTgebea konnte, ohne die Sage selbst 
zn beeinträchtigen. Nicht Kai-khosrü selbst schlagt den Afrisiäb , sondern 
Haoma bindet ihn und führt ihn gebnnden zn Kai-khosrü. Cf. Y{. XI, 21 

* und die Anmerkung zn jener Stelle. — Aghraeratha ist oboe Zweifel der als 
fromm dargeslleltc CXJ jl , Aghrdrath der nenern Parsen , der eia Bruder 
des AfräsiAb ist und von diesem getödlet wird, bei Pirdosi ist übrigens dieser 
Mord in eine viel frühere Zeit versetzt als die des Kai-khosrü ist. Narava habe 
ich als Patrooyiuieum genommen (cf. unten Yt. 13, 131), freilich ohne dazu 
eine besondere Berechtigung zu haben. Die Grundform müsste Naru sein, wenn 
meine Behauptung sich bestätigte, dies wäre vielleicht ein Seileoverwandler 
des indischen Königes Nala. — fjdvarshäna ist der Sohn drs Kai-käns der bei 
Pirdosi £yAvakbs grnannl wird. 
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19. Es gewährte ihm diese Gunst Drvitjpa , die starke, von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Ga- 
ben , dein Speuder , dem Opferer , dem Bittenden um eine Gunst die 
Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

• 5. 

,» . . « « i . . * . 

29. Die Dryd(pa etc. 

21. Ihr opferte der mannhafte Vereiuiger der arischen Gegen- 

den zu einem Königreiche'): Hu^rava, hinter dem See Caeca^la 
dem tiefen, wasserreichen, mit 100 Pferdeo , 1000 Kindern, 10000 
Stück Kleinvieh, Opfer darbriugend : . 

22. „Gieb mir, o gute, nützlichste Drväfpa, diese Gunst, dass 
ich schlagen möge den mörderischen turänisclien Fragra^yäna hin- 
ter dem See Caeca^la dem tiefen , wasserreichen , ich der Soim 
der Tochter des (^yävarshdna, des mit Gewalt erschlagenen Mauues 
und des Agbrae-ralhu des Abkömmlings von Naru*). 

23. Es gewahrte ihm die Gunst Drvä^pa die starke, von Mazda 

geschaffene, reiue, dem Ernährer, dem Darbringer von Gaben, 
dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gunst die Ge- 
berinneu. Wegen ihres Glanzes de. . , . 

* •«: *• . 

24. Die Drvät-pa etc. 

25. Ihr opferte der reine Zarathustra in Airyana - vaeja der 
guten Schöpfung : Mit Haoma der verbunden ist mit Bare^-nr» mit 
Fleisch, mit dem Marithra der Weisheit für die Zunge giebt, mit 
Wort, mit Thal, mit Darbringungen, mit recht gesprochenen Reden. 

26. Dann bat er sie um diese Gunst : „Gieb mir o gute, nütz- 
lichste Drväfpa , diese Gunst : dass ich mit einigen möge mit der 
guten, edlen Hulao^a 1 ) um zu bedenken das Gesetz, zu sprechen 

•.'>!) Cf. zu Yt. 5. 49. , • ■ • 

2) Die Abstammung, welche hier dem Kai-khoerü gegeben wird, ist von 

der gewöhnlichen (Jebertierernng der spätem Parsen abweichend. Nach ihr iat 
Kai-hboarn der Sohn dar Keriagis, einer Tochter das Afr&sihb, sieht des Agbrd- 
rath, wie hier steht. Der dem ^yävakhs freund lieh gesinnte Minister des AfrA- 
»idh beisat nach der neuern Perm der Sage Piria , seine Toebler darin iat die 
andere Free des £yärakh*, ihr Sohn ist Find. . , 

3) Cf. Yt. 13, i42. wo diese Frau mit der Zaralkustresage in genauer 

Verbindung steht. Aus Yt. 15, 36 gebt mit Sicherheit hervor, dass sie die fie- 
mabiia des Vietuf pa iat, welche, gleich ihm, sich sur Religio» Zarathustras 
bekehrte. .. , 
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nach dem Gesetze, zu handeln nach dem Gesetze. Sie soll mir das 
gute mazdaya?ni.sche Gesetz von Zarathustra ins Gedachtniss prägen 
und dann (es) preisen, sie welche mir zum Dienste gutes Lob spen- 
den soll; ■ • 

27. Es gewährte ihm diese Gunst Drvä?pa die starke, von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von 
Opfern, dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gausl 
die Geberinnen. Wegen ihres Glanzes etc. 

W* • * t m “ m * 

1 . - - * 

28. Die Drv&$pa etc. 

29. Ihr opferte der Berezaidhi Kava Vistütjpa hinter dem Was- 
ser DÄitya mit 100 Pferden, 1000 Rindern, 10000 Stück Kleinvieh, 
Opfer darkringend : ' 

30. ,,Gieb mir, o güte nützlichste Drvä^pa , diese Gunst, dass 
ich in der Schlacht vertreiben möge, den Asta-aurva, den Sohne des 
Viqio-tbaurvo-Afti, den alles peinigenden und einen weiten Helm, 
grosse Tapferkeit, einen grossen Kopf besitzenden*), der 700 
lebende (?) Kamele hat, dass ich nach ihm in der Schlacht in die 
Flucht schlage den mörderischen , qyaonischen Arejat-acpa, dass ich 
in der Schlacht vertreiben möge den Darshinika den Daevuverehrer, 

31. dass ich schlageu möge den finstern Ungläubigen , dass ich 
schlage möge den Daevaverehrer Lpifyaiii.sta , dass ich gelangen 
möge durch gute Wissenschaft zu den Gegenden der Vareilhakas 
und des Qyaonya 2 ), dass ich schlagen möge die qyaonischen Gegen- 
den zum FuufzigUidteu für die Huuderllödter, zutu Tödten von llun- 

1) Wir haben hier wieder einen Zug der VistAjpisage vor un», dnr un» 

sonnt «»bekannt ist. Die ziemlich gleichlautend« Stelle Yt. 17, 49 flg, giebt 
leider wenig Auskunft. Vijpalbaurvft-ajti (d. i. einen Leib besitzend der alles 
peinigl) als Eigennamen za fassen habe ich um so weniger Aoslaud gonnonnro, 
als onteu (Vl. 13, 143) ei« Mädeben, \ iypa taurvairi genannt, vorkommt. Nach 
der neoern Sage wird die Hauptstadt Gusläfps. Balkb, von Afräsiab überfal- 
len, »ähieod der König gernde auf längere Zeit zutn Hesueh bei Hnstam in 
Sedsrheslan ist und er muss durch seine Tapferkeit erat das Heieh wieder «w- 
nhera und den Keind vertreiben. Eine Episode in diesen Kämpfen mag die TbaU 
gebildet haben , auf welche hier angespieit iat. — Der am Seblusae genannte 
Deraekiaika Ist mir aber so uubekaaat wie der im felgenden Paragraphen ver- 
kommende tjpinjairisia. - - • • . 

2) Oie hier genannten Gegenden sind mir riebt näher bekannt , dach waias 
auch das Scbäbnäme von fabelhaften Ziigeu des Gustäfp's und seines Sühne, 
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derten für die Tausendtödier , zum Tödten von Tausend für die 
Zehnlausendtttdler, zum Tödten vou Zehnlausendeu für die, weiche 
Unzählige tödten. • 

32. Es gewährte ihm diese Gunst Drvhfpa , die starke, von 
Mazda geschaffene, reine, dem Ernährer, dem Darbringer von Ga- 
ben , dem Spender, dem Opferer, dem Bittenden um eine Gunst des 
Gebers. Wegen ihres Glanzes etc. 

• ■ Opfer , Preis etc. . . 


XXVI. (10) Mihr-yast. 

Im Namen Gottes, des Herren Ormusd. des Vermehrers. An 

**» * • ’ 

grossem Glanze möge zunehmen : Mihr, der weile Triften be- 
sitzt, der richtige. Hivhter möge kommen. 

Alle Sünden etc. 

Khshnaolhra dein Ahura-mazda etc. Zuiu Preise für Mithra der 
weite Triften besitzt , der lausend Ohren , zehntausend Augen hat, 
des Yazata mit genannten Namen und des Räma-qä^tra. Khslmao- 
thra etc. 

‘ ‘ ' • - ‘ ' 1 .' ‘ 

f. Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra: Als 
ich den Mithra, der weite Triften besitzt, erschuf, o Heiliger, da er- 
schuf ich ihn so verehrungswürdig , so preiswürdig wie mich den 
Ahura-mazda. ’ _ ” ' 

2- Es tüdct die ganze Gegend der verderbliche Betrüger des 
Mithra, soviel Reine tödtct er wie hundert Uebelthäter. Den Mithra 
tödle nicht, o Heiliger, welchen du vom Schlechten verlangst, nicht 
den von dem Reinen , der eigenen Lehre zugethancn Denn für 
Beide ist Mithra, sowol für den Schlechten wie für den Reinen. ■ 


Isfendiir gegen Norden r.n erzählen , bei welchen endlich die Heupleledt Afrä- 
niäb'n in die Hände der Eränier feilt. In den nördlichen liigcndeii dürften euch 
die hier genannten Länder zn su fachen sein. , 

I) lieber den Begrilf der Mitbn - Brajns vergl. man eben Bd. 11. p. LV. 
Der Zweck unsere* Paragraphen ist, .wie dies Windierbnann schon richtig an- 
gegeben hat, die Heiligkeit der Verträge einznsebärfen , »eiche Mithra ebenao 
heilig gebeilen wiasm. wilt, wenn sie mit üottlosen ebgrechUeeen worden aind, 
eie wenn »ie zwei (staubige linier eicb abgeschlossen bebee. , ...... 
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3. Schnelle Pferde verleiht Mithra, der weile Triften besitz», 
wenn man den Mitlira nicht belügt ; den richtigsten Pfad verleiht das 
Feuer (der Sohn) Ahura-mazdas, wenn man den Mithra nicht belügt; 
die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen verleihen göttliche 
Nachkommenschaft, wenn man den Mithra nicht belügt. 

4. Wegen seines Glanzes, wegen seiner Majestät wiH ich die- 
sen preisen mit hörbarem Preise , den Mithra der weiten Triften be- 
sitzt, mit Opfern. Wir preisen den Mithra der weite Triften besitzt, 
angenehmes Wohnen, gutes Wohnen (verleiht) den arischen Ge- 
genden. 

5. Möge er zu uns kommen zum Schutze, möge er zu uns 
kommen zur Freude, möge er zu uns kommen zur Erfreuung, möge 
er zu uns kommen zur Erbarmuug, möge er zu uns kommen zur 
Heilung, möge er zu uns kommen zum Siege, möge er zu uns kom- 
men zur Zubereitung, möge er zu uns kommen zur Heiligung, der 
starke, anslürmende, preiswürdige, anbetungswürdige, nicht zu be- 
lügende , hin zur bekörperten Weit iusgesamml : Mithra der weite 
Triften besitzt. 

6. Diesen starken, verehruiigswiirdigcu, kräftigen, nützlichsten 
unter den Geschöpfen, den Milhra will ich verehren mit Opfcru, ihm 
will ich mich nähern als Freund und mit Gebet, ihm will ich opfern 
mit hörbarem Preise, dem Mithra der weile Triften besitzt Den 
Milhra der weite Triften besitzt preisen wir mit Opfern. Mit 
Haouia 1 ) etc. 

2 . 

7. Den Mithra, den weite Triften besitzt, preisen wir, den 
Wahrheit sprechenden, vereinigenden , tausendohrigen , wohlgebau- 
ten, der 10000 Augen besitzt, den grossen, mit weiten Warten, den 
starken, schlaflosen, wachsamen. 

8. Welchen preisen die Herren der Gegenden am frühen Tage*) 
her. inkommend zu den Grausamen unter den feindlichen Heerschaa- 
ren , zu den Zusauimengekommeuen für die Schlachten bei dem 
Kampfe um die Gegenden. 


1) Wie «Ina Yt. #, 25. • 

*■ 2) Oder in (dem Karesbvsre) Are za hi, wie Wiwlisehroann Bbersetzt. 

Pur meine Auffassung dnrf ieh wol auf Vd. XXI, 9. verweisen. 8s scheint mir 
hier vnn wirklichen Schlachten die Rede zn sein, bei welche« Mithra helfend 
••iogreifl. Cf. unten -ta g 35. • . - . ~ 
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9. Wo man ihm zuerst opfert , zum Wachsthum für die Seele 
aus gläubigem Gemüthe, da kommt herzu Mithra der weile Triften 
besitzt, mit siegreichen Winden, mit dem Schwure des Weisen. We- 
gen seines Glanzes etc. ' - 

.'••• • 3. • 

■ .10. Den Mithra etc. ' , . c 

11. Welchen die Krieger preisen auf den Rücken der Pferde, 
um Krad flehend für die Gespanne, um Gesundheit für die Leiber, 
um Bezwingung der Peiniger, um Niederschlagung der Feinde, um 
gänzlichen Untergang der Gegner , der unfreundlichen , peinigenden. 

- Wegen seines Glanzes etc. 

• , * . v - • * • . • v*. 

4. 

•* 1-2, Den Mithra etc. 

13. Welcher als der erste himmlische Yazata über die Hara 
steigt vor der Sonne, der unsterblichen, mit schnellen Pferden be- 
gabten , welcher zuerst mit goldener Gestalt die schönen Gipfel er- - 

, greift, dann den ganzen Ariersitz umfasst, der nützlichste 

14. Wo Herrscher, treffliche, ringsum die Länder ordnen 1 ), 
wo Berge, grosse, mit vielem Futter versehene, Wasserreiche, Brun- 
nen für das Vieh gewähren, wo Canäle, tiefe, wasserreiche sind, 
wo fliessende Wasser, breite mit dem Wasser forteilen nach Iskala 
und Pouruta, nach Mouru und Haraeva, nach Gau, Qughdhn und 
Qitirizäo 1 ). 

1) Aas dieser Sielte gebt deutlieb genug hervor, dass Mithra in der Ge- 

stalt der ersten hervorbrechenden Sonnenstrahlen dargestellt wird, welche die' 
Bergesgipfel erleuchten, dass er aber (Jüan doch von der Sonne getrennt und ihr 
vornuseilead gedacht wird, ähnlich wie die Afvias in den indischen Gedichten 
der Sonne voraoseilen. • * 

2) Die Uebersetznng dieser Worte ist nicht ganz sicher. Auch im Fotgeo- 
den weicht meine Uebersetznng einigermnssen von der Windischmann’s ab, 
was zum Theil darin seinen Grund bat, dass ich andern Lesarten folge als er. 

3) Diese Stelle ist wichtig für den Standpunkt des Verfassers unseres 

Stückes, mau sieht, dass derselbe im Nordosten von Grän gelebt haben muss, 
denn nur von da aas ist es begreiflich, dass er sich die. Strome nach Norden 
und Süden abfliessend denkt. Mit Ausnahme von Iskata, dessen Lage noch 
danket ist (ef. za Yl. 19, 3), sind sämmtliche geographische Ausdrücke schon 
von Bnrnouf erklärt. Pournta ist wahrscheinlich das Land der HaQ vijral , eines 
Volkes , das nach Ptolemäus im Norden Aracbosieos seinen Sitz hatte. QäirizAo 
(in den Keilinsehriften Uvdrazmi) ist das heutige Cboaresm. Ueber lUonru, 
Haraeva, Gau und £ughdbn vergl. man za V4 I, 14. 18. 30. ood meine Bemer- 
kungen in den Miiorbner gelehrten Anzeigen April 1859. Nr. 45. . 

HI. 6 
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t5. Nach ArezabA, nach Qavahft, nach Fradadhafshu , nach 
Vidadhafchti, nach Vouru-barsti und Vouru-jarsti , hin z u diesem 
Karesbvare Qaniratha, dem hohem. Den Wobnplatz der Rinder, die 
Wohnung der Rinder, die heilbringende, umgiebt Millira, der starke. 

IR. Der in allen Kareshvares als himmlischer Yazala dahin- 
fährt, Glanz verleihend: der in allen Kareshvares als himmlischer 
Yazata dahinfährt, die Herrschaft verleihend, er vermehrt den Sieg 
derer, welche ihm fromm, kundig, rein mit Spenden opfern. Wegen 
seines Glanzes etc. * ■ • * • / • * 

5. 

17. Den Mithra etc. welcher für niemand lügt, nicht für den 
Herrn des Hauses, nicht für den Herrn des Clans, nicht für den 
Herrn der Genossenschaft, nicht für den Herrn der Gegend. 

18. Wenn man aber ihn belügt, sei es der Herr des Hauses, 
der Herr des Clans, der Herr der Genossenschaft, der Herr der Ge- 
geud, da zerstört Mithra der zornige , beleidigte die Wohnung, den 
Clan, die Genossenschaft, die Gegend und die Herrn der Wohnung, 
die Herrn des Claus, die Herrn der Genossenschaft, die Herrn der 
Gegend oder die Vorgesetzten der Gegenden’). 

19. Zu jener Seite kommt hin Mithra erzürnt und beleidigt an 
welcher Seite der Milhratrug ist , nicht sichert er sie durch himmli- 
schen Schutz. 

20. Welcher von den Milliratrügern der schnellste ist der er- 
reicht (obwol) sehr stark das Ziel nicht, reitend kommt er nicht fort, 
fahrend kommt er nicht weiter. Rückwärts fährt die Lanze, welche 
der Gcgenmilhra wirft , wegen der Menge der schlechten Manthras, 
welche der Gegcninithra macht. 

21. Wenn er auch ein wolilgezieltes Geschoss wirft, wenn es 
auch den Körper erreicht, so verwundet es doch diesen nicht wegen 
der Menge der schlechten Manthras, welche derGegenmithra macht. 
Der Wind führt jene Lanze fort, welche der Gegenmithra wirft we- 


3) Es ist bemerkenswert b, dass Mithra in diesem nnd dem folgenden Para- 
graphen als rin zorniger Gott erschein!, der sich an seinen Gegner llutsäcblich- 
vergreift. Dieser Zug scheint mir noch aus einer sehr alten Zeit herzurtihren, 
denn nach der Ansicht des zsratbustriscbeu Systems wäre eigentlich nur zu er- 
warten , dass Mithra sich vor seinen Gegnern zarüekzieht, wodareb dann die 
bösen Wesen Macht über sie erhalten. . ... 
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gen der Menge der schlechten Maiithrss, welche der Gegenmilhra 
macht 1 ). Wegen seines Glanzes etc. 

6 . 

22. Den Mitbra etc. der, wenn er nicht belogeu wird, den 
Menschen aus der Angst binweglrägt, vom Verderben binweglrägt. 

23. Hinweg von der Angst, hinweg von den Aengstigeren bringe 
uns, o Mithra, der du nicht belogen bist. Du bringst dadurch Furcht 
zu den eigenen Körpern der mithralriigenden Menschen, von ihren 
Armen bringst du Mithra, der du grimmig und mächtig bist, die Starke 
hinweg, von den Füssen die Kraft, von den Augen das Sehen, vou 
den Ohren das Gehör. 

24. Nicht dringt dein irgend eine wohlgesrhliBene Lanze oder 

ein fliegender Pfeil in die Glieder, w elchem zum Waehslhum filr den 
Geist Mithra zum Schutze herbeikommt , der da späht mit zehntau- 
send (Augen) der starke, allwissende, nicht zu betrügende. Wegen 
seines Glanzes etc., _ . • 

. ' 7 .' 

25. Den Mithra etc. den Herrn, den schützenden, starken , den 
.Verleiher des Nutzens, den Versammlcr, der Anbetung annimrot, 
den Grossen , mit Tugenden der Heinheit begabten , dessen Leib der 
Mahthra ist, den armkräftigen Krieger. 

26. Den Schläger für die Schädel der Daevas, den Schlimmste# 
für die Strafbaren (?), den Gegner*) der uiithratrügendeu Men- 
schen , den Feind der Pairikas , welcher der Gegend , wenn er nicht 
belogen wird, die höchste Stärke verleibt, der der Gegend, wenn er 
nicht belogen wird, den höchsten Sieg verleiht. 

27. Welcher von einer gottlosen Gegend die geradesten (Wege?) 
hinwegträgt, den Glanz abwehrt, den Sieg hinwegbringt, onbe- 

. . schützt sie wissentlich den Zebutausendtödtern überliefert, er der mit 
- zehntausend (Auge.u) sieht, der starke, allwissende, nicht zu betrü- 
‘ gende. Wegen seines Glanzes etc. 

' V ; 8, ’’•* ■ • ' * ' ' ■' 

28. Den Mithra etc. welcher die Säulen trägt der hoebgeform- 

I) Ich bin in dieses beiden Parsgrapbeo derselben Ansicht gefolgt Wie 
VVindisebmano. Die falschen Gebete, welche dis Gegner des Htlbra ausspro- 
rhen, bsben die ihren Absichten gerade entgegengesetzten Wirkung. ‘ 

1) Eigentlich wol : Her welcher nicht varleiht. v 

■- 6 * 
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ten Wohnung, sie stark und unerschütterlich macht, dann dieser 
Wohnung giebt eine Menge von Vieh und Menschen, wo er nämlich 
zufrieden gestellt wird; die andern (Wohnungen) zerstörter, wo 
er beleidigt wird. 

29. Du bist der Böse und Beste zugleich, o Mithra , für die Ge- 
genden, du bist der Böse und der Beste zugleich , o Mithra , für die 
Menschen, du bist Herr, o Mithra, über den Frieden und Unfrieden 
für die Gegenden 

30. Du machst berühmt durch Frauen, berühmt durch Wagen, 
schmutzlos mit hohem Giebel die Wohnungen, die grössten, die sehr 
grossen Wohnungen. Du machst 'berühmt durch Frauen, berühmt 
durch Wagen, schmulzlos mit hohen Giebel die hohe Wohnung, wenn 
dir mit namentlichem Opfer, mit zeitiger Rede opfert der Reine, Ga- 
ben darbringend. 

31. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede o starker 
Mithra, will ich dir opfern mit Gaben. Mit namentlichen Opfer, mit 
passender Rede, o nützlichster Mithra, will ich dir opfern mit Gaben. 

Mit namentlichen Opfer , mit passender Rede, o unbeirrter Mithra, 
will ich dir opfern mit Gaben. - - , 

32. Höre, o Mithra, auf unser Opfer, sei zufrieden, o Mithra, 
mit .unserem Opfer, komme zu unserem Opfer, nimm unsere Spenden 
an, nimm die geopferten Gaben an, trage sie zusammen an den Sam- 

%ielorl (Cinvat)’), lege sie nieder an dem Orte des Lobes (Garo- 
nemäna). t • ■ . 

33. Gieb uns die Gunst um die wir dich unlieben , o Held , in 
Uebereinstimmung mit dcu gegebenen Gebeten : Reichlhum , Stärke 
und Sieghaftigkeit, Sättigung und Heiligung, guten Ruf und Reinheit 
der Seele, Grösse und Wissenschaft des Heiligen , den von Abnra 
geschaffenen Sieg, das Schlugen das aus der Höhe stammt von der 
besten Reinheit, den Unterricht im heiligen Worte. 

'34. Damit wir wohlwollend und freundlich gesinnt, geliebt und - 
geehrt tödten mögen alle Feinde, damit wir wohlwollend ond freund- 
lich gesinnt , geliebt ond geehrt tödten mögen, alle Uebelw ollendcn, . 

1) So scheinen itjir diese Worte übersetzt werden zu müssen ond der Sinn 
kann nicht im Mindesten auffällig gefunden werden, nachdem Schon oben (§ I *•) 
ongedeutet wurde, dass Mithra eip rachsüchtiger Gott ist, der den Gegenden 
unter Umständen ebensowoi Schaden zufügt als sie fordert. 

2) So nach Windischmann. Doch könnte mau vielleicht statt : zum Sa in- 
m e Io rte auch übersetzen : ztfr Fre u d e. * .* i 
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as 


damit wir wohlwollend und freundlich gesinnt, geliebt und geehrt 
tödten mögen ajle Pein, (dass wir) peinigen (die Pein) der Daevas 
und Menschen, Zauberer und Pairikas, die der ^dthras, Kaovas 
und karapanas. ~ * ■ 

* . * • i . ..,*'** A ’ , • « 

. 9. 

35. Den Mi|hra etc. , deu die Schuld bezahlenden , ein Heer 
erlangenden, mit lausend Kräften begabten, herrschenden, mächti- 
gen, allwissenden. 

36. Welcher die Schlacht vorwärts führt, iu der Schlacht stellt, 
welcher in der Schlacht sich stellend die Kampfreihen zerschmettert. 
Man kämpft an allen Enden der Scblachlreihe die in den Kampf ge- 
führt ist, er aber verwirrt die Mitte der feindlichen Kriegsschaar ' ). 

37. Hin zu ihr bringt er, der Mächtige, Strafe und Furcht, hin- 

weg fegt er die Köpfe der mithratrügenden Menschen , hinweg führt 
er die Köpfe der mithratrügenden Menschen. - 

38. Gräulich sind die Wohnungen, die nicht mit Nachkommen- 

schaft gesegneten Wohnstätten, in welchen die Mithratrüger wohnen,- 
die welche offen die Reinen tödten, die Schlechten. Auf gräuliche 
Art geht die auf Klauen gehende Kuh auf dein Irrweg, welche in die 
Engpässe'*) der mithratrügenden Menschen geschleppt ist. An ihrem 
Wagen stehen Gespanne Thränen vergiessend , welche ihnen zum 
Munde hinab laufen. • 

• $ 

39. Ihre Pfeile die schnei! abfliegenden vom woh gespannten 
Bogen von der Sehne geschnellt dahinllirgrnd, treffen das Ziel nicht, 
da erzürnt, beleidigt, unbefriedigt Miilira hcrkomml, der weite 
Triften besitzt. Ihre Lanzen wohlgescliärfl , spitzig, langschaftig, 
treffen das Ziel nicht, wenn sie aus den Annen weglliegcu , da er- 
zürnt, beleidigt, unbefriedigt Mitlira hcrkomml, der weile Triften 
besitzt. Ihre Schleudersleine, von den Armen wegfliegend , treffeu 

1) Auch hier erscheint wieder Mithra als ein Kr iegsgott, der in dea Schlech- 
ten entscheidend eingreift. Diese Auffassung seines Wesens scheint mir in 
seinem Amte als Mittler begründet: er weiss Alles, weil er Alles sieht, folglich 
weiss er auch, welcher der kämpfenden Partheien er den Sieg zu verleihen bat. 

2) Es scheint mir hier auf die Ueberfalle räuberischer Gebirgsvolker ange- 

spielt, wie es deren in Eran so viele giebt , die, wenn der lieberfall gelungeo 
ist, ihre Beute an Vieh in ihre Schluchten mit sieh fübreir. — Statt Engpäs- 
sen könnte man vielleicht auch übersetzen: Gefängnissen. Das Wort derena 
ist, ohne Zweifel Spalte, Biss und das Jctf/va des Ptolnmäus , der Spalt (furch 
den der Fluss Diyala seinen Ausgang io die Ebene findet. * 
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das Ziel nicht, da erzürnt, beleidigt, unbefriedigt Mithra herbei* 
kommt der weile Triften besitzt. _ 

40. Ihre Schwerter, die wohlzugerichieten , wenn sie nietler- 
schlagen auf die Kopfe der Meuschen, trcircn das Ziel nicht, weil 
erzürnt, beleidigt, unbefriedigt Mitbra berbeikomml der weile Triften 
besitzt Ihre Keulen, die woblangewandlen, wenn sie uiederfallen auf 
die Köpfe der Menschen , erreichen das Ziel nicht , da erzürnt , be- 
leidigt, unbefriedigt Mitbra herbeikommt, der weile Triften besitzt ').• 

41. Mithra verscheucht von der einen, Kashnus von der an- 
dern Seite, Qraosha der heilige weht zusammen nach allen Seiten 
gegen die rettenden Yazatas. Sie verlassen die Kampfreihen , da er- 
zürnt, beleidigt, nicht befriedigt herbeikomtul Mithra, der weite 
Triften besitzt. 

42. Also sprechen sie zu Mithra, der weite Triften besitzt: 
„diese, o Mithra mit weilen Triften, führen unsere starken Pferde 
rückwärts, diese, o Mithra, zerbrechen unsere starkeu Sehwerter 
mit den Armen“ *). 

43. Dann fegt diese hinweg Mithra, der weite Triften besitzt, 
zum Tödlen von Fünfzig für die Hundcrttödtcr, zum Tödten von 
Hundert für die Tausendtödter, zum Tödten von Tausend ftir die 
Zrhnlauscndtödter, zu dem Tödten von Zehntausenden für die, 
welche Unzählige tödlen. da zornig, beleidigt, nicht befriedigt Mitbra 
berbeikonunt, der weile Triften besitzt. Wegen seines Glanzes etc. 

io. 

44. Den Mithra etc., dessen Wohnhaus so breit als die Erde 
festgesetzt ist, in der mit Körper begabten Welt, gross, unbeengt 
hoch, breit, weilen Raum darbietend. 

45. Dessen acht (?) Freunde 3 ) auf allen Höhen, auf allen 

I) er. oben $ 2«. 21. 

* 2) Rashnu und £raoslia bilden mit Mithra zusammen die drei Todteurich- 
ter. Cf. meine Einleitung in die traditionellen Schriften der Parsen Bd. II, 138. 
Alle drei sind Vermittler und es ist wo! auch keineswegs gleichgültig, dass ge- 
rade die mittleren Tage des Monates (18. 17. 18) diesen diei Geuieu gewidmet 
sind. _ Hier erscheint nun Mithra als der mächtigste, die beideo andern könneu 
von den Peiuden rarückgetriebeu werden, allein Mitbra richtet auf ihr Auroren 
hin Alles wieder in Ordnung. Cf. unten § I Oi . und Yt. 13, 47. Diese meine 
Anpassung ist von der Wiadiscbilitoo’s etwas abweichend. 

3) lieber die ßedentuog dieser Worte bio ich ebeaso zweifelhaft wie W io- 
dischmaan. — In diesem Paragraphen flodoi sich übrigens meiner Ansicht nach 
schon die spätere Anschauung vorbereitet , dass die tausend Ohren und zeba- 
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Warten spähend sitzen für Millira, den Mithratrüger erspähend, jene 
ausrhauend , jene erinnernd , welche vormals den Mithra betrogen, 
die Pfade derer bewachend nach denen verlangen die Milbratruger 
die, offgtbar die Reinen' lödten, die Schlechten. 

. 46. Als ein Bewahrer, ein Wächter — ein Wächter von hinten, 

ein Wächter von vorne — findet der Späher, der unbeirrte, Für den 
unterzieht sich Mithra mit weilen Triften , zu wessen wachsenden 
Geist Mithra hinkummt zum Schutze*), er der mit zehntausend 
(Augen) sieht, der starke, allwissende., nicht zu belügende. We- 
gen seines Glanzes etc. 

tl. 

47. Den Mithra etc , welchen berühmten, goldenen (Rosse) mit 
breiten Klauen fahren zu dem feindlichen Heere hin, zu den für den 
Kampf Gerüsteten in den Kämpfen der Gegeuden. 

48. W'enn dann Mithra bi »fährt zu dem feindlichen Heere, bin 

zu den für den Kampf Gerüsteten in den Kampf der Länder, da bin- 
det Mithra die Glieder der mitliralriigendeu Männer rückwärts, er 
behindert ihr Sehen, er in acht ihre Ohren harthörig, er erhält ihre 
Füsse nicht aufrecht, nicht ist er kräftigend in Bezug auf die Ge- 
genden, auf die, Feinde, die mit Urbclwoilen trägt Mithra der weite 
Triften besitzt *).■ Wegen seines Glanzes etc. " v 

12 . 

49. Den Mithra etc. 

50. Welchem eine Wohnung geschaffen hat der Schöpfer Abura- 
mazda auf der Hara-Berezaiti der sehr weithin reichenden, hohen, 
wo es weder Wacht giebtnoch Finslerniss, weder kalten Wind noch 
warmen, uoch Krankheit mit vielen Tod, noch Schmutz den von den 
üaevas geschaffenen, kein Nebel steigt auf au dem hohen Berge. 

51. Welche (Wohnung) gemacht haben die Amesha-fpenlas, 

die alle mit der Sonne gleichen Willen haben, hin zum gläubigen 
Gcmüthe aus dem Gedächtnisse. Welcher die ganze bekö'rperte Well ^ 

umfasst auf dem hohen Berge. • - 

52. Wenn dann der Böse hervorläuft, der Uebelthater mit 

tansead Augen des Mithra nicht* Anderes seien als ttbeosoviele Freunde, welche 
für ihn das Amt des Sehen und Hiirens versehen. 

1) Zum Nutzen der gläubigen Menschen ist es, dsss sieb Mithra solcher 

mühevoller W ache unterzieht.. 1 • • « 

2) d. h.r woi io den Ländern, welche von Feinden besetzt sind macht Mithra 
seioe Kraft nicht geltend. 


» 
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schnellem Schritte , da sehirrt Milhra den schnellen Wagen, er der 
weile Triften besitzt und der heilige, starke (Irans ha und Nairvo- 
fagha , der weise (?) schlägt ihn in deu Schlachtreihen oder durch 
(eigene) Starke'). Wegen seines Glanzes etc. , . > 

13. 

. v ’ ■■ 

53. Den Milhra etc., welcher mit erhobenen Händen auf zu 
Ahura-mazda weint, also sprechend: 

54. ,,lch hin der Beschützer aller Geschöpfe, der kunstreiche, 
ich bin der Beherrscher aller Geschöpfe, der kunstreiche 1 ). Doch 
opfern mit die Menschen nicht mit namentlichen Opfer wie sie den 
andern Yazata mit namentlichen Opfer opfern.“ 

55. ,,Denn wenn mir die Menschen mit namentlichen Opfer 
opfern würden , wie sie den übrigen Yazatas mit namentlichen Opfer 
opfern , so würde ich zu den reinen Männern zu der festgesetzten 
Zeit kommen, ich würde kommen zur festgesetzten Zeit meines eige- 
nen Lebens, des glänzenden, unsterblichen.“ 

56. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede preisst dich 
der Reine, Gaben darbringend. 

57. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede, o starker 
Mithra, will ich dich preisen mit Gaben. 

58. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede, o nützlichster 
Mithra, will ich dich preisen mit Gaben. 

59. Mit namentlichen Opfer, mit passender Rede, o uubeirrter 
Mithra, will ich dich preisen mit Gaben. Höre o Mithra auf unser 
Opfer etc. 8 ). 

14. 

60. Den Mithra etc., dessen Ruhm gut, dessen Körper gut, 
dessen Preis gut ist , den schaltenden über Gaben , den schaltenden 
über Triften, welcher nicht bedrückt den wirksamen Bauern, um 
nach Wunsch ihn zu wahren gegen die Bedrücker, der da sieht 
mit zehntausend Augen, der starke, allwissende, unbeirrte. Wegen 
seines Glanzes etc. 

• ' 15. 

61 . Den Mithra etc., den aufrecht stehenden, wachsamen Wach- 

• ' "» 

1) d. h. wol er tödtet ihn in der Schlacht im Mosseokampre oder im Kio- 

zelkampfe. * . 

2) Oder: der Herr, wie die Parsen dieses Wort gewöhnlich ou (Tassen 

S) Cf. obeu §§ 82-34. 
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ter, den starken Versa minier, der das Wasser fördert, auf den Huf 
hört, das Wasser laufen, die Bäume wachsen macht, der einen Kreis 
(Versammlung) veranstaltet’) den Klugen (?), mit Kräften begabten, . 
unbeirrlen, mit vieler Kraft versehenen, weisen. 

62. Der keinem der mithralrügenden Menschen Kraft verleiht 
noch Stärke, der keinem der mithralrügenden Menschen Glanz ver- 
leiht noch Lohn. 

62. Hinweg von ihren Armen trägst du o Mithra, der du grim» 
mig und mächtig bist die Stärke etc. *) 

’ 16. 

64. Den Mithra etc., in welchem die Entscheidung für das gute 
Gesetz, das weithin sich verbreitende gesetzt ist, der grosse, kraft- 
volle, dessen Gesicht gerichtet ist auf alle sieben Kareshvare*). 

65. Der unter den schnellen der schnellste , unter den Gebern 
der Freigebigste, unter den Starken der Stärkste ist, unter den Ver- 
sammlern der Versammler , der Wacbsthumgebcr , der Geber der 
•Fettigkeit, der Heerden, der Herrschaft, der Kinder, des Lebens, des 
Wunsches, der Heiligung. 

66. Mil welchem verbunden ist Ashis-vaguhi und Pärendi mit 
schnellem Wagen (?), die starke männliche Wehrhaftigkeit, die könig- 
liche Majestät, der gewaltige Himmel, der seinem eigenen Gesetze 
folgt , der gewaltige Schwur des Weisen , die starken Fravashis der 
Reinen und wer ein Versammler von vielen reinen Mazdaya^nas 
ist 1 2 3 4 ). Wegen seines Glanzes etc.' 

17. . .. 

67. Den Mithra etc. , der mit einem auf himmlische Weise ge- 
schaffenen Wagen mit hoben Rädern forlfäbrt aus dem Kareshvare 


1) Windiscbntann : der die Forche richtet, was grammatisch auch 
angeht. Für meine Auffassung liesse sich etwa Y{. XI, 10 anfuhren. 

2) Cf. §$ 23. 24. 

3) Dies ist meipe Auffassung dieser schwierigen Stelle, von der ich übri- 
gens gern gestehe, dass andere Auffassungen ebenso möglich sind. Wie mir 
scheint hat hier Mithra, wie er über Alles wacht, auch über die Keinerhallung 
des mazdayajnisehen Gesetzes zn wachen. 

4) Anch hier, wenn wir die verschiedenen Gottheiten betrachten, Welche 

den Mithra umgeben, sind es theils solche, welche Segen im Hause verleihen, 
theils auf Macht und Herrschaft Bezug haben, wie denn überhaupt Mithra als 
der Herr der-Konige gilt. - 
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Arezabd hin zu m Kareshvara (Janiratha , dem hohen, verbunden mii 
passenden hadern 1 ; und mit der Majestät , der von Mazda gescliuffe- 
nen, uiil dein Siege, dem von Ahura geschaffenen. 

68. Dessen Wagen ergreift (lenkt; Ashis-vaguhi die grosse, ' 

seine Pfade bereitet das mazdaya^nischc Gesetz von selbst , ihn zie- 
hen Pferde mit himmlischen Willen 2 3 ) , lichte, leuchtende, schöne, 
heilige, wissende. Mil Schnelligkeit fuhren ihn (die Pferde), welche 
himmlischen Willen haben , wenn der Schwur des Weisen ihm auf 
gute Art cnlgegengcht*). ... , 

69. Vor welchem sich fürchten alle himmlischen Daevas und 
die vareuischru , die schlechten. Mögen wir nicht dein erzürnten 
Herrn in deu Wurf kommen, dessen tausend Würfe gegen den Feind 
gehen, er der mit 10000 (Augen) sicht, der starke, allweise, unbe- 
irrtc. Wegen seines Glanzes etc. 

181 ' V 

70. Den Mithra etc., vor welchem voran dahinfährt- Verethra- 
ghna , der von Ahura geschaffene, mit dem guten Körper eines 
Ebers 4 ), eines angreifenden , mit scharfen Hauern, eines männ- 
lichen, mit scharfen Klauen, eines nur einmal schlagendeu Ebers 5 ), 
eines fetten, zornigen, triefenden, starken, mit eisernen Füssen, 
eisernen Häuden, eisernen Waffen (?) und eisernem Schweife und 
Wangen. 

71. Welcher vorwärts stürzt nachdem er an deu Feind sich ge- 
hängt hat, mit männlichem Geiste gerüstet, mit Kumpf niederschlägt 
die Feinde, der nicht meint zu tödten und für Morden nicht hält 
bis er niederschlägt das Mark, die Seele des Lebens , das Mark , die 
Fundgrube der Lebenskraft. 

72. Auf einmal zerschneidet er Alle, der auf einmal Knochen, 


1) Oder noch wörtlicher: mit einem passenden Bade. Da von den Rädern 
des Wagens schon vorher die Rede war, so wäre es nicht ganz unmöglich, dass 
das hier genannte Rad ebeaso ein Symbol der Herrschaft aeia sollte, wie bei 
den indischen Cakravartins oder Wrllherrschern. 

2) Der himmlische Wille besieht wohl darin, dass diese Pferde von selbst 
die richtigm Wege kennen und sie einaebleitea. 

3) Der Sian dieses letzten schwierigen Satzes ist sehr ansicher. 

4) Cf. netes Yt. 14, 15. 

5) Dieser Eber braucht nnr rinmal za aeblagen , weil er gleich zum ersten 

Male srinen Gegner vernichtet. * 
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Haare, Gehirn uud Blut der mitbratrügenden Menschen mit der Erde 
wischt. Wegen seines Glanzes etc. 

. , ' 19. 

73. Den Mithra etc., ■welcher immer mit empörgehobenen HHn- 
.den die Worte aasspricht, also sprechend : 

74. „Ahnra-mazda, Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der be- 
körperten Welten , Reiner ! Wenn mir die Menschen mit Namen 
genannten Opfer opfern würden, wie sie de» andern Yazatas mit 
namentlichen Opfer opfern, so würde ich zu den reinen Männern 
zur festgesetzten Zeit uud Zeitalter kommen, zur festgesetzten Zeit 
meines eigenen glänzenden, himmlischen Lebens würde ich kom- 
men“') 

75. Mögen wir die Beschützer deines Landes sein, mögen wir 
nicht die Verderber deines Landes sein , nicht die Verderber der 
Wohnungen, der Clane, der Genossenschaften, der Gegenden, damit 
nicht der starke Arm uns niedersChlage vor den Peinigenden. 

76. Da zerstörst die Peinigungen dieser Peiniger, vernichtest 
die Peinigungen dieser Peiniger, vernichte diejenigen, welche die 
Reinen tödlen! Da bist mit guten Pferden, mit gutem Wagen ver-. 
sehen, du bist der welcher, angernfeu nützt, 6er Held. 

77. Ich rufe dich an zur Hülfe mit vielem Opfer, mit gutem 
Opfer von Gaben, mit vieler Darbringuug, mit guter Darbringung 
von Gaben, nämlich dich Mächtiger, langer Besitzer von guter Woh- 
nung, von wünschenswerlhem Reichllmm. 

78. Du beschützest jene Gegenden, welche sich guter Darbrin- 
gung befleissigen für den Mithra, der weile Triften besitzt. Du zer- 
störst die sündigen Gegenden, dich rufe ich herbei zum Schutze, 
zum Schutze möge zu uns herkommen der gewaltige, starke, preis- 
würdige, anbetungswürdige Mithra, der glänzende Herr der Gegen- 
den . Wegen seines Glanzes etc. 

20 . 

79. Den Mithra etc-, welcher dem Rashnus eine Wohnung gab. 
welchem Rashnus für lange Freundschaft einen Wohnplatz (?; her- 
vorbrachte *) 

1) Cf. eben § o5. 

2) Die»« letzten Worte sieb «ebr schwierig und unsicher; Windiscbnisno 
bat sie daher nuübersetzt gelassen, lieber die hier berührte Freundschaft des 
Mithra zu Rashou cf oben § 42. 
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80. Du bist der Beschützer der Wohnung , der Beschützer der 
Nichttruger, du bist der Beherrscher des Wirkenden unter deu Nicht- 
trägern, dir hat er als Freund gegeben den besten Sieg, den von 
Ahura geschaffenen , bei welchem rücklings daliegen die Mithra- 
Drujas durch ihre Schlechtigkeit geschlagen (?) , viele Menschen. 
Wegeu seines Glanzes etc. 

21 . 

81. Den Mithra etc., welcher dem Rashnus eine Wohnung gab, 
welchem Rashnus für die lange Freundschaft eine Stätte bereitete. 

82. Dem tausend Kräfte gab Ahura-inazda, zehntausend Augen 
zum Sehen. Mil diesen Augen, mit diesen Kräften fegt er hinweg 
den Mithraschödiger und den Mithralrüger. Durch dies« Augen, 
durch diese Kräfte ist unbeirrt Mithra der mit zehntausend (Augen) 
späht, der starke, allwissende, uobeirrte. Wegen seines Glanzes etc. 

22 . 

83. Den Mithra etc., welchen der Herr der Gegend immer mit 
erhobenen Händen zum Schutze auruft, welchen der Herr der Ge- 
nossenschaft immerfort mit erhobenen Händen zum Schulze anruft. 

84. Welchen der Herr der Clans immerfort mit erhobenen 
Händen zum Schutze anruft, welchen der Herr der Wohnung im- 
merfort mit erhobenen Händen zum Schutze an ruft, welchen die 
beiden Aeltern (?)') vereint immerfort mit erhobenen Händen zum 
Schulze aurufeu, welchen der Arme, der dem reinen Gesetze zuge- 
thaue, seiner Gaben beraubte, immerfort mit erhobenen Händen zum 
Schutze anroft. 

85. Seine des Weinenden Stimme dringt empor zu den Ster- 
nenlichleru , kommt um die ganze Erde herum , vertheiit sich über 
die sieben Kareshvares, wenn er mit lauten Gebeten seine Stimme 
erbebt oder leise. 

86. Die in die Irre geführte (Kuh) ruft ihn immerfort mit erho- 
benen Händen zum Schutze an, an den Stall gedenkend: Wann wird 
uns zum Stalle bringen hinterher eilend der männliche Mithra mit 
weilen Triften? wann wird er uns hinbringen zum Weg des Reinen, 
die in die Wohnung der Drukhs geführten? 

87. Hierauf, mit welchem zufriedeu ist Mithra der weite Trif- 
ten besitzt, dem kommt er zu Hülfe, von wem beleidigt ist Mithra, 

1) Sehr schwierig und ungewiss. 
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der weite Triften besitzt, dem zerstört er die Wohnung, den Clan, 
die Genossenschaft, die Gegend, die Herrschaft über die Gegenden. 
Wegen seines Glanzes etc. 

23. 

88. Den Mithra etc. , welchen verehrte Haoma der Förderer, 
der heilsame, schöne, herrschende, mit goldenen Augen, auf der 
höchsten Höhe des hohen Berges, welcher den Namen Httkairya 
führte : den Unbefleckten der Unbedeckte, vor unbeflecktem Bare^ma, 
vor unbefleckten Opfergabcn, vor unbefleckten Worten. 

89. Welcher als den Zaota aufslellle Ahura-mazda , der reine, "■ 
den schnellopfernden mit hoher (Stimme) singenden. Es opferte der 
Schnellnpfcrnde, mit hoher (Stimme) Singende, mit lauter Rede als 
Opferpriester für den Ahura-mazda, als Oplerpriester für dieAmesha- 
ypenlas. Diese Rede drang hinauf zu den Lichtern , sic verbreitete 
sich rings um die Erde, sie kam zu allen sieben Hareshvares. 

90. Welcher zuerst mittelst Mörser der Haoma eniporhöb, mit- 
tefsl eines mit Sternen geschmückten, auf himmlische Art gebilde- 
ten, auf dem hohen Berge. Es pries Ahura-mazda, es priesen die 
Amesha-^penta dessen Körper den wohlgewachsenen', welchen die 
Sonne, die mit schnellen Rossen begabte, von ferue her Preis ver- 
kündet. 

91. Preis dem Mithra, der weite Triften besitzt, der tausend 
Ohren, zehntausend Aug»n hat. Dir ist zu opfern, du bist zu prei- 
sen, möge man die opfern, dich preisen in den Wohnungen der 
Menschen j heil sei dem Manne, welcher dir immerwährend opfert, 
Brennholz in der Hand haltend, Bare^ma in der Hand haltend, Fleisch 
in der Hand haltend, den Mörser in der Hand haltend, mit gewa- 
schenen Händen , mit gewaschenen Mörsern , mit zusammengebun- 
denem Barefma, mit erhobenem Haoma',' mit gesprochenem Ahuna- 
vairva. 

92. Nach diesem Gesetze sind huldreich Ahura-mazda der reine, 
Vohu-mano, Asha-vahista, Khshathra- vairva," flpenla - ärmaili, 
Haurvaf und AmeretAl, es wählen ihn die Amesha-^penta aus Ver- 
langen des Gesetzes'). Es bringt ihm Ahura-mazda, der wohl wir- 
kende, die Herrschaft über die Wellen, welche dich ansehen als den 
Herrn und Meister unter den Geschöpfen der Welten, als den besten 
Reiniger unter diesen Geschöpfen. 

■ . 

" 3) Cf. ¥ 9 . LVI. 10 . 3. 4. und di« Note so dieaer Stelle. ... 
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93. Dann in beiden Welten, in beiden Welten sehiitze lins. o 
Milhra, der du weile Triften besitzest, sowol in dieser mit Körper 
begabten Welt als in der geistigen: vor dem schlechten Tode, vor 
dem schlechten Aeshma, vor den schlechten Heeren, welche die 
grauenvolle Fahne emporheben , vor den schlechten Anläufen des 
Aeshpia , welche der schlechte Aeshma verursacht samml Vidhölus, 
dem von dem Daevas geschaffenen. 

94. Dann gieb du uns, Mithra , der du weite Triften besitzest, 
Kraft liir die Gespaune, Gesundheit für die Leiber, Bezwingung der 
Peiniger, Sieg über die Uebelwollenden , Vernichtung der unfreund- 
lichen, peinigenden Gegner 1 ). Wegeu seines Glanzes etc. 

; 

95. Der Milhra etc. , der so breit wie die Erde hcrzuschreilet 
nach Sonnenaufgang 2 ) , der fegt die beiden Enden dieser Erde, der 
breiten, runden, lern zu durchschreitenden, der alles dieses um- 
fasst, was zwischen Himmel und Erde ist: 

96. Der eine Keule in der Hand hält die mit hundert Warzen, 
hundert Schneiden versehen ist, vorwärts schlagend, Männer nie- 
der werfend , mit gelhen Erze beschlagen , eine starke, goldfarbige, 
die stärkste der Waffen, die siegreichste der Waffen. 

97. Vor welcher sich furchtet Agra-mainyus , der voll Tod ist, 
"vor welcher sieh fürchtet Aeshma, der schlechtwissende, sündige, 

vor welcher sich fürchtet Bushyarifla, mit langen Händen, vor wel- 
cher sich fürchten alle unsichtbaren Daevas und die varenischen, 
schlechten. , 

98. Mögen wir nicht unter den Wurf des Milhra, mit weilen Trif- 
ten gelangen, wenn er zornig ist, möge uns nicht erzürnt, erschla- 
gen Mithra, der weite Triften besitzt, als der kräftigste der Yazatas, 
der stärkste der Yazalas, der rührigste der Yazatas , der schnellste 
der Yazatas, der erzsiegreichste der Yazatas stebt Mithra, der weile 
Triften brsitzt, auf dieser Erde Wegen seines Glanzes etc. 


1) Aach die Gehet« in §§ 93. 94 stimmen mit Yj. LVI. 10. 6 — 10 überein. 
Diese Gleichheit der AnrulHng erklärt sieh wieder ans der Geneiaeehaflliefckeil 
de* Heodeia beider Genien. Cf. eben zu § 42. 

2) CT. zn Yt. 5, 91 . Mithras vorzüglichste Wirksamkeit ist In det Morgen- 

stnndrn, wie er denn euch der Vorgesetzte das Gäh Hävani ist. Damm vertreibt 
'er euch nach jj 97 braandera den Dümnn des Schlafs. : ■ • •* 1 '• " 
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99. Den Milhra etc., vor welchem sich fürchten alle unsicht- 
baren Daevas und die varenisrhen , schlechten. Vorwärts fährt Mi- 
lhra, der Herr der Gegend, der weite Triften besitz! an dem rechten 
Ende dieser Erde der breiten, runden, fern zu durchschreitenden. 

100. An seiner rechten Seile fährt der gute Cr.msha, der hei- 
lige, auf seiner linken Seite fährt Rashnus , der grosse , kraftvolle. 
An allen seinen Seiten fahren die Gewässer, die Bäume, die b'rava- 
shis der Reinen. 

101. Hin zu ihnen bringt er der Mächtige immer schnellflie- 
gende Pfeile, dann, wenn er fahrend dahin kommt, wo gegen- 
mithrische Länder sind , da schlägt er zuerst die Keule nieder auf 
Pferd und Mann; da erschreckend macht er beben beide: Ross und 
Mann. Wegen seines Glanzes etc. 

26. 

102. Den Milhra etc., mit glänzenden Pferden, scharfer Lanze, 
langem Schafte,' dahin gleitenden Pfeilen, den weit schauenden, 
l opfern Krieger. 

103. Welchen als Beherrscher und Beaufsichliger schuf Ahura- 
mazda für die ganze lebendige. Natur , der Beherrscher und Bcauf- 
sichtiger ist der ganzen lebendigen Natur, der ohne zu schlafen die 
Geschöpfe des Ahura-mazda durch seine Wachsamkeit schützt , der 
ohne zu schlafen die Geschöpfe des Ahura-mazda durch sein Wa- 
chen bewahrt’). Wegen seines Glanzes etc. 

27. 

104. Den Milhra etc., dessen lunge Arme hier mit Mithrakrafl 
vorwärts greifen : was im östlichen Indien ist das ergreift er und was 
im westlichen das schlägt er^) und was au deu Steppen der Ragha 
und was an den Enden dieser Erde ist. ’ • 

. I) Von Milbia wird hier ebenso wie von ^rooshn ausgesagl . dass er nicht 
»ebbte. Ich staube aber, das« man fehlen würde, wenn man daraus scbliessen 
wollte, dass Milhra hauptsächlich in der Nacht seine Thäligkrit entwickle. Er 
ist eben der Benufsicbtiger der \yelt überhaupt und darf sie daher keinen Augen- 
blick ausser Acht lassen. 

2) Auch dieser Zug ist dein Mithra wirdrr mit dem (ranaha gemein. Cf. 
Yc.LVI. 11.6. Doch beschränkt sieb nach der oben angeführten Sielte fraosha» 
Tbntigkeit nur auf das östliche und westliche Indien, während Milhra auch 
hierin als der Mächtigere erscheint, dass seine Tbaligkeil sich auch auf die 
Steppen der Ragha uod die Endeu der Erde erstreckt. K» scheint mir dicht un- 
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105. Du. o Mithra, zusammen ergreifend, lange aus mit den 
Annen. Der Ruchlose, durch den Gerechten vernichtet r ist traurig 
in der Seele. Also denkt der Ruchlose : nicht sieht alle diese l'ebel- 
ihat, alle diese Lüge Mithra der kunstlose. 

106. Ich aberdenke im Geiste: keiu irdischer Mensch mit hun- 
dertfacher Kraft denkt soviel Schlechtes, wie Mithra mit himmlischer , 
Kraft Gutes denkt. Kein irdischer Mensch mit hundertfacher Kraft 
spricht soviel Schlechtes, als Mithra mit himmlischer Kralt Gutes 
spricht. Kein irdischer Mensch mit hundertfacher Kralt I hui so viel 
Schlechtes als Mithra mit himmlischer Kraft Gutes thul. 

107. Mit keinem irdischen Menscheu ist der hundertfach grös- 
sere'), himmlische Verstand verbunden, wie sich mildem himm- 
lischen Mithra, dem himmlischen, der himmlische Verstand verbin- 
det. Kein irdischer Mensch mit hundertfacher Kruft hört mit den 
Ohren, wie der himmlische Mithra, der mit den Ohren hörende, 
tausend Kräfte besitzende, der jeden Lügner sieht. Kräftig geht 
vorwärts Mithra, gewaltig in Herrschaft fährt er dahin, schöne Seh- 
kraft, von ferne leuchtende, giebt er den Augen. 

108. „Wer wird mir opfern, wer mich belügen, wer wird mit 
guten Opfer, wer mit schlechten mich als einen Yazata achten? Wem 
soll ich Heichthum und Glanz, wem Gesundheit des Körpers schen- 
ken , ich der ich es kann? Wem soll ich sehr glänzende Glürksgütcr 
schenken, ich der ich es vermag? Wem soll ich mit himmlischer 
Nachkommenschaft reichlich segnen?“ 

109. „Wem soll ich gewaltige Herrschaft, glänzend gerü- 
stete, mit vielen Schaaren versehene, geben, ohne dass er daran 
denkt die beste, ihm, der dem gleiche Herrschaft besitzenden Feinde, 
den Schädel zerschlägt , dem Helden , dem schlagenden , der nicht 
gebeugt wird, welcher beGeblt für die Ausführung die Strafe. Schnell . 

milglich, dass in dieser etwas dunklen Angabe die Grünten der unaerm Vcrfaa- 
aer bekannten Welt t-nihalien sind. Daa öal liehe Indien wäre dann ohne Zw eitel 
das auch von nna mit diesem Nomen benannte Land and bildete die Grünte 
gegen Osten, das westliche Indien, die Grünte gegen Westen, wäre vielleicht 
Babylon. Nach einer von Humta von Isfdhin und andern mabammednunebea 
Schriftstellern gemachten Angabe sollen ja Lhnldüer und Brahmanen twei 
Theile eines and desselben Volkes sein, diese oder eine ähnliche Angabe mag 
dem Verfasser vorgeschwebt haben. Din Steppen im Norden der Haghn , d. i. 
de« lasirtea, wurden damala wahrscheinlich nla die Grünte gegen Norden be- 
trachtet, im Süden endigte natürlieb das Land mit dein Meere. 

1) d. i wol : hundertfach grosser ah dar gewöhnliche irdische VereUnd. 
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wird diese, wenn anbefohlen, vollzogen, wenn sie der Zürnende an- 
befiehlt für den beleidigten, nicht zufriedenen, er macht Vergnügen 
dem Geiste des Millira, zur Wolilbefricdigung des Milhra.“ 

110. ,,YVem soll ich Krankheit und Tod, wein Unsegcu und Un- 
glück geben, ich der ich es kann? Wem soll ich die himmlische 
Nachkommenschaft mit sofortigen Schlag tödten?“ 

111. „Wem soll ich die gewaltige Herrschaft, die glänzend 
gerüstete, mit vielen Schaarcu versehene, wegnehmen, ohne dass er 
cs denkt, die beste? ihm der gleiche Herrschaft besitzt mit dem 
Feinde, der da schlägt die Kögfe der Feinde, kräftig ist, schlägt ohne 
gebeugt zu werden? Welcher belielilt eine Strafe, da tritt diese 
schnell ein, nachdem sie befohlen ist. Wenn der Zürnende sie für 
dcu nicht beleidigten, zufriedenen Mithra belielilt, da vereinigt sich das 
(jemiith des Mil lira mit Unzufriedenheit“. Wegen seines Glanzes cte. 

28. 

112. Dcu Mithra etc., den mit silbernen Helm, mit goldenen 
Panzer, mit dem Dolche bewaffneten , kräftigen, starken Herrn des 
Clans, den Krieger. Offenkundig sind die Wege des Mithra, wenn 
er fcur Gegend kommt wo er wohl verehrt die liefen Ebenen zu Trif- 
ten macht. 

1 13. Dann schreitet er vorwärts, sein Vieh wie seine Menschen 
nach Wunsch beherrschend, deswegen möge uns zum Schutze her- 
beikommen Milhra und Aliurn die grossen, ja Milhra und Ahura die 
grossen: wenn die Warten laut reden und der Pferde Klauen (?) 
stampfen, die Dolche blinken (?), die Sehnen schwirren mit scharfen 
Pfeilen. Dann werden die Sprösslinge schlechter Opfcrer gelödtet, 
aufgeschichtet an den Haaren 1 ). 

11.4. Dann mögest du o Milhra, mit weilen Triften, uns Kraft 
geben für die Gespanne, Gesundheit für die Körper, F'estigkeit ge- 
gen die Peiniger, Sieg über die Uebelwolleuden, gänzliche Vernich- 
tung der unfreundlichen, peinigenden. Wegen seiucs Glanzes etc. 

29. 

115. Den Milhra etc. 0 Mithra mit vielen Triften , Herr über 
die Wohnungen, Clane, Genossenschaften, Gegenden, Oberpriester I 


I) Diese letzten W orte könnten sich vielleicht auf die alte Sitte beziehen, 
die Köpfe der ISrschlagenrn aufzuschicbten. Der ganze Absatz leidet übrigens 
an erheblichen Dunkelheiten und ist tbeilweise conjectural übersetzt. 

III. 7 
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116. Zwanzigfach ist Mithra unter den Freunden durch Festig- 
keit, dreissigluch unter den Arbeitenden, vierzigfach unter denen die 
in den Hürden sitzen, fünfzigfach unter den gut Opfernden, sechzig- 
fach unter den Schülern , siebenzigfach unter Lehrern und Schülern, 
achtzigfach unter Schwiegersohn und Schwiegerältern , ueunzigfacb 
unter Brüdern. 

117. Hundertfach unter Vater und Sohn, tausendfach unter 
den Gegenden, zehntausend fach ist Mithra bei dem, welcher am rnaz- 
dava^nischen Gesetze festhält , hier am Tage dann sich rüstet zum 
Siege (?)'). 

118. Mit unten gesetzten Gebete will ich herzukomnien und 
mit oben gesetzten 2 ); wenn diese Sonne über den hohen Berg her- 
rorkommt und herbeifliegt , da will ich mit unten gesetzten Gebete, 
o Heiliger, herbeikommen und mit oben gesetzten, entgegen dem 
Wunsche des bösen Agra - mainvus , des schlechten. Wegen seiues 
Glanzes etc. 

30. 

119. Deu Mithra etc. Dem Mithra opfere, o Heiliger, verkünde 
ihn den Schülern 3 ). Es mögen dir opfern die Mazdayagnas mit 
grossen und kleinen Vieh , mit zwei Vögeln , welche rasch geflügelt 
dabin fliegen. 

120. Mitlira ist für alle Mazdaya;nas , die reinen, Erheber 
und Bewirker, Haoma, der angekündigte und verkündigte, »ei- 
chen der Priester verkündet und opfert 1 ). Es möge der reine 
Mann von den reinsten Gaben essen ; wenn er es tliut , wenn er 
opfert dem Mithra, mit weiten Triften, da ist dieser zufrieden, 
nicht beleidigt. 

121. Es fragte ihn Zarathustra : >,wie, o Ahura-mazda, soll der 

t) Die Schlussworte sind sehr dunkel. Es ist übrigens klar, dass bei den 
vorhergehenden Paragraphen Mithra als Beaufsiehliger der Freundes- und Ver- 
waodtscbaftsverhäUoisse der einzelnen Mazdayafiias dargestellt wird. 11 eine r- 
kenswertb ist, dass das Verhältnis] zur Gegend, d. b. zu dem politischen Be- 
zirke, so wie zur Religion höher angesetzt wird als die Familienbeziehcngeu. 

2) Was der Verfasser unter dein oben und unten gesetzten Gebeten ver- 
steht, lässt sich bei gänzlichem Mangel au sonstigen Anballspunkten nicht mehr 
genau bestimmen. 

3) Diese Worte scheinen von Ahura mazda onszugehen und an Zarathustra 
gerichtet zu sein. 

4) Auch diese Worte sind dem Sinne naeh dunkel, weil aus diesen kurzen 
Andeutungen die Meinung des Verfassers nicht genügend ersichtlich ist. 
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reine Mann von den gereinigten Gaben essen (durch welche), wer 
es thul, wenn er opfert dem Mithra , mit weiten Trifleu , dieser zu- 
frieden ist, nicht beleidigt? “ 

122. Darauf enlgegnele Ahura-mazda : drei Tage, drei Nächte 
hindurch soll man den Körper waschen, dreissig Schläge soll man 
auswählen zum Opfer und Preis für den Mithra , der weite Triften 
besitzt. Zwei Tage, zwei Nächte hindurch soll man den Körper 
waschen, zwanzig Schläge soll man auswählen zum Opfer und Preis 
für den Mithra, der weile Triften besitzt. Es soll mir Niemand von 
diesen Gaben essen der nicht die Opfergebete gelernt hat an alle 
Herren *). Wegen seines Glanzes elc. 

81 . 

123. Den Mithra etc., welchem opferte Ahura-mazda in dem 
leuchtenden Garo-nemäua. 

124. Mit erhobenen Armen fährt zur Unsterblichkeit Mithra, 
der weile Triften besitzt, vom Garo-nemäna, dem glänzenden, auf 
einem schöneu Wagen wird er gefahren , einem gleich starken , all- * 
gestalligen, goldenen. 

1 25. An diesem Wagen ziehen vier weissc Kosse von gleichen 
Farben, die himmlische Speise essen 1 2 ) und unsterblich sind. Ihre 
Vorderhufe sind mit Gold bekleidet, ihre Hinlerhufe mit Silber. 
Dann sind diese alle angespannt an dieselbe Deichsel , die nach oben 
gekrümmte, die gebunden ist mit gespaltenen, wohlgelesligtcn , ein- 
gefügten Klammern von Metall 3 ). 

12U. An seiuer rechter Seite fährt Rashnu der Gerechteste, 
heiligste , aufgewachsenste , auf seiner linken Seite fährt er die rich- 
tigste Weisheit , die gabenbringende, reine , weisse Kleider zieht sie 
an, weiss : ein Gleichniss des mazdaya^nischen Gesetzes. 

127. Herzufährt der starke Schwur des Weisen in guter Ge- 
stalt eines Ebers , eines angreifenden mit scharfen Hauern , eines 
männlichen, mit starken Klauen, eines nur einmal schlagcuden 

1) Welcherlei Schläge zu schlagen sind wird nicht gesagt, ich bezweifle 
indess nicht, dass das Erschlagen von schädlichen Thieren damit gemeint ist. 
Cf. darüber Bd. I. p. 293. 294. — An alle Herren, d. h. an alle die ver- 
schiedenen Genien, wie sie Vsp. I, 1 flg. und Y;. I, 1 flg. genannt werden. 

2) d. Ii. gar keine Speise. Cf. meine Einteilung in die trad. Sehr. II. p. IS1. 

3) Ich habe mich hinsichtlich dieser schwierigen Worte ganz an Windisch- 
mann’s Erklärung gehalten, die mir sehr wahrscheinlich scheint. 

7* • 
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Ebers, eines fetten, zornigen, triefenden, festen, gerösteten, an den 
Seiten herum fahren den. Ausserhalb dieses fliegt daher das Feuer, 
welches entzündet hat den starken königlichen Glanz (Majestät). 

128. Zum Schutz des Wagens des Millira, mit weiten Triften, 
steht dabei ein Tausend Bogen, welche von den zähen Sehnen der 
Kinder wohlgeferligt sind. Mit himmlischen Willen fliegen sie dahin, 
mit himmlischen Willen treffen sie auf die Schädel der Daevas. 

129. Es steht da zum Schutze des. Wagens von Mithra, der 
weite Triften besitzt: ein Tausend Pfeile die mit Geierfedern be- 
fiedert sind , mit goldenen Spitzen , mit hörnernen Schäften , mit 
eisernen Zacken wohigemaebt. Mit himnilischeu Willen fliegeu 
sie dahin, mit himmlischen Willen füllen sie auf die Schädel der 
Daevas. 

130. Es steht da zum Schulze des Wagens von Mithra, der 
weite Triften besitzt: ein Tausend Lanzen mit scharfen Spitzen wobl- 
gemaeht. Mit himmlischen Willen fliegen sie dahin, mit himmlischen 
Willen fallen sie auf die Köpfe der Daevas. Es steht da zum Schutze 
des Wagens von Mithra, der weite Triften besitzt: ein Tausend 
Wurfscheiben, kupferner, zweischneidiger, wohlgefertigler. Mit 
himmlischen Willen fahren sie dahin, mit himmlischen Willen tref- 
fen sie auf die Köpfe des Daevas. 

131. Es stellt da zum Schutze des Wagens von Mithra, der 
weile Triften besitzt: ein Tausend von Messern, zweischneidigen, 
wohlgefertigten. Mit himmlischen Willen fliegen sie dahin, mit 
himmlischen Willen treffen sie auf die Köpfe der Daevas. Es steht 
da zum Schutze des Wagens von Mithra, der weite Triften besitzt : 
ein Tausend von Keulen , eisernen . wohlgefertigten. Mit himm- 
lischen Willen fliegen sie dahin, mit himmlischen Willen fallen sie 
auf die Köpfe der Daevas. 

132. Es steht da zum Schulze des Wagens von Mithra. der 
weite Triften besitzt: eine schöne, mächtige Keule, mit hundert 
Warzen, hundert Schneiden versehen, Männer niederschmetternd, 
mit starkem, goldenen Erze das Eisen überzogen, die stärkste der 
Waffen, die siegreichste der Waffen. Mit himmlischen Willen 
fliegen sie dahin , mit himmlischen Willen fallen sie auf die Köpfe 
der Daevas. 

133. Nach dem Schlagen der Daevas, liach dem Niederschlagen 
der Mithra Drujas unter den Mensrhen fährt vorwärts Mithra der 
weile Triften besitzt, über Arczahc, über t^avabe, über Fradadlialshu 
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und Vidadhalsliu, über Vouru-barsli und Vouru-jarsti , über dieses 
Kareslivare, Qaniralha, das holte. 

134. Immer fürchtet sich Agra-mainyus , der voll Tod ist, im- 
mer fürchtet sich Aeslima, der schlechlwissende , sündige, immer 
fürchtet sich Uushvaii?ta mit langen Händen 1 ), immer fürchten sich 
alle unsichtbaren Dacvas und die varcnischen, schlechten. 

135. Mögen wir nicht unter den Wurf des Mithin, mit weiten 
Triften, gelangen, wenn er zornig ist etc. (Cf. oben § 98.) Wegen . 
seines Glanzes etc. 

32. 

136. Den Mithra etc., welchem glänzende Pferde geschirrt an 
den Wagen sich fügen, den mit einem Rade versehenen, goldenen 
und Wallen ganz glänzeude. 

137. Wenn man ihm Gaben bringt, hin zu seiner Wohnung 
— Heil ist dem Manne dem verehrenden, so sprach Ahura-mazda, o 
reiner Zarathustra, für welchen ein reiner Priester in der Welt, ein 
frommer, dessen Leib der Maiilhra ist, den zusaminengebundeneu 
Bare<;ma mit Anrufung Mithras opfert, geraden Wegs kommt Mithra 
diesem verehrenden Manne in die Wohnung. 

138. Wenn man ihn ouruft so geschieht nach dem Worte für 
den Loher, nach dem Worte für den Anrufendeu. Er ist aber eine 
Waffe gegeu den verehrenden Mann , so sprach Ahura-mazda , o 
reiner Zarathustra, für welchen ein unfeiner Priester, ein unfrom- 
mer, dessen Leib der Maiilhra nicht ist, hinter dem Bareyma steht, 
obwohl er volle Reiser ausstreut und langes Opfer opfert. 

139. Dieser stellt weder den Ahura-mazda noch die andern Ame- 
sha>fpenta zufrieden, nieltt den Mithra, der weile Triften besitzt: 
wer gegen den Ahura-mazda bochmülhig ist, hochmülhig gegen die 
übrigen Amesha-^penta, gegeu den Mithra, der weile 1 rillen besitzt, 
gegen das Gesetz, den Rashnu und die Arstäl . welche die Well för* 
dert, die Well vermehrt. Wegen seines Glauzes etc. 

33. * 

140. Den Mithra etc," Opfere dem Mithra o Heiliger, dem in 
der Welt (?) starken, himmlischen, ausgezeichneten, von selbst ver- 
zeihenden, ohne Genossen, der eine Wohnung in der Höhe hat, dem 
kräftigen, starken Krieger. 


3) Cf. oben § »7. 
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141. Er ist siegreich, mit wohlgebildeter Waffe versehen, 
von der Finsterniss aus wachsam, unbeirrt. Unter den Starken ist 
er der Stärkste, unter den Kräftigen der Kräftigste, von den Göttern 
ist er der Verständigste, siegreich mit Majestät ist er vereinigt, er, 
der tausend Ohren, zehntausend Augen bat, der mit zehntausend 
(Augen) wacht, der starke, allwissende, uubeirrte. Wegen seines 
Glanzes etc. 

34. 

142. Den Mithra etc. Welcher als der erste Verkünder das 
Starke fördert unter den Geschöpfen des (^penta-mainyus, er, der 
wohlgeschaffene, grösste Yazata, wenn er den Körper erleuchtet 
wie der von selbslleuchtende Mond leuchtet. 

143. Dessen Angesicht leuchtet wie das des Gestirnes Tislrya, 
dessen Wagen mit ergreift der unbelrügliche, erste, o Heiliger, näm- 
lich unter den schönsten der Geschöpfe, den mit Sonnenglanz für den 
glänzeuden Yazata geschaffenen, den slernenglänzenden vom Schö- 
pfer Ahura-mazda auf himmlische Weisse geschaffenen (Wagen). Er 
wacht mit zehntausend (Augen) ist stark, allwissend, unbeirrt. 
Wegen seines Glanzes etc. 

35. 

144. Den Mithra etc. Den Mitbra, der ober den Gegenden ist 
preisen wir. Deu Mithra, der in den Gegenden ist, preisen wir. 
Den Mithra, der an den Gegenden ist, preisen wir. Den Mithra, der 
oberhalb der Gegenden ist, preisen wir. Den Mithra, der unterhalb 
der Gegenden ist, preisen wir. Den Mithra, der vor den Gegenden ist, 
preisen wir. Den Mithra, der hinter den Gegenden ist, preisen wir'). 

145. Den Mithra und Ahura, die beiden grossen, unvergäng- 
lichen, reinen, preisen wir *)'. Die Sterne , den Mond , die Sonne in 
den Barcgma tragenden Bäumen , den Mithra, den Landesherrn aller 
Gegenden, preisen wir. 

Opfer, Preis etc. 

r 

XXVII. (11) £rosh-yast hädökht*). 

Im Namen Gottes, Ormazds des Herrschers , des Vermeh- 
rers. An grosser Majestät möge zunehmen: (jrosh der reine, der 
schnelle, dessen Leih der Mantkra ist, dessen IV affe furchtbar 

t) Hier wird Mithra io jeder Weise als Herr der Gegenden gefeiert. 

2) Cf. zu Y 9 . I, 34. 

3) In den neuero Ausgaben heisst der dem Ya 9 na einverleibte Yasl des 
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ist, der mit mächtiger tröffe begabt ist, der Beherrscher der Ge- 
schöpfe Ormazds, er möge kommen. — Alle Sünden etc. 

Khshnaothra dem Ahura-mazda etc. Zufriedenstellung für den 
heiligen graosha, den festen, dessen Leib der Manthra, dessen WafTe 
furchtbar ist, den ahurischen zum Treis etc. 

1 . 

1. Den graosha, den heiligen, wohlgewachsenen, siegreichen, 
die Welt fordernden , reinen . Herrn des Reinen preisen wir. Oute 
Anbetung, beste Anbetung, o Zarathustra, (sei) für die Welten. 

2 Das hält den Freund des Schlechten unter den Schlechten 
zurück, das umgiebl des schlechten Mannes wie der schlechten Frau 
Augen und Verstand, Ohren, die Hände, Füssc, ihren Mund voll- 
kommen mit Banden: das gute Gebet, das unbeirrle, nicht gepei- 
nigte, die Schulzwehr für den Mann, ein Panzer gegen die Drujas, 
ein Abwehrcr. 

3. graosha der Heilige ist der, welcher den Armen am meisten 

ernährt, er ist der siegreiche, der am meisten die Drujas tödlet. 
Auch der reine Manu . welcher am meisten Segensworte ausspricht, 
ist durch Siegen der Siegreichste'), (denn) der Maiilhra-^penta ver- 
treibt am meisten die unsichtbaren Drujas. Der Ahuna- vairya ist 
das siegreichste unter den Gebeten. Die rechtgesprochene Rede ist 
in Versammlungen am siegreichsten. Das mazdaya$niscbe Gesetz ist 
bei allen Disputationen, bei allen Guten, bei allen die aus reinem 
Saamen stammen das offenbar gesetzlichste und so gesetzt durch Za- 
rathustra. ' 

4. Wer, o Zarathustra, dieses gesprochene Wort ansspricht, 

sei es ein Mann oder eine Frau, mit sehr reinem Geiste, mit sehr 
reinen Worten, mit sehr reinen Werken, bei einem grossen W asser, 
bei einem grossen Schrecken, in einer finstern, wolkenreichen Nacht, 
an den Brücken llicssender Wasser, an den Scheidewegen»), in den 

Graosha deckst gro.h für die Nacht. Da beide Yasls zu denselben Zeilen ge- 
betet werden künnen , so wird wol irgend eine andere (Joterscbe.dung in ihrem 
Gebrauche vorhanden sein , die ich nicht genauer kenne. Ich vermutbe jedoch, 
dass ursprünglich der früher schon übersetzte Yast ?rosh nur bei dem täglichen 
Opfer gesprochen wurde, der vorliegende bei den besonderen in § 4. genannten 

Gelegenheiten. . 

1) Graosha selbst ist siegreich, den Mann, der Segensworte ausspricht, 

macht er gleichfalls siegreich. . , „ 

2) An den Scheidewegen ruft man den graosha an als den Vermittler, der 

den rechten Weg zeigt. 
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Versammlungen reiner Männer, bei der Zusammenrottung schlechter 
Dacvnverehrer. 

5. Bei jedem bösen Zufälle, so oft als man irgend ein Unglück 
von den Bösen fürchtet — nicht wird ihn au dem Tage oder iu 
dieser Nacht ein Bedrücker, ein Peiniger, ein Bedränger mit den 
Augen erblicken , nicht die Plage der zahlreich daher fahrenden 
Diebe zu ihm gelangen. 

6. Diese ausgesprochene Rede sollst du hersagen , o Zarathu- 

stra , wenn sie sich naht den Peinigern, Diebesachaaren, Betrügern, 
Herzugelaufenen , dann den Zauberern unter den schlechten Daeva- 
vcrehrern, den Pairikas unter den Anhänger der Zauberer, der Pei- 
nigung unter den Anhänger der Pairikas, da werden sie sich fürch- 
ten und davon laufen, verschwunden sind die Daevas, verschwun- 
den die Daeva Verehrer, den Mund halten sie die so sehr zu verwun- 
den trachten '). . . 

7. Wie (die, Hunde) welche das Vieh beschützen 2 ), so halten 
wir den heiliger Qraosha, den reinen, siegreichen, so opfern wir 
dem heiligen flraosha, dem reinen, siegreichen, mit guten Gedanken, 
.Worten und Werken. 

S. 9. Wegen seines Glanzes etc. (Cf. Bd. II. p. 177 ) 

2 . 

10—13. Den Qraosha etc. , welcher die lasterhaften Männer, 
die lasterhaften Weiber etc. (Cf. Bd. II. p. 179.) 

-. 3 . 

14. Den (iraosha etc., welcher die Friedensschlüsse und Ver- 
träge der Druja und des Heiligsten bewacht in Bezug auf die Ame- 
sha-vpeutas über die aus sieben KareShvare bestehende Erde, wel- 
cher der Gesetzlehrcr ist für das Gesetz ; ihm bat dus Gesetz gelehrt 
Ahura-mazda, der reine 3 ). Wegen seines Glanzes etc. 

1) Diese letzten Worte sind etwas dunkel, «brr der Sinn des ganzen Para- 
graphen ist klar: die Anrufung destjraosba ist nützlich gegen alle bösen Wesen. 

2) Nach Vd. XIII, 50 ist der Ort, wo sich die Hunde aufhalten, welche das 
Vieh bedachen, eine Strecke weit von den Hörden entfernt. - Mau stellt sich 
also den t^raosha vor, wie er die Welt bestaudig umkreist und durch seio 
Erscheinen die bösen Geister in Sclirecken versetzt. 

3) Die einheimischen Ucbersetzer geben diese Stelle etwas anders und zwar 
so, dass ich ihre Erklärung mit der Grammatik nicht in Einklang zu bringen 
vermag. Mach ihnen lautet die Stelle; , , welcher Friede und Freundschaft (mit 
den Geschöpfen) bewahrt uud deswegen, im Einklänge mit den Bedingungen der 
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15. Den (,'ritoslia elc. , welchen Ahnra-mazda der Heine schuf 
zum Widersacher des Aeslima mit schrecklicher Walle. Den sieg- 
reichen Frieden preisen wir 1 ) und die nicht geschlagenen , nicht zu 
Schanden werdenden Widersacher: 

16. Die Freunde des heiligen (,!raosha, die Freunde des Hashnu, 
des gerechtesten, die. Freunde des Mithra mit weilen Triften, die 
Freunde des Windes, des reinen, die Freunde des guten mazdaya^- 
nischen Gesetzes, die Freunde der Arsldf, welche die Wellen for- 
dert, die Wellen mehrt, der Nutzen der Welt (ist), die Freunde der 
Ashis- vnguhi , die Freunde der guten Weisheit, die Freunde der 
richtigsten Weisheit 2 3 ). 

17. Die Freunde aller Yazatas, die Freunde des Maiithra- 
fpcnta, die Freunde des Gesetzes das gegen die Daevas gegeben ist, 
die Freunde des langen Studiums, die Freunde der Amcsha-tjpcntn, 
die Freunde der Heller von uns, den zweibeinigen (Menschen), rei- 
nen, die Freunde des ganzen mazdaya<,'iiischen Gesetzes. Wegen 
seines Glanzes elc. 

5, 

IS. Den (^.raosha etc., den ersten, obersten, mittleren und vor- 
dersten durch das erste, oberste, mittlere und vorderste Opfer*). 
Ganz und gar preisen wir den (,!raosha, den heiligen, starken, dessen 
Leib der Mantlira ist 4 ). 

Bewachung, vor eien Drujas beschützt unel (wegen seiner Freundschaft) kommen 
zu eleni der das Gesetz hü 1 1 die Amesha-fpenlas.“ Der Heiligste ist offenbar 
Abura-iuazda , der mit deu bösen Wesen den bekannten Vertrag abgeschlossen 
hat (cf. die Einleitung) in Bezug auf die Wirksamkeit der um ihm mit der 
Leitung der Welt beauftragten Aniesho-ypentas. Wegen des Schlusses ef. V 9 . 
LVI, 10. 2. 

t) Wie Mithra die Entscheidung in den Schlachten giebt , so vereinigt sich 
mit dem t^raosba der Friede. Wegeo des Schlusses cf. Vsp. VIII, 3. 4. 

2) Für die Zusammengehörigkeit der meisten in diesem Paragraphen er- 
wähnten Genien spricht auch, dass im Kalender V4t , Din, Aschesching, Aslad, 
als Beschützer des 22., 24,, 25., 26. Tages neben einander stehen. 

3) Sowie diese W'orte dastehen, sind sie nicht sonderlich verständlich. 
Noch den Parsenübersetzungen wiire das erste Opfer der Yast nonaber (wol 
das tägliche Opfer) das oberste der Vispered , das mittlere der Hüdbokht, das 
alleroberste die Duäzdah Hornist. Die beiden letzten Ausdrücke sollen zwei für 
uns verlorene der heiligeu Schriften sein. Aus driullüdokhl soll der vorliegende 
Yast genommen sein. 

4) Cf. Y S . LVI, 13. 2. 
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19. Den starken , wehrhaften, der Kraft in den Armen besitzt, 
den Krieger, der den Kopf der Daevas schlägt, der siegreiche Schläge 
fuhrt, siegreiche, Schläge dem Reinen giebt, der siegreich schlägt — 
die Sieghaftigkeit , die von oben stammt , des heiligen ()raosba und ’ 
des verehrnngswürdigen Arsti 1 ). 

20. Alle Wohnungen , die von (iraosha beschützten, preisen 
wir, wo der Qraosha als Freund geliebt, annimmt, wo der reine 
Mann besonders Reines denkt, besonders Reines spricht , besonders 
Reines thut. 

21. Den Körper des heiligen Qraosha preisen wir. Den Körper 
des Rashnu , des gerechtesten, preisen wir. Den Körper des Mithra, 
der weite Triften besitzt, preisen wir. Den Körper des reinen Win- 
des preisen wir. Den Körper des guten mazdaya^nischen Gesetzes 
preisen wir. Den Körper der ArstAf , welche die Welt fördert , die 
Welt vermehrt, der Nutzen der Welt (ist), preisen wir. Den Kör- 
per der Ashis-vagohi preisen wir. Den Körper der guten Weisheit 
preisen wir. Den Körper der richtigsten Weisheit preisen wir. Den 
Körper aller Yazatas preisen wir. 

22. Den Körper des Marithra-^penla preisen wir. Den Körper 
des Gesetzes, das gegen die Daevas gegeben ist, preisen wir. Den 
Körper des langen Studiums preisen wir. Den Körper der Amesha- 
fpenta preisen wir. Den Körper der Helfer von uns, den zweibeini- 
gen (Menschen) preisen wir. Den Körper der ganzen Welt des Rei- 
nen preisen wir. Wegen seines Glanzes etc. 

Opfer , Preis etc. 

XXVIII. (12) Rashnu -yast. 

Im Namen Gottes, des Herrn Ormazd , des Vermehrers. An 
grosser Kraft möge sunehmen der lind Rashnu , er möge kom- 
men. Alle meine Sünden etc. 

Khshnaothra dein Ahura-mazda etc. Kbshnaolhra für Rashnu 
den Gerechtesten und ArstAl, welche die Weit fördet, die Weit*) 
mehrt, für die recht gesprochene Rede, welche die Welt fördert zum 
Preis etc. » 

1 . 

1 . Es fragte ihn der Reine : 0 reiner Ahura-mazda ich bitte dich, 

1) Cf. Y S . LVl, 13. 3 Hg. 

2) Ar»lal wird such sonst als eine GehüISn des Rashnu genannt. Cf. unten 
Beide wirken unter dem Amesha-f penla AmereUt. 
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u reiner Ahura-mazda ich Trage dich, antworte mir mit richtiger Hede, 
der du es weisst; du bist unbeirrt, unbeirrten Verstandes, der un- 
beirrlc Allwissende : Was ist das wahrhaft Geschaffene des Maiithra- 
fpenla, was das Hervorragende, was das Unterscheidende, was das 
Heilende , was das Glänzende , was das Kraftvolle das da gesetzt ist 
höher als die andern Geschöpfe? 

2. Darauf enlgegnete Ahura-mazda : das will ich dir sagen, o 
Wahrhaftiger, Reiner, Heiliger : der Marithra-^penta der sehr maje- 
stätische — das ist das wahrhaft geschaffene des Manlhra-?penla, das 
Hervorragende, das Unterscheidende, das Heilende, das Glänzende, 
das Kraftvolle, das gesetzt ist höher als die andern Geschöpfe. 

3. Darauf sprach Ahura-mazda : beim drillen Theile (der Nacht) 
sollst du Barc^.ma zusammenbindeu rein , hin zum Wege der Sonne: 
„Wir rufen an und loben (mich; den Ahura-mazda. Gegen die Un- 
freundlichen rufe ich ihn her zu diesem Gute der emporgehobenen, 
her zum Teuer und Bare^ina , her zur Fülle der nicht abnehmenden, 
her zu der Gabe voll Fettigkeit und dem Mark der Bäume“. 

4. Da werde ich dir zur Hülfe kommen, ich der ich Abura- 
mazda bin, hin zu dem Gute dem emporgehohenen , hin zum Feuer 
und ßare^ma, hin zur Fülle die nicht abnimmt, hin zu der Gabe voll 
Fettigkeit, dem Mark der Bäume, summt den siegreichen Winden, 
sammt dem Schwure der Weisen, summt der königlichen Majestät, 
satnml dem Nutzen dem von Mazda geschaffenen. 

5. Wir rufqn an und loben Raslinu den starken, gegen die Un- 
freundlichen rufe ich ihn her zu diesem Gute dem emporgehobenen, 
her zum Feuer und Bare^ma, her zur Fülle der nicht abnehmenden, 
her zur Gabe voll Fettigkeit, dem Mark der Bäume. 

6. Dann wird dir zu Hülfe kommen Kashnu der grosse, kräf- 
tige, hin zu diesem Gute dem emporgehobenen, hin zum Fener und 
Bare^ma, hin zur Fülle die nicht abnimmt, hin zu der Gabe voll 
Fettigkeit und dem Mark der Bäume, sammt den siegreichen Win- 
den, sammt dem Schwure, sammt der königlichen Majestät, sammt 
dem Nutzen dem von Mazda geschaffenen. 

7. 0 reiner Rashnu, gerechtester Rashnu, heiligster Rashnu, 
weisester Rashnu, erlesenster Rashnu, weitsichtigster Rashnu, weil- 
sehendster Rashnu, der du, o Rashnu, den Tugendhaften am meisten 
hilfst, o Rashnu, der du am meisten den Dieb schlägst. 

8. Unbeleidigter, BewaO'ueler, du schädlichster ftir den Dieb 


< 
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und den Räuber in diesem Umkreise, in welchem die Weltkreise be- 
kleidet sind *). 

0. Weil du, o reiner Rashnu , beim Kareshvare Arezahf bist, 
rufen wir an und loben etc. 2 ) 

2 . 

1 0. Weil du , o reiner Rashnu , beim Kareshvare (Jlavahß bist, 
rufeu wir an und loben etc. 

3. 

ti. Weil du , o reiner Rashnu, beim Kareshvare Fradadhafsbu 
bist, rufen wir an und loben etc. 

4. 

12. Weil du, o reiner Rashnu , beim Kareshvare Vidadhafshu 
bist, rufen wir an und loben etc. 

5. 

13. Weil du, o reiner Rashnu, beim Kareshvare Vouru-barsti 
bist, rufen wir an und loben etc. 

6 . 

14. Weil du, o reiner Rashnu , beim Kareshvare Vouru-jarsti 
bist, rufen wir an und loben etc. 

• ' 7. 

13. Weil du, o reiner Rashnu , bei diesem Kareshvare Qanira- 
tha dem hohen bist , rufen wir an und loben etc. 

8 . 

16. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem See Vouru-kasha bist, 
rufen wir an und loben etc. 

' 9 . 

17. Weil du, o reiner Rashuu, bei dem Baume des t^aeoa bist, 
der da steht in der Mitte des Sees Vouru-kasha, der Hubis und 
Eredhwo-bis, der Vifpo-bis mit Namen genannt wird, auf dem 
der Saame vou allen Bäumen niedergelegt wurde, rufen wir an' und 
loben 3 ) etc. 

1) Der grösste Tbeil dieses schwierigen Paragraphen ist unsicher, eine 
(Übersetzung der Schlussworte konnte gar nicht versucht werden. In den nach- 
folgenden Paragraphen werden di« einzelnen Weltlbeile einzeln aufgezäbll , es 
scheint mir nicht zweifelhaft, dass hier von der Well im Ganzem die Hede ist. 

2) Hier und im Folgenden sind §§ 5 — 8 zu wiederholen. 

3) Der Baum von dem hier die Hede ist , wird im Minokhired naher be- 
schrieben (cf. meine Parsigrammatik p. 172). Auch dort enthält er den Saamen 
aller Bäume. Was aber die Nanieo Hubis etc. betrifft , so scheinen sie mir ver- 
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18. Weil du, o reiner Rashnu, an den Gewässern der Ragha 
bist, rufen wir an und loben etc . ') 

11 . 

19. Weil du, o reiner Raslinu, an den Steppen der Ragha bist, 
rufen wir an und loben etc. 

12 . 

20. Weil du, o reiner Raslinu, au dem Ende dieser Erde bist, 
rufen wir an und loben etc. 

13. 

21. Weil du, o reiner Rashnu. an der Grän/.e dieser Erde bist, 
rufen wir an und lobeu etc. 

14 . 

22. Weil du, o reiner Rashnu, überall bist an dieser Erde, 
rufen wir an und loben etc. 

15. 

23. Weil du. o reiner Rashnu, bist an der grossen H«ra*>, 
der sehr einporstrebendcn , hohen, wo weder Nacht noch Finslcr- 
niss , w’eder kalter Wind noch lieisscr, weder Auflösung die vielen 
Tod nach sich zieht, noch Schmutz von den Daevas geschallener 
ist, noch Wolken aufsleigen an dem hohen Berge ■»— rufen wir an 
und loben etc. 

16. 

24. Weil du, o reiner Raslinu, bist an dem hohen Hukuirya 3 ), 
dem ganz preiswürdigen, goldenen, von welchem mir herabslrömt 
Ardvi-^üra, die fleckenlose mit der Stärke von 1000 Männern, 
rufen wir an und loben etc. 

dorben , da sie sich gar nicht aus dem Allbaklrischen analysiren lassen , viel- 
leicht sind sic sogar erat mit Zugrundelegung der HuzvÄrescbrorm gemacht. 

1) Kagha das oben Vd. I, 77 nicht richtig erklärt wurde, ist jedenfalls 
ein grosser Strom , wahrscheinlich der laxarles, der im ßundehesh Arg-rnt 
genannt wird. 

2) Hara oder Hara-berezaili , d. i. der Alborj der spateren Bücher, wird 
als uin die ganze Erde hcrunilaufcud gedacht, zu ihm gehen Sonne, Mond und 
Sterne zurück, wenu dtc die Erde beleuchtet haben. Daher ist er eine Wohnung 
des Lichtes und des Glücks. Cf. meine Einleitung in die trad. Schriften des 
Parsen II. p. 107. 

3) Uukairya ist der Berg, von dem die Quelle Ardvi-{üra berablcomint mit 

dor Starke von tausend Männern. * 
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17. 

25. Weil du, o reiner Rashnu , bist au dem hohen Gebirge 
Taera'), an dem mir rings umhergehen Sterne, Mond und Sonne, 
rufen wir an und loben ete. 

18. 

26. Weil du, o reiner Rashnu, bist bei dem Sterne Vanant 1 2 3 ), 
dem von Mazda geschaffenen, rufen wir an und loben etc. 

19. 

27. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem Sterne Tistrya dem 
glänzenden, majestätischen bist, rufen wjr an und loben ete. 

20 . 

28. Weil du , o reiner Rashnu, bei jenen Sternen Haptöiringa 2 ) 
bist, rufen wir an und loben wir etc. 

21 . 

29. Weil du , o reiner Rashnu , bei jenen Sternen bist , welche 
den Wassersaamen 4 ) enthalten, rufen wir an und loben etc. 

22 . 

30. Weil du. o reiner Rashnu, bei jenen Sternen bist, welche 
den Saamen der Erde enthalten, rufen wir an und loben etc. 

23. 

31. Weil du, o reiner Rashnu, bei jenen Sternen bist, welche 
den Saamen der Bäume enthalten, rufen wir an und loben etc. 

. 24. 

32. Weil du, o reiner Rashnu, bei jenen Sternen bist, welche 
dem (^penta-mainyu angehören, rufeu wir an und loben etc. 

25. 

33. Weil du , o reiner Rashnu , bei dem Monde bist , welcher 
den Stiersaamen enthält, rufen wir an und loben etc. 

1) Taera, eia ßerg, an welchem Sonne, Mond und Sterne fortgehen. Cf. 
za XLI, 24. 

2) Der Stern Vanant ist am Alborj aufgestellt, damit die bösen Wesen der 
Sonne, Mond und Sterne den Weg nicht abschneiden können. Vgl. meine Eiol. 
I. c. p. 107. not. 

3) Hdptöiringa, bei den Neuern Haftorang ist, wie 4%hoo oben zu Yt. 8, 0. 
(p. 63) bemerkt worden ist, das Gestirn, welches den Norden bewacht. Hapto* 
iringa ist an dem Thore der Hölle aufgestellt und umkreist dieselbe beständig. 
Cf. meine Eint. I. c. 

4) Geber die io §§ 29 — 32 erwäboten Sterne cf. Bd. I. p. 258. 
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26. 

34. Weil du, o reiner Rashnu, bei der Sonne bist, der mit 
schnellen Pferden versehenen, rufen wir an und loben wir etc. 

27. 

35. Weil du, o reiner Raslinu, hei den anfangslnsen Lichtern 
bist, welche ihrem eigenen Gesetze folgen, rufen wir an und loben 
wir etc. 

28. 

36. Weil du, o reiner Rasbnu, bei dem besten Urte der Reinen 
bist, dem leuchtenden, ganz glänzenden, rufen wir an und loben 
wir etc. 

29. 

37. Weil du, o reiner Rashnu, bei dem leuchtenden Garo-ne- 
mäna bist, rufen wir an und loben wir etc. 

30. 

38. Weil du, o reiner Rashnu 

Opfer, Preis etc. _• > /«äjT 

XXIX. (43) Farvardiu-yast. 

Im Namen Gottes , des Herrn Ormazd des V ermehrers. An 
grossem Glanze mögen zunehmen : die hohen Frohars, sie mögen 
kommen. Alle meine Sünden etc. 

Khshnaolhra für Ahura-mazda etc. Klishnaothra für die Fra- 
vashis der Reinen, die starken , anslürmenden , die Fravashis des 
frühem Herkommens, die Fravashis der nächten Anverwandten zum 
Preis etc. 

1 . 

1. Es sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra: Ich 
spreche also dir aus 1 ) die Kraft, Stärke, Majestät, Hülfe und Freude 
der Fravashis der Reinen, o reiner, heiliger (Zarathustra), der kräf- 
tigen, anslürmenden: wie mir Hülfe bringen, wie mir Beistand ge- 
währen, die starken Fravashis der Reinen. 

2. Durch deren Glanz und Majestät erhalte ich jenen Himmel, 
o Zarathustra; der nach oben glänzt und schön ist, der diese Erde 
rings umgiebt. 

3. Es ist einem Vogel vergleichbar, der dasteht durch himmli- 
sche gebildet, fest, ferne Gränzen habend, mit einem Körper von 


I) d. b. ich erwähne diese Dinge um sie dir zu rühmen. 
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glänzenden Erze glänzend auf den Dritteln ') (der Erde), welchen 
Ahura-mazda mit einem slernbesäelen Kleide bekleidet, einem auf 
himmlische Weise gebildeten , iu Gemeinschaft mit ihm ist Mitlira 
snmml llashnu und Armniti-qienla , welches (des Himmels) Gränzen 
nach keiner Seite hin gesehen werden. 

4. Durch ihren Glanz und Majestät erhalle ich, o Zarathustra, 
die Ardvi-QÜrä , die fleckenlose, die voll fliessendc-, heilende, den 
Daevas abgeneigte, dem Gesetze des Ahura zugelhane, die preis- 
würdige für die mit Körper begabte Welt, die Verehrung» würdige 
für die mit Körper begabten Welt, die reine für die, welche das Le- 
ben fördern , die reine für die, welche das Vieh fördern, die reine 
für die, welche die Well fördern, die reine Tür die, -welche den 
Keichthum fördern, die reine für die Förderer der Gegend 1 ). 

5. Welche den Kaamcn aller Männer reinigt, welche die Leiber 
aller Frauen zur guten Geburt reinigt, welche allen Frauen gute 
Geburt verleiht, welche allen Frauen passende und zweckmässige 
Milch bringt. 

6. Sic die gross und weithin berühmt ist, welche so gross ist 
als alle die übrigen Gewässer, welche auf der Well dahin eilen, 
welche stark dahin strömt vom Hukairya aus, dem hoben, hiu zum 
See Vouru-kaslia. 

7. Es vereinigen sich alle (Gewässer) in dem Gränzmeere 
Vouru-kasba , jeder strömt zur Mitte desselben, wo sie ausslröuien 
lässt, sie ausgiesst Ardvi-füra die fleckenlose, die 1000 Cnnäle, 
1000 Abflüsse bat, jeder dieser Canäle, jeder diese Abflüsse ist 40 
Tagrrisen lang für eineu wohlbrriltenrn Mann. 

8. Der Abfluss dieses meines Wassers allein kommt hin zu 
allen Kareshvares , den sieben , und bringt von diesem meinem Was- 
ser allein immerfort dorthin, im Sommer wie im Winter. Dieses 
inein Wasser reinigt den Saamen der Männer, die Leiber der Frauen, 
die Milch der Frauen. 

9. Durch ihren Glanz und Majestät erhalte ich, o Zarathustra, 
die breite Erde, die von Abura geschallene, grosse, weile, die Mutter 


2) Di« Erde wird bekanntlich nach mehrern Sielten des Avesta in drei 

Drittel getheilt. Cf. Vd. II. 39. Ye . XI, 21. Aneh noch in spätem Büchern 
wird genagt, dass der Himmel ans einem festen glanzenden Gesteine trbildrl 
sei. Dass dies di« ursprüngliche Vorstellung ist beweist sein Name, denn die 
Gruudht-.lrnlnng von A(ma ist Stein. . 

3) Cf. Yt. 5, 1 B ( . .-* ‘ 
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der schönen Vielheit, welche die ganze mit Körper begabte Welt 
trägt , die lebende und verstorbene und die hohen Berge mit vielen 
Weideplätzen, die wasserreichen. 

10. Auf welcher in vielen Strömen gehende, fliessende Wasser 
dahiueilen, auf welcher Bäume von vielen Arten aus der Erde etnpor- 
wachsen zur Eruährung von Vieh und Menschen, zur Ernährung 
der arischen Gegenden, zur Ernährung des Viehs das auf den We- 
gen angespannt wird, zum Schutze für die reinen Männer. 

1 1. Durch ihren Glanz und Majestät erhalle ich, o Zarathustra, 
in den Müttern die Kinder beschützt, so dass sie nicht sterben, bis 
znm hergebrachten Vidhotus, in ihnen sammeln sich reichlich: Kno- 
chen, Farbe, Flechsen, Wachsthum der Fiisse und Geschlechts- 
tbeile*). 

12. Denn wenn mir uicht Beistand leisten würden die starken 
Fravashis der Reinen, so würde mir nicht hier sein Vieh und Men- 
schen von preisw'ürdigen Arten die besten. Den Drujas gehörte das 
Waclisthum, den Drujas das Reich, den Drujas die mit Körper be- 
gabte Welt. 

13. Enten, zwischen Himmel und Erde, würde für die unsicht- 
bare Druja man rauben, zwischen Himmel und Erde würde für die 
unsichtbare Druja man schlagen, nicht würde nachher dem Qpeuta- 
niainyu der schlagende Freunde besitzt , Agra-mainyn sich unter- 
werfen *). 

14. Durch ihren Glanz und Majestät laufen die Wasser vor- 
wärts in Eile bei den Urquellen den unversiegbaren, durch ihren 
Glanz und ihre Majestät wachsen von den Erde Bäume hervor bei 
den unversiegbaren Urquellen , durch ihren Glanz und ihre Majestät 
wehen Winde, welche Wolken vorwärts treiben an den unversieg- 
baren Urquellen’). 

1) Cf. Vf. XXIII, 2. Afla-vidbotus ist der bekauute Llämon , welcher die 
Trennung des Leibes und der Lebenskraft bewirkt. 

2) Die Fravashis werden bekanntlich nls Wächter des Himmels dargestellt, 
den sie bewachen and gegen das Eindringen der bösen Dämonen beschützen. 
CP. Bd 1. p. 275. nnd Zeitschrift der DMG. VI, 84. 

3) Dieser Paragraph scheint mir za sagen , dass die Fravashis gar nicht 
unmittelbar auf die Erde wirken , aber doch Für die Erde, in der Art, dass sie 
die Urquelleo beschützen, ans denen Wasser, Bäume und Wiude entströmen. 
Die nahe Verbindung der Bäume mit dem Wasser, namentlich dejn Regen , ist 
achoa öfter, varzäglicb Bd. I. pp. 107. 108, erörtert worden. Hiev treten, ans 
leicht begreiflichen Gründen, die Winde noch hinza. 

III. 8 
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15. Durch ihren Glanz und ihre Mnjesliil beschützen die Frauen 
ihre Kinder, durch ihren Glanz und ihre Majestät gebären sie glück- 
lich , durch ihren Glanz und ihre Majestät geschieht es, wenn sie 
Kinder haken, 

16. Durch ihren Glanz und ihre Majestät wird der Mann ge- 
boren, der Versammjer und der sieh Versammelnde, der gerne auf 
Reden hört, der tiefen Verstand besitzt, welcher gegen die Veräch- 
ter vor den Rücken des Landniaunes *) gehl; durch ihren Glanz und 
ihre Majestät geht die Sonne ihre Pfade, durch ihren Glanz und ihre 
Majestät gehl der Mond seine Pfade, durch ihren Glanz und ihre 
Majestät gehen die Sterne ihre Pfade. 

17. Sie sind in heftigen Sehlachten ein Beistand: die weisesten 
Fravashis der Reinen. Die Fravashis der Reinen sind die stärksten, 
o Heiliger: die des früheren Gesetzes oder die der noch ungebornrn 
Männer, der vorwärts schreitenden , nützlichen. Dann von den übri- 
gen sind die Fravashis der lebenden Männer, o Zarathustra, stärker 
als die der Todten, o Heiliger 2 ) I 

18. Welcher Mann sie wohl trägt, die Fravashis der Reinen, 
während er lebt: Gebieter eiuer Gegend, gleich am Reiche, der 

1) Diese Worte sind sehr schwierig und ungewiss, sie lassen sieb auch 

verschieden Überselzen, jenachdem man verschiedene Lesarten wählt. Es wäre 
sehr zu wünscbr-n, dass cs möglich wäre zu einer geuauen L'ebersetzuiig dieser 
Worte zu gelangen, da sie möglicher Weise eine grosse Wichtigkeit haben. 
Es fragt sieb ob man übersetzen soll: er geht gegen die Verächter 
(naidhyaghö) des ... . oder: er geht vor den Rücken des ver- 
achtenden Das zweifelhafte Wort , das irb oben mit Laud- 

iii a ii n übersetzt habe, kommt im ganzen Avcstn nicht wieder vor and heisst 
Gaolemn. Es ist schwer sich einer Vergleichung dieses Wortes mit dem indi- 
schen Namen Gautnmn zu enthalten , um so mehr als dies ein (Name Buddhas 
ist und die Buddhisten, wie wir wissen , Anhänger im östlichen Erän zahlten. 
Bei näherer Betrachtung muss man sich jedoch sag^n, dass ein so gelegentlicher 
Seitenhieb, der zunächst nur auf den Stifter der buddhistischen Religion ginge 
nicht nur unpassend, sondern auch gegen alle sonstige Art des Avesta ist. Auch 
ist Gaotemn eher (iotaina als Gaulama. So dürfte der Gaotema doch wol ein 
nom. appell. sein , trotzdem dass es im Sanskrit blus Eigenname ist, und viel- 
leicht Rinderbesilzer, Landmann, bedeuten. 

2) Hiernach werden also unterscheiden : 1) die Fravashis der Paoirya- 
tkae«has, d. i. der allen in der Vorzeit wirkenden Helden, 2) die Fravashis der 
künftigen Retter, 3) die Fravashis der Lebenden, 4) die Fravashis der Verstor- 
benen. Letztere sollen schwächer sein als die Fravashis der Lebendeo. Durch 
diese Bemerkung soll wol erklärt werden , warum sie Opfer von den Meosrhen 
erwarten: diese wirken nämlicb zu ihrer Kräftigung. 
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lebt lange , ist müclitig — (ebenso) jeder der Menschen , der wohl 
trägt den Mitbra der weile Triften besitzt, die Arstät, welche die 
Welt fördert und die Welt vermehrt. 

19. Also verkünde ich dir die Stärke, Kraft, Majestät, den 
Schulz und die Freude der Fravashis der Reinen , o reiner Zarathu- 
stra , der starken, anstürmenden : sie kommen mir zu Hülfe, sie 
bringen mir Beistand , die starken Fravashis der Reinen '). 

2 . 

20. Es sprach Ahura-mazdu zum heiligen Zarathustra: Wenn 

dir, o heiliger Zarathustra, in dieser mit Körper begabten Welt auf 
den Wegen Vorkommen: furchtbare Schrecknisse, fürchterliche Er- 
eignisse, wenn sie zum Schrecken für den Körper (kommen), dann 
sollst du diese Worte hersagen, diese Gebete sprechen, die sieg- 
reichen, o Zarathustra : . 

21. Die guten , starken, heiligen Fravashis der Reinen preise 
ich, rufe ich an, mache ich mir zu eigen, ihnen opfere ich : den Fra- 
vashis der Wohuungcn, der Claue, der Genossenschaften, Gegenden, 
den zarathuslrischslen , den seienden unter den jetzt Lebenden, den 
seienden unter denen di^ früher lebten, den seienden unter denen die 
künftig leben werden von den Reinen, Allen (Fravashis) aller Gegen- 
den, den freundlichen der befreundeten Gegenden. 

22. Welche den Himmel erhalten, welche das Wasser erhalten, 
welche die Erde erhallen, welche die Kuh erhalten, welche in den 
Müttern die Kinder erhalten, beschützt, so dass sie nicht sterben bis 
zum hergebrachten Vidholus, in ihnen sammeln sieb reichlich an: 
Knochen, Farbe, Flechsen, Wachslhum au Füssen und Geschlechts- 
teilen 2 ). 

23. Welche viel aushallcn , welche überaus stark, von selbst 
hoch, hoch auf Wagen, überaus kräftig, überaus mächtig sind, welche 
stark an Gütern, stark an Siegen, stark in Schlachten sind. 

24. Die Geberinnen von Sieg für den Flehenden , die Geberin- 
nen von Gunst für den Schützen (?), die Gebrrinnen von Gesundheit 
zum Wirken (?), die Geberinnen von vielen Glanz für den der ihnen 
opfernd, sie zufriedenstellend zu ihnen betet, Gaben bringend, den 
Reinen. 

25. Welche hier am meisten dahin gehen , wo reine Männer 
sind , welche das Reine am meisten im Gedächtnisse behalten , wo 

I) er, oben § I. 2) Cf. oben § 10. 

8 ’ 
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sie am meisten geehrt sind , wo der Reine zufrieden , wo der Reine 
nicht geplagt ist. 

3. 

26. Die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen rufen 
wir an, welche die stärksten der Fahrenden , die schnellsten der 
Beförderten sind, die am meisten auf diese Well schauen von den 
llinweggegangenen, die nachwirkendsten der Stege, die nicht daneben 
schlagrndslrn der Waffen und Abwchrmiltcl, welche nicht vorwärts 
gehend wirken. 

. 27. Diese, das Glück wohin sie kommen, die guten, diese die 

besten verehren wir: die guten, starken, heiligen Fravashis der 
Reinen, sie sind stark bei hingebreiteten Bare^ina, in siegreichen 
Kämpfen, in Schlachten, sie sind da wo starke Männer kämpfen in 
siegreichen Kämpfen'). 

28. Sie rief 2 ) Ahura-mazda an um Hülfe als die Erhalter für 
jenen Himmel, für das Wasser , die Erde, die Bäuine, als (^penta- 
mainvu erhielt der Himmel, das Wasser, die Erde, die Kuh, die 
Bäume, als er in den Müttern die Kinder erhielt, beschützt, so dass 
sie nicht sterben bis zum hergebrachten Vidhotus, in ihnen (den 
Müttern) sammeln sich reichlich: Knochen, Farbe, Flechsen, Wachs- 
thum von Füssen und Geschlechlstheilen. 

29. Es erhält Qpenta-mainyius sie die starken , stille sitzenden, 

mit guten Augen, mit wirksamen Augen versehenen, bürenden, die 
lange sich vergnügenden , grossen, hochgeschürzten, wohl abweh- 
renden , weithin abwehrenden, in die Weile gehenden , sie, 

die Berühmten , erhalten den Himmel aufrecht. 

4 . 

30. Die guten, starken etc. Die guten Freunde, die wohlwir- 
k enden zum Wohnen für lange Freunde 2 ), die besten, wenn nicht 
beleidigt, fürdie Männer, sie, die Guten unter den Guten, die euch 

1) ln diesem und den vorhergehenden Paragraphen werden die Fravashis 
als Helfer in der Schlacht geschildert. Ihre Wirksamkeit ist zwar zunächst 
gegen die Dämonen gerichtet, es ist aber natürlich , dass sic auch na dca Käm- 
pfen der Gläubigen Antbeil nehmen , da sie diese als za ihrer Familie gebürig 
und zu gleichen Zwecken wirkend betrachten. 

2) Oder sie ruft u. s. w. je nachdem man geneigt ist, hier die Brzäh 
lung eines früberp Vorgangs oder eine ooch fortdauernde Handlung zu sehen. 

3 ) d. b. wol solche, die schon lange mit ihnen Freundschaft halten. 
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beschützen, die fernhin leuchtenden, heilsamen, berühmten, Schlach- 
ten schlagenden, die nicht zuerst beleidigeu. 

5. 

31. Die guten, starken etc. Die von starken Willen sind gegen 
die Peiniger, in der Höhe wirkend , sehr nützlich , welche über der 
Schlacht die starken Arme der feindlichen Peiniger zerschlagen 1 ). 

6 . 

32. Die guten , starken etc. Die Spender, die kräftigen , sehr 
starken, mit dem Denken nicht zu erfassenden, glänzenden, gedul- 
digen, heilsamen, mit den Heilmitteln der Ashi versehenen, nach der 
Breite der Erde, der Länge eines Flusses, der Höhe der Sonne. 

7. 

33. Die guten, starken etc. Die starken, bewehrten, würdigen, 
furchtbaren, weithin sehenden, die zerstören die Peinigung aller Pei- 

'ger, Daevas und Menschen, mit Stärke die Feinde niederschmet- 
ternd, nach eignem Wunsch und Willen. 

34. Ihr übergebet dem Guten den von Ahura geschaffenen 
Sieg und das Schlagen das von oben stammt, ihr, die Nützlichsten 
für diese Gegenden, nämlich, wenn ihr gut, nicht beleidigt, befrie- 
digt, nicht rachgierig und ohne Pein sind. Euch ist zu opfern und ihr 
seid zu preisen, nach Willen abwehrend beim Vorwärlsgeben. 

: - 8 . 

35. Die guten, starken etc. Die berühmten , Schlachten schla- 
genden, überaus starken, Schilde tragenden, unverletzbaren; welche 
von den Gerechten um Hülfe anflehcn der Verscheucher und der Ver- 
scheuchte. Um Weggeheu bittet der Verscheucher , um Weggehen 
der Verscheuchte*). 

36. Welche dort am meisten vorwärts gehen, wo reine Männer 
die Reinheit am meisten im Gedächtnisse behalten, wo sie am mei- 
sten geehrt sind, wo zufrieden der Reine, ungepeinigl der Reine ist. 

* 9. 

37. Die guten, starken etc. mit zahlreichen Heeren, preiswür- 

1) Als Gestirne stehen die Fravasbis in der Höhe und kämpfen von oben 
herab. 

2) Nämlich der Versebencber bittet , dass er schnell von der Stelle komme 
der Verscheuchte, dass der Verfolger von ihm ablassen möge. 
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digen Waffen, erhobenen Fahnen, die hohen, die in heftigen Schluch- 
ten niederkommen zu den Kämpfern , welche als starke KämpTer 
gegen die Feinde die Schlachten vorwärlslreiben. 

38. Ihr also zerstöret den Sieg der Feinde, der Turänier, ihr 
zerstöret die Peinigungen der Feinde, der turäniseben. fii Eurer Ge- 
genwart sind die Führer (?) tapfer, die ihr starke Kämpfer, starke 
Retter, starke Sieger seid. Mil ihren Waffen schlagen sie die Grau- 
samen unter den Feinden, die 1000 Herrn haben. 

10. ' 

\ 

39. Die guten, starken .etc., welche beim Zusammentreffen 
der (feindlichen) Schlachircihe Enden zerstören , die Mille beugeu, 
schnell hinterher fahren zum Schulze für die reinen Mänuer, zur 
Beängstigung der Schlechtes Thurnden 1 ). 

11 . 

40. Die guten, starken etc. , die tapfer, anstürmend , siegreich, 
Schlachten schlagend , vergnügt , auseinander stiebend und umber- 
gehend , aufhorchend 2 ) sind , mit berühmten Körpern , himmlischen 
Seelen, die reinen, die Geberinnen von Sieg für den Anllehenden, 
die Geberinnen von Gunst fiir den Schützen, die Geberinnen von Ge- 
sundheit für das Wirken. 

41. Die Geberinnen von vielen Glanz für den, welcher ihnen 
so opfert, wie ihnen jener Mann opferte : der reine Zarathustra, 
der Vorsteher der bekörperlen Welt, Haupt der zweibeinigen Welt, 
und zu jeden von denen kommen, welche sich Türchten vor Bedräng- 
nissen. 

42. Welche, wenn wohl angerufen, von den himmlischen die 
besten sind, wenn wohl angerufen, vom Himmel gesandt, vorwärts 
gehen hin zu der Hülle jenes Himmels, Stärke anhäufend, die wohl- 
geschaffene, und den Sieg, den von Ahura geschaffenen , und das 
Schlagen das aus der Höhe stammt, und den Nutzen der Reichlhü- 
mer bringt, Gunst bringt, den reinen aind die Sättigung die preiswür- 
dige, vcrchrungswürdigc die aus der besten Reinheit stammt. 


1) Man vergleiche die ähnlichen Beschreibungen oben io Yt. 10, 35. 41. 

2) Die einzelnen Ausdrücke sind zwar nicht ganz klar, doch scheint mir 
der Sion zu sein, dass die Fravnsbis sich io den Schlachten nach verschiedenen 
Seiten vertheilen und zu erspähen suchen , welche* die feindlichen Pläne sind, 
um diese alsdann im Interesse ihrer Anhänger zu vereiteln. 
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43. Diese giessen (len (^alavaefa aus zwischen Himmel und 
Erde, der das Wasser fliessen lässt, aut' Anrufungen hört, dfr das 
Wasser fliessen , die Bäume wachsen lässt zur Ernährung von Vieh 
und Menschen , zur Ernährung der arischen Gegenden , zur Ernäh- 
rung der Kuh die für den Weg 1 ) angeschirrl wird, zum Schutze für 
die reinen Männer. 

44. Aus breitet sich zwischen Himmel und Erde Qalavae^a der 
das Wasser fliessen lässt, der auf Anrufungen hört, der das Wasser 
fliessen, die Bäume wachsen lässt, der schön, strahlend, glänzend ist 
zur Ernährung für Vieh und Menschen, zur Ernährung der arischen 
Gegenden, zur Ernährung für die Kuh die für den Weg angeschirrl 
wird , zum Schulze für die reinen Mäuucr. 

. 12 . 

45. Die guten, starken etc. , mit eisernen Helmen, eisernen 
Waffen, eisernen Wehren, die da kämpfen in siegreichen Schlachten * 
auf glänzenden Schabracken daher eilend, Lanzen (?) führend um 
Tausende von Daevas zu tödlen , wenn gegen sie der Wind weht, 

den Geruch der Menschen hiubringend. 

46. Diese Männer nehmen sie gastlich an, sie, in denen der 

siegreiche Geruch Lt, sie gehen ihnen entgegen den guten, starken 
Fravashis der Reinen, vor dem Laufen zum Schlachlfelde, bevor man 
die Arme erhebt. . 

47. Wo man ihnen zuerst opfert mit gläubigem Gemülhe aus 
dem Gedächtnisse, da gehen -vorwärts die starken Fravashis der 
Reinen sainmt Mithra, sammt Raslinu und dem starken Schwure des 
Weisen, sammt dem siegreichen Winde 1 ). 

48. JDie Gegenden schlagen sie sogleich darnieder: fünfzig von 
Hunderttödtern», hundert von Tausendlödlrrn , tausend von Zclin- 
tauseudtödtern , zehntausend von denen die Unzählige tödlen, wo 
vorwärts gehen die starken Frftvashis der Reinen sammt Mithra, 
Rashnu und dem starken Schwure, sammt dem siegreichen Winde. 

13. 

49. Die guten, starken etc. , welche zum Clan herbeikommen 


1) Oder: za Fünfen angeschirrl wird. Ueber fatavsej» cf. oben za Yy. 
8, 0. and 8d. 1. p. 10S. not. 

2) Man siebt bieraas, dass die Fravashis in Gemeinsehaft mit Mithra and 
Rashnu in den Schlachten bandeln. Cf. Yt. 10, 42 r 100. 
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zur Zeit Hamagpathmaedava, dann gehen sie hier herum zehn Nächte 
lang, jenen Schutz zu kennen wünschend '): 

50. „Wer wird uns preisen, wer uns opfern, wer uns zu eigen 
machen, wer uns segnen, wer uns aiifnehmen mit Fleisch versehener 
Hand, mit Kleid versehener*), mit Gehet, welches Reinheit erlangt? 
Wessen Namen von uns wird man hier aussprechen, wessen Seele 
von euch opfern, wem von uns hier Gabe geben , so dass ihm dafür 
sein wird essbare Speise , unvergängliche , von essbaren Dingen für 
immerdar?“ 

51. Welcher Mann ihnen dann opfert mit Fleisch versehener 
Hand, mit Kleid versehener, mit Gebet, welches Reines erlangt, da 
segnen ihn zufrieden, nicht-rachgierig, unbeleidigt die starken Fra- 
vashis der reinen : 

52. ,,ln dieser Wohnung wird sein Fülle von Rindern und 
Menschen, es werden da sein schnelle Pferde und ein fester Wagen, 
es wird der Mann geachtet , das Haupt einer Versammlung sein der 
uns hier immer opfert mit Fleisch versehener Hand , mit Kleidung 
versehener, mit Gebet, welches Reines erlangt.“ 

14. 

53. Die guten, starken etc. , welche den von Mazda geschaffe- 
nen Gewässern die schönen Pfade zeigen 3 ), welche vorher da stan- 
den geschaffen aber nicht vorwärts fliessend an demselben Orte, lange 
Zeit hindurch. 

54. Nun aber gehen diese vorwärts auf dem von Mazda ge- 
schaffenen Wege, zu der von den Göttern geschenkten Luft, der 
geschaffenen, wasserreichen*) nach dem Willen Ahura-mazdas, dem 
Willen der Amesha-^pcntas. 

15. 

55. Die guten , starken etc. , welche schönes Wachslhum deu 

]) Bekanntlich ist es eine heilige Pflicht, für die Geister der Abgeschie- 
denen in den letzten Tagen des Jahres Festgelage anzuordnen. Cf. hierüber 
Bd. II. p. CI und nnteo. 

2) Die Parsen pflegen für die Abgestorbenen nicht blos Speisen, sondern 
auch Kleider zu opfern, welche die Priester erhatteo. Cf. oben Bd. II. p.XLI, 
und ineine Cinleilong in die trad. Sehr. II. p. ISO. 

3) Die Gestirne leuchten den Gewässern io der Luft, so dass sie ihren Weg 
auf die Erde herab Anden können. 

* . 4) Cf. Vd. XXI, 22. 
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saftigen Bäumen zeigen, welche vordem da standen geschaffen aber 
nicht wachsend an demselben Orte, lange Zeit hindurch. 

56. Nun aber wachsen sie auf dem von Mazda geschaffenem 
Wege, in der von den Göttern geschenkten Luft, in der bestimmten • 
Zeit nach dem Willen des Ahura-roazda , dem Willen des Amesha- 
(pentas. 

16. 

57. Die guten, starken etc. , welche den Sternen , dem Monde, 
der Sonne, den anfangslosen Lichtern die Wege zeigen , die reinen, 
welche vordem lange dastanden , an demselben Orte nicht vorwärts 
gehend, aus Furcht vor der Peinigung der Dncvas, den Anläufen der 
Daevas. 

5S. Nun gehen diese vorwärts zu der fernen Wendung des 
Weges um die Wendung zu erreichen die von der guten Frasho- 
kereti ausgeht *). 

17. 

59. Die guten , starken etc., welche jenen See Vouru-kasha 
beaufsichtigen, den hohen: die neun und neuuzig, neun hundert, 
neun tausend, neun zehntausende. 

18. 

60. Die guten , starken etc. , welche jene Sterne beaufsich- 
tigen: die Hapld-iringa , die neun und neunzig, neun hundert, neun 
tausend, neun zehntausend 2 ). 

19. 

61. Die guten, starken etc., welche jenen Leib beaufsichtigen 
des (^äma Kere^pa, der mit der Waffe Gae$us versehen ist, die 
neun und neunzig, neun hundert, neun tausend, neunzehn(ausende’). 


1) lieber Frasbo-kereti , d. i. die Zeit, wo die Leiber der Gestorbenen 
wieder zusainmenwachsen, vergl. man zu Vd. XVUF, 110. Der Sinn der Stelle 
ist also : durch die Hülfe der Fravasbis ist es der Sonne und dem Monde mög- 
lich ihre Bahn zu wandeln und dadurch die Zeit abzumessea , welche bis zur 
Auferstehung verfliessea muss. 

2) Dem Haftorang sind 99999 Fravasbis beigegeben , um die gleiche An- 
zahl böser Wesen, die Feinde der Gestirne siud , in der Hölle zurückzuhalten. 
Cf. meine Bioleitung II. p. 107. not. 

3) lieber diese Sage vergl. man oben Bd. I. p. 34. meioe Einleitung p. 133. 
134. und Zeitschrift der DMG. III, 341 flg. Die Waffe des Kere 9 a 9 pa , Gaerus, 
wird auch sonst erwähnt cf. Y 9 . IX, 33. 
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. 20 . • 

62. Die guten, starken etc., welche den Saamen beaufsichtigen, 
des heiligen, reinen Zarathustra'), die neun und neuzig, neun hun- 
dert, neun lausend, neun zeknlauscnde. 

21 . 

63. Die guten , starken etc. , welche an der rechten Seile des 
mächtigen Aliura - mnzda kämpfen, wenn der Reine zufrieden ist, 
wenn sin von ihm ungepeinigt, zufrieden, ohne Rachgier, unbeleidigt 
siud, die starken Fravashis der Reinen. 

22 . 

61. Die guten, starken etc., welche grösser, stärker, kräftiger, 
kraftvoller, siegreicher, heilsamer, tliätiger sind als Worte ausspre- 
chen können, welche mitten unter die Myazdas zu zchntausenden 
herbeifahren. 

65. Wenn man dann Wasser herausbringt, o heiliger Zara- 
thustra. aus dem See Vouru-kasha und die Majestät, die von Mazda 
geschaffene 2 ), dann gehen vorwärts die tapfern Fravashis der Rei- 
nen viele, viele hunderte, viele, viele tauscude, viele, viele zehn- 
tausend e. 

66. Wasser verlangend , jeder , für seine Verwandtschaft , für 
seinen Clan, seine Genossenschaft, seine Gegend ,. also sprechend: 
Unsere eigene Gegend (ist) zu erquicken und wohl zu erfreuen 3 ). 

67. Sie kämpfen in den Schlachten an ihrem Orte, an ihrem 
Plal_zc, wie (ein jeder) einen Uri und Wohnplalz zu bewachen hat*), 
ähnlich w ie ein starker Mann, ein Krieger, wegen wohl gesammelten 
Reichlhums mit kampfbereiter Waffe versehen abwehrt. 


1) Dies ist der Saarn« aus d«m die noch ungebornen Kinder Zarathustras 
entstehen, welche bri der Aufetsfrhung als IlelfVr llinlip sein werden. Es ist 
derselbe der Obhut der Anahita anverlrnul und 99,1)99 Fravashis sind zum 
Schulze desselben bestellt.^ Man vergl. hierzu die genaueren Nachweise bei 
\V indisch mann : Milhra p. SO (lg. 

2) (Jeher die Verbindung der Majestät mit dem See Vouru-kasha vgl. man 
unten Yt. 19, 56 flg. 

3) Es isi nicht zu vergessen, dass unter den Fravashis sieb zugleich die 
Seelen der abgeschiedenen Väter der Eräuier befinden. 

4) Die Handschriften schwanken in Bezug auf mehrere Wörter, der «bige 
Sinn scheint mir der anuehiu barste. Die Ansicht, dass ein jeder Stern , einem 
Soldaten gleich, an einen für ihn bestimmten Ort gestellt worden sei, finden wir 
auch sonst in den Schriften der Parsen. 
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68. Dann, welche von diesen herniederfahren, bringen Wasser 
hin, jeder von ihnen zu seiner Verwandtschaft, seinem Clane, seiner 
Genossenschaft, seiner Gegend, also sprechend : Es ist unsere eigene 
Gegend — um sie zu fordern, zu vermehren. 

69. Dann, wenn da ist ein Beaufsichtiger, ein Befehlshaber einer 
Gegend, mit gleichem Reiche versehen, der ruft ioimer sie an , die 
tapfern Fravashis der Reinen, gegen die pcinigrnden Feinde.. 

70. Diese kommen za seinem Schutze herhei, wenn sic von 
ihm nicht gepeinigt, zufriedengeslelll, ohne Rachsucht, unheleidigt 
sind die tapfern Fravashis des Reinen, sie bringen ihn vorwärts, 
gleich als ob der Mann ein wohlbefiederler Vogel wäre. 

71. Sie sind seine Waffe, seine Abwehr, .sein Rückhalt, sein 
Wall , sic unterziehen sich gegen die unsichtbare Drukhs und die 
vareni-'che, biise, gegen den Rachgierigen der zu schaden trachtet, 
gegen den Alles tödtenden Schlechten: den schlechten Agra-mainvu, 
ähnlich wie ein Mann hundert und tausend und zehntausend Krall- 
lose niederschlägt. 

72. So dass nicht ein wohlgeziicktcs Messer, eine wohlange- 
wandte Keule, ein wohlgezielter Pfeil , eine wohlgeworfenc Lanze, 
Steine von der Schleuder geworfen vernichten. 

73. Es nehmen an dort und ausserdem, nicht in Einsamkeit ver- 
weilend, die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen, diesen 
Schulz zu. kennen wünschend: „wer wird uns preisen, wer uns 
opfern, wer uns aneignen, wer segnen, wer uns auliiehmen mit 
Fleisch versehener Hand, mit Kleid versehener, mit Gebete, welches 
die Reinheit erlangen lässt? Wessen Namen von uns wird man hier 
anrufen, wessen Seele von euch opfern, wein von uns wird man hier 
Gabe geben, damit ihm sei essbare Speise unvergänglich fiir immer- 
dar?“') 

74. Wir preisen die Himmlischen. Wir preisen die Geister. 
Wir preisen die Gesetze. Wir preisen die Nützenden. Die Seelen des 
Viehs preisen wir. Die Seelen der Fussgänger preisen wir 1 ). Die 
unter dem Wasser befindlichen (Thiere) preisen wir. Die unter dem 
Himmel befindlichen preisen wir. Die Vögel preisen wir. Die weit 
schreitenden preisen wir. Die auf Klauen gehenden preisen wir 3 ). 
Die Fravashis preisen wir. 

t) Cf. oben § 50. 

2) Cf. Y$. XXXIX, 4. 

3) Cf. Vsp. I, 1. und die Note dazu. 
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75. Die Fravashis preisen wir, die Darbringer preisen wir, 
die Starken preisen wir, dieSlärksteu preisen wir, die Heiligen prei- 
sen wir, die Heiligsten preisen wir, die Mächtigeu preisen wir, die 
Nützlichsten preisen wir, die Festen preisen wir, die Anslürmenden 
preisen wir, die Tapfern preisen wir, die Kräftigsten preisen wir, 
die Leichten preisen wir, die Schnellsten preisen wir, die Thätigen 
preisen wir, die Tbäligsten preisen wir. 

76. Denn die sind die Thäligsten unter den Geschöpfen der bei- 
den Himmlischen : die guten, starken, heiligen Fravashis der Rei- 
nen, welche damals hoch dastanden , als die beiden Himmlischen die 
Geschöpfe schufen: der heilige Geist- und der schlechte. 

77. Als Agra-.mainyu eindraug in die Schöpfung der guten 
Reinheit, da traten überall dazwischen Vohu-mano und das Feuer. 

78. Sie peinigen die Peinigungen des Agra-mainyus, des schlech- 
ten, dass er nicht hemme den Lauf des Wassers, das Wachslhum der 
Bäume. Immer liefen vorwärts die Wasser des starken Schöpfers, des 
mächtigen Ahura-mazda, die nützlichsten, es wachsen die Bäume. 

79. Alle Wasser preisen wir. Alle Bäume preisen wir. Alle 
guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen wir. Mit 
Namen die Wasser, mit Namen die Bäume, mit Namen die guten 
starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen wir. 

80. Alle früheren Fravashis preisen wir hier, jenen Fravasbi 
des Ahura-mazda preisen wir, den grössten, besten, schönsten, 
stärksten , verständigsten , wohlgestaltetsten , wegen seiner Heilig- 
keit höchsten. 

81. Dessen Seele der Maiithra-^penta ist, der glänzend, leuch- 
tend, schön ist und die Körper, welchen er sich einigt, die schönen : 
der Amesha-fpentas, die wirksamen (Körper) der Amesha-?pentas'). 
Die Sonne, die mit schnellen Pferden begabte, preisen wir. 

23. 

82. Die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen 
wir, die der Amesha-^pentas , der glänzenden , mit wirksamen Au- 
gen versehenen, grossen , hülfreiclien , kräftigen , ahurischen, die 
unvergänglichen, reinen. 

83. Welche alle sieben von gleichem Sinne, alle sieben von 
gleicher Rede, alle sieben gleich handelnd sind. Gleich ist ihr Sinn, 

1) d. h. Ahura-mazda versieht die Antesha-fpentas mit passeadea Kürperu, 
die sie aonehmen um ihrer Pflicht zu genügen. . 
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gleich ihr Wort, gleich ihr Handeln, gleich ist ihr Vater und Herr- 
scher, nämlich der Schöpfer Ahura-mazda. 

84. Von welchen einer des Andern Seele sieht: wie sie gedenkt 
an gute Gedanken, wie sie gedenkt an gute Worte, wie sic gedenkt 
an gute Handlungen , wie sie gedenkt an den Garo-nemäna. Ihre 
Wege sind glanzend, wenn sie herbeifliegen zu den Opfergaben. 

24. 

85. Die guten, starken etc. preisen wir: des Feuers LYväzislä, 

des heiligen Versammlers ; des heiligen ^iraosha des kräftigen, des- 
sen Leib der Maiillira ist, der eine starke WafTe besitzt, des ahuri- 
schep ; des Nairyo-^agha. * ' 

86. Des Raslinu, des gerechtesten; des Milhra der weile Trif- 
ten besitzt; des Maiithra-ypenla; des Himmels; des Wassers; der 
Erde; der Bäume; des Stiers; des Gayo-roaratan ; der für die reinen 
Geschöpfe ist (?)'), 

87. Den Fravastii des reinen Gayo-inaratan preisen wir, der 
zuerst den Sinn des Ahura-mazda hörte und seine Befehle , aus dem 
er schuf das Geschlecht der arischen Gegenden, den Saamen der _ 
arischen Gegenden 1 ). 

88. Den Fravushi und die Heiligkeit des heiligen Zarathustra, 

des hier reinen preisen wir. Welcher zuerst das Gute bedachte, das 
Gute aussprach, das Gute geihan hat, dem ersten Priester, dem 
ersten Krieger, dem ersten Ackerbauer, dem ersteu Verkündiger, 
dem zuerst verkündigt wurde, dem zuerst Gewürdigten, der zu- 
erst gewürdigt hat: Kuh, Reinheit, Wort, tlörung des Wortes, Herr- 
schaft und alle von Mazda geschaffenen Güter, die einen reinen Ur- 
sprung haben. • • " 

89. Welcher der erste Priester , der erste Krieger, der erste 
Ackerbauer; der thälig ist, der zuerst das Rad vorwärts laufen liess 
vom Daeva und dem kalten Menschen 1 ), der zuerst von der bekör- 
perlen-Well das Reine pries, vernichtend die Daevas, als gläubi- 
ger Mazdayacna, ein zaralbusLrischer,- dem Glauben an Ahura 
zugethaner. 

t) Die Lesart der beiden teilten Worte ist äosserst unsicher und die Ueber- 
setzung derselben ganz ungewiss. Noch einigen Handschriften könnte man sogar 
rermutben, dass die Frnvashis der Hunde bier erwähnt wurden. 

2) Bekanntlich entstanden von Gayoinnretan, als er sterben musste, Masbia 
und Masbiane von welchen das gesammte Menschengeschlecht abslnuiinl. 

3) Duokel und auch nicht einmal hiusicbtlieb der Lesarten ganz gewiss. 
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90. Der zuerst von der bekörperlen Well Gebete aussprach 
•;egrn die Daevas , narb dein Glauben an Almra , der zuerst von der 
bekörperlen Well die ganze Schöpfung der Daevas als nicht preis- 
wiinlig, nicht anbetungswürdig hezeiclinele, er, derStarke, ganz gut 
Lebende, ein Paoiryo-tkaesha der Gegenden. 

91. ln welchem der ganzen jilunlhra, das reine Wort verkün- 
det wurde, der Herr und Meister der Wellen, der Lobpreiser der 
Reinheit, der grössten, besten, schönsten, der Befrager uui das 
Gesetz, welches für die Wesen am besten ist. 

92. Welchen die Amesha-^penta wünschten die alle mit der 
Sonne gleichen Willen haben — hin zum Wach>llium des Geistes 
aus gläubigen Herzen — als Herrn und Meister für die Wellen', als 
Befrager um das Gesetz, welches für die Wesen am besten ist. 

911. Bei dessen Geburt und Wachsthum die Gewässer und Bäume 
Zunahmen, bei dessen Geburt und Wachsthum die Gewässer und 
Bäume wuchsen, bei dessen Geburt und Wadtslhum Heil sich ver- 
kündigten alle vom Heiligen geschaffenen Geschöpfe. 

91. (Sprechend): ,,Heil uns, geboren ist der Priester, der hei- 
lige Zarathustra, er wird für uns opfern mit Gaben, mit ausgebrei- 
leteu' Barefma versehen ist Zarathustra, es wird künftighin hier 
das mazdaya^nische Gesetz sich verbreiten über die -sieben Ka- 
reshvares. 

95. Hier wird künftighin Milhra , der weite Triften besitzt, 
hervorbriugen alles was hauptsächlich ist für die Gegenden, und er- 
freuen die sich einigen 1 ). Hier wird künftigbin fördern der Na- 
bel der Gewässer, der starke, Alles was hauptsäehlich ist für die 
Gegenden lind die sich verbündenden halten“. — Die Heiligkeit und 
den Fravashi des Maidhyn-män, des Sohnes des ArAfla preisen wir, 

der zuerst vou Zarathustra den Maiillira hörte und seine Lehren. 

* 

' 25 .. 

96. Den Fravashi*) des A^mö-qanväo, des reinen, preisfcn w ir. 

1. d. h. di« Grgrnden , welche sich einigen. Milhra hat seine Freude 
daran , wenn arische Gegenden , d. h. verschiedene Stämme einträchtig beisam- 
men wohnen. 

2) CT. zu Yl. 44. Die nachfolgende List«* ist ein Verzeichnis« der Fra- 
vashis berühmter Wesen, von den wenigsten derselben weiss ich etwas Näheres 
nnztigebea , weil ihre Namen in den mir bekannten Schriften niebl weiter Vor- 
kommen. Mauche dieser Nomen mögen erfunden sein, doch sind dies gewiss 
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I>en Fravashi des glänzenden Himmels preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Gnvva, preisen wir. Den Fravashi des Parsha(.-g4us, des 
vorwärts gegangenen, preisen wir, den Fravashi des Vohva^li , den 
sehnigen (?)')," reinen, preisen wir. Deu Fravashi des starken Ebers, 
des reinen , -preisen wir. 

97. Den Fravashi des Qaena, der die Welt preist 2 ), des reinen, 
preisen wir, der zurrst mit hundert Schülern hervorlral auf dieser 
Erde. Den Fravashi des reinen Fradidhava (Vorsichtiger) preisen 
wir. Den Fravashi des reinen L?inänara - Paeshala *) preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Vohu-raoco, des von FrAna abstamnienden, 
preisen wir. Den Fravashi'des reinen Asho-raoro , des von Fräna 
abslammrnden, preisen wir. Den Fravashi des reineu Vare^moraoco 
preisen wir, des von Fra na abstamnienden. 

98. Den Fravashi des reinen l$a(-vä?tra, des zarathustrischen, 

preisen wir. Den Fravashi des reinen Lrvala(-naro, des zarathustri- 
schen, preisen wir. Den Fravashi des Hvareuithra, des reinen, zara- 
thusl rischen , -preisen wir. Den Fravashi des reinen Daevo-fhis, des 
starken, preisen wir. Den Fravashi der heiligen Drillinge, der rei- 
nen, pi eisen wir. Den Fravashi des weisen Zairita, des reinen, 
preisen wir 4 ). ’. ■ • 

nicht alle. Anqnetil äussrrt sieb über dieses Vcrzeirhniss wie folgt (T. II. 
p. 205 not.) : Varmi /es Pu riet , les uns preuneut la ptäparl des phrases sui- 
« untes ponr des nonis propres, ttautres simplement pour des altribuls. Die 
letzlern iibe> setzen also diese Eigennamen. 

1) Vohva(li heisst eigentlich starkleibig Hinsichtlich des beigesetzten Wor- 
tes vermag ich nicht zu «agen ub dies als Adjecliv zu nehmen sei , wie ich es 
oben gemummn linl e, «der ob es vielleicht die Abstammung bezeichnet : der 
Snhn des t^liavo. Cf. unten § 112. 

'2) Besser vielleicht : der über die Welt hin gepriesen wird, lieber fiaena 
— skr. fyena, den Simurgh der spätem Zeit cf. die Einleitung zu diesem Bde. 

3) Paeshata könnte vielleicht den Kiiusller bedeuten, doch vermag ich diea 
nicht gewiss zu sagen. — Frans knmnil als Theil manischer Eigennamen «Der 
vor, so dass ich kein Ansland nehme das Wm t hier auch so zu fassen. Die drei 
Söhne des Fräna heissen : guter Glanz (vobu-raoeo) , reiuer Glanz (asbo-raocA) 
und thätiger (?) Glanz (vareymo-raoro). 

4) Hier werden Fravasbis aufgrzählt , die znr Fhmilie Zaralhnstras gehö- 
ren. Die drei anerst genannten find seine drei Söhne, welche nach der Ansicht 
der Parsen die Stammväter der drei Stände, der Priester,' Krieger und Acker- 
bauer sind, lieber Daevo-tbis, d. i. Peiniger der Baevas , weist ich nichts Nä- 
heres. Die heiligen Drillinge sind ohnn Zweifel die drei Söhne Zarathustras 
die künftighin noch gehören werden sollen: Oshedar haim, Oshedar-mäh and 
yanshyanf. Auch über Zairita weit« ich nichts Näheres. 
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99. Den Fravaslii des Knvi-VistAqia ') des reinen, preisen wir, 
des kräftigen, dessen Leib der Maiithra ist, der inil mächtiger Waffe 
versehen ist, des ahurischeu, welcher mit in -Viele eindringrnder 
Waffe der Reinheit einen weiten Weg bahnte, der mit in Viele 
eindringender Waffe der Reinheit einen weilen Weg verkündigte, 
welcher als Beistand und Hülfe sich unterwarf dem ahuriseben, zara- 
tbustrisclien Gesetze. 

100. Welcher das festgestellte, gebundene (Gesetz) heraus- 
brächte von den Huuus*) und es machte zu dem in der Milte sitzen- 
den, hoch wirkenden, lehrenden (?), reinen, der Ernährerin der 
Kuh und des Futters, zur Geliebten der Kuh und des Futters. 

101. Den Fravaslii des Zairi-vairi , des reinen, preisen wir. 
Den Fravaslii des Vukliiavairi , des reinen, preisen wir. Den Fra- 
vaslii des t^riraokhsau , des reinen, preisen wir. Den Fravaslii des 
Kere^aokhsan, des reinen , preisen wir. Den Fravaslii des Vyäreza, 
des reineu, preisen wir. Den Fravashi des VanAra, des reinen, prei- 
sen wir. Den Fravashi des Biiji?ravo, des reinen, preisen wir. Den 
Fravaslii des Berejyarsti, des reinen, preisen wir. Den Fravashi 
des Tizhyarsti , des reineu , preisen wir. Den Fravashi des Pcrclh- 
warsli , des reinen, preisen wir. Den Fravashi des'Vizhvarsti , des 
reinen, preisen wir*). 

102. Den Fravashi des Naptya, des reinen, preisen wir. Deu 
Fravashi des VazhAfpa , des reinen, preisen wir. Den Fravashi des 
HabA^pa, des reinen, preisen wir. Den Fravashi-des VifUvaru, des 
Nachkommen des Naotara , des reinen , preisen wir. Den Fravashi 
des Frans-haiim-vareta, des reinen , preisen wir. Den Fravashi des 
Frashokarcta, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Atare- 
vanu, des reineu, preisen wir. Den Fravashi des Alare-pAta , des 

1) l)ie Erwähnung des Vistäfpa , des mächtigen Beschützers der Religion 
Zarathustras, schiiesst sich saebgemäss an die Erwähnung der Kinder Zarathu- 
stras an. 

2) Cf. oben Yt. 5, 53 flg. 

3) Die io diesem Paragraphen genannten Namen geboren wo! sämmlUch 
Helden an, welche mit der Vislä^pasage in Verbindung standen. Nur der erste 
derselben, Zairivairis, ist uns als der spatere Zerir bekannt (cf. oben Yf. 5, 
112). Die andern Namen sind alle zu bedeutsam, als dass sie nicht erfunden 
sein sollten. So heisst ^riraokbsban , schöne Ochsen besitzend, Kere^aokhsban, 
magere Ochseo besitzend, Berezysrsli, hohe Lanze besitzend, Tizhyarsti, 
scharfe Lanze besitzend , Perelb», irsbi , breite Lauze besitzend u. s. w. Die 
drei letzten Nauien erscheinen wieder als Nan-en des Windes in Yl. 15, -18. 
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reinen, preisen wir. Den Fravasiii des Ätare-däla, des reinen, prei- 
sen wir. Den Fravasiii des Alare-cilJira , des reinen, preisen wir. 
Den Fravasiii des Atare-qareno , des reinen, preisen wir Den Fra- 
vasiii drs Alare-^avo, des reinen, preisen wir. Den Fravasiii des 
Atare-zaiitu , des reinen, preisen wir. Den Fravasiii des Älare- 
dagliu, de« reinen, preisen wir 1 ). 

103. Den Fravasiii des Huskyaothiia , des reinen, preisen wir. 
Den Fravasbi des l’ashi-skyaotlina , des reinen , preisen wir. Den 
Fravasiii des starken ()pcüto - dAta , des reinen , preisen wir. Den 
Fravasbi des Baftavui, des reinen, preisen wir. Den Fravasbi des 
KavAra^mo, des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Frashao^tra- 
llvova, des reinen, preisen wir. Den Fravasbi des JAmAqia-Hvova, 
des reinen, preisen wir. Den Fravashi des AvAraostri , des reinen, 
preisen wir 2 3 ). 

104. Den Fravasbi des lluskyaothna, des reinen, des Abkömm- 
ling des Frashaostra , des reinen , preisen wir. Den Fravasbi des 
()Adaena, des von Frashaostra stammenden, reinen, preisen wir. Den 
Fravasbi des Haghurus, Sohn des JAmAqia, des reinen, preisen wir. 
Den Fravasbi des Vareslina, Sohn des Haghurus, des reinen, prei- 
sen wir. Den Fravasbi des V'oliu-nemo , den Sohn des AvAraostri 8 ), 
des reinen, preisen wir, znm Widerstand gegen schlechten Schlaf, 
gegen schlechte Traumgesiebter, gegen schlechte Saamcnverluste, 
gegen schlechte Pairikas. 

105. Den Fravashi des ManthravAka 4 * * * ), des Sohnes des Qi- 
maeya , des Lehrers , des Herrn der Versammlung (?), des reinen, 
preisen wir,' der die meisten der sündigen, die Gesänge verunreini- 


1) Auch die Namen die mit Atare, Feuer, zusammengesetzt sind, sind alte 
bedeutsam, aber keiner derselben oder der andern liier genannten Personen 
lässt sieb weiter nachweisen mit Auhnohme des AlarepAta , Aderbät. 

2) Die hier genaunten Personen scheinen mir- die Stammväter der drei 
letzten, der Brüder Jnmncpa , Frashaostra und AvAraostri zu seio. lieber den 
dritten ist mir nichts weiter bekannt, aber die beiden ersten gehören zu den vor- 
züglichsten und ersten Anhängern des Zarathustra. Jämäfpa Ist der Vater der 
Hvovi und Minister des Königs Vistäfpa. Cf. auch Yt. 5, 98. 

3) liier sind die Nachkommen der drei Bruder aufgezäbtt, die im vorher- 
gehenden Paragraphen genannt worden. 

4) Msnthraväka , d. i. der Aussprecher der Manthras, ist offenbar ein ge- 

machter Name, mit dem man in der Zarathustralegende einen der ersten Lehrer 

bezeiehnete , welche das zarathustrisehe Gesetz weiter forlpltanzten. Etwas 

Weiteres ist mir jedoch über ihn nicht bekannt. 

III. ’ 9 
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gendcti, nichtigen Asliemaoghus, der nicht mit Herrn und Meister 
versehenen 1 ), schrecklichen, mit schlechten Fravashis versehenen 
schlug, um zu widerstehen der Pein, welche, den Keinen überwältigt. 

106. Den Kravashi des Asha^tu , des Sohnes des Maidhyumäo- 
gha , des reinen, preisen wir. Den Fravashi des Avarelhraba , den . 
Sohn des KAslarc-vaglicnla , des reinen, preisen wir. Den Fravashi * 
des Kddhra, des Sohnes des DAzgarA^pn , des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des ZbtturvAo, des reinen, prei&n wir. Den Fravashi 
des Kara^na, des Tochtersohnes des ZbaurvAo, des reinen , preisen 
wir, des starken, dessen Leib der Maiilhra ist, der eine starke Waffe 
besitzt, des almrischen 2 ). 

107. In dessen Wohnung Ashis-vaguhi, die schöne, glänzende, 
vorwärtsschreitet mit dem Körper eines Mädchens , eines schönen, 
sehr kräftigen , wohlgewachsenen , aulgeschürztcn , rein, was das 
glänzende Gesicht aubelangt, edel; der bei dem Nichl-Fortgangc der 
Schlacht mit seinen Armen dem Körper ain meisten Weite verschafft, 
der beim Nicht-Fortgange der Schlacht mit seinen Armen dcu Feind 
am meisten bekämpft. 

10S. Den Fravashi dcsVirA^pa, des reinen Sohnes desKara^na, 
preisen w ir. Den Fravashi des Azäta , des reinen Sohnes des Ka- 
rat; na, preisen wir. Den Fravashi des Frävödha , des reinen Sohnes . 
des Karay-na , preisen wir. Den Fravashi des reinen Vaghus-Arshya 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Arsliva, des Versammlers, prei- 
sen wir, des thäligslcu unter den Mazdaya^nas. Den Fravashi des 
reinen DArayat-ralha preisen wir. Den Fravashi des reinen FrAval- 
ratha preisen wir. Den Fravashi des reinen QkAraya(-ratha preisen 
wir 3 ). 

109. Den Fravashi des reinen ArshvAo preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen VyarshvAo preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Paiti-arshvAo preisen wir. Den Fravashi des reinen Amru preisen 


1) d. b. sie erkennen keinen Herrn und Meister an nie die Anbänger Za- 
rathustras. CT. V'sp. II, 4 — 7. 

2) Die bier genannten Personen scheinen mit Maidbyouinogba, dem Oheime 
des Zarathustra und einem seitrer ersten Anhänger, in Verbiuduog zu stehen, 
doch lässt sich nicht genauer angeben, in welchem Verhältnisse sie gedacht 
worden sind. 

3) Ein grosser Theil der bier genannten Personen stehen in Vernandt- 
schaftsverhältnisse mit dem in § 106 genannten Karnyna. Nach ihren Namen 
zu schliessen scheinen es Krieger sein zu selten. , 
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wir. Den Fravashi drs reinen Camro r ) preisen wir. Den Fravashi 
des reinen DrAta preisen wir. Den Fravashi des reinen Paiti-drAta 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Paiti-vagha preisen wir. Den 
Fravashi des reinen FrashAvakhsha preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Nemo- vaghtt- vardhayagha preisen wir. 

110. Den Fravashi des reinen Vieadha preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen AshAvaghu preisen wir, des (Sohnes des) Bivaii- 
dagha. Den Fravashi des reinen Jaro-daghus (des Sohnes des) Paiti- 
stira preisen wir. Deu Fravashi des reinen Nara-tnyazdana , des 
Sohnes des Athwvöza . preisen wir. Den Fravashi des reinen Berc- 
zishnu (Sohn des) Ara preisen wir. Den Fravashi des reinen Kat^u- 
patu (Sohn des) Ara preisen wir. Den Fravashi des reinen Frya prei- 
sen wir. Den Fravashi des reinen Aftvat-ereto preisen wir 2 ). 

26. 

111. Den Fravashi des Gaopi-vaghus preisen wir. Den Fra- 
vashi des Zusamnirnbringers der Giiler, des starken, reinen, preisen 
wir. Den Fravashi des Qtaola-vahista , des reinen, preisen wir. 
Den Fravashi des Pouru-dAkhsli*), des Sohnes des KhslAvaena, des 
reinen preisen wir. Den Fravaslii des KhshwiwrAtjpa , des reiuen 
des Sohnes KhslAvaena, preisen wir. 

112. Den Fravashi des reinen Ayo-ay.li, des Sohnes des Pouru- 
dAkhsli, preisen wir. Den Fravashi des reinen Vohu-a^li, des Sohnes 
des Pouru-dAkhsli, preisen wir. Den Fravashi des reinen Gaya- 
dA^li , des Sohnes des Pouru-dAkhsli, preisen wir. Den Fravashi 
des reinen AshavazdAo 4 ), des Sohnes des Pouru-dAkhsli , preisen 
wir. Den Fravashi des reiuen Urtidhu, des Sohnes des Pouru- 
dAkhsti, preisen wir. Den Fravashi des reinen Khshalhro-iitio, des 
Sohnes des KhshwiwrAt;pa, preisen wir. 

1) Amroseh und Camrosch heissen im Rundehrsch und den Rivüirts zwei 
fabelhafte Vögel, vun welchen der eine den bekannte Krurhlbnum im See Vouru- 
kashn schüttelt, damit die Saomen aller Art die auf ihm wachsen herunler- 
fnllen , der andere verbreitet sie anf der Erde. Diese beiden sind offenbar mit 
Amru and Camru identisch. 

2) Die in § 110 genannten Männer sind mir unbekannt bis auf den letzten; 
Aftval-ereto ist, nie man unten ans § 129 sieht , ein Name des (iaoshyanf. Zu 
ihm werden also auch die hier genannten Männer in einer Beziehung stehen.' 

3) Pouru-däkhsli und seine Nachkommen sind offenbar wieder ein sehr 
berühmtes (reschlecht gewesen von dem uns aber nur wenig bekannt ist. Im 
Schähnäme kommen sie nicht vor. 

4) Cf Yt. 5, 72 flg. 
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113. Den Fravaihi des reinen AshAhura , des Sohnes des .lisli, 
..reisen wir. Den Fravashi des reinen FrAvazanla preisen wir. Den^ 
Fravashi des reinen Freno, des Sohnes des FrAyazai.la, preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Jaro-vaghu, desSohnes des Frdyazanta, 

reisen wir. Deu Fravashi des reinen AshavazdAo , des 1 l.rita , des 
Sohnes des QAyuzhdri *) , preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Vohu-raoco, des Sohnes des Varaka ? a , preisen wir. Den Fravashi».-. 
.les reinen ArejnghAo, des TurAniers, preisen wir. Den Fravashi . 

des reinen U$i-ncroo preisen wir. 

114. Den Fravashi des reinen YukhlA<;pa preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Asha-skyaolhna , des Sohnes des GayndA?li, 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Vohu-neme Katu preisen wir. 
Den Fravashi des reinen VolivazdAo-Kala preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Aaha - «aredha Asha-?airvans preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Asha-?aredha Zairyans preisen wir. Den Fravashi 
des reinen CAkhshni preisen wir. Den Fravashi des reinen QyAva^pi 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Pourusli-Kavi preisen wir. 

115. Den Fravashi des reineu Vare^mapa Janara preisen wir. 
Den Fravashi des reinen NanArA?ti-Paeshato preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen ZarazdAli-Paeshalo preisen wiri Den Fravashi des 
reinen Gaevani-vohu-uemo preisen wir. Den Fravashi der reinen 
ErczvAo-frulo-cpAdha preisen wir. Den Fravashi des reineu Zara- 
yaghAo-speiito-khratavAo preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Varshni - VAgereza preisen wir. Den Fravashi der reinen FrAcva- 

' TaurvAli preisen wir. Den Fravashi des reinen Vahmac-dAlha (Soh- 
nes des) MarithravAka preisen wir. Den Fravashi des reiucn l'slra- 
QadhanAo preisen wir. 

1 1 6. Deu Fravashi des reinen Daghu-i;rüla preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Daghu-frAdho preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Aqio-padho- makhsti preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Payagharo-makhsti preisen wir. Den Fravashi des reinen UstA-zarila. 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Asha?avo preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Ashourvatha preisen wir. Den Fravashi des 
des reinen Haomo - qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen 

Varshna preisen wir. _ . 

117. Den Fravashi des reinen Frava preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen U?nAka preisen wir. Den Fravashi des reinen Qau- 

1) Cf. zu Yt. 5, 72 Hg. . . 
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vAo preisen wir. Den Fravashi des reinen Daenävarezo preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Arejaona preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Aiwi-qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen Huvazala 
preisen wir. Den Fravashi des reinen liaredha^pa preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Pilzino preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Qäkhshalhra preisen wir. Den Fravashi des reinen Asho-paoirya 
preisen wir. Den Fravashi des reinen A^tval ereto preisen wir'). 

27. 

118. Den Fravashi des reinen llugäus preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Aghuvu preisen wir. Den Fravashi des reinen 
GAuri preisen wir. Den Fravashi des reinen Yusta , des Sohnes 
des Gäuri, preisen wir. Den Fravashi des reinen MaiizdrAvaghu 
preisen wir. Den Fravashi des reinen QrirAvaghu preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Ayuta preisen wir. Den Fravashi des reinen 
^ur6-yazala preisen wir. 

119. Den Fravashi des reinen Eredhwa preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Kavi preisen wir. Den Fravashi des reinen Ukhshan, 
des Ruhm Findenden, preisen wir, des weltberühmten, grossen. Den 
Fravashi des reinen Vaghu-dliAta preisen wir, des Königs. Den Fra- 
vashi des rciuen Uzya, des Sohnes des VughudhAla preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Fryq*) preisen wir. 

120. Den Fravashi des reinen Asliein-yt'glit'-raocäo mit Namen 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Asbera-y£gh£-varcza mit Na- 
men preisen wir. Den Fravashi des reiueu Ashem-yahniAi-usla mit 
Namen preisen wir. Den Fravashi des reinen Ya$tö - Fryftnanarim 
preisen wir. Den Fruvashi des reinen U^mdnara-Paeshalo*) wir, 
des schönen, am zu widerstehen der Pein die von Verwandten 
verursacht wird. 

121. Den Fravashi des reinen £pili- U?pan?nu preisen wir. 
Den Fravashi des reinen ErezAvpa-Ufpauv’nu preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen L’^adhan, des Mazdaya^na , preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen FrAdhal-vaghu-^tiväo preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Kaoca;-caesbman preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Hvare-caeshman preisen wir. Den Fravashi des reinen Fra^rutära 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Vi^rütära preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Baremna preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Vi^rilta preisen wir. 

3) CT. oben zu $ 97. 
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122. Den Fruvaslii des reinen livacpa preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Calhwara(pa preisen wir. Den Fravashi des reinen 
DawrAmaesbi preisen wir. Den Fravashi des reinen Fraorao?lra, . 
(des Sohnes des) Kaosha preisen wir. Den Fravashi des reinen Fri- 
uAepu, (des Sohnes) des Kacva preisen wir. Den Fravashi des rcincu 
FrAdha(-nara-gravAretu preiseu wir. Den Fravashi des reinen Vohu- 
nstra-ahkhno preisen wir. Den Fravashi des reinen YivAreshvAo 
preisen wir. 

123. Den Fravashi des reinen FrArAzi, des TurAniers, preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Qtipi, des geltenden, preisen wir. Den 
Fravashi des triefenden Gandarcwa preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Avahya-Qpenta preisen wir. Den Fravashi des reinen AeU, 
des Abktitninlings desMayu, preisen wir. Den Fravashi des reinen 

. Yaelus-gAus , des Sohnes des VyAla , preisen wir. Den Fravashi des • 
reinen Garsta des Kavi preisen wir. 

124. Den Fravashi des reinen Pouru-bagha, des von Zusba 
stammenden , preisen wir. Den Fravashi des reinen Vohu-dAla-kAla 
preisen wir. Den Fravashi des reinen BAogha-(!Aogha preisen wir. 
Den Fravashi der reinen Hvareza , derToehter der Ankara, preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Aravaostra , des Reinen der Gegend 
preisen wir. Den Fravashi des reinen FrAcithra , des hohen, preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Vohu-pere^a-Anyava preisen wir. 

125. Den Fravashi des reinen Paro-dagina, des Sohnes des DA- 
stAghna, des Zerstörers der öden Gegend (?) preisen wir, den reinen 

' Fravashi der FralurA und Baeshala^turA preisen wir. Den Fravashi 
des reinen Avare-gAns, des Glänzenden und des Aoighman des 
TurAniers, preisen wir. Den reinen Fravashi des GaomAo preisen 
. wir, der auf Anrufung Bewässerung verleiht für die zu bewässernde 
Gegend. Den Fravashi des reinen Thrita, der am meisten von einer 
Gattung besitzt, den Ausdehner der dehnbaren Gegend, preisen wir. 

126. Den Fravashi des reinen Tiro-nakalhwa, unter den aus- 
gclcrntcn Qaenas, preisen wir. Den Fravashi des reinen litavuli 
Vil-kaevi, des znlangenden (laena, preisen wir. Den Fravashi des 
reinen Fro-Hakafra, des reinigenden (?) unter den Qaenas , preisen 
wir. Den reinen Fravashi des Vareymo-raoeAo, mit weiten Maassen, 
preisen wir. 

1) Dies muss ein anderer Gandsrewo seiu als der sonst in der Kere^ä^pa- 
ssse erwähnt wird (cf. die Eint.), denn jener ist ein sehr böser Dämon, kann 
also wol keinen Fravashi haben. 
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127. Den Fravashi der reinen Asha-nemaghn, welche die Kinder 
verlheilt über diese Gebend , preisen wir. Den Fravaslii der reinen 
Parshn|.-gAus , der Helferin der Kiilie die ohne Milch sind in dieser 
Gegend, preisen wir. Den Fravaslii des reinen HufravAkhs-kahrka- 
nanaiim preisen wir. Den Fravsahi des Stindloscn unter den Pudhas, 
preisen wir. Den Fravaslii des reinen JAmAt^pa , des narhgebornen, 
preisen wir. Den Fravaslii des reinen MaidhvA-mAogha, des naclige- 

• hörnen , preisen wir. Den Fravashi des reinen ürvalat-nara , des 
nachgebornen, preisen wir. 

128. Den Fravashi des reinen Kaoca?-raeshman preisen wir. 

, Den Fravaslii des reinen Hvare-raeshman preisen wir. Den Fravashi 

des reinen FrAdhat- qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen 
Varedat- qareno preisen wir. Den Fravashi des reinen Vouru-nemo 
preisen wir. Den Fravashi des reinen Vouru-?avo preisen wir. Den 
Fravashi des reinen L'khshyal-erela preisen wir. Den Fravashi des 
reinen ükhshvat-ncnio preisen wir. Den Fravashi des reinen Aijtval- 
.. ereto preisen wir 1 ). 

28. 

129. Welcher da sein wird f^aoshyaii? (der Helfer), der sieg- 
reiche mit Namen und A^lvaf-erela mit Namen. Er ist so hiilfreich, 
dass er die ganze mit Körper begabte Welt erretten wird , er ist 
so erhaben unter den ßekörperlen , dass er mit Körper und Lebens- 
kraft begabt dem Zerstörer des ßekörperlen widerstehen wird, zum 

„ Widerstand gegen die Druja vom Geschlechte der Zwcifiissigen J ), 
zum Widerstand gegen die Pein die den Keinen bewältigen soll. 

26. 

130. Den Fravashi des reineu Yirna, des Sohnes des Vivag- 
hAo, preisen wir, des starken, mit vieler Versammlung versehenen, 
zum Widerstand gegen das Unglück das von den Daevas her beige - 
zogeu wird, und gegen die Trockenheit, welche die Weide ver- 
nichtet und gegen den vergänglichen Tödi lieben. 


t) Capp. 25. 26. 27. endigen alle drei damit den A{lvat-erelo oder £ausb- 
y » n <: zu preisen. Ks liefet daher nahe zu vermuthrn , dass alle die in diesen drei 
Capileln genannten Personen in Beiiehuog zu ihm sieben und za seinen Ge- 
holfen gehören. - 

2) Aftvat-ereU heisst wörtlich : erhaben unter den Bekörperten. — Die 
zweiriissipen Drujas sind diejenigen unter den bösen Wesen, welche Menschen- 
gestalt haben. • «- 
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131. Den Fravashi des reinen ThraeUona , des Sohnes des 
Alhwya, preisen wir: zum Widerstand {»egen Krankheit, Fieberhitze, 
Unreinigkeit, kaltes Fieber, und das was angethan ist, zum Wider- 
stand gegen die Pein, die von der Schlange vernrsaeht ist'). Den 
Fravashi des reinen Aoshnara preisen wir, des sehr lebendigen. Den 
Fravashi des reinen Uzava, des Sohnes des TtiniA^p», preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Aghraeratha-narava *) preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Manuscilhra, des Sohnes des Airvu, preisen wir. 

132. Den Fravashi des reinen Kavi-kavAtn *) preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Kavi Aipi vaghu preisen wir. Den Fravashi des - 
reinen Ravi-U(adhan preisen wir. Den Fravashi des reinen Kavi- - 
arshan preisen wir. Den Fravashi des reinen Kavi-Pishino prei- 
sen wir. Den Fravashi des reinen Kavi-Byarshan preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Kavi-Qyävarshan preisen wir. Den Fravashi . 
des reinen Kavi-Hao^ravo preisen wir 1 2 3 4 ). 

133. Für die Stärke die wohlgcbildete , für den Sieg den von ' 
Ahnra geschaffenen , für das Schlagen das von oben stammt, für 


1) Von § 130 werden Fravashis solcher Wesen angerufen die za den 
Paoiryo-tkaeshas gehören. — Dt Thraetnonn zum Reschleebte des Tbrita ge- 
hört, so scheint er zu den heilkundigen Männern gerechnet zu werden, denn 
Thrit« ist nach Vd. XX, I Ilg. der älteste Heilkundige. Merkwürdig ist, dass 
diese Leiden , gegen welche der heilende Thraetaona anzurnfen ist , von den 
Schlangen ausgeben Sollte die Schlange des Aesculap vielleicht auch den Par- 
'sen bekannt gewesen seiaT 

2) Aoshnara und Uzara sind zwei sonst nicht mehr bekannte Wesen, die 
aber mit der alten Sage verbunden waren. Uzava ist vielleicht Zab, der Sohn 
des Tahmasp , wiewol dieser nach der gewöhnlichen Annahme erst nach Mino- 
cehr regiert. Ueber Aghroeratba cf. oben zu Yt. 9, IS. — Manuscilhra ist 
der Mauoscihlr der Parsen oder Minocehr bei den neuern Persern, einer ihrer 
berühmten Könige, der Enkel und Nachfolger von Thraetaona. Airyn scheint 
die alte Form für Iradj zu sein. 

3) Kavi-Kaväta ist der Kai-Kobäd der spätem Sage, der Stammvater der 
Kaiaoier. 

4) Der Kavi Aipi-vaghu (Aipi-vohu nach Yt. 19, 71 , welche Stelle über- 
haupt zu dieser zu vergleichen ist) ist mir sonst nicht bekannt: Kavi-ufadhan 

'ist höchstwahrscheinlich der sonst Kavi-uf , i. e. Kai-liäus genannter König. 
Nach Kirdosi (cf. I. p. 229 ed. Macan) hat Kai-Kobäd vier Söhne : Kai-liäus, 
Kal- Arisch (Uavi- Arshan) , Kai- Pishin (Kavi - Pisbiao) und Kai-Armin. Statt 
dieses letztem scheint hier Kavi-Byarshan genannt zu sein. Kavi-^yävarshan 
— der liiyävakhs der spätem Sage — ist der Sohn des Kai-Käus, Kavi-Hao- 
fravo oder Hufravo der Sohn des ^iyävarshan. • • 
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wohlgelehrle Lehren , für unverrückbare Lehren , für nicht zu be- 
siegende Lehren, für das hier Niederschlagen der Gegner. 

134. Für feste Kraft, fiir Glanz, von Mazda geschallenen , für 
Gesundheit des Körpers , für himmlische, gute Nachkommenschaft, 
weise, versammelnde, glänzende, weissäugige, von Verbrechen 
reinigende 1 2 3 ), heldenmässige , für Weisheit gegen künftige Entwei- 
hung des besten Ortes. 

135. Für ein glänzendes Reich, für ein langes Leben, für alle 
Gunstbezeigungen , für alle Heilmittel : um zu widerstehen den 
Zauberern und Pairikas, den (^Ultras, Kaoyas und Karapanas, zum 
Widerstande gegen die durch herrschende (böse Mächte) verur- 
sachte Pein 1 ). 

136. Den Fravashi des reinen Qäuia-kerec%pa preisen wir, des 
mit der Walle Gae^us versehenen , um zu widerstehen dem Slark- 
armigen und den Heerschaaren von vielen Feinden, mit vielen Fah- 
nen, holien Fahnen, erhobenen Fahnen, die eine grauenvolle Fahne 
führen , um widerstehen zu können dem Räuber der Schaden ver- 
ursacht, dem fürchterlichen, Männer tödtenden, nicht Milde, bezeigen- 
den, um zu widerstehen der Pein, welche die Räuber verursachen. 

137. Den Fravashi des reinen Akhrtira, des Sohnes des Hao- 
cravo preisen wir, um widerstehen zu könuen dem Daeva Häsin’), 
dem schlechten, und dem Geize, weicher die Welt tödtet. — Den 
Fravashi des reinen Haoshyagha preisen wir, um zu widerstehen 
den mazanischen und varenischen Daevas den schlechten , zum Wi- 
derstande gegen die von den Daevas verursachte Pein. 

138. Den Fravashi des reinen Fradäkhsti, des Sohnes des 
Khuiiba, preisen wir, um zu widerstehen dem Aeshma mit grauen- 
voller Waffe, den Helfern des Aeshma, den schlechten, um zu 
widerstehen der Pein, die von Aeshma verursacht wird. 

30. 

139. Den Fravashi der reinen Hvövi preisen wir. Den Fra- 
vashi der reinen Fr6ni preisen wir. Den Fravashi der reinen Thrili 
preisen wir. Den Fravashi der reinen Pouru-ci^ta preisen wir. Den 


1) Der Sohn vermag durch «eine Gebete die Sünden zu sühnen, welche 
seine Vorfahren begangen haben. 

2) lim die von § 133 an genanulen Gegenstände zu erlangen werden die 
Kravashis der Kaianier anzurufen. 

3) Cf Yt. 4, 4. , 
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Fravashi der reinen Hutao?» preisen wir. Den Fravashi der reinen 
Huna preisen wir. Den Fravashi der reinen Zairici preisen wir. 
Den Fravashi der reinen Vi^pa-laorvashi preisen wir. Den Fravashi 
der reinen Ustavaiti preisen wir. Den Fravashi der reinen Toshnä- 
maiti preisen wir'). > »mV-*#:- 

140. Den Fravashi der reinen Freni, der Frau des Ufenewo, 
preisen wir. Den Fravashi der reinen Frdni, der Frau des Frdyn- 
zaiila preisen wir. Den Fravashi der reinen Freni, der Frau des 
Khshwiwrä$p» , preisen wir. Den Fravashi der reinen Freni , der 
Frau des Gayadd^li, preisen wir. Die Fravashi der reinen A^bana, 
der Frau des Pouru-ddkhsti , preisen wir. Deu Fravashi der reinen 
UkhshyüintH der Frau des (^taola-Val)ista, preisen wir*). • 

141. Den Fravashi des reinen Mädchens des Vidhnl preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Mädchens des Jaghrut preisen wir. 
Den Fravashi des reinen Mädchens des Fraghdt preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Mädchens des Urüdhayan preisen wir. Den Fra- 
vashi des reinen Mädchens Par^aghanu preisen wir. Den Fravashi 
der reinen Hvaredha preisen wir. Den Fravashi der reinen üueiitura 
preisen wir. Den Fravashi der reinen Kanuka preisen wir. Den 
Fravashi des reinen Mädchens (^rütat-fedhri preisen wir. * 

1 42. Den Fravashi des reinen Mädobens Vaghu-fedhri preisen 
wir. Den Fravashi des reinen Mädchens Eredbat-fedbri*) preisen 
wir, welche auch den Kamen Virpa-taurvairi (Alles vernichtend) 
führt, deswegen heisst sie Vicpa-taurvairi , weil sie das Wesen ge- 
bären wird welches Alle vernichten wird : die Peinigungen die von 


1) In diesem Paragraphen werden die frommen Frauen gepriesen. Hvo*i 
iat die bekannte Frau Zarathustras, von der der künftige Retter ^ao»bvau\- 
stauimt. Freni, Tliriti unü Pouruci^la sind die drei Töchter Zarathustras, lieber 
Hutao^a ist nur wenig bekannt. Cf. oben zu Yt. 9, 26. Huma ist vielleicht 
die in den spätem Sagen llumäi genannte Königin. Von den übrigen in diesem 
Paragraphen genannten Frauea ist nichts Näheres bekannt. 

2) Fräyazanta und Kbsbwiwräypa sowie auch Gayadu^li gehören zum 

Gcscblecbte des Pourudukhsti. Cf. oben §§ 111. 113. 114. Ueber Pourodakhsti 
ef. oben zu § 111. A^bana als Name findet sieb. auch Yt. 5, 73» £taota-vabisla 
ist § 111 genannt worden. , 

3) Von den reinen Mädchen, welche in §§ 141. 142. gefeiert worden, iat 
nur dieses eine als die Mutter des ^aoshyang bekannt. Cf. unten Yt. 19, 92. 
Eredbat - fedbri heisst erhabene Aeltern besitzend. I)a unter den künftigen 
Helfern bei der Auferstehung auch Mädchen sind, so ist es wahrscheinlich, dass 
ihre Namen hier aufgezähll werden. Cf. meine Ein I. in die trad. Schriften ||. 117. 
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Daevas und Menschen ausgehen, um zu widerstehen der von der 
Jahi verursachten Pein. 

81. 

143. Die Fravashis der reinen Männer in den arischen Gegen- 
den preisen wir. Die Fravashis der reinen Frauen in den arischen 
Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen Männer in den 
turdnischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen Frauen 
in den turdnischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen 
Männer in der ^airimischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis * 
der reinen Frauen in den ?airimischen Gegenden preisen wir'). 

144. Die Fravashis der reinen Männer in den ^dnischcn Ge- 
genden preisen wir. Die Fravashis der reinen Francn in den däni- 
schen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen Männer in 
den ddhischen liegenden preisen wir. Die Fravashis der reinen 
Frauen in den ddhischen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der 
reinen Männer in allen Gegenden preisen wir. Die Fravashis der 
reinen Frauen in allen Gegenden preisen wir.*), 

145. Alle die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen 
preisen wir von Gavo-inaratun bis zu dem siegreichen Qaoshvari^. 
Mögen die Fravashis der Reinen bald hieher nach uns verlangen, 
mögen sie zu uns kommen zum Schutze. • 


1) Es ist sehr merkwürdig, dass hier nicht blos die Fravashis drr arischen* 
sondern auch der turänischeo Gependen gepriesen werden. Es liegt darin, wie 
mir scheint, ein Zugeständnis*, dass es lach in Turäu fromme Menschen gab, 
uad dieses zu machen fiel den Eräniern um so weniger schwer, als ja alle Men- 
schen von den drei Söhnen des Thraetaoni: Kradscb, Tür und Selm abslain- 
men, also urspriingfirh Verwandte sind. Die Turdnier sind hier als tüirya 
bezeichnet , die Nachkommen des Selm als die ^airimyas , in welchen man — 
und vielleicht mit Hecht — die Sarmaten wieder zu finden meinte. 

2) Was die funischen und dahiseben Gegenden sind vermag ich mit Sicher- 
heit nicht anzugehen. Anquetil deokt an dos Volk der Soancs , »eiche nach 
Strahn zwisebeu dem caspischen und dem schwarzen Meere wohnen sollen, 
Ptnlemäus erwähnt einen Fluss Soana, der sich ins caspische Meer ergiesst. 
Die persischen Lexikographen kennen auch eine Stadl <,.’dn , welche io Baktrien 
oder in Kabulislün liegen soll. Für die dahiseben Gegenden bleibt kaum eine 
andere Anoalime übrig als. dass es die Länder der Daher bezeichuele. Diese 
wohnten südöstlich vom caspischen Meere waren aber, wie wir jetzt »issru, 
kein eränischer Stamm , sondern seylbisoheo Ursprungs. Es könnte demnach 
möglich sein, dass diese AnruTuogen unter der HerrschaTt der Parlher oder der 
Indoskylben abgetanst worden seien, und dass man diese Landesherren hier in 
irgeod einer Weise nennen wollte. 
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1 46. Sie erhallen uns, die im Unglück befindlichen, mit vorsehen- 
der Hülfe, geschützt von Ahura-mazda und von dem heiligen Uraosha 
dem starken und von Manlhra-ypenta dein wissenden , welcher der 
grösste Gegner der Daevas unter den Gegnern der Daevas ist, ein 
Freund des Ahura-mazda , den Zarathustra pries als seinesgleichen 
für die bekörpertc Welt. 

147. Freuet euch hier unten, ihr Guten: Wasser, Bäume und- 
Fravasbis der Reinen ! Seid befriedigt, annehmend hier in diesem 
Hause. Hier werden die Alhravas der Gegenden mit Gutem, Keinen 
geehrt. Erhebet die Häude zu unserm Schutze ihr Starken , zu . 
eurem Opfer, ihr Nützlichsten. 

148. Die Fravashi aller reinen Männer und Frauen preisen 
wir hier, deren Seelen opferwürdig (?), deren Fravasbis kräftig sind. 
Den Fravashi aller reinen Männer und Frauen preisen wir hier, von» 
welchen uns Ahura-mazda im Opfer Gutes verkündete. Von diesen 
allen, haben wir gehört, sei Zarathustra der erste und beste Herr, 
was den ahurischen Glauben anbetriflt. 

149. Wir preisen den Herrn, das Gesetz, das Bewusstsein, die 
Seele und den Fravashi') der hier reinen Männer und Frauen unter 
der Paoiryft-lkacshas , die zuerst die Lehren gehört, welche für das 
Keine gekämpft liahfn. Wir preisen den Herrn, das Gesetz, das 
Bewusstsein, die Seele und den Fravashi der hier reinen Männer 
und Frauen unter den Nabänazdistas, welche für das Reine gekämpft 
haben. 

150. Wir preisen die Paoirya (kaeshas der Wohnungen, Clane, 
Genossenschaften und Gegenden, die da waren. Wir preisen die 
Paoirya - tkaeshas der Wohnungen, Clane, Genossenschaften und 
Gegenden die exislirten. Wir preiseu die Paoirva-tkaeshas der Woh- 
nungen. Clane, Genossenschaften und Gegenden die da sind. 

151. Wir preisen die Panirya-(kaeshas der Wohnungen, Clane, 
Genossenschaften und Gegenden die in den Wohnungen , Clanen, 

' Genossenschaften und Gegenden sein werden , die in der Reinheit, 
im Maiithra, in den Seelen, in allem Guten sich befinden. 

152. Den Zarathustra, den Herrn und Meister der ganzen be- 
körperten Welt, den Paoirya-tkaesha preisen wir, den gelehrtesten 
der Wesen, den mächtigsten der Wesen, den glänzendsten der We- 
sen, den majestätischsten der Wesen , den preiswürdigsten der We- 


ll Cf. xo Yy. LIV, !. 


< M 


Khorda Avrsl.n. 


141 


scn , den anbetungswürdigsten der Wesen , den am meisten zu be- 
friedigenden unter den Wesen, den gepriesensten unter den Wesen, 
der uns als erwünscht, preiswürdig, anbetungswürdig verkündet . 
wurde, für jedes der Wesen das aus der bestell Reinheit stammt. t 

153. Diese Erde preisen wir. Jenen Himmel preisen wir. Die- 
jenigen Güter preisen wir, welche zwischen (beideu) stehen, die 
preiswürdigen, anbetungswürdigen, opferwürdigen für den reinen 
Manu. 

154. Die Seelen der Fussgänger und Reiter preisen wir. Die 
Seelen der Reinen preisen wir. Die Seelen der Reinen preisen wir 
der irgendwo geboruen Männer und Frauen, welche sehr gute Gesetze 
(besitzen , die) kämpfen oder kämpfen werden oder gekämpft haben. 

155. Den Herrn, das Gesetz, das Bewusstsein , die Seele den 
Fravashi der hier reinen Männer und Frauen : der Kämpfenden, 
derer die kämpfen w erden , derer die gekämpft haben, preisen w ir. 

156. Die Fravashis der reinen Fravashi, der tapfern , austür- 
menden, den tapfern, siegreichen, der Paoicya-tkaesbas , der Nabä- 
nazdistas sollen zufrieden herbeikommeu in diese Wohnung, zu- 
frieden einhergehen in dieser Wohnung. 

157. Befriedigt mögen sie segnend herbeiwiinsehen in diese 
Wohnung die Ashis-vaguhi , die ausliarrendc, zufrieden mögen sie 
hinweggeheu von dieser Wohnung , sie inögeu mit binwegnehmeu 
Preis und Anbetung für den Schöpfer Ahura-mazda und die Amesha- 
Vpeutas. Mögen sie nicht über irgend welchen von uns den Mazda- 
ya^'uas weinend hiuweggehen aus dieser Wohnung. 

Opfer , Preis etc. ' ’- v 

XXX. (U) Bahräm-yast. 

Im Namen des Gottes Ormazd, des Königs, des V er mehrere, 
.■ln grosser Kraft möge zunehmen : der Izad Bahrdm , der sieg- 
reiche ; er möge kommen. Alle Sünden etc. 

Khshnaothra dem Ahura-mazda etc. Zufriedenstellung für Verc- 
thragbna den von Aliura geschaffenen und das Schlagen das von 
oben stammt zum Preis etc. 

Iv • :* : - 

1. Den Verethraghna, den von Aliura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura-mazda! Himm- 
lischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperteu Wellen, Reiner! Wer 
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ist unter den himmlischen Yazalas der bcwehrlesle? Darauf eutgeg- 
nete Ahura-mazdas Verethraghua der von Ahura geschaffene, of" 
heiliger Zarathustra. 

2. Zu ihm 1 ) kam zuerst Verethraghua, der von Ahura ge- 
schallene, fliegend mit dem Körper eines starken Windes, eines 
schönen, von Mazda geschaffenen, die gute Majestät trug er die von 
Mazda geschallene: die von Mazda geschallene Majestät, Heilmittel >- 
und Stärke. 

3. Dann (sprach) zu ihm der Stärkste: ,,An Stärke bin icb der 
Stärkste, an Sieghaltigkeit der Siegreichste, an Majestät der Maje- 
stätischste, an Gunst der Gunstreicbste, an Nutzen der Nützlichste, 
an Heilmitteln der Heilendste. 

4. Daher will ich peinigen die Peinigungen aller Peinigenden: 
die Pein der Daevas und Menschen, der Zauberer und der Pairikas, 
der (^älhras, Kanyas und Karapanas“. 

5. Wegen seines Glanzes , wegen seiner Majestät will ich die- 
sen preisen mit hörbarem Preise: den Vcrelhraghna, den von Ahura 
geschallenen, mit Darbringungen. Dem Verethraghna, dem von Ahura 
geschallenen , will ich opfern mit den ersten Geschöpfen des Ahura. 
Mil Haoma etc. 

> 

2 . • . 

6. Den Verethraghna, den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura-mazda, Himm- 
lischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperlcn Wellen, Reiner ! Wer 
ist unter den himmlischen Yazalas der bewehrteste? Darauf entgeg- 
nen Ahura-mazda: Verethraghna, der von Ahura geschallene , o 
heiliger Zarathustra ! 

• 7. Zu ihm kam zum zweiten Male Verethraghna, der von Ahura 
geschallene, herzu, fliegend, mit dem Körper eines Stiers, eines 
männlichen, schönen, mit goldenen Ohren, mit goldenen Klauen, über 
welchem bei der Klaue schwebte die Stärke, die wohlgebildele, wohl- 
gewachsene: Verethragbana 2 ), der von Ahura geschaffene, o heiliger 
Zarathustra; so kam er herbei, die gute Majestät, die von Mazda 
geschaffene trug er, die von Mazda geschaffene Majestät t Heilmittel 

]) Hierunter ist ofleobar Zarathustra zu verstehen. 

2) Es scheint luir, dass hier und in den folgenden Capiteln die Tbiere nicht 
der Sicgesgott selbst sind, sondern ihn nur gewissermassen reprasentiren und 
dass dieser als über ihnen schwebend gedacht wird. Cf. unten § 39. 
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und Starke. Dann sprach zu ihm der Stärkste: „an Stärke bin ich der 
Stärkste , an Sieg der Siegreichste , an Majestät der Majestätischste, 
an Gunst der Gunslreichste, durch Nutzen der Nützlichste , durch 
Heilmittel der Heilendste. Daher will ich peinigen die Peinigungen 
aller Peiniger: die Peinigungen der Daevas und Menschen, der Zau- 
berer und Pairikas, der t^äthrns, Kaoyas und Kurapanas'*. — Wegen 
seines Glanzes, wegen seiner Majestät will ich diesen preiseu mit 
hörbarem Preise: den Verelhraghna , den von Ahura geschallenen, 
mit Darbringungen, dem Verethragliua , dem von Ahura gesebaffe- 
nenl, will ich oplern mit den ersten Geschöpfen des Ahura -mazda. 
Mit Haoma etc. 

3. 

8. Den Verelhraghna , den von Ahura geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahüra-mazda etc. 

9. Zu ihm kam zum dritten Male Verelhraghna, der von Ahura 
geschaffene, fliegend mit dem Körper eines Pferdes, eines glänzen- 
den , schönen , mit goldenen Ohren und goldener Schabracke , über 
ihm schwebte beim Gesicht (?) die wohlgeschaffene, wohlgcwachspne 
Stärke: Verelhraghna der von Ahura geschaffene, so kam er her- 
bei etc. 

4. 

10. Den Verelhraghna , den von Ahura geschaffenen, preiseu 
wir. Es fragte Zarathustra etc.' 

1 1 . Zu ihm kam zum vierten Male Verethragliua, der von Ahura 
geschaffene, fliegend in Gestalt eines lenksamen Kamels, eines bissi- 
gen, angreifenden, grossen, fortschreitenden, mit einer Waffe die 
Menschen verzehrt. 

1 2. Welches dem Grössten der ausgiessenden ’) Männern Kraft 
herbeibringt, dem grössten an Verstand, welches zu den Frauen 
geht, denn die unter den Fraueu sind w'ohlgeschülzt, welche das 
Kamel beschützt, das lenksame, mit grossem Arme, das gross- 
höckerige, das starke (?), von Ansehen lebhafte, am Kopfe glän- 
zende, aji Höhe kraftvolle. 

13. Die Kraft des Weithinseliens. in die Ferne bringt es her- 
bei für das Gespann die dunkle Nacht hindurch , welches weissen 
Schaum um den Kopf hcrumwirfl in seiner Zufriedenheit, bei seinem 


1) Vielleicht: die »eiche zum Kample vorwärts schreiten. 
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guten Stehen, welches dasteht ausschauend wie ein Befehlshaber 
über ein ganzes Reich — so kam er herbei etc. 

5. 

14. Den Verelhraghna , den von Abura geschaffenen, preisen 
wir. Gs fragte Zarathustra etc. 

15. Zu ihm kam zum fünften Mate herzu Verelhraghna, der 

vonAhura geschaffene, fliegend mit dem schönen Körper eines Ebers, 
eiues angreifenden , mit starken Hauern , männlichen , mit scharfen 
Klauen, eines nur einmal schlagenden Ebers, eines fetten, zornigen, 
triefenden , starken , gerüsteten , umherkreisenden '). Also kam er 
herbei etc. - . . 

6. 

16. Den Verelhraghua , den von Abura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte Zarathustra etc. 

17. Zu ihm kam zum sechsten Male herbei Verelhraghna , der 
von Ahura geschaffene, fliegend, mit dem Körper eines fünfzehn- 
jährigen Jünglings , eines glänzenden , weissäugigen , mit kleiner 
Ferse, eines schönen. Also kam er herbei etc. 

‘ - 7. 

18. Den Verelhraghna, den von 'Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte Zarathustra etc. 

19. Zu ihm kam zum siebenten Male Verelhraghna , der von 
Ahura geschaffene, fliegend mit dem Körper eines Vogels , eines mit 
den Flügeln schlagenden grossen , unterhalb, eines verwundenden 
oberhalb, als der schnellste der Vögel, der flinkste der Fliegenden. 

20. Dieser allein unter den beseelten Wesen erreicht mit siche- 
rem Fluge er oder keiner, weil er (wie) ein gutes Ross reitet. Wel- 
cher gezogen hinkomml beim ersten Aufgang, bei der Morgenrölbe, 
wünschend, dass die Dunkelheit uicht 'dunkel sein möge, wehrlos 
der Bewehrte wünschend 1 2 3 ). 

21. Er fegte dahin über die Spitzen (?) der Höcker, über die 
Höhen der Berge, die Mündungen der Thäler, dieWipfel der Bäume, 
behorcht habend die Sprache der Vögel*). So kam er etc. 

1) CT. oben Yt. 10, 70. •' 

2) Die letzten Worte sied dunkel und ktinneo auch ander« erklärt werden. 
Es scheint hiernach , dass Vercthragboa zur Zeit des Tagesanbruchs tbälig 
gedacht wird. 

3) Die Sprache der Vogel zu verstellen gilt bekanntlich auch bei den neuern 
Orientalen als ein Zeichen der Weisheit. 
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22. Den Vrretbraglma . den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte elc. 

23. Zu ihm kam zum achten Male Verelhräghna, der von Ahura 
geschaffene, fliegeud mit dem Körper eines Widders, eines wilden, 
schönen, mit tönenden (?) Klauen. So kam er etc. 

9. 

24. Den Verctliraghua , den von Ahura geschaffenen , preisefi 
wir. Es fragte etc. 

25. Zu ihm kam zum neunten Male Verethraghna , der von 
Ahura geschaffene , fliegend mit dem Körper eines Bockes , eines 
streitbaren, schönen, mit scharfen Klauen. So kam er etc. 

10. 

26. Den Verethraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Es fragte etc. 

27. Zu ihm kam zum zehnten Male Verethraghna, der von 
Ahura geschaffene, fliegend mit dem Körper eines Mannes, eines 
glänzenden, schönen, von Mazda geschaffenen , tragend ein Schwert 
mit goldenem Griffe, verziert in aller Art. So kam er etc. 

11 . 

28. Den Verethraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir, den Bewirker der Mannheit, den Bewirker des Todes, den Be- 
wirker des Fortgangs 1 ), der von selbst steht, selbst abwehrt. Ihm 
opferte der reine Zarathustra im Sinne des Verethraghna , in der 
Rede des Verethraghna, im Thun des Verethraghna, in den Aussprü- 
chen des Verethraghna, in den Antworten des Verethraghna*). 

29. Ihm gab Verethraghna, der von Ahura geschaffene, die 
Quelle des Rechten : Stärke der Anne , Gesundheit des ganzen Kör- 
pers, Gedeihen des ganzen Körpers und die Sehkraft, wje sic besitzt 
Karo-ma^yö 5 ) der unter dem Wasser ist, welcher in derRagha, der 
fern zu überschreitenden, tiefen, an 1000 Männer (tiefen) einen 

1) Verethraghna ist sowol der Bewirket* des Todes als des Fortganges, 
d. b. der künftigen Auferstehung insofern nämlich, alt» er im Ganzen doch den 
Sieg der gläubigen Partei zuweudet, die bösen Mächte dagegen vernichten hilft. 

2) d b. wol soviel als dass sich Zarathustra beim Opfer ganz und gar iu 
einer dem Verethraghna wohlgefälligen Weise benahm. 

3) Kar6-ma$yo ist kaum ein anderer als der in spätem Schriften Kbar- 
mähi genannte Fisch. Sein Geschäft -ist es den weissen Haums beständig zu 
umkreisen und die schädlichen Geschöpfe von ihm abzubalteo , welche ihn zu 

. m. io 
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(jeden) Wasserfleek von der Grösse eines Haares (stets) kn Gedächt- 
nisse hat. Wegen seines Glanzes etc. 

12 . 

30. Den Verclliraghna , den von Aliura geschallenen , preisen 
wir, den Bcwirker der Mannheit, den Bewirker des Todes, den 
Bewirkcr des Fortgangs, der von selbst steht, seihst abwehrt. 
Ihm opferte der reine Zarathustra iin Sinn des Verclliraghna, in dem 
Worte des Verclliraghna, in der Thal des Verelhraghna, in den Aus- 
sprüchen des Verethraghna, in den Anworlen des Verelhraghna. 

31. Ihm gab Verethraghna, der von Ahura geschaffene, die 

Quelle des Beeilten: Stärke der Arme, Gesundheit des ganzen Kör- 
pers , Gedeihen des ganzen Körpers und die Sehkraft wie sie besitzt 
das männliche Pferd 1 ) , welches in finsterer Nacht , in glanzloser, 
iimwölkter, ein Pferdehaar, das auf der Erde liegen blieb, sieht, 
ob es ein Kopfhaar oder ein Schweifhaar ist. Wegen seines Glan- 
zes etc. y • 

13. 

32. Den Verethraghna , den von Aliura geschallenen , preisen 
wir, den Bewirker der Mannheil, den Bewirker des Todes etc. 

33. Ihm gab Verethraghna, der von Aliura geschaffene, die 
Quelle des Rechten: Stärke der Arme, Gesundheit des ganzen Kör- 
pers, Gedeihen des ganzen Körpers und die Sehkraft, wie sie besitzt 
der Geier der goldfarbige , welcher neunfach von der Gegend (sc. 
entfernt seiend) etwas Grauenvolles sieht wie von der Grösse einer 
Faust, (wäre cs auch) soviel als der Glanz einer glänzenden Nadel, 
als einer Nadelspitze. Wegen seines Glanzes etc. 

14. 

34. Den Verelhraghna , den von Ahura* geschaffenen , preisen 
wir. Es fragte Zarathustra den Ahura- mazda: Ahura- Mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperlen Wellen, Reiner! 
Wenn ich ein Gegenredner, ein Widersprecher sein soll gegen viele 
peinigende Menschen — was ist dann dagegen das Heilmittel? 

vernichten trachten. Cf. Parsigr. p. 172. Dass einzig Auffallende an unserer 
Stelle ist nur, dass der liarö-ma^yo in das Wasser Ragha gesetzt wird (er. oben 
zu Vt. 12, IS), während er sonst in dem See Vouru-kasha sich befindet. 

1) Irh glaube kaum, dass hiervon einem gewöhnlichen Pferde die Rede 
ist. Höchst wahrscheinlich ist es ein fabelhaftes Thier, von dein wir nichts 
Näheres u issen. 
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35. Darauf entgegnele Ahurn - mazda : Suche dir eine Feder 
pines Vogels der Federn hat wie die Eulen ') , mit den: Flügeln 
schlägt, o heiliger Zarathustra! Mil dieser Feder sollst du deinen 
Körper reiben, mit dieser Feder sollst du den Feind beschwören. 

36. (Sprechend) Was uns erhält (sind) die Körper des starken 
Vogels, die Vollkommenheiten 2 ) des starken Vogels, nicht schlägt ■ 
( deu Vogel) irgend ein glänzender Mensch, nicht treibt er ihn, 
reichlich bringt er ihm die Anbetung, reichlich verbreitet er seine 
Majestät, hülfreich ist die Feder des Vogels der Vögel. 

37. Diese schlägt der Herr der Feinde, der König, der Hcldru- 
lödler nicht zu Hunderten, er schlägt sie nicht auf einmal , cineu 
einzigen schlägt er mit beiden Klauen (?) uud geht vorwärts. 

38. Alle fürchten sich vor dem Vogel, ebenso vor meinem Kör- 
per, von meinem Körper fürchten alle Feinde Stärke, den Sieg und 
den Geist der für den Körper geschallen ist 3 ). 

30. Welchen (Vogel) anbeten die Herren, anbeten die Angehö- 
rigen des Herrn, die Abkömmlinge des Kava-Hao$rava, welchen an- 
betete Kava - U?a. Welchen das männliche Plerd trägt, welchen das 
lenksame Kamel trägt, welchen das (liessende Wasser trägt. 

40. Welchen trug Thraetaona der starke , der da schlug die 
Schlange Daltäka mit drei Rachen, drei Köpfen', sechs Augen-, tau- 
send Kräften, die sehr kräftige von den Daevas stammende Druja, 
das Hebel für die Wellen, die schlechte, welche afs die kräftigste 
Druja geschaffen hat Agra-mainyu gegen die bekörperte Welt zum 
Tode für das Reine in der Well 1 ). Wegen seines Glanzes eto. 

15, 

41. Den Veretbraghna , den von Ahura geschaffenen, preisen 

1) Ich glaube, dass pesbö-parena heissen soll: mit Bulenfedern na- 
ge tli an und sehe irr peshö das neuere . Die Bcschivürung vermittelst 

feine*- Feder ist gewiss eiae nltcranischc Vorstellung und dürfte dafür sprechen, 
dass Veretbraghna vorüglich in Gestalt eines Vogels verehrt worden sei. Cf. 
darüber die Kiuleiluog zu diesem Bande. 

2) Oder vielleicht : die Federn. Diese Bedeutung würde dem ganzen Zu- 

sammenhänge nach sehr gut passen, ich bezweifle jedoch , dass man sie au- 
nehmen darf. • 

3) Ich erkläre mir diese Stelle so: Alle Kämpfenden fürchten ebenso sehr, 
dass sich der geflügelte Veretbraghna vom Körper entfernen als auch dass er 
zum Körper komme: letzteres nämlich von entgegengesetzter Seile , von Seiteo 
der Feinde, dieses wird durch den Schluss des Paragraphen angedeulet* 

. 4) Cf. Y$. IX, 25-27. 

• 10 * 
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wir. Es bedeckt Verelhraghna diese Wohnung durch seine Waffen 
mit Majestät, wie jener grosse Vogel (jaena . wie die wasserreichen 
Wolken sich auf die hohen Berge herabsenken. Wegen seines Glan- 
zes etc. 

16. 

42. Es fragte Zarathustra deu Ahura-mazda : Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperten Welten, Reiner! 
Wo ist des von Ahura geschallenen Verethraghua Namensaurufung, 
wo sein Preis, wo seih Lob? 

43. Darauf entgegnele Ahura-mazda: Wo Heere Zusammen- 
flüssen, o heiliger Zarathustra, von denen ein jedes sich in geord- 
neter Schlachtrcihc aufgcslelil hat. Da werden nicht besiegt die Ge- 
ordneten, nicht geschlagen die Erschlagenen. 

44. Verlheile da die Federn nach den Wegen hin. Einem 

jeden folgt der Sieg , wo man genugsam opfert der Stärke der 
wohlgeschaffenen, dein von Ahura geschaffenen Verelhraghna. 

45. Die Stärke und den Verelhraghna segne ich , die zwei 
Schützer, die beiden Beschirmer, die beiden Herrscher, die beiden 
sollen antreiben , die beiden sollen wegtreiben , die beiden sollen 
fort treiben , die beiden sollen aufräumen , die beiden sollen binweg- 
räumen, die beiden sollen forlkehren *). 

46. Zarathustra! diesen Maiithra sollst du keinem Andern leh- 
ren ausser dem Vater oder dem Sohne oder dein Brodel* der mit dir 
geboren ist oder dem rettenden Priester*). Dieses sind für dich 
Worte die stark sind , fest sind, stark sind zum Versammeln , stark 
sind zum Siege, stark und heilend. Diese Gebete für dich sind es, 
die ein sündiges Haupt reinigen , einen gezielten Schlag rückwärts 
wenden. Wegen seines Glanzes etc. 

17. 

47. Den Verethraghua, den von Ahura geschaffenen, prejseu 
wir, welcher zwischen den geordneten Schlachlreihen einhergeht 
und herumfragt mitMithra und Kashnu: Wer belügt den Mitbra, wer 
beleidigt den Kashnu , wem soll ich Krankheit und Tod geben , ich 
der ich es vermag? 

4S. Darauf sprach Ahura-mazda: Wenn die Menschen opfern 

1) Stärke und Sieg verschmähen alle Schleichwege, sie gebe* gerade in, 
alle Hindernisse ans dem Wege räumend. 

2) Cf. Vt. 4, 10. 
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für den Verethraghna , den von Ahura geschaffenen , wenn von Ge- 
schenkten bei ihm wohnt das gesetzliche Opfer und Preis aus der 
besten Reinheit — da kommen hier zu den arischen Gegenden nicht* 
hinzu: Heerscbaaren , Hindernisse, keine Schuld, kein Gift, kein 
feindlicher Wagen, keine erhobene Fahne'). 

49. Es fragte ihn Zarathustra : 0 Ahttra-mazda , welches ist 
denu das passendste Opfer und Preis aus der besten Reinheit für 
Verethraghna, den von Ahura g^cbaffeiieu? 

50. Darauf cnlgegnele Ahura-mazda : Gaben sollen ihm dar- 
bringen die arischen Gegenden, Bare^ma sollen ihm streuen die ari- 
schen Gegenden, Vieh sollen ihm kochen die arischen Gegenden, 
ein lichtes oder gutfarbiges, was unter den Farben die Farbe des 
Haoma hat. 

51. Nicht möge sie ergreifen ein Verderblicher , 'nicht eine 

Buhlerin, nicht ein Ungläubiger der die GftthAs nicht hersagl, einer 
der die Welt tödtet, ein Gegner des ahurischcn zarathuslriscben 
Gesetzes. . 

52. Wenn sie ein Verderblicher ergreift, eine Buhlerin, ein 
Ungläubiger der die Gäthäs nicht hersagt, die Welt tndtet, ein Geg- 
ner des ahurischen zarathustrischen Gesetzes — da ergreift die Heil- 
mittel Verethraghna, der von Ahura geschaffene. 

53. Immerwährend kommen da zu den arischen Gegenden die 
F^ndernisse, immerwährend stürzen sich auf die arischen Gegenden 
die Heerschaaren , immerwährend wird an den arischen Gegenden 
geschädigt, so dass fünfzig lödten die Hunderttödter, hundert die 
Tausendtödter , tausend die Zehnlausendlödter, zehntausend die 
welche- Unzählige tödten- 2 ). 

54. Darauf spricht also Verethraghna, der von Ahura geschaf- 
fene : Nicht, o Männer, kann geopfert und gepriesen werden die Stier- 
scele, die vom Schöpfer geschaffene, denn die zerfleischenden (?) 
Daevas (und) Daevas verehrende Menschen vergiessen jetzt Blut und 
verwunden mit den Nägeln *). 

55. Denn zerfleischende Daevas und Daevas verehrende Men- 
schen bringen nun zum Feuer herbei von dem Baume der den Namen 

t) Cf. Yt. 8, 56. 

2) Die §§ 50 — 53 »ind gleich mit Yt. 8, 58 — 60. 

3) Da Drvacpa die Erhalterin des Viehes und der Gesundheit ist (cf. oben) 

so kann ihr natürlich jeixt, so lange Schlachten geschlagen »erden, nicht richtig 
geopfert werden. - , 
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Haperesha führt, das Brennholz, welches den Namen Nimadhaka') 
führt. 

56. Denn y.erHeischcmle Daevas und Darvas verehrende Men- 
schen beugen nun den Kücken und strecken die Milte des Körpers 

vor, alle Glieder strecken sie hin *), denn zerfleischende 

Daevas und Daevas verehrende Menschen halten nun den Verstand 
zurück — da wendet diese (die Sticrscele) das Gesicht ab. Wegen 
seines Glanzes etc. ^ 

18 . 

57. Den Vercthraghna , den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Den llaoina bringe ich; den Haupt (heil, den Haoma , den sieg- 
reichen, bringe ich; den Beschützer für das Gut bringe ich; den 

. Beschützer für den Körper bringe ich: den Haoma. Weuu er bernie- 
derkommt, da gelaugt er bis zum schlechtgesilteten Bösen 3 ). 

58. Damit ich dieses Heer besiege, damit ich dieses Heer nic- 
derschlage, das hinter mir daher fährt. Durch seiuen Glanz etc. 

19. 

59. Vercthraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen wir. 
Die Waffe die von (,’ighüiri' stammt trug herbei der Sohn Ahuras. 
— Die Söhne sind die Herren von Zehntausend. Stark ist der Sieg- 
reiche mit Namen, siegreich ist er, der Starke- mit Namen. 

60. Damit ich mit der Sieghaftigkcit mich vereine mehr als aUe 
Uuarischen, damit ich dieses Heer schlage, damit ich dieses Heer 
besiege, damit ich dieses Heer niederschlage , welches hinter mir 
daher fährt. Wegen seines Glanzes etc. 


1) Nimadhaka ist wahrscheinlich das feuchte Holz, was aller Haperesba 
ist vermag ich nicht zu sagen. 

2) Hier folgen einige dunkle Worte die ich nicht zu eiiträtbseln vermag. 
Ani|uetil's Ueberselzung dieser Stelle ist gewiss falsch. (Ils ftapperont Hü 
teeden ; et quant ils ne frap/n roient ni ffii seedene ni Heden, toujonrs ver- 
roit-on Io Dow homme et ton adornteur en/ever let prandt (e'tres) qui tont tur 
I In teere) let productiont qui y eroisient.) Anqnetil deukl au dea oben Yt. 8, 
32. erwähnte Uerg Heiidava , der aber gar nicht passt. Audi fugt er noch bei, 
dass einige l’arsen die Worte llo-^aidhin und hadben als Eigcnnunieu fassen, 
was schwerlich richtig ist. 

3) Unverständlich und sehr dunkel. 

-I) Es kann nicht mehr gesagt werden was unter dieser Bezeichnung zu 
verstehen ist. Auch Auquetil weiss nichts anzugeben. 
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20 . 

61. Den Verethraghua , den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. YathÄ ahti vairvo. Für die Kuh gehört die Stärke, für die Kuh 
die Anbetung, für die Kuh die Rede, für die Kuh der Sieg, für die 
Kuh die Speise, für die Kuh das Futter, für die Kuh arbeitet, sie ist 
uns zur Speise gedeihlich'). Wegen seines Glanzes etc. 

21 . 

62. Den Vercthraghna, deu von Ahura geschaffenen, preisen 
Wir. Der die Kampfesreihcn zerstört, die Kanipfesreihen zerschnei- 
det, die Kampfesreihen nahe bringt, die Kanipfesreihen vereinigt, 
der die Kanipfesreihen zerstört, die Kauipfesreihen zerschneidet, die 
Kanipresreiheu nahe briugt , die Kauipfesreihen vereinigt der Daevas 
und Menschen, der Zauberer und Pairikas, der tjälliras, Kaoyas 
und Kurapanas, (das ist; Vercthraghna der von Ahura geschaffene. 

22 . 

63. Den Vercthraghna, den von Ahura geschaffenen, preisen 
wir. Denu Verethraghna, der von Ahura geschaffene, hält die Hände 
zurück der furchtbaren Kampfesreihcn, der verbündeten Länder und 
der milhratrügeudeu. Menschen, er umhüllt ihr Gesicht, verhüllt ihre 
Uhren, nicht lässt er ihre Füssc ausschreiten, nicht sind sic mäch- 
tig. Wegen seines Glanzes etc. 

Das Opfer, den Preis, die Kraft, die Stärke des vom Ahura ge- 
schaffenen Verethraghna preise ich und das Schlagen das von oben 

slannnt etc. 

■ • 

# / 

XXXI. (15) RAm-yasl. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda etc. — Ashem-vohü. — Ich 
bekenne etc. Zufriedenstellung für KAuia - qA^tra , für die Luft die in 
der Höhe wirkt, die gesetzt ist über die andern Geschöpfe; das von 
dir, o Luft, welches dem (ipenta - mainyus angehört zum Preis etc. 
YatliA ahn vairyö. 

1. 

1. Ich preise die Gewässer und den Vertheiler (derselben), ich 
preise den Frieden den sieghaften, uiul von den Nutzen einen jeden. 
Ihn wollen wir preisen, ihn wollen wW aurufen für diese Wohnung, 

1) Cf.. Vf. X, 62—65. 
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für den Herrn dieser Wohnung, für den Geber tief Gaben, den Dar- 
bringer. Gegen den Feind des Stieres, des zu preisenden, gegen den 
hier lodenden unter den Feinden rufen wir den besteu Yazata an. 

2. Ihm opferte der Schöpfer Ahura-mazda in Airvana-vaeja der 
guten Schöpfung auf goldenem Throne, auf goldenem Schemel (?)'), 
auf goldener Decke , mit zusammeiigebundenen Barefma , bei iiber- 
lliessender Fülle. 

3. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir o Luft*) die du in den 
Höhen wirkst, dass ich schlagen möge unter den Geschöpfen des 
Agra-mainyus so wie einer der dem (^penta-mainyus (angehört). 

4. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft die in den Höhen 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda *). 

5. Wir wollen die Luft preisen, wir wollen die Luft preisen dir 
in der Höhe wirkt, das von dir o Luft , das dem (^peula-mainyu an- 
gchört*). Wegen ihres Glanzes , wegen ihrer Majestät wollen wir 
sie preisen mit hörbarem Preise : die starke Luft , die in der Höhe 
wirkt mit Darbringungen. Wir preisen die starke Luft die in der 
Höbe wirkt. Mit Haoma etc. 

2 . 

6. Ich preise die Gewässer und den Vcrtheiler derselben etc. 

7. Ihm opferte Haoshvagho der Paradhdta 8 ) auf dem Taera') 
des aus Eisen zusummengefügleu Berges, auf goldenem Throne , auf 
goldeuem Schemel, auf goldener Decke, mit zusammengebuudeneu 
Bareyuia, Bei überfliessender Fülle. 

8. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in der 


1) Es ist nicht gewiss ob der Ausdruck gerade einen Schemel besagen will, 
jedenfalls aber etwas Ausgebreitetes, Hingeworfenes. 

2) Wahrend Räma-qaytra sonst gewöhnlich als Genius des Geschmackes 
bezeichnet wird, gilt er öfter anch für den Genius der Luft. 

3) Es scheint fast als ob der Verfasser dieses Stückes sich die Luft als 
eine dein Ahura-mazda gleichsubende , also etwa zu den Qadbatas gehörige 
Gottheit betrachtete. Ware dies nicht der Fall, so müsste man es ungereimt 
Baden, dass das Geschöpf dem Schöpfer seine Gunst gewährt. 

•!) Cf. Y9. XXII, 27. und die Nole zu dieser Stelle. 

5) Cf. zu Vd. XX, 7. Ich glaube indess jetzt , dass man Paradhäta statt: 
zuerst gesetzt, besser mit früher gesetzt überträgt. 

6, Taera cf. zu Yt. 12, 25. ^ scheint Taera nur ein Theil eines grossen 
Gebirges zu sein , wo! des Albnrj. Der Zusatz aus Eisen zusammen- 
gefügt, scheint anzudeuten, dass man dieses Gebirge als aus Eiseu bestehend 
gedacht hat. * 
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Höhe wirkst, dass ich erschlaget! möge zwei Drittel der mazanisch«n 
Daevas und der vareniseheu, schlechten. 

9. Ks gewahrte ihm diesen Wunsch die Luft die in der lliihe 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahuru-ntazda. Wir wol- 
len etc. 

3. 

10. Ich preise die Gewässer etc. 

11. Ihm opferte der Takhma-urupa '), unbewaffnet (?) auf 
goldenem Throne, auf goldenem Schemel, auf goldener Decke, mit 
zusammengebundenetr Barcgma, bei überslrömender Fülle. 

12. Ihn bat er um diese Guust: Gieb mir, o Lull, die du in der 
Höhe wirkst, dass ich schlagen möge alle Daevas und Menschen, alle 
Zauberer und Pairjkas, dass ich lenke den Agra - mainyu gezähmt, 
in Gestalt eines Pfcrdcp , dreissig Jahre lang um beide Enden der 
Erde*). 

( 13. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir 
wollen etc. 

4. 

14. Ich preise die Gewässer etc. 

15. Ihm opferte Yinia, der glänzende, mit guter Versammlung 
versehene, von hohen llukalrya aus, dem ganz glänzenden, goldenen, 
auf goldenem Throne, auf goldenem Schemel, auf goldener Decke, 
mit zusammengebundenen Bare^ma, bei überslrömcHder Fülle. 

16. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in der 
Höhe wirkst, dass ich sein möge das majestätischste der gebore- 
nen Wesen, der die Sonne am meisten ansehende der Menschen, 
dass ich machen möge für mich in der Herrschaft unsterblich Men- 
schen und Vieh, nicht vertrocknend Wasser und Bäume, die essbare 
Speise unversiegbar, ln der weiten Herrschaft des tima war kein 

1) Gewöhnlich wird er takhino urupis , d. h. der starke Fachs genannt, es 
ist der Tahiqurasp der spktern Sag-, 

2) Die Sage, auf welche hier angespielt wird, ist ein merkwürdiges Stück 
alteränischerMxthologie, das uns nurdir Parsen vollständig ei halten haben. Nach 
diesem rritet Tahniurofp dreissig Jahre lang auf dem Ahriman , daher ist ihm 
aiirh in der innslemischrii Färbung der Sage der Titel Devsüändiger geblieben. 
Firdosi hat übrigens diese Sage nicht nufbewahrl. Ausführlicheres in der Eint. 
Zn diesem Bande. 
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kalter Wind, keiu heisser, da war nicht Alter nicht Tod, kein Neid, 
der von Dacvas geschaffene 1 ). 

,17. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 
wirkt, als dies genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir wol- 
len etc. 

5. 

18. Ich preise die Gewässer etc. 

19. Ihm opferte die Schlange Dabäka mit drei Hachen an der 
schlechten Wüste auf einem goldenen Throne, auf einem goldenen 
Schemel, auf goldener Decke, mit zusammeiigcbundenen Barecma, 
bei überströmender Fülle. 

21). Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Lull, die du in 
der Höhe wirkst, dass ich unsterblich machen möge alle die in den 
sieben Kareshvares sind. . 

21. Nicht gewährte ihm diese Gunst die Luft die in der Höhe 
wirkt dem Opfernden, nicht dem Bittenden, nicht dem Anrnfetiden, 
nicht dem Geber, nicht dem Darbringer von Gaben. Wegen ihres 
Glanzes etc. 

- 6 . 

22. Ich preise die Gewässer etc. 

22. llun opferte der Sohn des alhwyaniscben Glanes, des tapfe- 
ren Glanes: Thraetaona in Varena dem viereckigen*), auf einem 
goldenru Throne, goldenen Schemel, goldener Decke, mit zusammen- 
gebundenen Bareema, mit überströmender Fülle. 

24. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du iu 
der Höhe wirkst, dass ich schlagen möge die Schlange Dahäka mit 
drei Rachen, drei Köpfeu , sechs Augen, tausend Kräften , die sehr 
starke den Dacvas angehörende Druja, das L'ebel für die Welten, die 
schlechte, welche als die stärkste Druja Agra-mainyus erschuf, hin 
zur Körper begabten Welt, zum Tod für das Reine, in der Well, 
und dass ich als Besieger vertreiben möge die welche ihm nützen 
und ihm verpflichtet sind, die nach ihren Körpern die schöusteii sind, 
um sic zu werfen die (sind) im Verborgensten der Well 3 ). 

25. Es gewährte ihm diese Gunst die Luft, welche in der Höhe 

1) Ct Y v . IX, 14-18. 

2) er. Yd. I, K8. . 

. 3) Cf. V s . 5, 34. 9, 14. 
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wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-raazdu. Wir wol- 
len etc. 

7. . - 

26. Ich preise die Gewässer etc. 

27. Ihm opferte, der männlich gesinnte Kere^iepa an dem ver- 
borgenen (?) Abflüsse der von Mazda geschaffenen Ragha , auf gol- 
denem Throne, auf goldenem Schemel, auf goldener Decke, mit zu- 
sammen gebundenen Bare^ma, bei üherströmeuder Fülle. 

28. Ilm bat er um diese Guust: Gieb mir, o Luft, die du iu 
den Höhen wirkst, dass ich niederschlagen möge aus Rache lür mei- 
nen Bruder' Urvakhshaya, dass ich schlagen möge den llitäqm, dass 
er am Wagen ziehen müsse. So gehört die Tiefe dem Ahura , so 
giebt cs nur einen Herrn der Tiefe, so gehört Gandarewa unter dem 
Wasser 1 ) (dem Ahura). 

29. Ks gewährte ihm diese Guns( die Luft die in der Höhe 
wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir 
wollen etc. 

8 . 

30. Ich preise die Gewässer etc. 

31. Ihm opferte Aurvät;ära der Herr der Gegenden an dem 
wcisslichen Gebüsche, am wcissliclicn Walde, an den Gränzen am— 
Walde*) auf einem goldenen Throne, einem goldenen Schemel, 
einer goldenen Decke, mit zusammengebundenen Barecma, bei iiber- 
slrömcnder Fülle. 

32. Ihn bat er um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in 
den Höhen wirkst, dass uns nicht schlagen möge der männliche 
Vereiniger der arischen Gegenden zu einem Reiche : Hao<;rava, dass 
ich entrinnen möge vor den Kavi Haocrava, dann möge Kava Hao- 
crava schlagen alle unarischen im Walde. 

33. Es gewährte ihm diese Guust die Luft die in der Höhe 


1) Obwohl uus die Parsen mehrere Mythen 'von Kerefäypa aufbewahrt 
haben , welche sonst nicht bekannt sind , so ist doch der Zug , auf welchen hier 
angespielt wird, nicht vorhanden. Ich erkläre den ■\nmen llituypa als ein Deter- 
luinativcomposituni, d. h. gebundenes P fe r d , mit Hücksicbl auf die Mythe, 
dass er — • ähnlich wie Ahriinau — als Pferd nn einen Wagen gebunden werden 
sollte. Die lelzleu Worte sind etwas dnnkel, aus Yt. 1(1,41 geht ober jedenfalls 
hervor, dass dieser llll.icpa kein Auderer ist als Uaiidarewa , von welchem oben 
Yl. 5. 3h bereits die Hede geweseu ist. 

2) Cf. zu Yt. ä, 50. _ 
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wirkt, als dieses genehmigte der Schöpfer Ahnra-mazda. Wir 
wollen etc. 

9. 

34. Ich preise etc. 

35. Ihm opferte Hulaoi^t die mit vielen Brüdern versebeue für 
den Clan der Naotaras, auf einein goldenen Throne, auf einem gol- 
denen Schemel, einer goldenen Decke, mit zusammeugebundenen 
Bareyma, bei überströrnender Fülle. 

36 Ihn bat sie um diese Gunst: Gieb mir, o Luft, die du in 
den Höhen wirkst, dass ich geliebt sein möge, mit Liebe angenom- 
men in der Wohnung des Kavi Vistä^pa. 

37. Ihr gewährte diese Gunst die Luft die in der Höhe wirkt, 
als das genehmigte der Schöpfer Ahura-mazda. Wir wollen etc. 

10 . 

38. Ich preise etc. 

39. ihm opferten die Mädchen , die noch nicht besucht waren 
von Menschen , auf goldenem Throne, auf goldenem Schemel, anf 
goldener Decke, mit zusammengebundenen Bare^ma , bei überströ- 
mender Fülle. 

40. Dann baten sic ihn um diese Gunst : Gieb uns, o Lull , die 
du in der Höhe wirkst , dass wir einen Hausherrn erlangen mögen, 
einen Jüngling mit ausgezeichnetem Körper, der uns wohl ernähren 
möge so lange wir leben und uns Nachkommenschaft verschaffe, mit 
weisem Zahne, mit der Zunge redend 

41. Es gewährte ihnen diese Gunst- die Luft die in der Höhe 
wirkt, als dieses geuehmigie der Schöpfer Ahura-mazda. Wir 
wollen etc. 

II. 

42. Ich preise etc. — Den Angehörigen des f^peiita- mainyu, 
den glänzenden, majestätischen preisen wir. 

43. Ich führe den Namen Luft (Vayu) o heiliger Zarathustra, 
deswegen führe ich den’'Nanieu der Luft, weil ich die Geschöpfe 
hinwegwehe (vay^mi) beide, welche geschaffen hat (^peuta-mainyii 
und welche geschalTeii hat Agrn-mainyu *). Ich führe den Namen der 
Wegführer, o heiliger Zarathustra, deswegen führe ich den Namen 

I) d. h, weise sprechend 

*2) Hiernach scheint die Luft ein Milteiwesen zu sein, welches ähnlich 
wie Mithin seine W irksamkeit sowol auf Gute wie auf Bose ausdehnt. Doch 
sprechen andere Parsenbücher auch von einem guten- und bösen Winde. 
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der Wegführer, weil ich die Geschöpfe hinwegführe, welche beide 
geschallen haben (^penta mainyus und Agra-mainvus. 

44. Ich führe den Namen: ,, Alle schlagend“, o heiliger Zara- 
thustra , deswegen führe ich den Namen Alle schlagend , weil ich 
beiderlei Geschöpfe schlage, welche (^penta-mainvus geschaffen hat 
und welche Agra-mainvus geschallen bat. Ich führe den Namen „der 
Gutes Thuende,“ o heiliger Zarathustra, deswegen führe ich dft - 
Namen der Gutes Thuende , weil ich Gutes thuc für den Schöpfer 
Ahura-mazda und die Amesha-fpentas. 

45. Ich heisse der Vorangeher, ich heisse der Nachfolger, ich . 
heisse der Verfolger, ich heisse der Hinwegkehrer, ich heisse der 
Niederkehrer, ich heisse der Beissendc , ich heisse der Hinwegneh- 
mer, ich heisse der Erlanger, ich l^cisse der Glanzerlangende. 

46. Ich heisse der Schnelle, ich heisse der Schnellste, ich heisse 
der Starke, ich heisse der Stärkste, ich heisse der Feste, ich heisse 
der Festeste, ich heisse der Kräftige, ich heisse der Kräftigste, ich 
heisse der Wohlgclliigclle, ich heisse der wohl ringsum Kehrende* 
ich heisse der Hierschlagende, ich heisse der Herbeiführer, ich heisse 
der Vertreiber der Dacvas, ich heisse der Zerreisser (?). 

47. ich heisse der von Leiden befreite , ich heisse der von Lei- 
den befreiende, ich heisse der Hierkräflige, ich heisse der zum 
Schulz starke, ich heisse der zum Niederschlagen kräftige, ich heisse 
der Brennende, ich heisse der Reine (?), ich heisse die Reinheit, 
ich heisse die Vollkommenheit, ich heisse der Heulende, ich heisse 
der heulend sprechende, der heulend speiende, 

48. Ich heisse mit scharfer Lauze versehen, ich heisse die 

scharfe Lanze, ich heisse mit breiter Lanze versehen, ich heisse die 
breite Lanze, ich heisse mit glänzender Lanze versehen, ich heisse 
die glänzende Lanze , ich heisse der Majestätische , iclr heisse der 
überaus Majestätische. ' ... 

49. Diese meine Namen sollst du anrufen, o Zarathustra , dann 

wenn du in den Bedrängnissen der Heere bist, dann wenn du 
heim Zusammentreffen der Schlachtreihcn, in der Kämpfen der Ge- 
genden bist. * . 

50. Diese meine Namen sollst du anrufen, o Zarathustra, dann 
wenn der Befehlshaber in einer Gegend, Allherrscher, fallend, sich 
krümmend, verwundet, auf dem Wagen getroffen, bittet um Nah- 
rung, bittet um Heilmittel. 

51. Diese meine Namen sollst du anrufen, o reiner Zarathustra, 
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als gegen einen bösen, unreinen , fallenden , sich krümmenden , ver- 
wundeten, auf dem Wagen getroffenen, bittenden um Stärke, bitten- 
den um Nahrung, bittenden um Heilmittel. 

52. Ditfse meine Namen sollst du anrulen, o Zarathustra, dann, 
wenn ein Gefesselter dastcht, ein Gefesselter befördert, ein Gefes- 
selter geführt wird, um vorwärts gebracht zu werden zu dein Ge- 

- IWngnisswärter , um hinweggebracht zu werden zum Kerkermeister. 

53. 0 Luft du bist bei Pferden , bei Menschen , bei Allen ein 

Verlreiber von Zweifeln , unter allen ein Vertreiber der Daevas, in 

. 

den untersten Orten, in tausendfachen Finsternissen, kommt sie zu 
dem der sie verlangt. 

54. Mit welchem Opfer soll ich dich preisen? mit welchem . 
Opfer dich loben, mit welchem tapfer kommt dir eine Einladung zu? 
— Die Luft ist schneller, aufgescfaürzler, heftiger, streitbarer, mit 
höheren Füssen , breiterer Brust , breiteren Hüften , schärferen Ge- 
sicht als die andern über ein Iteicli herrschenden , mit Allherrscliall 
herrschenden. 

55. Suche du Bare^ma, o reiner Zarathustra, Auswahl, Aus- 
lese für die Fortschreitenden zu der lichten , hohen , die Hinüberge- 
henden zur Morgenrölhe 1 ). 

56. Wenn du mir opferst , so will ich dich mit von Mazda ge- 
schaffener Rede preisen, mit glänzender, heilsamer, damit dich nicht 
beschädige Agra-mainyus der voll Tod ist, nicht die Zauberer , nicht 
der Zaubernde, kein Haeva, kein Mensch. 

57. Luft, du schnelle, (dich) preisen wir. Luft, du starke, 
(dich) preisen wir. Die Luft, die schnelle der Schnellen, preisen 
wir. Die Luft , die stärkste der Starken , preisen wir. Die Luft 
mit goldenem Helme preisen wir. Die Luft mit goldenem Busche 
preisen wir. Die Luft mit goldenem Halsbande preisen wir. Die 
Luft mit goldenem Wagen preisen wir. Die Luft mit goldenem 
Rade preisen wir. Die Luit mit goldener Rüstung preisen wir. Die 
Luft mit goldenem Kleide preisen wir. Die Luft mit goldeneu Schu- 
hen preisen wir. Die Luft mit goldenem Gürtel preisen wir. Die 
rejne Luft preisen wir. 

58. YathA ahii vairvo. — Opfer, Preis, Stärke, Kraft weihe ich 
dem Käma -qäflra, der Luft die in der Höhe wirkt, die gesetzt ist 


I) Der Schluss dieses Parngrnphrn isl etwas dunkel. Es sind wol die Winde 
zu verstehen. •" 
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über die anderen Geschöpfe, das von dir, o Loft, das dem (^penta- 
mainyus angehört. 

XXXII. ( 16 ) Dtn-vast. 

Im Namen Gottes , Ormasds des Herrn , des Vermehrers. 
Es möge Zunahmen au grosser Majestät das gute muzduya^ni- 
sche Gesetz, es möge kommen. — Alle Sünden etc. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Ashcni-vohu. — Ich be- 
kenne (mich) etc. Zufriedenstellung fiir die richtigste W eisheit die 
von Mazda geschaffene, reine, das gute mazdaya<;iiisrhc Gesetz zum 
Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob. — Yathd a hü vairyo. 

1 . 

1. Die richtigste Weisheit die von Mazda geschaffene, reine, 

preisen wir (das gute mazdaya^nisehe Gesetz preisen wir), die gute 
Wegzehrung 1 ), die schnell herbeiciiende , sehr verzeihende, Gaben 
darbringende, reine, tugendbegabte, berühmte, schnell wirkende, 
bald wirkende, selbst abwehrende, von selbst reine: das gute niazda- 
ya^nische Gesetz. * 

2. Welchem opferte Zarathustra (sprechend): „Erhebe dich 
vom Throne, gehe hervor aus (deiner) Wohnung: richtigste Weis- 
heit, von Mazda geschaffene, reine. W r enn du vorne bist, so warte 
auf mich, wenn du hinten bist, so komme zu mir. 

3. Dann soll Friede seiu , damit seien von selbst geschützt die 
Wege, von selbst zu begehen die Berge, von selbst zu durchlaufet) 
die Wälder, leicht zu überschreiten das fliessende Wasser wegen 
dieses Nutzens : zum Verkünden der Rede , der ferner zu beden- 

* kenden. ■ . 

4. Wegen ihres Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 
preiseu mit hörbarem Preise: die richtigste Weisheit, die von Mazda 
geschaffene, reine, mit Darbringungen. Wir preisen die richtigste 
W'eisheit, die von Mazda geschaffene, reine. Mit Haoma etc. 

2 . 

5. Die richtigste Weisheit die von Mazda geschaffene etc. 

6. Welcher opferte Zarathustra um gute Gedanken für den 

1) Wegzehrung heisst das nnizday a^nischc Gesetz, weil es am mei- 
sten geeignet ist den Menschen auf seinem W ege zum Paradiese zu starken. 
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Geist, um gute Worte für die Rede, uni gute Werke für das Han- 
deln, um -diese Gunst: 

7. Dass ihm geben möge die richtigste Weisheit, die von 
Mazda geschaffene, reine: Kraft für die Füsse, Gehör für die Ohren, 
Stärke für die Arme, Gesuudheit für den ganzen Körper, Gedeihen 
für den ganzen Körper und die Sehkraft wie sie besitzt Karo-macyo 
der unter dem Wasser ist , der in der Ragha , der fern zu über- 
schreitenden , tiefen, an 1000 Männer (tiefen) einen (jeden) Was- 
serstreif von Grösse eines Haares beständig iin Gedächtnisse hat '). 
Wegen ihres Glanzes etc. 

3 . 

8. Die richtigste Weisheit etc. 

9. Welcher opferte Zarathustra um gute Gedanken für den 
Geist, um gute Worte für das Reden, um gute Werke für das Han- 
deln, um diese Gunst: 

10. Damit ihm geben möge die richtigste Weisheit, die von 
Mazda geschaffene , reine: Kraft für dieFüsse, Gehör für die Ohren, 
Stärke für die Arme , Gesundheit für den ganzeu Körper , Gedeihen 
für den ganzen Körper und die Sehkraft wie sie besitzt das männliche 
Pferd, welches in einer dunklen Nacht einer regnerischen, schneei- 
gen, eisigen, hagclnden, neunfach (entfernt) vom Reiche ein auf der 
Erde liegendes Pferdehaar sieht, ob es ein Kopfhaar oder Sciiwanz- 
haar*) ist. Wegen seines Glanzes etc. 

4 . 

11. Die richtigste Weisheit etc. 

12. Welcher opferte Zarathustra um gute Gedanken für den 
Geist, um gute Worte für die Rede, um gute Werke für das Han- 
deln um die Gunst. 

13. Dass ihm geben möge die richtigste Weisheit, die von 
Mazda geschaffene, reine: Kraft für die Füsse, Gehör für die Ohren, 
Stärke für die Arme, Gesundheit für den ganzen Körper, Gedeihen 
für deu ganzen Körper und die Sehkraft wie sie hat der goldfarbene 
Geier, welcher neunfach von der Gegend entfernt etwas Graunvolles 
wie von der Grösse einer Faust erblickt, so viel wie den Glanz 
einer glänzenden Nadel, so viel wie eine Nadelspitze*). Wegen 
ihres Glanzes etc. 

1) Cf. oben tu Yt. 14, 29. 

2) Cf. Yt. 14, 31. v 

3) Cf. Yt. 14, 33. ' . . 
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5. 

14. Die richtigste Weisheit etc. 

15. Welcher opferte Hvovi , die reine, weise, ein gutes Thcil 
wünschend : nämlich den reinen Zarathustra , um zu bedenken das 
Gesetz, zu sprechen nach dein Gesetze, zu handeln nach dem Ge- 
setze. Wegen ihres Glanzes etc. 

6 . 

16. Die richtigste Weisheit etc. 

17. Welcher opferte der Priester der in der Ferne geschaf- 
fene, wünschend Gedächtniss für das Gesetz, Stärke wünschend für 
den Körper. Wegen ihres Glanzes etc. 

7. 

IS. Die richtigste Weisheit etc. 

19. Welcher opferte der Befehlshaber der Gegend, der Herr 
der Gegend, Frieden wünschend für die Gegend, Starke wünscheud 
für den Körper. Wegen ihres Glanzes etc. 

20. Yatbfi. uhü vairyü. — Opfer, Preis, Stärke, Kraft weihe ich 
für die richtigste Weisheit, die vou Mazda geschallene, reine etc. 

XXXIII. (17) Ashi-yast. 

Zufriedenstellung für Ahura-uiazda. Aslicm-vohü. — Ich be- 
kenue (mich) etc. Zufriedenstellung für die gute Ashi, die gute 
Weisheit, die gute Rechtlichkeit, die gute Geradheit, lur die Maje- 
stät, den Nutzen, den vou Ahura geschallenen-, zum Preis, Anbe- 
tung, Zufriedenstellung und Lob. — Yathä ahii vairyö. 

1 . 

1. Die Ashis-vaguhi preisen wir, die glänzende, grosse, wohl- 
gewachsene, sehr verehrungswürdige, mit ihrem glänzenden Rade, 
die starke, die Verleiherin von nützlichen Gaben, die heilsame, mit 
vielen Männern versehene, tapfere. 

2. Die Tochter des Ahura-mazda , die Schwester der Ameslia- 
(•pentas, welche alle Nützenden mit vorwärts gehenden Verstände 
festigt und den himmlischen Verstand als Gabe verleiht. Sie kommt 
dem in der Nähe w’ie in der Ferne Anrnfenden zu Hülfe, welcher 
der Ashi opfert mit Gaben. 

3. Wegeu ihre« Glanzes, wegen ihrer Majestät will ich sie 
preisen mit hörbarem Preise , ich will ihr opfern mit wohlgeopferlen 

Ifl. 11 
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Opfer, der Ashis-vaguhi mit Darbringungen. Wir preisen die Ashis- 
vaguhi. Mit Haoma ete. 

• 2 . 

4. Die Ashi-vaguhi preisen wir, die glänzende etc. 

5. Preis dem Haoma , dem Man'thra , dem reinen Zarathustra. 
Darum sei Preis dem Haoma , weil alle übrigen Wissenschaften mit 
dem Aesbma mit schrecklicher Waffe Zusammenhängen, aber dir 
Wissenschaft des Haoma hängt mit der Reinheit zusammen , durch 
ihre eigene gute Reinheit 1 ). 

6. Ashi du bist schön, Ashi du bist strahlenreich , mit Vergnü- 
gen kommst du herhei aus den Strahlen. Ashi du bist die Geberin von 
vielen Glanze für die Männer denen du folgst, die wohlriechende. Es 
duftet das Hans, in wessen Hause die starke Ashis-vagnhi die Fasse 
niedersetzt, mit freundlicher Gesinnung, zu langer Freundschaft. 

7. Diese Männer beherrschen Reiche, die Vieles kochenden, 
grosse Tlieile verleihenden, mit schnaubenden Pferden versehenen*), 
mit leuchtendem Rade, mit geschmeidigem Dolche versehenen, viel« 
tragenden, Nahrung verleihenden (?j, Wohlriechende, wo da ist das 
Haus zubereitel und andere glänzende Güter. . — An die du dich an- 
schliessest, Ashis-vaguhi — Heil sei ihm an den du dich anschlits- 
«est, schliesse dich au mich, du vielartige, starke. 

8. Deren Wohnungen sind wohlbegriindet , stark geröstet ste- 
hen sie, reich an Reinheit, langen Beistand besitzend. Welchen du 
dich anscbliessest, Ashis-vaguhi — Heil sei ihm, dem du dich an- 
scliliessest, schliesse dich an mich an, vielartige, starke! 

9. Ihre Throne sind wohl ausgebreitet, wohlgekleidet (?) gut 
mit Decken versehen, gleich und mit goldenem Ueberzuge die Füsse. 
— Welchen du dich anscbliessest Ashis-vagubi — Heil dem welchem 
du dich anscbliessest, schliesse dich an mich an, vielartige, starke! 

10. Deren geliebte Frauen 5 ) die im Hause befindlichen , sitzen 

auf Throneu mit Hacken gebunden , herabhängen Ohren- 


1) Cf. Y'j. X, 18. 19 und die Note dam. 

2) Da Asbis-vaguhi die Verleiherin des häuslichen Wohlstandes ist, so 
■werden diese scheinbar nnzusamnieahängenden Beiwörter begreiflich. 

■ .3) Dass es die Fraoen aein müssen von weichen in diesem Paragraphen 
die Hede ist, geht aus dem ganzen Zusammenhang* des Stückes deutlich genug 
hervor, der Text ist aber an einigen Stellen tlieils dunkel, tbeils verdorben, 
weswegen es mir nicht möglich gewesen ist eine vollständige Uebersetzung io 
geben. 


Digitized by 



Khordn-Avesta. ' ..163 

ringe, viereckige und ein goldgeformtes Halsgekänge. (Sie sprechen) 
Wann wird herzukommrit der Hausherr, was sollen wir mit Freude 
ihm wünschen, die Geliebten, für seinen Körper? Welchen du dich 
anschliessesl, Ashis-vaguhi — Heil dem , welchem du dich auschlies- 
sest, scliliesse dich au mich an, vielartige, starke! 

1 1 . Deren Mädchen sitzen da mit Fussgeschraeide versehen (?) 
schlanker (?) Milte 1 ) mit berühmten Körpern, langen Zehen, von 
Körper so schön wie es der Wunsch derer ist denen sie gegeben wer- 
den. Welchen du dich auschiiessest, Ashis-vaguhi — Heil dem, dem 
du dich auschiiessest, schliesse dich an mich an, vielartige, starke! 

12. Ihre Pferde sind schnell, weit dahin schnaubend, mit 
Stärke (?) fahren sie den Wagen, an den auf das Wort gehenden 
schirren sie sich an, den starken Lobpreisenden fahren sie dahin, den 
mit schnellen Pferden, mit starkem Wagen versehenen , deu inil spit- 
ziger Lanze, mit langem Schafte versehenen, den mit geschmeidigem 
Pfeile, den umsichtigen, hinter den Feinden hergeheuden, den Schla- 
ger vor dem Feinde. Welchen du dich auschiiessest Ashis-vaguhi — 
Heil dem, welchem du dich anschliessesl, schliesse dich an mich an, 
vielartige, starke! 

13. Ihre Kamele sind starkhöckerig, die sich lenken lassen mit 
reinem Geiste, von der Erde aufspringend 2 ), lenksam. W r elchen du 
dich anschliessesl Ashis-vaguhi •— Heil dem, welchem du dich an- 
scbliessesl, schliesse dich au mich an, vielartige, starke! 

14. Ihnen bringt sie Silber und Gold herbei aus anderen Gegen- 
den und Kleider, glänzende Gürtel. Welchen du dich anschliessesl 
Ashis-vaguhi — Heil dem , welchem du dich anschliessesl, schliesse 
dich an mich an, vielartige, starke 3 ). 

15. Sieh mich an, komm zu mir mit Mildlhätigkeit*) Ashis, 

1) Auch in diesen Parsgraphen finden sich einige nrraf JLty., welche cs 
nicht mVglich ist mit Sicherheit zu übertragen. 

2) Sie springen nämlich leicht wieder auf sobald sie beladen sind. 

3) Die Beschreibung, welche hier in § 8 — 14 von den bänslichen Glücks- 
gülern der Mazdava^nas gemacht wird, ist äusserst merkwürdig nnd zeigt uns 
den geriogeu Umfang ihrer Bedürfnisse. Eine Wohnung sammt ihrer Einrich- 
tung, Frauen und Kinder, dann Pferde und Kamele bilden deu Hauptreichlbum. 
Dass auch noch Gold und Silber als aus andern (.ändern kommend bcgefiigt 
werden beweist, dass der Handel begonneo hat. Hierzu lassen sich nur noch 
Waffen und von Luxusgegenständen Schmuck für die Frauen hinzofügen. 

4) Die ersten Worte siud nicht ganz sicher und der Sinn dunkel. Es soll 
wol damit gesagt werden, dass Ashis-vaguhi dem Besitzer der Keiehthümer auch 

11 * 
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Hohe ! Wohlgeschafen bist du, von guter Abstammung, freien Wil- 
lens, mächtig bist du, die Majestät bist du, geschallen für den Körper. 

10. Dein Vater ist Aliura-mazda, der grösste der Yasatns, der 
beste der Yazatas. Deine Mutter ist (^penta-Annaili. Dein Bruder 
der gute (irnosha , der heilige, und Uashnus der hohe, starke, und 
Mithra der weite Triften besitzt, der mit 10000 (Augen) bewacht 
und 1000 Ohren hat. Deine Schwester ist das mazdaya^nische Gesetz. 

17. Gepricseu von den Yazatas, nicht zuriickgchalten von den 
Gerechtesten stellte sich Ashis-vagubi , die hohe, auf einen Wagen, 
also mit Worten sprechend: „Wer bist du der du mir opferst, 
dessen Kede ich als die weitaus schönste von den Anrufenden gehört 
habe* 4 ? ') 

18. Darauf sprach also der heilige Zarathustra: der als der erste 
Mensch den Asha-vahista pries, dem Ahura-mazda opferte, den 
Amesha-^pcntas opferte, bei dessen Geburt und Wachslhum erfreut 
waren die Wasser und Bäume, bei dessen Geburt und Wachsthum 
wuchsen die Wasser und die Bäume. 

19. Bei dessen Geburt und Wachsthum hinweg lief Agra-maio- 
yus von der Erde , der breiten , runden , fern zu durcbwandelnden. 
Also sprach der Schlechtes wissende Agra-mainyus, der voll Tod ist: 
Nicht treiben alle Y azatas mich wider Willen fort, Zarathustra allein 
erreicht mich wider Willen. 

20. Er schlägt mich mit dem Ahuna-vairya, mit einer solchen 
Wade wie ein Stein von der Grösse eines Kata 2 ), er macht mir 
heiss durch den Asha-vahista 8 ) ähnlich wie ein Metall in der 
Schmelze, er bringt mich von dieser Erde am besten hinweg, er der 
allein mich gelten macht : der heilige Zarathustra, 

21. Darauf sprach also Asbis-vaguhi die hohe: Stelle dich nä- 
her zu mir, rechtschaffener, reiner, heiliger, nähere dich meiuem 
Wagen. Da kam näher zu ihr hin der heilige Zarathustra, er näherte 
sich ihrem Wagen. 


eioeu milden Sion geben möge, damit er seine IteicbOiiimer zum Frommes der 
Armen verwende. 

t) Die genaue Beschreibung, welche von der Akatammuag und Person der 
Asbis-vaguhi gegehea wird, scheint mir zu beweisen, dass dieselbe nicht blos 
Personificutiou eines abstracteu Begriffes war, sondern io die Classe der allen 
erünischen Gottheiten gehört w'ie Anähita, Mithra u. A. in. 

2) Cf. Vdi XIX, 13. 

3J Weil oäailieh Asha vabisla der Genius des Feuers ist. • 
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22 . Sie streichelte ihn mit der linken Hand und mit der rechten, 
mit der rechten Hand und der linken, also mit Worten sprechend: 
,, Schön bist du o Zarathustra, wohlgeschalfen bist du, o heiliger, mit 
schöneu Waden und langen Armen Dir ist gegeben Majestät für den 
Leib, grosse Reinheit für die Seele. (So ist es) wie ich dir sage“. 

3 . 

23. Dir Ashis-vaguhi preisen wir etc. , 

24 . Ihr opferte Haoshvagha der Paradhäta auf dem Gipfel des 
hohen Berges, des schönen von Mazda geschaffenen. 

25. Dann bat er sie uni diese Gunst: Gieb mir, Ashis-vaguhi, 
du hohe, dass ich alle mazanischen Daevas schlagen möge, dass ich 
mich nicht erschreckt beuge aus Furcht vor den Daevas , aber von 
jetzt sollen sich alle Daevas erschrocken beugen , erschrocken zur 
Finsterniss eilen '). 

26. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi die hohe, es erlangte 
diese Gunst Haoshvagha der Paradhdta. 

4. 

27 . Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

28. Ihr opferte Yima der Glänzende , mit guter Versammlung 
versehene, vom hohen Hukairva aus. 

29. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, Ashis-vaguhi, 
hohe , dass ich fette ileerden bringen möge hin zu den Geschöpfeu 
Mazdas, dass ich Unsterblichkeit bringen möge hin zu den Geschö- 
pfen Mazdas. 

30. Ferner , dass ich hinwegbringen möge beides, Hunger und 
Durst, von den Geschöpfen Mazdas, dass ich hinwegbringen möge 
beides, Aller und Tod, von den Geschöpfen Mazdas, dass ich hin- 
wegbringen möge beides, heissen Wind und kalten, von den Ge- 
schöpfen Mazdas, lausend Jahre hindurch. 

31. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst Yima der glänzende, mit guter Versammlung versehene. 

5 . 

32. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

33. Ihr opferte der Sohn des athwyanisclicn Glanes, des tapferen 
Glanes, Thraclaona bei Varena, dem viereckigen. 

34. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich schlagen möge die Schlange Dahäka mit drei Rachen, 

1) CT. Yf. 5, $i: 9, 3 fl K . 15, 7 dg. 4 LVI. 7. 9. 10. 
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drei Köpfen, sechs Augen , tausend Kräften , die sehr starke von in 
Daevas stammende Druja, das Uebel für die Welten, die böse, wel- 
che als die stärkste Druja schuf Agra-maiuyns hin zur bekörperten 
Well, zum Tode für die Welt des Reinen, und dass sich als sein 
Besieger vertreiben möge die welche ihm nützen und ihm verpflichtet 
sind, die ihrem Körper nach die schönsten sind, um sie zu vertreiben 
und die (sind) im Verborgensten der Welt 1 ). 

35. Herum lief, herzu kam Asbis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst der Sohn des alhwyauischen Claues, des tapferen Clanes: 
Thraetaona. Wegen ihres Glanzes etc. : 

6 . 

36- Die Asbis-vaguhi preisen wir etc. 

37. Ihr opferte Haoma der Förderer, der heilsame, schöne, 
königliche, mit goldenen Augen anf der höchsten Höhe des hoben 
Berges. 

38. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, Ashis-vaguhi, 
hohe , dass ich binden möge den verderblichen turänischen Fragra(- 
yäna , und dass ich ihn gebunden fortführen, gebunden hinbringen 
möge als Gefangenen des Königs Hu^rava. Es möge ihn erschb- 
gen Kava Hu$rava hinter dem See Caeca^ta, dem tiefen, wasserrei- 
chenden, der Sohn der Tochter des (^yävarshäua des mit Gewalt er- 
schlagenen Mannes und des Aghrae-ratha aus Narus Gesclilechle 1 ). 

39. Herum lief, herzu kam Asbis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst Haoma der Förderer, der heilsame, schöne, königliche, 
mit goldenen Augen begabte. 

7. ' 

40. Die Ashis-vaguhi preisen wir. 

41. Ihr opferte der männliche Vereiniger der arischen Gegen- 
den zu einem Reiche: Hu^rava hinter dem See Caecpfta, dem tie- 
fen, wasserreichen. 

42. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieb mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich niederschlagen möge den verderblichen turänischen 
FragragyAna hinter dem See Caecafta dem liefen, wasserreichen, 
ich der Sohn der Tochter des QyAvarshAna , des mit Gewalt erschla- 
genen Mannes und des Agbraeratha, des Abkömmlings des Naru- 


1) er. Yt. 15, 24. 

2) Cf. Yt. 9, IS and die Noten dazu. 


Digitized by Googl 



Khorda-Aveala. 


167 


43 Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, cs erlangle 
diese Gunst der männliche Vereiniger der arischen Gegenden zu 
einem Reiche : Hu^rava ‘). Wegen ihres Glanzes etc. 

8 . 

44. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

45. Ihr opferte der reine Zarathustra in Airyana-vaeja , der 
guten Schöpfung: mit Haoma der mit Fleisch und Baregma versehen 
war, mit Marithra, der der Zunge Weisheit gicbl, mit Worten, mit 
Thalen, mit Darbringungen, mit wahr gesprochenen Reden. 

46. Daun bat er sie um die Gunst: Gieh mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich mich verbinden möge mit der guten edlen Hutan^a 
zum Bedenken des Gesetzes , zum Sprechen nach dem Gesetze, zum 
Handeln nach dem Gesetze. Sie soll mir das mazdaya^nische Gesetz 
im Herzen bewahren und nachher preisen, sie, welche mir zum 
Wirken gutes Lob spenden soll*). 

47. Herum lief, herzu kam Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst der reine Zarathustra. Wegen ihres Glanzes etc. 

9. 

48. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

49. Ihr opferte Berezaidhi Kava-VistA«;pa hinter dem Wasser 
DÜtya. 

50. Dann bat er sie um diese Gunst: Gieh mir, o Ashis-vaguhi, 
hohe, dass ich vertreiben möge in der Schlacht den Asla-aurva, 
Sohn des Vt$po- thaörvo - a$ti , des Alles peinigenden mit weitem 
Helme, grosser Tapferkeit, mit grossem Kopfe versehenen, der sie- 
benhundert lebende (?) Kamele besitzt, dass ich nach ihm vertreiben 
möge in der Schlacht den verderblichen qyaonisehen Arejat-a$pa, 
dass ich vertreiben möge in der Schlacht den üarshinika, den Daeva- 
verehrer*). 

51. Dass ich niederschlagen möge den der Finslerniss unge- 
hörigen Ungläubigen, dass ich niederschlagen möge den (^pinjai- 
rista den Ungläubigen , dass ich gelangen möge als wohl weiser zu 
den Gegenden des Varedhakas und der Qyaonya, dass ich schlagen 
möge von den qyaonisehen Gegenden zu fünfzig für die Hunderl- 

1) Cf. Yt. 9, 21 dg. 

2) CF. Yt. 9, 25 flg. und die Bemerkungen daselbst. 

3) Cf. Yt. 9, 30 und die Noten dazu. 
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tödler, zu hundert für die Tausendtödler ; zu tausend für die Zehn- 
tauseudlödter, zu zehntausend für die, welche Unzählige lödten. 

52. Herum lief, herzu kaut Ashis-vaguhi, die hohe, es erlangte 
diese Gunst Berezaidhi Kava-Vistägpa. Wcgeu ihres Glanzes etc. 


10 . 

53. Die Ashis-vaguhi preisen wir etc. 

54. Darauf sprach Ashis-vaguhi , die hohe: Nicht erlange von 
diesen meinen Gaben die man mir zutheilt unter den Menschen : ein 
Mann der keinen Saamen mehr hat, nicht eine Buhlerin, welche 
kein Zeichen an sich hat '), kein unmündiges Kind, keine unbesuchte 
Jungfrau, weil mich verfolgen Feinde mit schnellen Pferden, sehr 
jugendliche. 

55. Dann verstecke ich den Körper unter dem Fusse eines 
männlichen Rindes, welches seine Last beschützt*), dann sollen 
mich verstecken die unmündigen Jünglinge, die unbesuchten Jung- 
frauen unter den Menschen , weil mich Feinde verfolgen mit schnei- 
len-Pferden, sehr jugendliche. 

56. Danu verstecke ich den Körper unter der Kehle eines Wid- 
ders , eines männlichen , hundert fach-thätigen. Da sollen mich ver- 
stecken die unmündigen Jünglinge, die nicht besuchten Jungfraueu 
unter den Menschen, weil mich Feinde verfolgen mit schnellen Pfer- 
den, sehr jugendliche. 

57. Das erste Weinen weint Ashis-vaguhi , die hohe, wegen 
einer Buhlerin die keine Kinder gebiert — nicht setze zu ihr den 
Fuss, nicht lasse (dich) in (ihrem) Hause nieder 8 ). — ,,Was soll 
ich ihnen thun, soll ich zum Himmel aufsteigen, soll ich in die Erde 
kriechen? “ 


1) Cf. Vd. XV, 33. 

2) Die Bedeutung dieser ganzen Erzählung ist sehr durchsichtig, ßrm 
Reichtkum wird von gierigen Feinden stets nackgejagt , sobald dies geschieht, 
so ist es die Pflicht der Mänucr ikre Hake za vertheidigen. Den kraftlosen 
Alten so wie den Weikrrn und Kindern fällt die Aufgabe zn ihre knstbarsteo 
Sacken zu verstecken, während die Männer kämpfen, damit, im Falle der 
Kzmpf zum Nachtheile sich wendet, die Feinde nicht viel zu rauben finden. 

3) Aus diesem und den folgenden Paragraphen geht unzweideutig hervor, 
dass den Mazdaya^niern der Kindersegen unter allen Reichlbömern am höch- 
sten gilt. Die Klagen der Ashis-vagnhi beziehen sich lediglich auf diesen Gegen- 
stand. 


Digitized by Google 



Khorda-Avesta. 


169 


58. Das zweite Weinen weint Ashis-vaguhi , die hohe, wegen 
der Buhlerin die ein Kind trägt, ein für einen andern Mann erzeugtes, 
und es auf den Weg setzt 1 ). „Was soll ich ihnen lliun, soll ich 
zum Himmel aufsleigen, soll ich in die Erde kriechen?“ 

59. Das dritte Weinen weint Ashis-vaguhi, die hohe: „Das ist 
die grösste Tbat, welche feindliche Menschen thun: wenn sie Mäd- 
chen uiclil ausheiratheu , lange unverheiratete nicht mit Bräuti- 
gam versehen. Was soll ich ihnen thun, soll ich zum Himmel auf- 
steigen. soll ich in die Erde kriechen?“ 

60. Darauf entgegnele Ahura-mazda : Schöne Ashi , vom Schö- 
pfer geschaffene 1 Steige nicht zum Himmel auf, krieche nicht in 
die Erde, gehe du hieher in die Milte der Wohnung eines schönen 
Königs.“ — 

61. Mit diesem Opfer will ich dich loben, mit diesem Opfer 
dich preisen , wie dir opferte der Kava Vistä^pa hinter dem Wasser 
Däitya 2 ). Hohe Rede soll der Zaota führen, hinter dem Bare^ma 
stehend. Mil diesem Opfer will ich dich loben, mit diesem Opfer djgli 
preisen : Ashi , schöne , vom Schöpfer geschaffene. Wegen ihres 
Glanzes etc. 

62. Opfer, Preis, Kraft, Stärke weihe ich für Asliis - vuguhi, 
für die gute Weisheit, für die gute Rechtlichkeit, die gute Ge- 
radheit, dem Glanz, dem Nutzen, dem von Mazda geschaffenen. 
Ashem-vohü. 

m ■ 7Trr ** ** , Vf * 

' . -I ? ‘4 

XXXIV. (18) AslAd-yast. 

Zufriedenstellung für Ahura-mazda. Ashem-vAhü. • — Ich be- 
kenne mich etc. Zufriedenstellung für die Majestät der Arier die 
von Mazda geschaffene, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob. 

1 . Es sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra : ich schuf 
die arische Majestät: viele Heerden von Rindern, vielen Reichthum, 
sehr glänzenden, wohlerworbene Verständigkeit, wohlerworbe- 


1) Dieser Paragraph ist von grosser Wichtigkeit für die «iranischen Zu- 
stande. Er zeigt uns, dass zu der Zeit, als das Avesla verfasst w urde, das Aus- 
seUen «1er Kinder keineswegs ungewöhnlich war. 

2) Dies ist der in spätem Büchern öfter genannte Fluss Däiti. 
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nes Vermögen als Widersacher gegen Azi , als Widersacher gegen 
den L’ebclgcsinnten '). 

2. Sie peinigt den Agra-mainyu der voll Tod ist, sie peinigt den 
Acshma mit grauenvoller Waffe, sie peinigt den Bushvarifla den 
gelblichen. Sie peinigt die ausgebreitete Krankheit 2 ) sie peinigt den 
tödlichen Daeva, Apaoshü 3 ), sie peinigt die nicht arischen Gegenden. 

3. Ich habe geschallen die Ashis-vaguhi, die hohe, die vorwärts 
gehl zu dem Aufenthalt (?) die hingeht in die Mille der Wobnnng 
des Schönen, der sich eilt Reich gesammelt hat. 

4. Ihm hängt an Ashis, die vielen Glanz besitzende, für den 
Menschen der die Reinen zufriedenstellt durch Darbringungen, sie 
geht vorwärts, zu (seinem) Aufenthaltsort, in die Mitte der Wohnung 
des Schönen , der sich ein Reich gesammelt hat, versehen mit allen 
Heerdcn, mit aller Wehrhaftigkeit, aller Verständigkeit, aller Maje- 
stät. Einen Fuss setzt Ashis-vaguhi, die hohe, in den Aufenthalts- 
ort , sie geht vorwärts in die Mitte der Wohnung des Schönen, der 
s^h ein Reich gesammelt hat. 

5. Er ist versehen mit tausend Pferden, tausend Heerden , mil 
himmlischer Nachkommenschaft, er einigt sich dem Tistrya dem iha 
gleichen 4 ), dem glänzenden , majestätischen Sterne, der Wind der 
starke, von Mazda geschaffenen, die arische Majestät sind ihm gleich 

(). Sie bringen Förderung bis zu allen Gipfeln der Berge, u> 
alle Tiefen der Thäler, sie bringen Förderung für alle Bäume, di« 
emporgewachsenen, schönen, goldfarbigen. Sie bringen hinweg di« 
ausgebreitete Krankheit, sie bringen hinweg den tödtlicben Daeva 
Apaosha. 

7. Preis sei dem Tistrya dem glänzenden, majestätischen Sterne, 


1) Aii ist der Dämon der Begierde. Vergt. über ibn zu Vd. XVIII, 45. 0" 
Ausdruck: der (Je b e I g e s i an t e , ist wol collecliv zu versieben nnd brf** 11 
alle die bösen Wesen unter sieb, die im folgenden Paragraphen namentlich *" 
gezählt werden. 

2) Obwol dos Wort das hier im Texte steht ein Sn. Asy; isl , *° I'“* , ' C *' 
doch mit ziemlicher Bestimmtheit behaupten, dass sich die obige Uebersetiaal 
nicht viel von dem Sinne des Wortes entfernen werde, sie wird sogar durch 
Randglosse einer Handschrift angedeutet. 

3) Cf. oben zu Yt. S, 21. 

4) Ks scheint hiernncb die Vorstellong die zn sein, dass Asbis-vg 11 ^' ^ 
genannten Dinge mit Tistrja vereinige, der aie dann auf die Erde heribreg»«“ 
lässt, wie er dies mit dem Saamen der Gewäebae auch Ibut. 
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Preis sei dem starken Winde , dein von Mazda geschaffenen , Preis 
der arischen Majestät'). — YalhA ahü vairyA. — Ashem-vohü. — 

8- Den Ahuna-vairya preisen wir. Den Ashavahista, den schön- 
sten Ameslm-^penla preisen wir. Die reclitgesprocbenen Gebete, die 
siegreichen, heilsamen preisen wir. Den Manthra-fpenta, das tnazda- 
ya^nische Gesetz, den Sammler des llaoma preisen wir. Die arische 
Majestät preisen wir. — YeghA halanm. 

9. Opfer, Preis, Kraft, Stärke weihe ich der Majestät der Arier, 
der von Mazda geschaffenen. Ashem-vohü. Ihm gehört der Glanz etc. 

*% * *y * • • zw 

XXXV. (19) ZarayÄd-yast. 

• A # 

Zufriedenstellung sei für Ahura-mazda. Ich bekenne (mich) etc. 
Zufriedenstellung sei für deu Berg Ushi-darena , den von Mazda ge- 
schaffenen, vielen Glanz besitzenden , für die königliche Majestät, 
die von Mazda geschaffene, die unvergängliche Majestät, die von 
Mazda geschaffene zum Preis, Anbetung etc. 

1 . 

1. Als erster Berg bestand , o heiliger Zarathustra , auf dieser 
Erde die Höhe Haraiti. Diese umgiebl das Ganze der vom Wasser 
umffutheten Gegend gegen Osten (?). Der zweite Berg ist Zeredho, 
unterhalb des Aredho-manusha. Auch dieser umgiebt das Ganze der 
von Wasser umllutheteii Gegend gegen Morgen (?)*). 

1) Wenn Ashis-vaguhi ihre Gaben herabregnen lässt, so ist klar genug, 
dass sie mit Tistrya and dem Monde in Verbindung gesetzt wird. Cf. aueb Yt. 
8, 3$. Uebrigens ist es auffallend, dass in diesem kurzeu Stücke von der Asiat 
gar nicht die Hede ist, obwut cs ihren Namen trägt. Es scheint fast nur eine 
Fortsetzung des Yasts der Ashis-vaguhi zu sein. 

2) Dieser Paragraph , so wie dieser ganze Yaat überhaupt, ist sehr nichtig 
für die ernnische Weltanschauung. In allen wesentlichen Tbeilen stimmt übri- 
gens das hier durcbgeftibrle System mit dem des Bundehcsch überein, deo wir 
also zur Erläuterung herbeiziehen können. (Cf. Bundehcsch c. XII. iu meiner 
Einleitung II. p. 107 flg.) Die Höhe Haraiti ist natürlich der Alborj, der nach 
dem ßnndchesch bis zum Himmel emporgewaebsen ist uud von dem alle übrigen 
Bäume ausgehen. Auch der Berg Zeredho wird im Bundehesch (p. 21, IS. ed. 
VV.) genannt und als mit dem Berge Manos idrntisrb erklärt. Nach unserer 
Stelle sehrint er blos io der Nähe zu liegen, lieber die Lage dieses Berges 
keuoe icb keine näheren Angaben, es wird blos bemerkt, dass Manoscibir auf 
ihm geboren war. 


17? 


Khnrda-Avesla. 


2. Von da aus sind die Berge hervorgewaehsen : [’siiidhäo. 

(Jshidarena Erezifva, Fraorepa, sechstens der Areznra*), sieben- 
tes Buniya 3 ), achtens Kaoidliila *) , neuntens MazisisvAo , zehntens 
Aiitare-daghus, elftens Erezisho. zwölftens VAili-gae^o“). , 

3. Und Adarana , Havana , Iskata*) der oberhalb der Adler ist. 
Kaii^o-tafedhra, Vafra’), zwei Berge Hamankuna, acht Berge Va^na. 
acht starke Berge FrAvanku, vier Vidhwana. 

4. Aezakha , Maenakha , VAkhedhrakae, A^aya, Tudhackae, 
Ishvakae, DraoshisvAo, QAirivAo , NaghusmAo, Kakahvu , Antare- 
kagha. 

5. (Jicindava, Ahuna , Raemaua, Asba-$tembana, Urtinyö- 
vAidhkaA, AfnavAo®), Ushaoma, L'sta-qarenAo, QyÄmaka, VafrayAo, 
Vqurusha. 

6. An welchen (liegt)*) Jalara, AdhulavAo, UpilavarenAo, 

1) Nicht über alle die in §§ 2— 7 genannten Berge lassen sich weitere Nack- 
Weisungen geben , sondern nur über einige, lieber Ushi-darena iat schon ge- 
sprochen worden zu Yf. I, 41. 

2) Arezüra ist wol der iia Avesta öfter genauole Berg Arexdra-grevayn, 

, auf dem sich die Daevss versammeln. Ueber ihn vergl. man za Vd. XIX, 140. 

3) Dies ist wol der Berg Arzör-büni im Bundebesch, nach diesem Boche aa 
den Gränzen Rums gelegen. 

* 4) Eigentlich: d er e m p o rge w a c b se n e. Ob er mit dem Berge Boias- 

nomand des Bondehesch , d. i. ein Berg auf dem Baume wachsen, identisch ist, 
mag dabin gestellt bleiben. 

5) Der Berg Vät-ges des Baadehesch. Es ist das neup. O L Badghcy 

und später Name eines Dislricts in der Umgegend von Herdt. Das Wort soll ur- 

- sprünglieh locos venlosns (=* jf . :»,> L cf. Vullers Lexieon pers. s. v. Lj) 

bedeuten, doch ist diese Etymologie etwos zweifelhaft. 

6) Von Iskata ist schon oben Yt. 10, 14 die Rede gewesen. Durch den 
Zusatz l)pairi-;aeoa, oberhalb der £ a en a s oder de r Ad I er wird dieser 
Berg als identisch mit den Yf. X, 29 erwähnten nachgewiesen , wie dies schon 
Windischmann dargetban hat. Ich halte diesen Berg Upairi-faena für den 

' Arparfin des Bnudebesch , der ursprünglich mit dem Namen Persien nichts za 
thuu hat nnd einen Bergrücken bezeichnen soll, der von Segestnn aus sich bis 
nach CbuzistAn erstreckt. 

T) Vielleicht der Berg Vafromand des Bundehesch, der sich bis gegen Kabul 
erstrecken soll. 

8) Vielleicht der Berg Afaavant in Aderbaijäo. 

9) Vielleicht Yabmya-jatara als Namen des Berges za fassen. 
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Qpcntd-dAta ’) , Kadrva-a$pa *) , Kaoiri^a, Taera, Baro-^rayaua, 
Barana, und der Berg FrApayAo und Udrva und RaevAo, wegen 
ihrer .Nähe und Aufsicht haben die Menschen die Namen der Berge*) 
behalten. 

7. (Es giebt) also, o heiliger Zarathustra, vier Berge und vier- 
zig and zwei hundert und zwei tausend*). Wenn nun nachgeht den 
Bergen ein Reisender (?) , so soll er immer ein Brot opfern für den 
Priester, den Krieger, den thäligen Ackerbauer. ' 

8. Wegen ihres Glanzes und ihrer Majestät will ich ihr opfern 
mit hörbarem Preise: der starken königlichen Majestät mit Gaben. 
Die Majestät, die von Mazda geschaffene, preisen wir. Haoma der 
mit Fleisch etc. 

2 . 

9. Die starke, königliche Majestät, die von Mazda geschaffene, 

preisen wir, die viel erlangende , in der Höhe wirkende, heilsame, 
glänzende, mit Kräften versehene, die gesetzt ist über die übrigen 
Geschöpfe, * 

10. welche gehört dem Ahura-mazda. Die Geschöpfe schuf 
Ahura-raazda, sehr gute, sehr schöne, sehr hohe, sehr fördernde, 
sehr erhabene. 

1 1 . Damit sie machen die Welt vorwärtsgehend, nicht alternd, 
nicht sterbend, nicht faul und stinkend werdend, sondern immer 
lebend, immer nützend, ein Reich wie man es wünscht; damit die 
Todten auferstehen und komme : Unsterblichkeit für das Lebendige, 
die nach Wunsch die Well fördert. 

12. Es werden die Welten die Reinheit lehren unsterblich sein, 
die Drukhs wird zo der Zeit verschwinden. Sobald sie kommt zu 
den Reinen am zu tödten ihn und seinen hundertfältigen Saamen da 
ist sie zum Sterben und Entfliehen (reif). "YalhA ahn vairvo. 

13. Wegen ihres Glanzes etc. 

3. 

14. Die starke königliche Majestät etc. 

1) ^penlo-dnla »ul derselbe der in Buudehescb tipentojrat genannt and als 
iw Var Revand liegend bexeicboet wird. 

2) Dies ist wsl der Beig Kondera;p des Bundebeseb , der nach diesem 
Buche bei der Stadt Tu; gelegen ist. 

3) Diese letzten Worte sind nicht ganz sicher. 

4) Ganz ebenso giebt auch der Bundebeseb die Zahl der Berge aa. Gl', 
p. 21, 15. ed. W. 
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1 5. Welche gehört den Amcsha-cpentas , den glänzenden , mit 
wirksamen Augen begabten, grossen, hiilfreicbeu, starken, ahuri- 
scheu, die da unvergänglich und rein sind. 

16. Welche alle sieben von gleichem Sinne, gleicher Hede, alle 
sieben gleich handelnd sind, gleich ist ihr Sinn , gleich ihr Wort, 
gleich ihr Handeln gleich ist ihr Vater und Beherrscher, nämlich der v . 
Schöpfer Ahura-mazda. 

17. Von welchen einer des anderen Seele sieht wie sie ge- 
denkt an gute Gedanken, wie sie gedenkt an gute. Worte, wie sic 
gedenkt an gute Thaten , gedenkend an den Garo-nemäna Ihre 
Wege sind glänzend wenn sie zu den Opfergaben herbeikonimcn 

18. Welche da sind die Schöpfer und die Zerstörer der Ge- 
schöpfe des Ahura-mazda , ihre Schöpfer und Beaufsirhligrr , ihre 
Beschützer und Beherrscher. 

19. Sie sind es die nach Wunsch die Well fördern, so dass sie 
nicht altert und stirbt, uiclil faul und stinkend wird, sondern immer 
lebend , immer nützend , ein Reich ist wie man es wünscht, damit 
die Todlcn aul'erslehen und komme Unsterblichkeit für das Leben- 
dige, die da giebl nach Wunsch Forderung für die Well. 

20. Es werden die Welten die Reinheit lehren unsterblich sein, 
die Drukbs wird zu der Zeit verschwinden. Sobald sic hinkomml zu 
dem Reinen um zu tödlen ihn und seinen hundertfältigen Saamen, 
da ist sie zum Sterben uud Endlichen (reif;. Yalhä ahü vairyö. We- 
gen ihres Glanzes etc. 

4. . V 

21. Die starke königliche Majestät elc. 

22. Welche gehört den himmlischen und den irdischen Ya- 
zatas, den gebornen und ungeboruen und den vorwärts gehenden, 
nützlichen. 

23. 24. Sie sind es die nach Wunsch etc. 

5. 

25. Die starke königliche Majestät etc. 

26. Welche anhing an Hanshyagha den Päradhäta 2 ) lange Zeit 
hindurch , als er beherrschte auf den .siebentheiligen Erde : die Dae- 
vas und Menschen, die Zauberer und Pairikas , die ^älbras , Kaoyas 
und Karapanas, der da erschlug zwei Drittel der mazanischen Daevas 
und der varenischen, schlechten. Wegen ihres Glanzes elc. 

1) Di« §§ 15 — 17 lind gleichlautend mit Vt. 13, 82—94. 

2) Cf. Yt. 15, 7. 
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6 . 

27. Die starke königliche Majestät etc. 

28. Welche sich einigte mit Takhina-urupa ') dem waffenlosen, 
als er die siebentheilige Erde beherrschte : über Daevas und Men- 
schen, über Zauberer und Pairikas, über QAlhras, Kanyas, Karapanas. 

29. So dass er war ein Schläger aller Daevas und Menschen, 
aller Zauberer und Poirikas, dass er lenkte den Agra-mainyits ge^ 
zähmt in Gestalt eines Pferdes dreissig Jahre lang an den beiden 
Enden der Erde herum. Wegen ihres Glanzes etc. 

7. 

30. Die starke königliche Majestät etc. 

31. Die sich einigle mit Yima dem glänzenden, mit guter Ver- 
sammlung versehenen, lange Zeit hindurch, als er beherrschte die 
siebenlheilige Erde, über Menschen und Daevas, über Zauberer und 
Pairikas, über Qälhras, Kaoyas und Karapanas. 

33. Der heraustrug von deu Daevas beides Glücksgülcr und 
Nutzen, beides Fettigkeit und Hecrden, beides Nahrung und Preis, in 
dessen Herrschaft wurden gegessen für den Leib unvergängliche 
Speisen, uusterblicb waren Menschen und Thiere, nicht vertrock- 
nend Wasser und Bäume 1 2 ). 

32. ln seiner Herrschaft war keine Kälte, keine Hitze, kein 
Aller, kein Tod, kein Neid der von den Daevas geschaffene, wegen 
Abwesenheit der Lüge, vorher, ehe er (selbst) lügnerische Hede, 
unwahre, zu lieben anfing 3 4 ). 

34. Daun, als er lügnerische Hede, unwahre zu lieben anting, 
da entfloh sichtbarlich, mit dem Körper eines Vogels, die Majestät von 
ihm hinweg. Als nicht mehr sab die Majestät der oberste Yima, der 
glänzende, mit guter Versammlung, da taumelte Yima missvergnügt 
hin zum schlechten Denker, erschreckt fiel er nieder auf die Erde. 

35. Zuerst eulfernle sich die Majestät 3 ), die Majestät von Yima 

1) Cf. Vi. 15, 11- 

2) Diese Beschreibung des Glückes unter Yiinas Herrschaft ist sehr häutig. 
Cf. Y ? . IX, H— 18. Yt. 15, 10. 

3) Der hier hinzugefügte Zug ist wichtig und zeigt, dass die Lehre luni 
endlichen Falle des Yima am Ende seines Lebens durch Hochmuth schon im 
Altertbumc begründet ist. Ausführlicheres siebe in der Einleitung zu diesem 
Bande. 

4) d. b. es war der erste Fall, dass sich die Majestät von einem rrhnisrhen 
Könige entfernte wnr der des Yimu. 
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dem glanzenden, es gieng hinweg die Majestät von Yima dem Sohne 
des Vivaghäo, mit dem Körper eines mit den Klügeln schlagenden 
Vogels. Es ergriff diese Majestät Milhra der weite Triften besitzt, 
mit Ohren hört, tausend Kräfte hat. Wir preisen den Milhra den 
Herrscher aller Gegenden, den Ahura-mazda als den majestätischsten 
der himmlischen Vazatas schuf. 

36. Als sich zum zweiten Male die Majestät eutfernle, die Ma- 
jestät von Yima dem glänzenden, da gieng hinweg die Majestät von 
Yima, dem Sohne des Vivaghäo, in Gestalt eines mit den Flügeln 
schlagenden Vogels, da ergriff' diese Majestät der Sohn des alhwva- 
nischen Glanes, des starken Glanes: Thraetaona, weil er war unter 
den siegreichen Menschen der siegreichste, ausser Zarathustra. 

37. Der da schlug die Schlange Dahäka mit drei Hachen, drei 
Köpfen, sechs Augen, lausend Kräften, die sehr starke den Daevas 
angehörige Druja. das Hebel lür die Welt, die schlechte, welche sehr 
starke Druja Agra-mainyus geschaffen hatte hin zur mit Körper be- 
gabten Welt, zum Tödtcn des Reinen in der Welt. 

38. Als zum dritten Male die Majestät sich entfernte, die Maje- 
stät von Yima dem glänzenden, da gieng die Majestät von Yima, dem 
Sohne des Vivaghäo, in Gestalt eines mit den Klügeln schlagenden 
Vogels , da ergriff diese Majestät der männlich gesinnte Kere^Ä^pa, 
weil er unter den lapfern Menschen der stärkste war, ausser dem 
Zarathustra, ausser der männlichen Tapferkeit. 

39. Weil mit ihm sich einte die männliche Tapferkeit, die starke. 
Die männliche Tapferkeit preisen wir, die hochlussige, nicht schla- 
fende. schnellen Gang habende, wachsame, welche sich mit Kerc$- 
aepa einte. 

40. Welcher schlug die Schlange Qruvara, die Pferde ver- 
schlingende, Menschen verschlingende, die giftige, grüuliche, auf 
welcher das Gift floss daumensdick, das grüne , auf welcher Kere?- 
ä<;pa in einem eisernen Kessel Speise kochte um die Mittagszeit, es 
brannte die Tödtliche und sie machte sich davon , hervor vom Kessel 
sprang sie, hin zum Jliessendeu Wasser eilte sie, zurück wich er- 
schreckt Kere^ä^pa der mulhige '). 

41 . Welcher schlug den Gandarcwa mit goldener Ferse der 
umher gieug mit geöffnetem Rachen zu Indien suchend die bekör- 
perlen Welten der Reinheit. Welcher schlug die Nachkommen der 

1) Cf. Y$. IX, 34— 3«. • \ * 


Digiti 


Khorda-Avesla. 


177 


neun Räuber, die Shlme des Arnika, die Söhne des ÜAstavAui ') wel- 
cher schlug den HitAfpa mit goldenem Zopfe und den V'areshava. der 
Sohn des DAna und der Pitaona de vielen Pairikas versehenen. 

42. Welcher schlug den Arezo-shamana den mit männlichen 

Muthc begabten, starken, geliebten, begehrten, lebendigen, ge- 
schmeidigen, wachsamen 1 2 3 ; 

43. Welcher schlug den (jnavidhaka, den mit Klauen schlageu- 
den, mit steinernen Händen , der also betrachtete: Ich bin unmün- 
dig, nicht mündig, wenn ich einmal mündig sein werde, da will ich 
die Erde zu einem Rade machen, den Himmel zum Wagen. 

44. Ich will hiuweglühren den (^penta-mainvu aus dem glän- 
zenden Garo-nemAna, ich will heraufsteigen lassen den Agra-mainvu 
aus der argen Hölle. Diese beiden sollen sich an meinem Wagen lü- 
gen: Qpenlg-mainyu und Agru-mainyu — wenn mich nicht todlel der 
muthige Kcrc?Afpa. Ihn lödtete der mulhige h'ere$At;pa mit Zerstö- 
rung des Lebens, Vernichtung der Lebenskraft*). Wegen ihres etc. 

s. - i ; ' *• • 

45. Die starke, königliche Majestät etc. 

46. In welcher sich bespiegelten Qperita - mainvns und Agra- 
mainyus. In diese tauchte hierauf seine unvergänglichen sehr schnellen 
Glieder ein jeder der beiden. Qpentn mainvus liess den Leib hindurch 
ziehen , den Vohu-mano und Asha-vahisla und das Feuer, den Sohn 
Ahura-mazdas. Agra-mainvus liess den Leib hindurch ziehen den 

1) lieber Gafidurewu vergl. mau jetzt die Eint, zu diesem Bande. Die 

neun Söhne des Nivika nud des Dastayäni sind ohne Zweifel die Räuber, welche 
Kere^A^-pn nach andern Nachrichten vertilgte. Cf. übrigens oben Yt. 15,28 und 
die Bern. z. d. St. , 

2) Leber Arezo - «hamana habe ich nirgends eine weitere Nachricht ent- 
decken können, deswegen bleibt auch der Schluss des Paragraphen dunkel, der 
grossentbeils aus sonst nicht weiter verkommenden Wörtern besteht. Vielleicht 
ist hier der Vogel gemeint, der sonst Kamek genannt wird, den Kere^A(pa nach 
andern Nachrichten erschlug. Einige Wahrscheinlichkeit küante diese Ver- 
inulhung dadurch erhalten, dass dem Arezo-shamana die Beiwörter znsta und 
frazusla gegeben werden und es nach Vd. WH, 2(j. auch einen Vogel Asbo- 
zusta giebt. 

3) Nach der in §§. 43. 44. erzählten Mythe, über die leider genauere Be- 
richte uicbt mehr uul/ufindeu sind, erscheint ^oüvidhaka Von so ausgesuchter 
Bosheit, dass er sogar den Agrainninyus übertritrt und die beiden sich ent- 
gegengesetzten Grundkrüfte demselben Lose unterwerfen will, welches TakhmA- 
urupa Uber den Agra-mainvus verhängt hatte, nämlich sie zu seinen Zugthieren 
zu machen. 
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Ako-mano und den Acshma mit grauenvoller Waffe und Azhi-dahäka 
und den Qpilvura, den Zersclmeider des Yinia 1 ). 

47. Darauf schritt vorwärts das Feuer des Aiiura - niazda 
(Sohn) also denkend: ,, Diese Majestät, die unvergängliche, will 
ich ergreifen,“ da lief ihm nach und ereilte ihn Azhis (Dahäka) 
mit drei Rachen , der mit schlechtem Gesetze versehene, lächelnd 
sprechend : 

•48. ,, Schnell zeige sie o Feuer des Ahura-mazda, wenn du sie 
fest hältst diese unvergängliche, so sollst du nachher dich nicht mehr 
leuchten lassen an unwegsamen Orlen, auf der von Ahura geschaffe- 
nen Erde zur Errettung der Welt des Reinen. Da öffnete das Feuer 
die Hände aus Uebermaass der Liebe zum Leben , als Azhi (Dahäka) 
es erschreckte*). 

49. Darauf stürzte fort Azhis (Dahäka) mit den drei Rachen, 
mit schlechtem Gesetze versehen, also denkend, ,,ich will diese 
Majestät ergreifen, die unvergängliche.“ Darauf schritt hinter ihm 
her das Feuer des Ahura-mazda, also mit Worten sprechend : 

50. „Schnell zeige sie, Azhi-dahäka mit drei Rachen, wenn 
du sie fest hältst diese unvergängliche , so werde ich dir im Hintern 
emporwacbsen , in deinem Munde aufleuchteii , nicht sollst du nach- 
her vorwärtsstürzen auf der von Ahnra geschaffenen Erde zum 
Tödten der Weiten des Reinen.“ Da öffnete Azhis die Hände aas 
Uebermaass der Liebe zum Leben, als das Feuer ihn erschreckte. 

51. Diese Majestät breitet sich aus hin zum See Vouru-kastia, 
dort ergriff sie der Nabel der Gewässer mit schnellen Pferden , es 
begehrt sie der Nabel der Gewässer mit schnellen Pferden (spre- 


1) Dieser Bö«e, derdenYiina zerschnitt, wird auch im Bundehrsch erwähnt 
Cap. XXXII (p. 77, 5 ed.VV.). Er erscheint dort als Bruder des Takhmü-urupa. 
Das Eintauchen in den Lichtglanz der Majestät scheint den Körpern eine eigeu- 
thiimlicbe Stärke zu verleihen. 

2) Die Grundangchauung der hier und im Folgenden erzählten Mythen von 
den Kämpfen um die königliche Majestät ist ziemlich klar nnd durchsichtig. E« 
ist das Bestreben der himmlischen Mächte, die Majestät und mithin die könig- 
liche (Gewalt nur an aolche gelangen zu lassen die ihnen zngethan sind. Dies 
gelingt ihnen jedoch nicht ganz, bisw eilen vermögen Anhänger der Agra-mainyua 
diese Majestät an sieh zu reissen. Das Einzige, was die himmlischen Mächte 
unter diesen Umständen thun können ist, dass sie dafür sorgen, dass ein solcher 
Zustand nur ein vorübergehender sei. Der erste Fall, dass die Majestät nn die 
Anhänger des Agra-mainyu kam war die Usurpation des Azbi-dnhnka nach dem 
Untergange des Yima. 
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chend) : „Ich will diese unvergängliche Majestät ergreifen (und 
bringen) zur Tiefe des Sees Vouru-kasha, des liefen, in die Tiefe 
der Canäle, der tiefen. 

52. Wir preisen den grossen Herrn , den mit Frauen versehe- 
nen , glänzenden Nabel der Gewässer, den mit schnellen Pferden 
begabten , den männlichen , auf das Anrufen hin nützenden , der 
die Menschen schuf, die Mensehen bildete, der unter dem Wasser 
verehrungswürdige , am meisten mit Ohren hörende, wenn man 
ihm opfert. 

53. Dann hat euch — einem jeden der Mensehen — also Ahura- 
mazda gesagt: o reiner Zarathustra (man) verlange nach der unver- 
gänglichen Majestät der Athravas. man verlange nach der leuchten- 
den Befriedigung mit Gaben für die Athravas, man verlange nach 
der vieler Befriedigung mit Gaben für die Alhruvas. 

54. Mit einem solchen wird einigen Ashis, die sehr glänzende, 
die einen Schild hält, die starke: Vielt und Weide. Mil ihm einigt 
sic Wehrhaftigkeit die das ganze Jahr hindurch dauert und das 
Schlagen mit Stärke über das Jahr hinaus. Mit solcher Wehrhaftig- 
keit verbunden wird er schlagen die grauenvollen in der höllischen 
Schaar, mit solcher Wehrhaftigkeit verbunden wird er schlagen alle 
Hassenden. Wegen ihres Glanzes etc. 

9. 

55. Die starke königliche Majestät etc. 

55. Welche verlangte der verderbliche turAnische Fragragt) ') 
vom See Vouru-kasha. Nackt legte er die Kleider hinweg nach der 
Majestät verlangend, welche den arischen Gegenden gehört, den 
geborenen und ungeboreneu , dem reinen Zarathustra. Da lloss hin- 
weg diese Majestät, hinweg eilte diese Majestät, abseits setzte sich 
diese Majestät, dann entstand jener Abfluss des Sees Vouru-kasha: 
der Canal der deu Namen Hu^raväo*) führt. 

57. Dann lief Fragra$t) der TurAnier heraus aus dem See Vouru- 
kasha, der sehr glänzende , o heiliger Zarathustra, das böse Auge 
anredend: Hierher, hierher, naoli dieser (Seite); ich habe nicht ge- 

2) Auch Pragrare oder Afrasinb ist eine Zeitlang Eroberer Krüns und 
strebt daher nach der Majestät. Leber die hier und |in den folgenden Paragra- 
phen enthaltenen Vorgänge sind uus leider ausführliche Nachrichten nicht be- 
kannt. 

2) Nach Bandehescb C.XXII (cf. p.56, 6. ed. VV.) ist dieser See nicht weit 
von dein See Caecafln entfernt, liegt demnach in Aderbaidjün. 
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fanden die Majestät die gehört den arischen Gegenden , den Gebore- 
nen und l'ngcbornen, dem reinen Zarathustra. 

58. Ich will mich mit beiden vermischen: allem Geschallenen 
und allem Saamen (der da ist) mit Grösse, Güte und Schönheit. Es 
wird zu dir kommen Ahura-mazda, sieh freuend, Geschöpfe schaffend. 
Dann lief hinweg Fragragß der Turänier, der sehr glänzende, o hei- 
liger Zarathustra, hin zum See Vouru-kasha. 

59. Dann warf er zum zweiten Male nackt seine Kleider weg, 
nach der Majestät verlangend , welche den arischen Gegenden ge- 
hört, den Geborenen und l'ngeboreuen und dem reinen Zarathustra, 
Da floss hinweg diese Majestät, hinweg lief diese Majestät, abseits 
setzte sich diese Majestät. Da entstand der Abfluss des Sees Vonru- 
kasha, der Canal der den Namen Vaghazdäo') führt. 

6«. Da lief Fragra?ß der Turänier heraus aus dem See Youru- 
kash.\, der sehr glänzende , o heiliger Zarathustra . das böse Auge 
anredend : ,,lliehcr, hieher, nämlich nach dieser (Seite) , so auch 
liieher nämlich nach irgend einer (Seite). Ich habe nicht die Maje- 
stät gefunden die den arischen Gegenden gehört , den Geborenen, 
den Ungeborenen und dem reinen Zarathustra. 

61. Ich will mich mit beiden vermischen : mit allem Geschaffe- 
nen und allem Saamen der da ist mit Grösse, Güte und Reinheit. Ls 
wird kommen zu dir Ahura-mazda, sich freuend, Geschöpfe schaf- 
fend. Darauf lief hinweg der Turäuier Fragra^ß der sehr glänzende, 
o heiliger Zarathustra, zum See Vouru-kasha. 

62. Zum drill in Male warf er die Kleider weg, nach der Maje- 
stät begehrend die den arischen Gegenden gehört , den Geborenen 
und den Ungeborenen und dem reinen Zarathustra. Da floss diese 
Majestät hinweg, da enteilte diese Majestät, abseits setzte sich diese 
Majestät, dann entstand der Abfluss des Sees Vouru-kasha: das \\ as- 
ser welches den Namen Awzdäuva*) führt. 

63. Da- lief der Turänier Fragra?ß heraus aus dem See \ ouru- 
kaslia, der sehr glänzende, o heiliger Zarathustra , das böse Auge 
anredend: liieher, hiclicr, nämlich nach dieser (Seile) so auch 
hieher nach dieser, wehe dir, hieher nämlich nach dieser. Nicht 
habe ich diese Majestät gefunden, welche gehört den arischen Ge- 

J) Der Sec Vaghazdäo erscheint sonst nirgends wieder. Merkwürdiger 
Weise hat der Name eine grosse Aebnlicbkeit mit dein eines Empörers gegen 
den Darias: Vabyazdäta. 

2) Auch dieser See ist mir nicht bekannt. 
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genden , den Geborenen, den Ungeborenen und dem reinen Zara- 
Ihuslra. 

64. Nicht fand er diese Majestät, die gehört den arischen Ge- 
genden , den Geborenen , den Ungeborcuen und dem reinen Zara- 
thustra. Wegen ihres Glanzes etc. 

Kl. 

65. Die starke königliche Majestät etc. 

66. Welche sich einte mit dem der dort mächtig ist, nämlich 
an dem See li.nicu , der mit liaeliun.it ') iu Verbindung steht, wie 
der Berg Ushidhäo, um den die vielen Wasser, die mit den Bergen 
verbundenen, herum gehen. 

67. Zu ihm eilt, zu ihm fährt, Speise, Reichlhum an Pferden, 
glänzende Förderung, die schöne, glückliche, die starke, wach- 
sende, mit vieler Weide, die richtige, goldene. Zu ihm eilt, zu ihm 
fährt der glänzende, majestätische, die weissen Felle (?) ver- 
wischend und auslrocknend die vielen Hindernisse. 

68. Es einigt sich ihm die Stärke des Pferdes, es eint sich ihm 

die Stärke des Kamels, es eint sich ihm die Stärke des Mannes, es 
eint sich ihm die köuigliche Majestät , es ist auf ihm so viel (mehr) 
königliche Majestät, o reiner Zarathustra, als hier die unarischen 
Gegenden auf einmal vernichten könnte. , 

69. (Ihre Bewohner) würden hier Vernichtung inne werden, 

Hunger und Durst inne werden, Kälte und J ) Da ist die 

königliche Majestät die Hellerin der arischen Gegenden, der Kuh, die 
für den Weg angespannt wird, zum Schutze für die reinen Männer 
und das mazdaya^uische Gesetz. Wegen ihres Glanzes etc. 

« 11 . . 

70. Die starke königliche Majestät etc. 

71. Die sich einte mit dem Kavi KavAta , dem Kavi Aipi-vohu, 
dem Kavi l'fadhan, dem Kavi Arshna, dem Kavi Pishina, dem Kavi 
ByarshAna, dem Kavi QyAvarshAna*). 

1) Die Lage des Sees Kan'fu ist nach dem Buudehesch io Segestän, in un- 
serer Stelle wird er unverkennbar als der See Zareh bestimmt, in welchen der 
Haetumat oder Hilmand flirsst. Aus ihm wird der künftige Urtier (iaosbyanf 
hervorgehen. Cf. die Mole au Vd. XIX, 18. 

2) Oie §§ 117 — 6!) sind sehr dunkel. Ks scheint eine Beschreibung der Ge- 

nüsse zu sein, welche auf den» Berge Ushidbao zu finden sind , duch ist dies 
nicht ganz gewiss. * , 

3) Cf. zu Yt. 13, 132. 
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72. Damit sic alle schnell , alle stark, alle heilsam , alle ^län~ 
zend , alle mit Kräften begabt, alle grosse Thaten vollführende 
Könige sein mögen. Wegen ihres Glanzes etc. 

12. 

73. Die starke königliche Majestät etc. . 

74. Welche sich einte mit dem Kava Hufrava fiir Stärke die 
wohlgeschaflene, fiir den Sieg den von Ahura geschaffenen, Rir das 
Schlagen das aus der Höhe stammt, für die Lehre die wohl gelehrte, 
für die Lehre die nicht verriiekbare, fiir die Lehre die nicht geschla- 
gen werden kann, für das hier Schlagen der Feinde. 

75. Für rüstige Stärke, für die von Mazda geschaffene Maje- 
stät, für die Gesundheit des Körpers , für himmlische, gale Mach- 
kommenschalt , weise, versammelnde, glänzende, weissätigige, aus 
Nöthen helfende, männliche, für Weisheit znm künftigen Gelangen 
zum Paradiese. 

76. Für glänzendes Reich, für langes Leben, für alle Gunst, 
für alle Heilmittel. 

77. Dafür, dass wir, o Kava Hufrava, dass wir 

und nicht abschneiden den Wald'), als der Verderbliche in den Pfer- 
den (den Verstand) verdrehte. AUe möge niederschlagen der Herr 
Kava H ufrava, den verderbliehen turAnischen FragrafvAua möge er 
binden, den von Füllen gefahrenen, der Sohn des Mädchens des 
t^yAvarshAna, des mit Gewalt erschlagenen Mannes und des Aghrae- 
ratha des Abkömmlings des Naru. Wegen ihres Glanzes etc. 

13. 

78. Die starke königliche Majestät etc. 

79. Welche sich hieng an den reinen Zarathustra zum Beden- 
ken des Gesetzes , zum Besprechen des Gesetzes , zum Y'ollfiihren 
des Gesetzes , weil er war von der ganzen mit Körper begabten 
Welt an Reinheit der reinste, an Herrschaft der bestregiereude , an 
Glanz der glänzendste, an Majestät der majestätischste , au Sieg der 

"siegreichste. 

80. Sichlbarlich flogen vor ihm die Daevas, sichtbarlich för- 
derte er die Wissenschaften , sicherlich jagten diese dann die Jainis 
von deu Menschen hinweg, dann thaten ihnen, den thränenden, wei- 
nenden, Gewalt an die Daevas. 

81. Dann machte der einzige Ahuna-vairya, den der reine 

l) lieber diese schwierige Stelle vergl. man oben zu Yt. 5, 50. 
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Zarathustra hersagte, der sich verbreitende, viermalige, nachher das 
andere (Gebet) mit kräftiger Stimme, dass sich in die Erde verbargen 
alle Dacvas, die nicht zu verehrenden, nicht zu preisenden. 

82. Wesseu Majestät begehrte der verderbliche luränische 
Pragrat,’)' in allen Kareshvarcs. Leber die sieben Karcshvares lief 
der verderbliche Fragra^Ä begehrend nach der Majestät des Zara- 
thustra. Da glitt diese Majestät hinweg hin zur Luft ohne Was- 
ser'), schnell eilten sie fort zu meinem Versteck (?) sie kamen in 
das Versteck wie es mein Wille war, des Ahura-mazda und des 
mazdayatjnischeu Gesetzes. Wegen ihres Glanzes etc. 

14. 

83. # Die starke königliche Majestät etc. 

84. Welche sich hieng an den Kavi Vistatjpa zum Bedenken 
des Gesetzes, zum Besprechen des Gesetzes, zum Vollfiihren des 
Gesetzes, als er dieses Gesetz pries, vertreibend 'den Schlechtgei- 
stigen, die Daevas, die unreinen. 

85 Der mit in Viele eindringender Waffe der Reinheit einen 
weiten Weg bahnte, der mit in Viele eindringender Waffe der Rein- 
heit einen weiten Weg verkündigte, der sieh unterwarf als Arm und 
Beistand dieses Gesetzes, des ahurischen , mazdavu$nischen. 

86. Der dasselbe herausbrachte das feslgestellle, gefesselte von 
den llunus, lehrend, der cs machte in der Milte sitzend, hoch er- 
haben, rein, Fülle von Fleisch und Futter, die Geliebte von Fleisch 
und Futter. 

87. Als da schlug der starke Kava Vislät;pa den der Finsterniss 
angehörenden, mit schlechtem Gesetze versehenen, und den l'eshana 
den Verehrer der Daevas und der schlechten Areja(-a^pa und die an- 
deren schlechten I) 2 ) Freunde, die Qynonas. Wegen ihres Glanzes etc. 

15. 

88. Die starke königliche Majestät etc. 

89. Welche sich hieng an den siegreichen ()aoshyati^ und an 
die anderen Freunde, damit er mache die Welt vorwärlsgehend, 
nicht alternd, unsterblich, nicht stinkend, nicht laul , immer lebend, 

I) Nur zweifelhaft übei setze ieb diese \\ orte, sie konnten auch eia tigeu- 
name sein. Aas dem was weiter gesagt wird mochte ich schließen , dass hier 
von zwei Personen die Itede sei. 

ft) Cf. obeu Vt. 13, 9#.. 
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immer nützend, ein Reich nach Wunsch, damit die Todten aufersle- 
hen mögen, damit komme Unsterblichkeit für das Lebendige uml die 
Well nach Wunsch sich fördert. 

90. Es werden die Welten etc. (wie oben § 12.) 

16. 

91. Die starke königliche Majestät ctc. 

92. Wenn A^lvaj-eretö sich erhebt aus dem Wasser Kancuva, 
ein Gesandter Ahura-mazdas . Sohn der VTcpa-laurvi der da rei- 
nigt das Wissen das siegreiche. Welche trug fbesass) der starke 
Thraetaono als Azhis-dahäka gelödtet w urde. 

93. Welche trug Fragra^ä der Turänier als der Schlechte ge- 
tödlet wurde, die Kuh gelödtet wurde, welche trug Kava Hu^rava, . < 
als der Turänier Fragra?ö gelödtet wurde, welche trug Kava Vi- 
stävpa, als er Reines den bösen II eersc haaren vortrug, diese entfernte, 
hin zu der Druja aus den Wellen des Reinen. 

* 94. Dieser (A?lva}-ereto) wird sehen mit den Augen des Ver- 

standes, er wird erblicken alle Geschöpfe, die Gebilde des schlechten 
Saamcns. Er wird die ganze mit Körper begabte Well sehen mit den 
Augen der Fülle, sehend wird er unsterblich machen die ganze be- 
körperte Welt. 

95 Die Genossen dieses A^lval- erelo gehen vorwärts: sieg- 
reich , Gutes denkend , Gutes sprechend , gute Thalen vollbringend, 
dem guten Gesetze anhangend , keine Lügen sprechend. Sie haben 
.> ihre eigene Zunge, vor ihnen beugt sieh Aeshma mit schrecklicher 
Waffe, mit schlechtem Glanze. Er (Actval- erelo) wird schlagen die 
sehr schlechte Drukhs , die aus schlechten Saamen aus der Finster- 
nis stammt. 

96. Vohu-manu wird den Akö-mauo schlagen , es schlägt die 
Lüge die Wahrheit, es bekämpfen Haüryatäl und Amerelät den 
Hunger und den Durst *), es beugt sich der Uebcllhäler Agra-nurnvu 
der Herrschaft beraubt 3 ). 

Yathä ah ft vairyö. Opfer und Preis , Stärke und Kraft weihe 

1) Es ist schon gesagt , dass Aetvat-erelo der Name des künftigen Helfers 
ist. lieber ihn und seine Matter vergl. man oben tu Yt. 13,' 142. 

2) Die Handschriften fügen noch bei: es schlägt Haarvalat lind Amerelät 
den schlechten Hunger und Darst. Ich halte die Worte Tür eine Glosse. 

3) Man vergl. diese ganze Beschreibung mit der drs Bundebrscb C. XXXII. 
in meiner Einleitung in die trad. Schriften II. p. 117 flg. Durch diese Stelle 
wird der vorliegende Ynst eia n ichtiger Beo eis für das Alter der Anferstehnugs- 
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ich dem Berge Ushi-darena , dem von Ma/.da geschallenen mit rei- 
nem Glanze, dcr'königlichen Majestät der von Mazda geschaffenen, 
der unvergänglichen Majestät der von Mazda gescha Irenen. Ashent- 
vühu etc. 

XXXVI. (20) Vanaiil-yasl. 

Zufriedenstellung sei für Ahura-mazdn. Ashrm-vohü. Ich be- 
kenne etc. Khshnaolhra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob des Sternes Vanaiit des von Mazda geschaffenen. — Yallia 
ahii vairyft. 

1. Oen Stern Vanaiit, den vonMazda geschaffenen, reinen, Herrn 
des Beinen preisen wir. Ich preise den Vanaiit, den starken, dessen 
Name genannt ist, den heilsamen, um zu widerstehen den sündhaften 
sehr hässlicheii Khraf^tras des verwerflichen ’) Agra-mainvu. 

2. Yathä ahu vairyö. Opfer , Preis , Stärke , Kraft weihe ich 
dem Sterne Vanaiit, dem von Mazda geschafTencu. Ashcm-vohü. 
Ihm gehört der Glanz etc. 

XXXVII. (21) Fragment. 

1. Es fragte Zarathustra den Aliura - mazda : Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 
Keiner! Worin allein (ist enthalten) dein Wort, welches alles Gute, 
alles was von der Keinheit stammt aussagt? 

2. Ihm antwortete Ahura-mazda : das Gebet Ashem . o Zara- 
thustra. 

3. Wer das Gebet Ashem aussprichl, mit gläubigen Sinne, aus 
dem Gedächtnisse, der preist mich, den Ahura-mazda, er preist das 
Wasser, er preist die Erde, er preist die Kuh, er preist die Bäume, 
er preist alle Güter die von Mazda geschaffenen , die einen reinen 
-Ursprung haben. 

4. Denn diese Bede die rechlgcsprocbene, o Zarathustra, wenn 

sie ausgesprochen wird, (reicht hin) bis an das Gebet Ahuua-vairya, 
das ausgesprochene , mau fordert (?) Stärke und Sieghalligkeil für 
die reine Seele und das Gesetz. 4 

lehre bei den Parsen, welche sich demnach schon in der alleren Periode bezeugt 
findet. 

I) l'eber den Stern Vauaiit und die Bolle , welche er zu spielen hat vergl. 
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■ 5. Denn cs gilt, o heiliger Zarathustra, das blose Gebet Aslieni 
für ein Khshnaolhra des Keinen, fiir hundert Schlaffgebete), für 
tausend Fleischspeisen, zehntausend Stück Kleinvieh, für Alles was 
von Körpern zur Körperlosigkeil gekommen ist 1 2 3 ). — 

6. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohü das an Grösse, 
Güte und Schönheit soviel als zehn andere Gebete Ashein-vohii 
gilt 1 )? 

7. Ihm enlgegnete Ahura-mazda: dieses, o reiner Zarathustra, 
welches ein essender Mann mit Reinheit für Hanrvut und Atnereldl 
betet 1 ), preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, entfer- 
nend alle schlechten Gedanken, Worte und Werke. 

8. Welches ist das eine Gebet Asbem-vohü, welches an Grösse, 
Güte und Schönheit soviel als hundert andere Gebete Ashein-vahü 

gilt? 

9. Ihm enlgegnete Ahura-mazda : das, o reiner Zarathustra, 
welches ein Mann nachdem er vom zubereileten llaoma gegessen, 
mit Reinheit betet, preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend die schlechten Gedanken, Worte und Werke. 

10. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohii, welche an Grösse, 
Güte und Schönheit soviel gilt als tausend andere Gebete Ashem-vohii? 

11. Ihm enlgegnete Ahura-mazda: dasjenige, o reiner Zara- 
thustra, welches ein Mann zum Schlaf hingestreckt , wachend mit 
Reinheit ausspricht, preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend die bösen Gcdankeu, Worte und Werke. 

12. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohii, welches an 
Grösse, Güte und Schönheit gleich gilt zehntausend anderen Gebeten 
Ashem-vohü? 

13. Ihm enlgegnete Ahura - mazda : Dasjenige, o reiner Zara- 
thustra, welches ein Mann vom Schlafe erwachend, sich erhebend 
mit Reinheit betet, preisend die guten Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend die schlechten Gedanken, Worte und Werke. 

14. Welches ist das eine Gebet Ashem-vohu, welches an 
Grösse , Güte und Schönheit soviel gilt als dieses ganze Kareshvare 
Qaniratha, mit Vieh, mit Wagen, mit Menschen? 

1) Leber den Werth des Gebetes A»liem-vobu ist das .Nähere bereits ge- 
aast Bd. 11. p. LXXXII. Vergl. auch Vt. I. 37. 

2) Offenbar Nachahmung von Yf. XIX, 0 (lg. 

3) Cf. unten. 
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15. Ihm entgegnete Ahura-mazda : Dasjenige, o reiner Zara- 
thustra , welches ein Maua am aussersten Ende des Lebens mit' * 
Reinheit betet, preisend alle gute Gedanken, Worte und Werke, 
entfernend alle bösen Gedanken, Worte und Werke. 

16. Welches ist das eine Gebet Ashem - voltü , welches an 
Grösse, Güte und Schönheit soviel gilt als alles dies, was zwischen 
Himmel und Erde ist und wie diese Erde, jene Lichter, wie alle von .* 
Mazda geschallenen Göler die einen reinen Ursprung haben ? 

17. Ihm entgegnete Ahura-mazda : Dasjenige, o reiner Zarathu- 
stra, wenn man entsagt allen bösen Gedanken, Worten und Werken. 

XXXVIII. (22) Fragment. 

1. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda ') : Ahura-mazda. 
Himmlischer, Heiligster. Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 
Reiner! Wenn ein Reiner stirbt, wo wohnt während dieser Nacht 
seine Seele? 

2. Daraul entgegnete Ahura-mazda: in der Nähe drs Kopfes setzt 
sie sich nieder, die GälhA l’slavaiti hersagend, Heil für sich erbit- 
tend : ,,Heil sei dem Manne, der zum Heile gereicht für Jeden. Nach 
Wunsch herrschend möge Ahura-mazda schaffen“*). In dieser 
Nacht sieht diese Seele soviel Fröhlichkeit als die ganze lebendige 
Welt besitzt 1 2 3 ). 

3. Wo wohnt seine Seele die zweite Nacht hindurch? 

4. Darauf entgegnete Ahura-mazda: In die Nähe des Kopfes 
setzt sie sich etc. 4 ). 

5. Wo weilt seine Seele die drille Nacht hindurch? 

6. Darauf entgegnete Ahura-mazda: In die Nähe des Kopfes 
setzt sie sich 8 ) etc. Auch in dieser Nacht sieht diese Seele soviel 
Fröhlichkeit als die ganze lebendige Welt (besitzt). 

1) Dieses merkwürdige Fragment, welches das Schicksal der Seelen un- 
mittelbar oacb dem Tode beschreibt , findet sich io einer spätem und an man- 
chen Stellen lichtvoller Fassung initgclheill in meiner Einteilung in die tradi- 
tionellen Schriften der Parsen Bd. II. p. I3S flg. 

2) CT. Yf. XL.lt, I. 

3) Kur so kann ich die Worte mit Hiicksicht auf § 2(1 übersetzen. Die Seele 
blickt in diesen Märkten auf ihr vergangenes Leben zurück nnd dieses flüsst ihr 
fröhliche linlfnung ein. Die neuere Bearbeitung enthalt diesen Zug nicht. 

4) Wie in § 2. 
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7. Wenn der Verlauf der drillen Nacht sich zum Lichte wen- 
det. da gehl die Seele des reinen Mannes, an die Gerüche in den 
Bilanzen sich erinnernd , vorwärts. Ein Wind kommt ihr entgegen 
geweht, aus der mittägigen Gegend, aus den mittägigen Gegenden, 
ein wohlriechender, wohlriechender als die anderen Winde. 

8. Dann geht sic vorwärts, den Wind mit der Nase aufnehmend, 

' die Seele des frommen Mannes (sprechend :) Woher weht dieser 

Wind, der wohlriechendste, den ich je mit der Nase gerochen habe? 

9. in jenem Winde 1 ) (?) kommt ihm entgegen sein eigenes Ge- 
setz, in Gestalt eines Mädchens, eines schönen, glänzenden, mit 
glänzenden Armen , eines kräftigen , wohlgewachsenen, schlanken, 
mit grossen Urüsten , preiswiirdigem Körper, eines edlen, mit glän- 
zendem Gesichte, eines fünfzehnjährigen, an Körperwurhs so schön 
als die schönsten Geschöpfe. 

10. Daun spricht zu ihm (dein Mädchen) Tragend die Seele des 
reinen Mannes: Was für ein Mädchen hist du, welches ich als das 
schönste der Mädchen dem Körper nach hier gesehen habe? 

11. Dann entgegnet ihm sein eigenes Gesetzlich bin, o Jüng- 
ling, dein gutes Denken, Sprechen und Handeln, dein gutes Gesetz, 
das eigne Gesetz deines eigenen Körpers. Wer wäre in Bezug auf 
dich (gleich) an Grösse, Güte und Schönheit, wohlriechender, sieg- 
reicher, leidloser wie du mir vorkommst. 

12. Du bist mir gleich o wohlsprechender, wohldenkender, wohl- 
handelnder, dem guten Gesetze zugclhaner Jüngling, so au Grösse, 
Güte und Schönheit, so wie ich dir erscheine. 

13. Wenn du einen dortigen gesehen hast, Zauberei treiben, 

Ungerechtigkeit und Bestechung treiben , Bäume fallen, da setztest 
du dich nieder indem du die GAlbAs hersagtest, den guten Gewäs- 
sern opfertest und dem Feuer des Ahura- inazda , indem du den 
reinen Mann zu befriedigen suchtest der von nahe und von fern- 
her kam. * 

14. Du hast mich die Angenehme noch angenehmer (gemacht), 
die Schöne noch schöuer , die Begehrenswürdige uoch begehrens- 


1) Da» Wort, welches ich mit Wind übersetze, ist in den Handschriften 
nicht mehr deutlich. Nach der Hnzvarrscb-L'cbers. sollte inan übersetzen wie 
icb gelhan habe, diese Uebersetzung habe ich in Ei maogelung von etwas Bes- 
tem featgebalten, obgleich icb sic mit deui Texte nickt in Einklang zu bringen 
vermag. 
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würdiger, die in einem hohen Platze Sitzende in einen noch höheren 
Platz gesetzt: in diesen (Paradiesen) Humala, Htikhla, Hvarsla. Es 
preisrn mich nachher die Menschen und den Ahura-mnzda den schon 
lange gepriesenen, befragten. 

15. Die Seele des reinen Mannes geht den ersten Schritt und 
gelangt in (das Paradies) Humata, die Seele des reinen Mannes geht 
den zweiten Schritt und gelangt (in das Paradies) llükhta, sie geht 
den dritten Schritt und kommt in (das Paradies) llvarsta ,* die Seele 
des reinen Mannes geht den vierten Schritt und gelangt zu dem un- 
endlichen Lichte. 

16. Zu ihr spricht ein früher verstorbener Reiner, sie befra- 
gend : Wie bist du, o reiner Verstorbene, hinweg gekommen von den 
mit Fleisch versehenen Wohnungen, von den irdischen ßcsilzlhü- 
mern (?), von der bekörperleu Well her zur unsichtbaren , von der 
vergänglichen Welt her zur unvergänglichen, ist es dir — dem Heil 
(sei) — lange geworden? 

17. Darauf spricht Abura-mazda : Frage den nicht, den du be- 
fragst, (denn) er ist gekommen auf dem fürchterlichen, schrecklichen, 
erschütternden Wege: der Scheidung des Leibes und Seele. 

18. Bringet ihm von dcu Speisen her, dem vollem Fette, das 
ist die Speise für einen Jüngling der Gutes denkt, spricht und thut, 
der dem guten Gesetze ergeben ist nach dem Tode, das ist die Speise 
für die Frau, die besonders gut denkt, gut spricht, gut handelt, die 
folgsame, gehorchende, reine 1 2 3 ), nach dem Sterben. 

19. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura-mnzda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten, 
Reiner! Wenn ein Schlechter stirbt, wo wohnt diese Nacht hindurch 
seine Seele? 

20. Darauf enlgcgnele Ahura-mazda : dort, o reiner Zarathu- 
stra, in der Nähe des Kopfes läuft sie herum indem sie das Gebet 
Ke ntaiiin*) etc. au-spricht. Welches Lund soll ich preisen, wohin 
soll ich betend gehen, o Ahura-mazda. In dieser Nacht sieht die 
Seele soviel Unerfreuliches als die ganze lebende Welt*). 


1) Cf. Vsp. III, 20. 

2) Dies ist wol der Name den Gebetes, die Parsen haben die Gewohnheit 
die einzelnen Capitel der Gnthn« nach den AnTaogsworten zu bezeichnen, wie 
man sich aus der Huzväretch - l'ebcrsetzung und aus Neriosengh überzeugen 
kann. Das Gebet, auf welches hier angespelt wird, iat Yg. XLV. 

3) So auch die neuere Bearbeitung (t. c. p. 140). ,,Alle Sünde und llebel- 
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21 . Wo hält sich die zweite Nacht hindurch seine Seele auf? 

22. Die zweite Nacht hindurch läuft sie in der Nähe des Ko- 
pfes herum etc. l ). 

23. Wo hält sich die dritte Nacht hindurch seine Seele auf? 

24. Die dritte Nacht hindurch läuft sie etc.*). 

25. Wenn der Verlauf der dritten Nacht sich zum Lichte neigt 

o reiner Zarathustra da geht die Seele des schlechten Mannes an - 
unreine Orte, an Gestank sich erinnernd fort. Zu ihr kommt ein 
Wind geweht, aus der nördlichen Gegend, aus den nördlichen Ge- 
genden, ein übelriechender, übelriechender als andere Winde. 

26. Indem die Seele des schlechten Mannes* diesen Wind mit 
der Nase aufnimmt geht sie (sprechend): woher kommt dieser Wind 
den ich als den übelriechendsten Wind mit der Nase rieche? 

27 — 32. In jenem Winden etc. 3 ). 

33. Den vierten Schritt thut die Seele des schlechten Mannes 
und sie gelangt in die aiifangsloscn Finsternisse 

34. Zu ihr spricht ein früher verstorbener Schlechter sie befra- 
gend : Wie o verstorbener Schlechter, wie bist du von der Drukhs 
weggekommen , von den mit Fleisch versehenen Wohnungen , von 
den irdischen Besilzthiimern , von der bekörperlen Welt zu der gei- 
stigen , von der vergänglichen Welt zu der unvergänglichen , wie 
lange — wehe dir! — wurde er dir? 

35. Darauf spricht Agra-mainyu*) : Frage den Nichts, den du 
fragst, welcher den fürchterlichen , schrecklichen, erschütternden 
Weg gewandelt ist, die Scheidung des Körpers und der Seele. 

36. Bringt Speisen herbei, Gift und mit Gill vermischte, denn 
das ist die Speise für einen Jüngling der schlecht denkt, spricht, 
bandelt, dem schlechten Gesetze anhängl. nach seinem Tode. Dies ist 
die Speise für eine Buhlerin, die meist schlecht denkt, spricht, handelt, 
unfolgsam und ungehorsam ist, die schlechte, nach ihrem Tode. 

tbut die er (der Schlechte) in der Welt verübt hat, wird er in jenen drei Tagen 
und drei Nächten vor Augen sehen.“ 

• 1) Wie § 20. 

2) W ie § 20. 

3) Es ist klar, dass diese Paragraphen einen Gegensatz zu §§ 0 — 15 ent« 
halten müsseo. Unsere Handschriften gehen leider nur die obige abgekürzte 
Porra. 

4) Agra-maioyus fugt zu der Pein und den Leiden auch noch den Spott 
■ hinzu, wie dieser öfter als eine Eigenschaft der höllischen Wesen licrvorgebo- 

ben wird. .* * . 
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37. Wir preisen den Pravasin dieses reinen Mannes der den 
Namen A$m6-qanvfto‘) führt , mehr als die übrigen Keinen will ich 
preisen als Gläubiger. 

38. Den Verstand des Ahura-mazda preisen wir. um einzuprä- 
gen den Manrthra-^penta , den Verstand des Ahura-mazda preisen 
wir, um zu behalten den Maiithra-fpenla, die Zunge des Ahura-mazda 
preisen wir, um anssprechen zu. können den Marithra-^penla , den 
Berg, den Verstand verleihenden lishi-darena preisen wir, bei Tag 
und bei Nacht mit unter Bitten dargebrachlen Gaben. 

XXXIX. Fragment. 

1. Schöpfer! Wo sind hier die Seelen der Verstorbenen ; die 
Fravashis der Keinen? 2 ) 

2. Ihm enlgegnete Ahura-mazda: Von Qpenta -inainyu ist ihr 
Ursprung, von Vöhu-ninno, 

3. Da, vor dem Kommen der Morgenrölhc, spricht dieser Vogel 
Paro-dars, der Vogel der mit Messern verwundet, Worte gegen das 
Feuers aus*). 

4. Bei seinem Sprechen läuft Bushyanfla mit langen Händen 
herzu von der nördlichen Gegend, von den nördlichen Gegenden, 
also sprechend, also sagend: Schlafet o Menschen, schlafet siindlich 
Lebende, schlafet, die ihr ein sündiges Leben führt. 

XL. Aferln Paigambar Zarlusl. - 

(Ah 'Aartuscht s // Vista fp kam sprach er diesen Segens- 
wunsch über den liiinig VisUlcp aus:)*) 

I. Fromm bin ich , Segnungen sprechend, majestätisch er- 
scheinst du mir. Dann sprach Zarathustra zu Kavi Visläepa : Ich 
preise dich, o Mann, Beherrscher der Länder! der du ein gutes Le- 
ben, erhabenes Leben, langes Leben besitzest. Leben möge scin’_. 
deinen Männern , Leben deinen Frauen , Leben deinen Kindern diu 
geboren werden aus deinem Leibe. 

1) Die Fravashi« sind geistigen Ursprungs und vor der irdischen Well gft-, 
schaffen, in «eiche hcrnhzuslcigeii sie sieb anfangs weigern. Vergl. hierübor _ 
den Bericht in meiner Einleitung II, 332. 

2) Cf. iu Vt I, 44. 

3) Cf. Vd. XVIIt, 5t flg. 

4) Diese einleitenden Worte finden sich in der pariser Handschrift, welche 
dieses (uns übrigens in einem sehr corrupten Zustande erhaltene Stück) giebt. 

Ich habe cs für nüthig gehalten sic der Deullichkeit wegen beizufiigen. 
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2. So mögest du sein wie JAmA$pa, möge dieser dich segnen 
den VislAfpa, den (Herrn) der Gegend. Mögest du sehr nützlich sein 
wie Mazda! siegreich wie Thrnctaona, stark wieJAmAcpa, sehr glän- 
zend wie Kava-U?, voller Leben wie Aosnara 1 ), bewehrt mögest du 
sein wie Takhmö-Urupa. 

3. Majestätisch mögest du sein wie der glänzende Vima, der 
mit guter Versammlung versehene, mit tausend Kräften wie das 
schlechte Gesetz des Azhis-DahAka. Mögest du tapfer, sehr stark 
sein gleich Kere?A§pa, weise und versammelnd wie L'rvAkhsa. Mit 
schönen Körper, unbeOeckt mögest du sein wie GyAvarshAua. 

4. Mögest du reich an Hindern sein wie (der Sohn) des Alhwy- 
Anischcn (Glanes), reich an Pferden wie Pourushafpa, mögest du 
rein sein wie der heilige Zarathustra. Mögest du gelängen bis zur 
Kagha, der fern zu durchschreitenden, wie Vifra-navaza 2 3 ). Mögest 
du ein Freund sein der Yazatas wie ein Bändiger der Menschen. 

5. Ks mögen von euch geboren werden zehn Sühne: drei wie 
die eines Priesters, drei wie die eines Kriegers, drei wie die eines 
Ackerbauers, eines tbäligen, einer möge dir sein als dem VistAq>a. 

• 6. Sei mit schnellen Pferden begabt wie die Sonne , sei leuch- 

tend wie der Mond, sei strahlend wie das Feuer, scharf wie Milbra, 
sei wohlgewachsen und siegreich, wie t^raosha der heilige. 

7. Sei von richtigem Wandel wie Kaslinu , ein Besieger der 
Feinde wie Verelhrnghna der vom Ahura geschallene. Sei voll Glanz 
wie RAma-t|A<;tra, ohne Krankheit und Tod wie Kava llu^rava. 

8. Nach dem Segen kommt er (der Gepriesene) zu dem besten ' 
Orte der Keinen, dem leuchtenden, ganz glänzenden Also möge es 
geschehen wie ich wünsche. Mil guten Gedanken etc. YathA ahii 
vairvA. — Ashem voliu. — Ihm gehört der Glanz etc. 

XLI. Afrigän Galianbftr';. 

1. YathA abü vairyö. --Ashem vohü. — Ich bekenne etc. zum 
Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob der Herren der Tage, 

• Tageszeiten, Monatsfeste, Jahresfeste, Jahre; fiir den grossen Herrn 

1) Aoshnnrn, der zu den Peshdädiern gehört haben muss, findet sich noch 
oben Y-t. 13, 130. erwähnt. Die übrigen Wesen kommen in den Yasfs, welche 
auf die Sagen Bezug nehmen oft genug vor. 

2) Cf. oben zu Yt. 5, 61. 

3) Leber die Cabanbars und ihre Einrichtung vergl. man Bd. II. p. C flg. 
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der Reinheit, für die Herrn der Tage, Tageszeiten, Monatsfeäle, 
Jahresfeste, Jahre , für die Herrn, die grössten von allen, welches die 
Herrn der Reinheit sind zur Zeit Hävani. 

2. Khshnaothra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und 
Lob des .Maidhyö-zaremaya des Herrn. Yathft nhü vairyu. 

3. Bringet, ihr Mazdayafitas, uni diese Zeit Myazda dar, am 
Maidbyozaremaya : das Junge eines Viehes eines gesunden, mileh- 
gebendeu — wenn es geht. 

4. Wenn es aber nicht geht, so gebe man soviel Hurd 1 ) und 
verzehre diese wegen des t^raosha (sprechend), o weisester, wahr- 
sprechendster, au Keiuheit reinster, an Herrschaft mächtigster, sund- 
losester (?), weithin erlreuendster, mildthäligster , die Armen nab- 
rendster, gelehrtester im Reinem, bringend die Schätze die mit 
Frauen verbunden sind — wenn dies geht. 

5. Wenn es nicht geht, so soll man wohlgespaltenes, ausge- 
suchtes Holz in Ladungen oder noch mehr als diese in das Haus des 
Herrn bringen — wenn es geht. Wenn es aber nicht geht , so soll 
man wohlgespallenes , ausgesuchtes Holz, soviel bis an die Ohren 
geht, soviel als auf die Arme (?) geht,* soviel man mit der Hand fort- 
bringen kann in die Wohnung des Herrn bringen — wenn man kann. 

6. Wenn man aber nicht kann , so soll man dem besten Herr- 
scher das Reich zutheilen , dem Ahura-mazda , (sprechend): ,,dem 
besten Herrscher gehöre das Reich, weswegen wir es ihm übergeben, 
zutheilen, darbringen dem Ahura-mazda, dem Asba-vahista“*). Da 
ist ihm gegeben der Myazda der ihn befriedigt zu rechter Zeit. 

7. Wenn ein Mann den ersten Myazda nicht giebt , o heiliger 
Zarathustra, für den Maidhvo-zaremaya , da macht der mit Myazda 
versehene Herr seinen nicht Myazda versehenen Untergebenen un- 
würdig für das Opfer untep den Mazdava^nas*). 

8. Wenn ein Mann den zweiten Myazda nicht giebt, o heiliger 
Zarathustra, für den Maidhvoshema , da macht der mit Myazda ver- 
sehene Herr den nicht mit Myazda versehenen Untergebenen un- 
glaubwürdig unter den Mazdaya^nas. 

1) Cf. zu Vd. XIV, 72. 

2) Io den vorhergehenden Paragraphen scheint mir der Lohn angedeutet 
zu werden, welcher dein Priester bei Aulass der Gabaubarfeste gegeben werdea 
soll. Dieser soll dem Vermögen entsprechend sein , bei ganz Mittellosen ist eia 
gesprochenes Gebet (Y 9 . XXXV, 13 Hg.) statt desselben bioreichend. 

3) Zu dem folgenden vergleiche man unten den Aferio Gabaobär. * 

III 13 
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9. Wenn ein Mann den drillen Mvazda nicht giebt, o heiliger 
Zarathustra, für den Paitis-hahva , da macht der mit Mvazda ver- 
sehene Herr den Untergebenen die Gaben untüchtig unter den Maz- 
davaynas. 

10. Wenn ein Mann den vierten Myazda nicht giebt, o heiliger 
Zaralbuslra, für den Aväthrema, da bringt der mit Myazda versehene 
Herr den nicht mit Myazda versehenen Untergebenen auf ein ver- 
botenes Thier unter den Mazdavaynas. 

1 1 . Wenn ein Mann den fünften Myazda nicht giebt , o heiliger 
Zarathustra^ für den MaidhvAirya, da entfernt der mit Myazda ver- 
sehene Herr von dem nicht mit Myazda versehenen Untergebenen 
die Glncksgiiter der Welt unter den Mazdaya?nas. 

12. Wenn ein Mann den sechsten Myazda nicht giebt, o heili- 
ger Zarathustra, den des Hama^pathmaedaya , da entfernt der mit 
Myazda versehene Herr von dem nicht mit Myazda versehenen Unter- 
gebenen den ahurischcn Wandel unter den Mazduya^nas. 

13. Der Sündlose rufe ihm darauf zu, er verjage ihn, der Sünd- 
lose lege ihm darauf Werke der Busse auf; der Herr dem Unterge- 
benen, der Untergebene dem Herrn. Ashem-vohu. 

14. Ich flehe für die herrschenden Fürsten des Abura-mazda 
des glänzenden, majestätischen, zu vorzüglicher Stärke, vorzüg- 
lichem Siege, vorzüglicher Herrschaft: um die Herrschaft und die 
Erlangung (derselben), lange Regierung des Reichs, langes Leben der 
Lebenskraft, Gesundheit der Körper. 

n 

15. (Ich erilehe) die Stärke die wohlgebildete, wohlgewach- 
sene, den Sieg den von Ahura geschaffenen, das Schlagen das aus der 
Höhe stammt, die gänzliche Bezwinguug der Peiniger, Besiegung 
der Feinde, Vernichtung der lödllichen, unfreundlicheu Peiniger. 

16. Ich flehe: er möge besiegen in siegreicher Schlacht jeden 
unfreundlichen Peiniger, jeden schlechten Peiniger, der nicht recht 
denkt, spricht, handelt. 

17. Er möge siegen mit richtigem Denken, richtigem Sprechen, 
richtigem Handeln , er möge schlagen alle Feinde , alle Daevasver- 
ebrer. Möge er gelangen zu guten Lohn , guten Ruhm, für die Seele 
zu vieler Heiligung. 

18. Ich flehe: lebe lange, lebe glücklich, zum Schulze für die 
reinen Männer, zur Bedrängniss für die l'ebellhäter, (ich Hebe) um 
den besten Ort der Reinen, den leuchtenden, ganz glänzenden. Also 
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möge es kommen, wie ich flehe. — Der guten Gedenken, Worte und 
Werke ete. — YalhA ahü vairyft. — Ashem-vohü. 

19. YalhA ahu vairyd. Opfer, Preis, Stärke, Kraft weihe ich 
den Herrn der Tage, Tageszeiten, Monalszeiten , Jabrcsfeste, Jahre 
zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, für den grossen 
Herrn der Reinheit, für die Herrn der Tage, Tageszeiteu , Monats- 
zeitcn, Jahresfeste, Jahre, für die Herrn, die grössten von alten, 
welches die Herrn der Reinheit sind um die Zeit HAvani. — Khshnao- 
Ihra für den Herrn Maidhvozaremaya , den Herrn Maidhyoshetna, 
den Herrn Paitis-hahya , den Hern» AykÜirema , den Herrn Maidh- 
yäirya, den Herrn Hamaepalhmaednya zmn Preis, Anbetung, Zufrie- 
denstellung und Lob. — YalhA ah 11 vaii vö. 

XLII. AfrigAn GAthä '). 

1 . YathA ahü vairyft. — Ashem-vohü. — Ich bekenne ete. für 
Ahura-mazda den glänzenden, majestätischen, für die Amesba- 
vpenlas, für die beiiigen Gathas , die Beherrscher der Zeiten, die 
reinen, für die GAthA Aliunuvaiti , die GAthA Ustavaiti, die GAlbA 
(jpenla-mainyu, die G Alba Y'ohü-Khshalhra, die GAthA YahisthisLi. 

2. Zufriedeuslclluiig sei für die Pravashis der Reinen die star- 
* ken, »»dringenden , dem ersten Gesetz zugetbaneu Pravashis, die 

Fravasbis der Nabiinazdista, zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob. 

3. Den Ahura-mazda den glänzenden , majestätischen , preisgu 
wir. Die Ainesha-cpeula die guten Könige , die weisen preisen wir. 
Die heiligen GAthAs, die Herrn der Zeilen, die reinen, preisen wir. 
Die GAthA Ahunavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir, die 
GAthA Fslavaiti die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
QpenUi-mainyu die reine, Herrin des Reinen preisen wir. Die GAthA 
Vohü-Kbsbathra die reine, Herrin des Reinen preisen wir, die GAthA 
Vahistdisti die reine, Herrin des Reinen j>reisen wir. 

4. Die guten,- starken, heiligen Pravashis der Reinen preisen 
wir, welche aus ihrer Wohnung herbeikommen zurZeit Hama^path- 
maedaya, dann gehen sie hier herum, Zehn Tage und zehn Nächte 
lang, jenen Schutz zu kennen wünschend: ,,wer wird uns preisen, 
wer uns opfern , wer uns zu eigen machen mit Fleisch versehener 


I) Hierzu cf. Yt. 13, \U 8p, 

13 * 
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Hand, mit Kleid versehener, mil Gebei , welches Reinheit erlang!? 
Welchen unserer Namen wird man hier aussprechen , wessen Seele 
von euch opfern, wem von uns hier Gaben geben, dass ihm dafür 
sein wird essbare Speise, unvergängliche, an essbaren Dingen für 
immerdar? — Welcher Mann ihnen opfert mit Fleisch versehener 
Hand, mit Kleid versehener, mit Gebet, welches Reinheit erlangt, da 
segnen ihn zufrieden, nicht rachgierig, unbeleidigt die starken Fra- 
vashis der Reinen: ,,ln dieser Wohnung wird sein Fälle von Rin- 
dern und Menschen, es werden da sein schnelle Pferde und ein fester 
Wagen, es wird der Mann geachtet f das Haupt einer Versammlung 
sein, der uns hier immer opfert mit Fleisch versehener Hand, mit 
Kleid versehener, mit Gebet, welches Reines erlangt.“ 

5. Die starken, anstürmenden , die htpfern , siegreichen Fra- 
vashis der Reinen, die Fravashis des früheren Gesetzes , die Fra - 
vashis der nächsten Anverwandten mögen befriedigt gehen in diese 
Wohnung, befriedigt wandeln in dieser Wohnung , befriedigt seg- 
nen in dieser Wohnung. 

6. (Herbei wünschend) die Ashis-vaguhi , die ausdauernde, be- 
friedigt gehen sie fort aus dieser Wohnung. Preis und Anbetung 
sollen sie bringen vor den Schöpfer Ahura-mazda und die Amesba- 
^penlas, nicht mögen sie weinend Weggehen aus dieser unsrer Woh- 
nung der Mazdaya^nas '). Ich liehe etc. (wie oben p. 194.) 

XLIII. Afrigcin Rapilhvvin*). 

. 1. Yalhä ahü vairvö. — Ashem-vohü. — Ich bekenne als ein 

Mazdava^na, ein zarathustrischer , Feind der Daevas, dem Glauben 
an Ahura zugethan: für Rapilhwina den reinen, Herrn des Reinen 
zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob, für Frfida|-fshu 
und Zaiituma den reinen Herrn des Reinen zum Preis, Anbetung, 
Zufriedenstellung und Lob. 

2. Khshnaothra zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und 
Lob von Ahura-mazda dem glänzenden, majestätischen y von den 


. I) Cf. Vt. 13, 156. 157. 

2) Aoquetil bemerkt zu diesem Stücke: Cet .Ifurgan sc ricitt , dans 
rinde, le jour Ormusd du mqjt Farvardin, le jour Munsretpar.d du moit 
MUhra; et au Kirntan, le jour Khordad du mois Farvardin. Lei ceremonies 
tont let memes que pour C Afergan Gdhanbur. 
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Amesha-^pentas, von Ashavahista und dem Feuer, dem Sohn Ahura- 
mazdas, von allen reinen Yazalas, den himmlischen und den irdi- 
schen, von den Fravashis der Reineil, den tapfern, ankämplenden, 
den Fravashis derer die dem frühem Gesetz zugelhan waren , von 
den Fravashis der nächsten Anverwandten. — YathA »hü vairyö. • 

3. Also sprach Ahura-mazda zum heiligen Zarathustra: Frage 
uns uni das Gebet für den Herrn Rapithwina , o reiner Zarathustra, 
die F.ragen die du für uns hast, deun dies Gefragte (wird) dich 
kraftvoll (machen) denn dich wird der Mächtige nach (deinem) 
Wunsche kräftig machen. 

4. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda: Ahura-mazda, 
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der bekörperten Welten, Reiner! 
Was verdient der Mann, was erwirbt der Mann , 'was ist der Lohn 
für den Mann : 

5. welcher mit richtigen Gebet Tür Rapithwina den Herrn Ra- 
pithwina' preist , den Herrn Rapithwina lobt, mit gewaschenen Hän- 
den, mit gewaschenen Mörsern, mit zusaminengebundenem Barecma, 
mit emporgehobenem Haoma, bei leuchtendem Feuer, mit ausgespro- 
chenem Ahuna-vairya , vom Haoma benetzt (?) an der Zunge, Man- 
thra verbundenen Leibes? 

6. ihm antwortete Ahura-mazda : Wie der Wind von der mit- 
tägigen Gegend (kommend), o heiliger Zarathustra , die ganze be- 
körperle Welt fördert, vermehrt und zu nützlichem Heile gelangen 
lässt — so verdient auch dieser Mann , das wird der Lohn sein für 
diesen Manu : 

7. welcher mit' richtigen -Gebet für Rapithwina den Herrn Ra- 
pithwina preist, den Herrn Rapithwina lobt mit gewaschenen Hän- 
den, gewaschenen Mörsern, mit zusammengebuudenem Bareema, mit 
emporgehobenem Haoma, hei leuchtendem Feuer, mit ausgesproche- 
nem Ahuna-vairya, die Zunge vom Haoma benetzt, den Leib mit 
den Maiithra verbunden. 

6. Es verkündete Ahura-mazda dem heiligen Zarathustra das 
für den Herrn Rapithwina zu sprechende Gebet. — Ashern-vohü. 

9. Ich erflehe etc. — Y'athä ahü vairyü. — Ashem-vohü. — 

10. Yathä ahü vairvö. — Opfer, Preis, Stärke und Kraft weihe 
ich zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung uud Lob von Ahura- 
mazda , dem glänzenden, majestätischen, von den Amesha-^pentas, 
von Asha- vahisla und dem Feuer, dem Sohne Ahura- mazdas, von 
allen reinen Yazatas, den himmlischen und den irdischen, der Fra- 
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vashis der Reinen , der tapfern, ankämpfenden, der Fravasbis derer 
die dem ersten Gesetze zugelhan sind , der Fravasbis der nächsten 
Anverwandten. Also möge es kommen wie ich flehe. Die guten 
Gedanken etc. 

XLIV. Siroza. 

I. 

1. Ormazd. 

(Zum Preise) Für Aliura -mazdu den glänzenden, majestäti- 
schen : für die Amesha-^penla. 

2. Bahman'). 

Für Yohü-maho; für den siegreichen Frieden , der gesetzt ist 
über die anderen Geschöpfe; für den himnilischen'Verstand, den von 
Mazda geschaffenen; für den mit Ohren gehörten Verstand, den von 
Mazda geschaffenen. 

3. Ardibehesht 1 ). 

Für Asha-vahisla , den schönsten ; für Airyama-ishya ; für den 
Starken von Mazda geschaffenen ; fiirt^aoka 3 ) die gute, mit weit- 
hinsehenden Augen begabte, von Mazda geschaffene, reine. 

4. Shahrevar. 

Für Khshathra-vairya ; für das Metall; für die Barmherzigkeit, 
welche den Bettler nährt. 

5. ((Ipendärmat. 

-Der guten (^.penta-Armaiti ; der Freigebigkeit der guten, mit 
weitsehenden Augen begabten, von Mazda geschaffenen, reinen. 

6. ChordAt. 

Dem HaurvalAf, dem Herrn; dem jährlichen guten Wohneu ; 
den Jahren, den Herrn des Reinen. 

- 7. Anicrdät*). 

Dem AmeretAt dem Herren; der Fülle welche die Heerden be- 
trifft; den Gelreidefriichten , die für die Pferde gehören; dem Gao- 
kerena , dem starken, von Mazda geschaffenen. (Zur Zeit HAvani:) 

1) ßalimans Aufgabe ist, wie schon zu Y$. I, 5 bemerkt wurde, die leben- 
den Wesen zu schlitzen und dafür zu sorgen , dass sie nickt in Streit mit ein- 
n.mder gerntheu. Daher wird der Friede neben ihm angcrufeo. — Der ge- 
setzt ist über etc. cf. zu XXII, 27. Wegen der himmlischen Weisheit 
und des mit Obren gehörten Verstandes ist Y 9 . XXII, 29 not. zu vergleichen. 

2) Statt den Starken hat die Tradition : .d i e Waffe. 

3) Cf. zn Yt. 2. 2. 4) Cf. zu Yt. 2, 3. 
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dem Mitlira, der weite Triften besitzt; und dem R4ma-qä<;tra . (Zur 
Zeit Rapitan :) dem Asha-vahisia und dem Feuer (dem Sohne) Ahura- 
mazdas. (Zur Zeit l'ziren :) dem grossen Herrn, dem Nabel der Ge* 
Wässer; dem von Mazda geschaffenen Wasser. 

8. üai pa Adar 1 ). 

Dein Schöpfer Ahura-mazda , dem glänzenden , majestätischen; 
den Amesha-^pentas. 

9. Adar 2 ). 

, (a) Dem Feuer, dem Sohne Ahura-mazdas; der Majestät: dem 
Nutzen , dem von Mazda geschaffenen ; dem Glanz der Arier der 
von Mazda geschaffenen ; der königlichen Majestät der von Mazda 
geschaffenen. — (A) Dem Feuer, dem Sohne Ahura-mazdas; dem 
Könige Hao^ravagha; dem Vara des Hao^ravagha; dem Berge A^na- 
vanta , dem von Mazda geschaffenen ; dem Vara Caeea^ta , dem von 
Mazda geschaffenen ; der königlichen Majestät, der von Mazda ge- 
schaffenen. — (c) Dem Feuer, dem Sohne Ahura-mazdas; dem Berge 
Raevanta , dem von Mazda geschaffenen ; der königlichen Majestät, 
der von Mazda geschaffenen. — (d) Dem Feuer, dem Sohne Ahura- 
mazdas; o Feuer heiliges, kriegerisches; Yazata voll Majestät; Ya- 
zata mit vielen Heilmitteln ! — (e) Dem Feuer dem Sohne Ahura- 
mazdas mit allen Feuern; dem Nabel der Könige, dem Nairvo-^agha," 
dem verehrungswürdigen. 

10. Abän*). 

Den guten Gewässern, den von Mazda geschaffenen. Dem Was- 

t) Der achte Tag ist wieder dem Orufszd heilig. Ebenso der 15. und 23t 
Die Kintheiluog ist also eine ziemlich ähnliche wie unsere Moualseiutheilung. 

* 2) Hier werden verschieden« Feuer angerufen. Unter a) ist nach den Glossen 
zu d. 8t. das Feuer Adar-frä oder Berexifavagha verstanden , welches auf dem 
Berge Känkare seinen Sitz hat und den De;türs und Priestern Maje- 

stät und Kraft verleiht. — Unter h) wird das Feuer Adar-gusa;p gemeint, der 
Beschützer Krüns und der Krieger, das sieh auf dem Berge A(uavaot befindet. 
Der Vara des Hufrava oder Kai-chosru befindet sich angeblich in Aderbaijio, 
Der Var Cicayl ist uach dem Bundehescb c. XXII auch in Aderbaijäb. — 
e) Das dritte Feuer Adar burzin ist Beschülzer der Ackerbauer und befindet 
sich auf dem Berge Raevant. Cf. unten p. 236. — d) soll das Feuer im Nabel 
der Könige sein, aus ihm soll der Saamen der mächtigeren und talentvolleren 
Könige stammen. Darum bähe ich auch die Tc.ttesworte als : Nabel der Könige 
übersetzt, nicht Nabel der Frauen, was sie auch besagen könnten und vielleicht 
ursprünglich wirklich besagten; Cf. zu Y;. II, 21. 

3) Ardvi-füra die Vorsteherin der Gewässer, so wie die Helferin und Be- 
schützerin der weiblichen. Geburten. Cf. Yj. LXIV, 1 Hg. Vd. VII, 3T flg. 
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ser Ardvi, dein fleckenlose« reinen; allen von Mazda geschaffenen 
Wassern; allen von Mazda geschaffenen Baumen. 

II. Qarshe(. 

Der Sonne , der unsterblichen , glänzenden , mit schnellen Ros- 
sen versehenen. 

12. Mäh. 

Dem Monde der den Saamen des Viehs enthält 1 dem eingebor- 
nen Stiere; dem Stiere von vielen Gattungen. 

13. Tistar. . , 

Dem Stern Tistar , dem glanzenden , majestätischen ; dem Ca- 

tavue^a, dem Vorsteher des Wassers, dem starken, von Mazda ge- 
schaffenen ; den Gestirnen , welche den Saamen des Wassers ent- 
halten, den Saamen der Erde, der Bäume enthalten, den von Mazda 
geschaffenen: demSlernc Vanant, dem von Mazda geschaffenen; den 
Gestirnen, welche Huptöiringa heissen, die von Mazda stammen und 
die gläuzend und heilbringend sind. 

14. Gosh 2 ). 

Dem Leihe des Stieres; der Seele des Stieres; der Drvä^pa, der 
starken, von Mazda geschaffenen, reinen. 

15. Dai-pa-Mihr. 

" Dem Schöpfer Ahura - mazda , dem glänzenden , majestätischen; 
den Amesha-^pentas. 

16. Milir. 

Dem Milbra, der weite Triften besitzt, 1000 Ohren,' 10000 
Augen, einen genannten Namen hat, dem verehrungswürdigen; dem 
RAma-qä^tra. 

17. £rosb. 

Dem Qraosha dem heiligen , starken , der den Maiithra als Leib 
bat, mit starker Waffe, dem ahurischen. 

15. Raslm. 

Dem Rashnu , d e,n gerechtesten ; und der ArstA) , welche die 
Welt fördert, di« Well vermehrt; dem walirgesprochcnen Worte, 
welches die Welt fördert. 


1) Der den Saamen de* Viehs enthalt. Cf. Bd. I. p. 15S. — Der eioge- 
borne Stier ist der Urstier, den Agra-roainvus vernichtete, der Stier von vielen 
Gattungen befasst die verschiedenen jetzt lebenden Stiergescblecbter die inan . 
im Bond. c. XIV. aufgezeichnet findet. 

2) Gosb ist wo! abgekürzt für Gens-nrva, Gosuruo, Stierseele. 
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19. Farvardin. 

Den Fravashis der Reinen . den lapferen , angreifenden den 
Fravashi* derer die zuerst dem Herkommen anhiengen ; den Kra- 
vashis der nächsten Anverwandten. 

20. Behräm. 

Der Stärke der wohlgebildeten , wohlgewachsenen ; dem Vere- 
Ihraghna , dem von Ahura geschaffenen ; dein Schlagen das aus der 
Höhe stammt. 

21. RAm *>. 

Dem RAma-qA^tra, der Luft die in den Höhen wirkt, welche 
gesetzt ist über die anderen Geschöpfe, das von dir, o Luft, was 
dem tjpenla-mainvus angehört ; dem Himmelsraume, der seinem eig- 
nen Gesetze folgt; der unbegrenzten Zeit; der Zeit, der Herrscherin 
der langen Periode. 

22. ViR. 

Dem Winde, dem wobigeschaffenen , der unten und oben, vorn 
und hinten ist; der männlichen Wehrhaftigkeit. 

23. Dai-pa-din. 

Dem Schöpfer Ahura-mazda, dem glänzenden, majestätischen; 
den Amesha-cpenlas. 

24. Din. 

Der richtigsten Weisheit, der von Mazda geschaffenen, rhitien; 
dem guten mazdaya^nischen Gesetze. 

25. Asheshing 2 ). 

Der Asbis-vaguhi; der guten Weisheit; der guten Kechtschaffen- 

1) Die Glosse zu der Stelle beschreibt den Hämn-ijnytra nicht blos als deu 
Genins der den Speisen Geschmack verleibt, sondern fuhrt auch Gesundheit und 
Schätze auf iho zurück. Die unendliche Zeit kommt auch sonst noch in Anrufun- 
gen vor, z. B. in Vd. XIX, 33. 44 . 55. aber die Zeit, die Herrscherin der lan- 
gen Periode: Zamün-i'direng-qadbüi wird meines Wissens our hier angerufen. 
Ihre Dauer ist die Dauer der irdischen Welt und sie wird vou Einigen aut 12000 
von Andern auf 9000 Jahren angegeben, je nachdem man die 3000 ersten Jahre, 
in denen keine Vermischung statt Fand, mit einrechnct. Eine neupersische 
Glosse zu unserer Stelle spricht auch hier nieder bestimmt aas , dass Orraazd 
die ganze Wett, den Himmelsranm, die unbegrinzte Zeit and die laoge Periode 
geschalten habe. Cf. deo Test in sprachlicher Beziehung. Den Himmelsranm der 
seine eigenen Geaetze folgt, d. h. der eia Qadbäta ist. Ober meine Auffassung 
von Qadbäta cf. Bd. II. p. 218. 

2) Asbis-vaguhi ist wol eigentlich der gute Segen. Cf. zu Vsp. X, 4. 
Ober Pärendi cf. za Yf. XIV, 2. Mit leichten Wagen, d. h. nach der Tradition 
von einem Orte zum andern gebend. 
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heil; der guten Geradheit; dem Glanze; dem Nutzen, dem von Mazda 
geschaffenen ; der Pärendi mit leichtem Wagen, dem Glanze der Ehr- 
würdigen , dem von Mazda geschaffenen; dem königlichen Glanze, 
dem von Mazda geschaffenen; der unverwüstlichen Majestät, der 
von Mazda geschaffenen; dem Glanze Zarathustras dem von Mazda 
geschaffenen. 

* • 26. A?4ä{. 

Der ArslAl (Wahrhaftigkeit) welche die Welt fordert; dem Berge 
L'shi-darena'), dem von Mazda geschaffenen, mit reinem Glanze. 

27. A?män. 

Dem Himmel, dem grossen, starken; dem besten Orte für die 
Reiuen, dem leuchtenden, ganz glanzenden. 

28. ZemyAl. 

Der Erde dem wohlgeschaffenen Yazata; diesen Orlen und 
Plätzen; dem Berge L’shi-darena, dem von Mazda geschaffenen, 
mit reinem Glanze versehenen, und allen Bergeu, den mit reinem 
Glanze versehenen , mit vielem Glanze versehenen . von Mazda ge- 
schaffenen; dem königlichen Glanze dem von Mazda geschaffenen; 
dem unverwüstlichen Glanze, dem von Mazda geschaffenen. 

29. Manier -«jpaut. 

Dem Maiithra-^penta , dem reinen, wirkenden; dem Gesetze 
das gegen dieDaevas gegeben ist; dem zaratbuslrischen Gesetze; der 
langen Lehre des guten mazdava^nischen Gesetzes 1 2 ); dem Behalten 
des Manthra-^penta ; dem im Geiste Behalten des guten mazdavacni- 
schen Gesetzes ; der Wissenschaft des Mantlira-cpenta ; dem himm- 
lischen Verstände , dem von Mazda geschaffenen ; dem mit Ohren 
* gehörten Verstände, dem von Mazda geschaffenen. 

30. Anerän. 

Den anfangslosen Lichtern , die ihrem eigenen Gesetze folgen; 
dem glänzenden Garo-nemäna; dem immer nützenden Hanse 3 ), das 
seinem eigenen Gesetze folgt ; der Brücke Ciuvat , der von Mazda 
geschaffenen. Dem grossen Herrn, dem Nabel der Gewässer und 
dem Wasser dem von Mazda geschaffenen. Dem llaoma der einen 
reinen Ursprung hat; dem frommen guten Segenswünsche ; dem star- 


1) l’shi-doTena. Cf. zu Yy. I, 41. 

2) Cf. zu Yy. I, 40. 

3) Das immer nützende Haus. Cf. Vd. XIX, 122. und besonders meine 
Abhandlung der 19 Farg. des Vendidad zu d. St. 
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ken in Weisheit höchsten; allen Yazatas, den reinen, hiiumlischen 
wie irdischen; den Fravashis der Reinen, den tapfern, ankärupfen- 
den , den Fravashis der Paoiryo-tkaeshas , den Fravashis der näch- 
sten Anverwandten; dem Yäzata mit berühmten Nameu. 

. II. . 

1. Ürmazd. 

Den Ahura- mazda , den glänzenden, majestätischen preisen 
wir. Die Amesha -<;penta , die guten Herrscher, die w'eisen prei- 
sen wir. ' • 

2. Bali man. 

Den Yohü-mano, den Amesha-fpenta preisen wir. Den Frieden, 
den siegreichen preisen wir, der gesetzt ist über die anderen Ge- 
schöpfe. Den himmlischen V erstand , den von Mazda geschaffenen 
preisen wir; den mit Ohren gehörten Verstand, den von Mazda ge- 
schaffenen preisen wir. 

3. Ariiibehesbt. 

Den Asha - vahistu , den schönsten Amesha-cpenta preisen wir; 
den Airyama-isbya preisen wir ; den Starken, von Mazda geschaffe- 
nen preisen wir ; die (’.aoka , die gute mit weitscheuden Augen , die 
von Mazda geschaffene, reine preisen wir. 

... 4. Shahrevar. 

Den Khsbalhra -vairya , den Amesha -^penta preisen wir. Die 
Metalle preisen wir. Die Barmherzigkeit, die den Bettler nährt, 
preisen wir. 

5. (jpeiidärmaf. 

Die gulef^penta-Armaili preisen wir; die Freigebigkeit die gute, 
mit weitsehenden Augen begabte , von Mazda geschaffene, reine, 
preisen wir. 

6, ChordAf. 

Den HaurvatAf, den Amesba-^penta preisen wir; das jährliche 
gute Wohnen preisen wir; die Jahre die reinen, Herrn des Rei- 
nen, preisen wir. 

7. Amerdät- 

Den AmeretAf, den Amesha -$penla preisen wir; die Fülle, 
welche das Vieh betrifft, preisen wir; die Getreidefrücbte , welche 
für die Pferde gehören , preisen wir; den Gaokerena, den starken, 
von Mazda geschaffenen , preisen wir. (Zur Zeit HAvani:) den Mi. 
thra , der weite Triften besitzt, preisen wir; den RAma-qA$tra prei- 
sen wir. (Zur Zeit Rapilan :) den Asba-vahista und das Feuer, den 
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Sohn Ahura-mazdas preisen wir. (Zar ZeitUziren:) den grossen 
Herrn, den mil Frauen versehenen, glänzenden'), den Nabel der 
Gewässer, den mit schnellen Pferden begabten, preisen wir; und das 
Wasser, das von Mazda geschaffene, preisen wir. 

8. Dai-pa-Adar. 

Deu Schöpfer Aliura - mazda , den glänzenden , majestätischen, 
preisen wir. Die Amesha -epenta, die guten Könige, die weisen 
preisen wir. 

9. ’Adar. 

(«) Das Feuer, den Sohn Ahtira-mazdas, preisen wir; die Maje- 
stät, die von Mazda geschaffene, preisen wir ; den Nutzen, den von 
Mazda geschaffenen, preisen wir; den arischen Glanz, den von Mazda 
geschaffenen, preisen wir; die mächtige königliche Majestät die von 
Mazda geschaffene preisen wir. — (b) Das Feuer, den Sohn Ahura- 
mazdas, preisen wir; den Honig Haocravagha preisen wir; den Vara 
des Haocravagha preisen wir; den Berg Acnavanta, den voo Mazda 
geschaffenen, preisen w'ir; den VaraCaccafta, den von Mazda geschaf- 
fenen, preisen wir; die mächtige königliche Majestät, die von Mazda 
geschallene, preisen wir. — (c) Das Feuer, den Sohn des Ahura-mazda, 
preisen wir; den Berg Raevanla, den von Mazda geschaffenen, preisen 
wir; die mächtige königliche Majestät, die von Mazda geschaffene, 
preisen wir. — (d) Das Feuer, den Sohn Ahura-mazdas, preisen 
wir; das heilige kriegerische Feuer preisen wir; (dich) o Yazata, mit 
vieler Majestät versehener, preisen wir; (dich) o Yazata, du mil 
vielen Heilmitteln versehener, preisen wir. — (e) Das Feuer, den 
Sohn Ahura-mazdas, preisen wir; alle Feuer preisen wir; den 
Nabel der Könige, Nairyo-cagha, den Yazata preisen wir. 

10. Äbän. 

Die guten Gewässer, die von Mazda geschaffenen, reinen, prei- 
se» wir; die Ardvi-cura , die fleckenlose , reine, preisen wir. Alle 
Gewässer, die von Mazda geschaffenen, reinen, preisen wir; alle 
Bäume, die von Mazda geschaffenen , reinen, preisen wir. 

11. yarshel. 

Die Sonne, die unsterbliche, glänzende, mit schnellen Pferden 
begabte, preisen wir. 

12. Mäh. 

Den Mond , der den Viehsaamen enthält preisen wir. Den Fra- 

1) er. Yc. II, 21. 
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vashi der Seele des eingebornen Sliers preisen wir. Den Fravasbi 
der Seele des Stiers von vielen Arten preisen wir. 

13. Tistar. ' > 

Den Stern Tistrva, den glänzenden, majestätischen, preisen 
wir; den Qatavae^a, der dem Wasser vorsieht , den starken, von 
Mazda geschaffenen, preisen wir, Alle die Sterne, welche den Was- 
sersaamen enthalten, preisen wir. Alle die Sterne, welche den Saa- 
inen der Erde enthalten , preisen wir. Alle die Sterne , welche den 
Baumsaamen enthalten, preisen wir. Den Stern Vanant, den von 
Mazda geschaffenen, preisen wir. Jene Sterne preisen wir, welche 
Haptöiringa (heissen.) die von Mazda geschaffenen, majestätischen, 
heilbringenden, zum Widerstande gegen die YAlus und Pairikas. 

14. Gosh. 

Die Seele der wohlgesehaffeneo Kuh preisen wir; die DrvStfpa, 
die starke , von Mazda geschallene, reine, preisen wir. 

. 15. Dai-pa-Mihr. 

Den Schöpfer Ahura-mazda , den glänzenden, majestätischen, 
preisen wir. Die Aniesha - tjpeBta , die guten Könige, die weisen, 
preisen wir. 

16. Mihr. 

Den Milhra, der weile Triften besitzt, 1000 Ohren, 10000 Au- 
gen hat, den mit einem genannten Namen versehenen Y'azata, prei- 
sen wir. — Den RAma-qActra preisen wir. . * 

17. (irosh. 

Den Qraosha, den heiligen, woblgewachsenen, siegreichen, die 
Welt fördernden, reinen, Herrn des Keinen, preisen wir. 

18. Rashn. 

Den Kashnu, den gerechtesten, preisen wir. Die ArslA|, welche 
die Welt fördert, die Well vermehrt, preisen wir. Die wahr ge- 
sprochene Rede, welche die Welt fördert, preisen wir. 

19. Farvardin. 

Die guten, starken , heiligen Fravashis der Reinen preisen wir. 

20. BahrAm. 

Die Stärke, die woblgebildete, wohlgewachsene; den Y’erelhra- 
gbna , den von Ahura geschaffenen preisen wir ; das Schlagen ,* das 
aus der Höhe stammt preisen wir. 

21. Räm. 

Den RAma-qA^tra preisen wir ; die reine Luft preisen wir ; die 
Luft, die in der Höhe wirkt, preisen wir, die gesetzt ist über die 
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anderen Geschöpfe, das von dir, oLuft, preisen wir, was dem (ipenta- 
mainvus angehört. Den Himmelsraum , der seinem eigenen Gesetze 
folgt, preisen wir; die unendliche Zeit preisen wir; die Zeit, die 
Herrscherin der langen Periode, preisen wir. 

' . , 22. VfR. 

Den heiligen, wohlgeschaifenen Wind preisen wir, fden Wind) 
unten preisen wir; (den Wind) oben preisen wir; (den Wind) vorne 
preisen wir; (den Wind) hinten preisen wir; die männliche Wehr- 
haftigkeit preisen wir. 

23. Doi-pa-din. 

Den Schöpfer Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen 
preisen wir. Die Amesha-qtenla , die guten Könige, die weisen 
preisen wir. 

24. Din. 

Die richtigste Weisheit, die von Mazda geschaffene, reine, prei- 
sen wir. Das gute mazdava^nische Gesetz preisen wir. 

25. Asheshing. ’ 

Die Ashi-vaguhi preisen wir, die glänzende, grosse, kraftvolle, 
wohlgewachsene, ausdauernde; die von ^Jazda geschaffene Majestät 
preisen wir ; den Nutzen , den von Mazda geschaffenen preisen wir; 
die Pärendi mit leichtem Wagen preisen wir; die arische Majestät, 
die von Mazda geschallene , preisen wir ; die mächtige , königliche 
Majestät, die von Mazda geschaffene, preisen wir ; die mächtige, un- 
verwüstliche Majestät, die von Mazda geschaffene, preisen wir. Den 
Glanz Zarathustras, den von Mazda geschaffenen, preisen wir. 

26. A?tftl. 

Die ArstAt (Wahrhaftigkeit), welche die Well fordert, preisen 
wir. Den Berg lisbi-darena , den von Mazda geschaffenen, mit rei- 
nem Glanze versehenen, verehrungswürdigen preisen wir. 

27. A^mAn. 

Den Himmel, den glänzenden, preisen wir. Den besten Ort der 
Reinen preisen wir, den leuchtenden, ganz glänzenden. 

28. ZemyAt. 

Die Erde , den wohlgeschaffenen Yazata, preisen wir. Diese 
Orte, diese Plätze preisen wir. Den Berg öshidarena, den von Mazda 
geschaffenen, mit reinem Glanze versehenen , verehruugswiirdigen 
preisen wir. Alle Berge die mit reinem Glanze , mit vielem Glanze 
versehenen, die von Mazda geschaffenen , reinen , Herrn des Keinen 
preisen wir. Die mächtige königliche Majestät, die von Mazda ge- 
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schaffene, preisen wir. Die mächtige, unverwiislliche Majestät , die 
von Mazda geschaffene, preisen wir. 

29. Man?er?pan(. 

Den Manthra-?penta , den mit vielem Glanze versehenen , prei- 
sen wir. Das Gesetz das gegen die Daevas gegeben ist preisen wir. 
Das zarathustrische Gesetz preisen wir. Die lange Lehre preisen 
wir. Das gute mazdayattnische Gesetz preisen wir. Das im Herzen 
Behalten des Manthra-^penla preisen wir; das im Gedächtnisse Be- 
halten des mazdayatjnischen Gesetzes 'preisen wir. Die Wissenschaft 
die den Manthra-^penta betrifft preisen wir. Den himmlischen Ver- 
stand preisen wir , den von Mazda geschaffenen ; den mit Ohren ge- 
hörten Verstand, den von Mazda geschaffenen, preisen wir. 

30. Anerän. 

Die anfangslosen Lichter, die ihrem eigenen Gesetze folgen, 
preisen wir. Den glänzenden Garö-nemäna preisen wir. Das immer 
nützende Haus, das seinem eigenen Gesetze folgt, preisen wir. Die 
Brücke Cinvat, die von Mazda geschaffene, preisen wir. Den grossen 
IJerrn, den königlichen, glänzenden, den Nabel der Gewässer, den 
mit schnellen Pferden versehenen, preisen wir. Das Wasser, das von 
Mazda geschaffene, reine, preisen wir. Den Haoma , den goldenen, 
grossen, preisen wir. Den Haoma den Förderer, der die Welt for- 
dert, preisen wir. Den Haoma, der ferne vom Tode ist, preisen wir. 
Den frommen guten Segenswunsch preisen, wir. Den mächtigen, 
starken, in Weisheit höchsten Yazata , preisen wir. Alle reinen 
himmlischen Yazatas preisen wir. Alle reinen irdischen Yazatas 
preisen wir; die guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen prei- 
sen wir. 

/ " XLV. Patet Äderbät '). 

Yalhä ahn vairyö (5). — Alle Sünden bereue ich. — Alle 
bösen Gedanken, Worte und Werke, die ich in der Welt gedacht 
habe — Gedanken , Worte und Werke , körperliche . , geistige, 
irdische und himmlische bereue ich in eurer Gegenwart, ihr Gläu- 
bigen, — o Herr cerseihe — durch die drei Worte *). 

Yathä ahn vairyö (5). Ashem-vohü (3)., Ich bekenne als ein 


1) Patet« sind Beicbtformeln. Vergl. oben Bd. II. p. LVIII flg. 

2) d. b. mit Gedanken, Worten and Werken. - 

t 
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Mazda yat^na, eine zarathustrischer, Gegner der Daeva, dem Glauben 
an Ahura zugelhaner zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und 
Lob 1 )- Dem t^raosha dem heiligen, starken, dessen Leib der Mati- 
tbra ist, dem mit starker Waffe versehenen, ahurischen: Khsltnao- 

tiira zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung uud Lob. Wie es des 
Herrn Wille ist sage mir es derZaola, also verkündet der Herr, der 
Keine aus Heiligkeit. Der Wissende spreche ;• (YalhA alui vairyd). 

1. Ich preise alle guten Gedanken. H'orte mul Werke durch 
Denken , Sprechen und Handeln. Ich verfluche alle schlechten 
Gedanken , H orte und Handlungen hinweg com Denken , Spre- 
chen und Handeln. Jch ergreife alle gute Gedanken , Worte und 
Werke mit Gedanken , Warten und Werken, d. h. ich vollbringe 

' gute Thaten. Ich entlasse alle schlechten Gedanken , Worte und 
Werke aus den Gedanken , Worten und W erken , d. h. ich thue 
keine Sünde. 

2. Ich gebe, euch, die ihr Amshaspands seid , Opfer und 
Preis mit Gedanken, Worten und Werken , mit dem Herzen , mit 
dem Leibe, mit meiner eigenen Lebenskraß, Körper und Lebens- 
kraft, was den Namen Daran n führt. Das ganze Vermögen, das 
ich besitze , besitze ich in Abhängigkeit von den Yazatas. In 
Abhängigkeit von den Yazatas besitzen heisst ( soviel a/s) dies: 
wenn sich etwas derart ereignet, wo es sich geziemt den Leib 
der Seele wegen hinzugeben, so gebe ich ihn 2 ). 

3. Ich preise die beste Reinheit, ich verjage die Ders, für 
das Gute des Schöpfers Ormazd bin ich dankbar, mit der Oppo- 
sition und Ungerechtigkeit die von Ganii - mainyo hergekommen 
ist bin ich, in Hoffnung auf die Auferstehung, zufrieden und 
einverstanden. Das Gesetz, das von Ormazd geschaffene, zara- 
thustrische , die Geradheit und Rechtschaffenheit , das Thun der 
Pairyü-tkaeshas nehme ich zur Richtschnur. Dieses Weges we- 
gen 3 ) bereue ich die Sünde. 

4. Ich bereue die Sünde, welche den Charakter der Men- 


1) Hier wird der iNninc des (ijihs eingeschaltet , in welchem der Palet ge- 
sprochen wird. 

2) Diese Worte von J I an finden sich io allen drei Patets und sind eigent- 
lich Vf. XII. nach der Huivnresch-L'eberselx. Die Worte: ,,d.b. ich vollbringe 
gute Thalen“ und ,,d. b. ich thue keine Süode“, können auch übersetzt wer- 
den : „damit ich gute Thalen vdtlbiinge“ und „damit ich keine Süode thue". 

3) d. b. weon ich von diesem eben genannten Wege abgewicheo bin. 
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sehen angreifen könnte, oder meinen Charakter angegriffen hat'), 

kleine und grosse (f) 2 ), welche unter den Menschen begangen wer- 
den ron 3 {'raosho- cara nahm gunrih , der niedrigsten Sünde 2 ), 
bis tausend mal lausend Mnrgerztin 2 ) , soviel als es noch mehr 
ist ( und ) sein kann, namentlich : alle schlechten Gedanken, Worte 
und II erke ; was ich wegen minderer , oder was Andere meinet- 
wegen (begangen), oder wenn einem Cebe/thiiter meinetwegen die 
schwere (?) Sünde den Charakter angegriffen hat — solche Sün- 
den — Gedanken, Worte und Werke, körperliche , geistige 2 ), 
irdische, himmlische bereue ich mit den drei Worten, o Herr ver- 
zeihe , ich bereue die Sünde mit Palet. 

5. Diese Sünden, welche des Gewissen beschweren, wie: 
Handrakhtha , Mmdhi/dffdpta , Andarj -framann , Ilaoidhi/ö zat, 
hiiidht/özal , die Sünde Agcreft , die Sünde Avoirist , die Sünde 
Aredus , die Sünde (für , die. Sünde lhi ui , die Sünde Yd tu, die 
lanavalgdn, die Sünde Margerstbi e ). Die Sünde des Spottes, 


1) Sn müssen die Wolle nach meiner Ansicht übersetzt w.rden. Nnrli der 
(■uzeraliübersetzung aber sollen sie bedeuten : „ich bereue die Sünde die mög- 
licherweise von meiner Geburt an io mir ist und die welche wirhlirh in mir 

,i»t.“ Dies wire alsu eine Art voo Erbsünde. 

2) Di« Worte sind nicht gauz klar. Die Guseratiüberseiznng ,, welche 
vom Anfang an klein nachher mehr (werden)“, doch bat sie einen von den * 
übrigen lldsrbr. erwas verschiedenen Text. 

3) d. i. die Sunde, welche nur mit drei ((rausbö-caranas gestraft wird, 
l^raosbö-carana ist nach der Guzeratiüberseluog eine Peitsche, vergl. jedoch • 
uieioe Bemerkung Bd. I. p. 293. 29t. 

4) Margerzan bedeutet Todsünde, doch in dieae Sünde immerhin noch auf,* 
andere Art abzubüssen. 

5) Körperliche Sünden sind solche deren Folgen den Körper, geistige aber 
solche deren Folgen den Geist Irelfen. 

6) Anqnetil giebt uns folgende Krklürung zu dieser Stelle i I) Fair le mal 
et ne pai averlir celai qui lefait , e’wf CH mdere k hti. 2) Enteigner h ’ 
mal, le rnentonge, faire finaler du bien, c'etl te Meediotch Ost. 3) Faire 
du mal a quelq un , c'ett P A n d r ej-J e rin d n , qui eit egal ü vingt-kuit 
tankt. 4) Prendre quelqut cboie, en Irvmpanl, e'eit te Buidiezad. 5) Ne 
l ,a ‘ donuer 1' aumune au pauvrt , e’eit le Kde diosad. 6) Aeoir denein de 
bleuer quetq'un avee un tabre c'ett CAgerefti de 48 tankt. 7) Frapper 
et bletser c'ett t Eoüceretehli ; de soixante tankt. S) Bleuer de moniere 
que la ptaie ne toit pat guerie qu'au baut de deua- jöuri e'eit l'Aredotch; 
de cent vingt tankt. 9) Bletser de maniere que la ptaie ne toit guerie qu'au 
bout de troitjoun, c'ett te Über; de dein centi quarante tankt. 10) Sr la 
plaie ne peut e'tre guerie qu'au bout de quatrejoun, e'eit le Batdi de freit 
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der Buhlerei , des Umganges mit mcnstruirenden Frauen , der 
Päderastie, unnatürlicher Umgang mit Frauen, Onanie, Um- 
gang mit Frauen anderer Be/igion . Betrug'), die Sünde Jiir die 
Brücke*), die allinählig wachsende Sünde 3 ) , die Sünde die aus 
(einer anderen) Sünde (folgt), sowie die übrigen Gewissens-Sün- 
den*), welche den Charakter der Menschen augrei/en können, 
welche, der verßuokte , schlechte Ganä-maini/o a/s Opposition ge- 
gen die Geschöpfe Ormazds herrorgebracht , der Herrscher Or- 
mazd im Gesetze als Sünde erklärt hat , welche die guten Paoin/ö- 
tkaeshas für Sünde gehalten haben. V or dem Schöpfer Onnazd, 
dem grössten der Himmlischen und Irdischen , cor den Mmscha- 
spands, vor Mikr, fros und Hasn vor dem Feuer, dem Barepma 
und Haoma, vor dem Gesetze, cor der eignen Seele, cor dem 
Herrn und Deptur des Gesetzes, rar jenem Gläubigen der gekom- 

cens soixante tank s. II ) 47 ta plaie ne ) \ieut dlre guerie qit'at! baut tle cinq 
jonrs, e'est Ffito; de tepl eens eingt tankt ( romtne pouv Ir crime de Magie). 
12) Si la bletsure rit de cinq ou de dix doigts , erst Ir Tan\<argan ; de douse 
eens tankt. 13) Faire le mal, dire qiiil y a plus tC an Uiru, ne pae rreonnoitre 
Zoroastre puur le erai Propke'te, detobeir a ton pire uu a ton maitre, adorer 
let Oews, seiner la discurde entre les kommet , runtredire le toi, touiUer Ire 
Element, enterrer /es morls , ajjliger 1' komme pur , ne pas guerie te malade , 
detourner de la penitence, faire le mal aeec les femmet , e'rst le Margerzan, 
onfait mourir le perheur. Cf. Vil. IV, 51 ffg. und meine Bemerkungen dazu 
(Bd. I. p. 95) und meine Einleitung in die traditionellen Schriften der Parseo 
Bd. II. p. 87 flg. 

1) Ani|uelil fasst den Begriff dieser Sünde etwas weiter: Mentir, tromper, 
se morquer , soutenip re/ni qui fait de mal, c'est illamimalae. Cf. Bd. II. 
p LV. Die Huxväresch- üebersrtzuug zu der Stelle giebt eine detaillirle Be- 
schreibung, die aber im Wesentlichen sieb uuler die Begriffe Lug nad Trug zu- 
sam men fassen lasst. 

2) Sünde für die Brücke sind Unterlassungssünden, wenn Jemand 
eine gute Tbat die er zu einer bestimmten Zeit verrichten und dem Ahriman 
dadurch Schaden zufügen konnte, unterlassen bat. Namentlich wird darunter 
gezählt, wenn man unterlässt die Nydyis und Gahanbörgebele zu beten, so wie 
die Kravardiäns (cf. oben Bd. II. p. CI) auzustellen. 

3) Die waebseude Sünde ist die Wiederholung einer Sünde , ohne dass 
man die frühere noch gebeichtet hat. In einein solchen Palle ist näailieh das 
zweite Vergeben strafwürdiger als das erste. 

4) Ich übersetze den Ausdruek Akhogunäh mit ti ew isse n ssü nd e, weil 
Akho auch sonst in der Bedeutung Gewissen vorkommt. Die Ueberselzungea 
geben jedoch das Wort akho mit böse wieder. 

5) Mihr, ^irns, Rasu werden hier genannt, weil sie die drei Richter sind, 
welche jede Seele an der Brücke Cinvat richten müssen. 
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»»>■« ‘), bereue, ich im Geixte diese Sünden mit Gedanken , Wor- 

ten and Werken , körperliche , geistige, irdische wie himmtixche , 
mit den drei Worten , o Herr rerseilir! bereue ich die Sünde. 

6. Die Sünde gegen hinter, Mutter, Schwester . Bruder, 
Weib, h'ind , gegen den Gatten, den Vorgesetzten . gegen die 
eigene Verwandtschaft , gegen die Mitlebenden, gegen die welche 
gleiches Vermögen besitzen , gegen die Xachbarn , gegen die 
Bewohnet' derselben Stadt , gegen die Diener ; jede Ungerechtig- 
keit durch die ich unter die Sünder gekommen bin , diese Sünden 
bereue ich mit Gedanken , Worten und Werken . körperliche wie 
geistige, irdische wie himmlische , mit den drei I Vorteil. Ver- 
zeihe o Herr, ich bereue die Sünde. 

7. Das Essen von Unrath und Leichnamen 1 ) , die Besude- 
lung mit Unrat h und Leichnamen , das Bringen von Unrath und 
Leichnamen zum Wasser und Feuer oder das Bringen vom H ’as- 
ser und Feuer zu Unrath und Leichnamen , die Unterlassung des 
Hersagens des Aresta im Geiste, ( und doch) Haar, Säge! und 
Zahnstocher umherstreuen *) {oder) die Winde nicht waschen 
alles Uebrige , was in die Categorie ron Unrath und Leichnam 
gehört, wenn ich dadurch unter die Sünder gekommen bin, so 
bereue ich jene Sünde mit Gedanken, Worten und Werken, kör- 
perliche wie geistige, irdische wie himmlische, mit den drei Wor- 
ten. Verzeihe o Herr, ich bereue die Sünde. 

8. Was der Wunsch des Schöpfers Ormazd war und ich 
hätte denken sollen und nicht gedacht habe , was ich hätte spre- 
chen sollen und nicht gesprochen habe, was ich hätte thun sollen 
und nicht grlhan habe — - diese Sünden bereue ich mit Gedanken, 
ff 'orten und Werken, körperliche, wir. geistige, irdische wie 
himmlische, mit den drei Worten. Verzeihe o Herr, ich he reue 
die Sünde. 

9. Was der Wunsch Ahrimans war und ich nicht hätte den- 


t) Man kann nämlich dir Sünden nicht hlos den Priestern, sondern not hi— 
genfalls jedem Gläubigen beichten. Cf. Bd. II. p. LX. 

2) Dir Leichname (Neyä) »erden als etwas besonders Unreines , für dis 
besondere Cereinonien nitlhipr sind, vou dem übrigen Unratli geschieden. Cf. die 
Nachträge zu Bd. II. 

3) Cf Vd. XVII, I Hg. 

4) Wörtlich: nächtliche Hände, nämlich wenn man, nachdem man 
vom Schlafe anfgeslanden iat, etwas mit den Händen anfasst, ohne die gesetz- 
lichen Waschungen verrichtet zu haben. 
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km sollen und doch gedacht habe, was ich nicht hätte sprechen sol- 
len und doch gesprochen habe, was ich nicht hätte thun sollen und 
doch ge.than habe, diese Sünden bereue ich mit Gedanken, Worten 
und Werken . körperliche wie geistige 4 irdische wie himmlische , 
mit den drei Worten. Verseilte o Herr, ich bereue die Sünde. 

10 . rille und jede Art von Sünde, alle Art todeswürdiger 
Verbrechen, alle Art noch nicht gehasster Handlungen, alle Art 

'von IVieder/w/ungssünden ’), alle Sünden die über Sünde sind-), 
die ich gegen Ormazd , die Menschen und die Gattungen der 
Menschen begangen habe, bereue ich. 

1 1 . Alle und jede Art von Sünde etc. (wie oben) , die ich 
gegen Bah man , die Rinder, das Vieh und die. Arten von Vieh 
begangen habe bereue ich. 

12 . Alle und jede Art ron Sünde etc., die ich gegen Ardibi- 
hist, das Feuer und die Arten des Feuers begangen habe, bereue ich . 

13 . Alle und jede Art ron Sünde etc., die ich gegen Schah- 
recat , die Metalle und die Arten der Metalle begangen habe , be- 
reue ich. 

14 . Alle und jede Art ron Sünde etc., die ich gegen fpenddr- 
mat. die Erde und die Arten der Erde begangen habe, bereue ich. 

15 . Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen den 
Chordät , das W assor und die Arten des Wassers begangen habe, 
bereue ich. 

16 . Alle und jede Art von Sünde etc., die ich gegen Amer- 
dät , die Bäume, und die Arten der Bäume begangen habe , be- 
reue ich. 

17 . Alle und jede Art ron Sünde etc., die ich gegen die Ge- 
schöpfe Ormazds begangen- habe : wie Sterne, Mond,- Sonne und 
das rot he brmnende Feuer, den Hund . die Vögel , die fünf Gat- 
tungen des Viehs*), und die anderen guten Geschöpfe, die Eigen - 
thum Ormazds sind, zwischen Erde, und Himmel, wenn ich gegen 
irgend eines zum Sünder geworden bin , so bereue ich cs mit Ge- 

1 ) Eigentlich : (1 e b I i e Ii e n e s , nlso das was ron Siiude mir geblieben iat, 
so dass ich sie öfters thne. Dies ist wenigstens die traditionelle Erklärung 
des Wortes. 

2) Sünden die grösser sind als andere Sünden. 

3) Anquelil bemerkt: La prrmiere rspece comprrnd tat animaux qui ont 
Ic pitd fendu ; In second« , ceux qui n'ont pat te pied fendu ; la f reiste JH r . 
eaux qui ont ein// griffet: la quatriäme, lat oiteaux ; la ciequiämr, let poit- 
tont. Cf. Bundeheseb c. XIV. 
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(lallt en , H orten und H'crken , körperliche trie geistige. irdische 
wie himmlische , mit den drei IVorten o Herr verzeihe, ich bereue ’ 
die Sünde. 

18. Erbsch/eicherei 1 ), Störung der Hei rat hm unter den Ver- 
wandten, Störung in den Familie,, Rechtgläubiger, wenn sich ge- 
bührt hätte GnhanbAr, Frarardiiin, Horn. Drän, Geweihtes das für 
die Ynzatas festgesetzt und (von mir) angenommen war: am er- 
sten Rnpitbwina , am Tage der Verstorbenen zu opfern und ich 
nicht geopfert habe, so bereue ich diese Sünden mit Gedanken etc. 

19. Horhinuth , Aufgeblasenheit , Begierde , Lästerung Tod- 
ter, Zornmütbigkeit, Neid, böses Auge, Unverschämtheit, das An- 
blicken mit böser Absicht*), das Anblicken mit böser Begierde*), 
Hartnäckigkeit *■), Unzufriedenheit mit den göttlichen Anordnun- ' ■ 
gen*). Eigen willig keif, Faulheit , Missachtung Anderer, Einmi- 
schung in fremde Angelegenheiten, Unglauben, Auflehnung ge- 
gen die göttlichen Mächte*), falsches Zeugniss, falsches Unheil, 
Götzendienst, Laufen ohne h'osti, nackt Laufen, Laufen mit einem 
Schuhe, die Unterbrechung des leisen (Mittags)gehcies, die Unter- * 
lassung des(Mittags)gebetes, Diebstahl, Raub, Hurerei, Zauberei 
Verehrung der Zauberer. Unzucht, Unzucht mit linaben , die 
Inzucht mit sich selbst erlauben, Ausraufen der Haare 1 ), so wie 
alle übrigen Arten com Sünden , die in diesem Pafef aufgezählt 
oder auch nicht auf gezählt, die mir bewusst oder auch nicht be- 
icusst sind, die festgestellt oder auch nicht festgestellt sind, die 


1) So habe .ch diese. Wort übersei* dos bedeuten soll: wenn man dm 
Verwandten m.« kinderl.sen Manne» das ihnen znlo, tuende Vermöge» «eg- 
niinmt ohne ihm einen AdoptivaeÜo za geben. Cf. ßd. II. p. XXVIII. Anquetil 
bat dieae Steile etwas missverstanden. 

2) Mit der Absicht Jemanden ein Leid ztizufügen. 

3) Das Gelüsten nach der Frau und dem Eigenthume eines Ander«. 

4) Wenn um n aus Rechthaberei fortwährend die Wahrheit von Etwas be- 
hauptet, dessen Nichtigkeit mau eingeseben hat. 

5) Genauer: das Murren Uber »eine eigenen Verhältnisse bei Vergleich.»* 
derselben mit denen anderer Menschen. 

8) Diese Sünde _ ein Original Astuii genannt _ besteht darin, dass man 
Leb e» von Oni.azd and seinen Genien spricht , Streit unter den Mensel, en an- 
nebtet und w, »senil, eh den Sinn des Avesta verdreht »nd ins Schlechte wende. 

e ine ITd 7 p ’ Wen " ** * ndern 0, ' eo hei ‘ st ’ *•» ««me, „lieb 

eine Sunde der Priester sei. . * 

7) Nämlich bei Gelegenheit von Todesfällen, bei denen jede laute Trauer 
untersagt ist. Cf. Hd. f. p. 81»: 81. . inner 
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ich mit Gehorsam vtrr dem Herrn und dem Deftär des Gesetzes 
hatte beklagen sollen und nicht beklagt habe — diese, Sünden be- 
reue ich mit Gedanken . Worten und Werken , körperliche wie 
geistige , irdische wie himmlische , o Herr verzeihe , ich bereue 
mit den drei W orten mit Pate/. 

20. Wenn ich ßir Jemand den Palet übernommen und ihn 
nicht gemacht habe . und seiner Seele oder seinen Nachkommen 
Unglück dadurch gekommen ist , so bereue ich die Sünde Jur 

jeden einzeln mit Gedanken etc. 

21. Ich bleibe fest stehen auf den Satzungen jenes Gesetzes, 
welches Ormazd dem Zarathustra übergeben hat , Zarathustra 
dem Gustasp , das im Grsehlechte (dieser beiden) dann an Ader- 
hüt, Sohn des Mahrespand . kam , der es (wieder) zurer.hlrichtete 
und reinigte. Ich begehre sehr nach Reinheit , aus Liebe zu mei- 
ner Seele. So lange das Leben meiner Lebenskraft währt bleibe 
ich fest bestehen: auf guten Gedanken in meinem Geiste, auf gu- 
ten Worten in meinen Reden , auf guten Thaten in meinen Hand- 
lungen ; ich bleibe bestehen in dem guten masdayafnisehen 
Gesetze,. 

22. Mit allen guten Thaten bin ich in Uehereinstimmung f 
mit allen Sünden bin ich nicht in Uebereinstimmung , für das Gute 
bin ich dankbar, mit der Ungerechtigkeit bin ich zufrieden *). 

. Mit der Strafe an der Brücke , mit den Banden und Peinigungen 
und Züchtigungen der Mächtigen des Gesetzes , mit der Strafe 
der 3 Nächte (nach) den 57 Jahren *), bin ich zufrieden und ein- 
verstanden. 

23. Diesen Palet habe ich in meinem Geiste gemacht aus 
grosser Hoffnung auf die reine Thal'), aus heftiger Furcht vor 
der Hölle , aus Liebe sur Reinheit der Seele. Die guten Werke , 

1) Man kann auch Andere die ßcirhlfoi niel lur sich sprechen lassen. Cf. 
Bd. II. p. LXII. 

2) Weil nämlich die l.eiden einmal in der Weitordnung u ä ■ h i p sind, damit 
zuletzt die Auferstehung; rintretrn kann. Man vergl. den Eingang dieses Palet«. 

3) Es ist Glaube der Parsen, dass zur Zeit des jüngsten Gerichtes diejenigen 
•Seelen, welche ihre Schuld nach nicht vollkommen abgebüsst haben, wieder in 
die Hülle zurückgestossen werden und dort während der 3 Tage und Nächte 
noch grossem (jualen erdulden müssen als nun selbst soust in der Hölle erduldet 
hat. Cf. meine Einl. in die traditionellen Schriften der Parsen Bd. II. p. 117. 

4) d. i. in der Hoffnung , dass meine guten Werke mich zum Paradiese 
führen werden. 
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die ich bis jetzt ge.lhan habe , die ich fernerhin thnn werde ( sind 
ff et hau) für das immerwährende Bestehen der guten IV erke, für 
das V orübergehen der Sünde, für die Reinigung der Seele. Wenn 
noch etwas übrig geblieben ist , so dass meine Sünde noch nicht 
gesühnt ist , so bin ich mit der Strafe der drei Nächte dafür zu- 
frieden and einverstanden . 

24. Ich befehle Ashem-vohü (zu sprechen) bei (meinem) Ster- 
ben, den Batet nach (meinem) Sterben , nach meinem Tode sollen 
meine Söhne wegen meiner Sünde Batet machen. Ich wünsche zu 
verordnen , dass man die Verehrung des frosh (während dreier 
Nächte) und den Geti-khirid anordne. Ich bin Eigenthum des Or- ' 
mazd und lebe in der Frömmigkeit Ormnzds, ich preise die Rein- 
heit , ich habe gute Gedanken , Worte und II ' erke ergriffen mit 
Gedanken , Worten und Werken, schlechte Gedanken, Worte und 
Werke habe ich entlassen aus Gedanken , Worten und Werken. 

Ich habe den Weg des Hechtes, den rechtschaffenen, ergriffen, ich • . . 
habe den Weg des Unrechts des gottlosen, verlassen. Ahriman sei 
gebrochen, Ormazd möge zunehmen. Ich preise: Ashcm vollti. — 

Ich preise die -guten Gedanken etc. — Ich preise : Ashem-vohü. — > 
YathA ahü vairyd (21). Ashem-vohü (12). Opfer und Preis, Stärke * 
und Krall weihe ich dem Graosha etc. Ihm gehört der Preis etc. 

. XLVI. Patel Qod 

1 . Ich preise die guten Gedanken , Worte und Handlungen 
mit Gedanken , Worten und Werken. Ich verfluche die schlech- 
ten Gedanken , Worte und Handlungen hinweg aus den Gedan- 
ken , Worten und Werken. Ich ergreife alle guten Gedanken, 
Worte und Handlungen , ich entlasse alle schlechten Gedanken, 
Worte und Handlungen. Ich gebe euch, ihr Amsehuspands, 
Opfer und Breis ", mit Gedanken , IVorten und Werken, mit mei- 
nem Leibe und jo einer Lebenskraft . Mein Vermögen besitze ich in 
Abhängigkeit von den Yazntas, wenn eine von den Sachen kommt, • . 
dass ich diesen Leib der Seele wegen geben muss, so gebe ich ihn *). 

Ich preise die beste Reinheit, ich verjage die Hers, ich bekenne 
mich zum Mazdayafnathum , a/s ein Anhänger des Zarathustra,' 
ein Gegner der Pees, dem Glauben an Ormazd sugethan. — Alle 

1) Diesen Palet habe ich schon früher (Pnrsigrammatik p. 173 flg.) überselil. 
Voran gehen die Formeln, urlrhe oben in nr: XLV. mitgetheilt worden sind. 

2) Cf. oben XLV (p. 209). . • . - ' : , 
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Arten von Sünde , alles schlechte Denken , alles schlechte Spre- 
chen , alles schlechte Handeln , «//(• Margerzdns, namentlich alles 
böse Zurückbleiben' ), welches der schlechte Ahriman in Opposition 
gegen die. Geschöpfe, OrmaUlsJiervor gebracht , Ormaztl a/s Sünde 
erklärt hat , wodurch die Menschen zu Sündern werden und in 
die Holle kommen können — trenn ich dadurch Sünder geworden 
bin , auf welche Art ich auch gesündigt habe , gegen wen ich 
auch gesündigt habe, wie immer iüh gesündigt habe , so bereue 
ich es mit Gedanken , H orten und Werken , verzeihe! 

2. Vor dem Schöpfer Ormazd und den Amschaspands , An- 
gesichts der rechtgläubigen Mazdaijaifnas , cor Mihr, ('ros und 
Hasn 1 ), cor den himmlischen Yazatas. vor den irdischen Yazatas, 
vor dem Herrn und Depilir des Gesetzes, cor dem Frohar der un- 
vergänglichen Seele. Zartuschis , cor meiner eigenen gläubigen 
Seele, vor den Gläubigen bin ich hergekommen und bereue mit 
Gedanken, H orten und H ’erken , verzeihe! 

3. Meine Sünden , welche, dem Grade Agerc/'t angehören, 
die welche dem Grude Acöirist , dem Grade Ardus , dem Grade 
Qor, dem Grade liiizä, dem Grade Ydtu angehören , von Sünden 
von drei (’raosho-caranas bis zu einem Margerzun und von einem 
Margerztin bis zu zehn Murgerziins , von zehn Margerztins bi* 
zu hundert Mnrgerzüns , von hundert Margerztins bis zu tausend 
Murgerziins, von tausend Margerztins bis zu 1000.0 Margerztins, 
von 10006 Margerztins bis zur Zahl die ich nicht mehr kenne 
bereue ich mit Gedanken, H orten und Werken. 

4. Meine Sünden , die ich gegen den Herrscher Ormazd, 
gegen die Menschen und die verschiedenen Arien von Menschen 
begangen habe bereue ich, verzeihe ! 

5. Meine Sünden , die ich gegen Bnhman , gegen das / leh 
und die verschiedenen Arten con Vieh etc. 

6. Meine Sünden, die ich gegen Ardibihist , das Feuer und 
die verschiedenen Arten von Feuer etc. 

7. Meine Sünden , die ich gegen Sehahrevar , die Metalle 
und die verschiedenen Arten von Metallen etc. 

— 8. Meine Sünden, die ich gegen ('peiidtirma(, die Erde und 

die verschiedenen Arten der Erde etc. 3 ) 

1) i). b. das Zurückbleiben von Schuld, nenn sie nicht völlig gesühnt wird. 

2) Cf. oben XLV (p. 210 Anm. a). 

3) Cf. oben zu XLV (p. 212). 
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9. Heine-Sünden, die ich gegen Chorddt, das H asser und 
die verschiedenen Arien des H assers elc. 

10. Meine Sünden , die ich gegen Amerdal, die Baume und 
die verschiedenen Arien von Bäumen etc. 

11. Meine Sünden, die ich gegen die Aderdn und Ateshän ') 
(Feuer) die in Tempeln ihren Platz haben , namenl/ich gegen 
Adar-fru, Adar-Geschasp, Adar-burzin begangen habe etc. 

12. H enri ich Leichname gegessen, mit Leichnamen mich be- 
sudelt , Leichname begraben , Leichname zu Wasser und Feuer 
oder IV asser und Feuer zu Leichnamen gebracht habe etc. 

13. H'enn ich Unreinigkeit gegessen , mit Unreinigkeit 
mich besudelt, Unreinigkeit begraben, Unreinigkeit zu H' as- 
ser und Feuer oder Wasser und Feuer zu Unreinigkeit gebracht 
habe etc. 

14. Alle Arten Sünde durch die vermittelst Unreinigkeit 
und Leichname der Tod im Menschen Wurzel fassen kannte, 
oder in mir Wurzel gefasst hat, wenn ich ihn aber der grossen 
Tödlichkeit wegen als Tod nicht erkenne , verzeihe , ich bereue 
mit Gedanken, Worten und Werken. 

15. Wenn ich der Sonne, dem Monde , dem Feuer, dem lia- 
pithan nicht geopfert, die Gahanbürs und Frarardidns nicht ge- 
opfert habe verzeihe elc, 

16. Meine Sünden, die ich gegen die Vorgesetzten , die 
Herrn, die Dcftdrs und Mobeds begangen habe elc. 

17. Meine Sünden, die ich gegen Unter, Mutier, Schwester, 
Bruder, Weib, Find, Verwandte , Stammgenossen, Hausgenos- 
sen, Freunde und andere nahe Anverwandte begangen habe etc. 

18. H'enn ich das leise Gebet unterbrochen, ohne leises Ge- 

* > < ' * • 

bet gegessen habe etc. 

19a. Wenn ich ohne liosti gegangen bin so bereue ich es.. 

19b. Wfnn ich meine Fiisse besudelt habe, so bereue ich es. 

• 20. Betrug, Missachtung, Götzenverehrung, Lüge bereue ich. 

21. Ich bereue Päderastie , Umgang mit menstruirenden 
Frauen, Hurerei, widernatürlichen Umgang mit Thieren. 

22. Alle schlechten Thaten bereue ich. 


b) Adernn und Aleshän sind beides die Feuer. Unter Aderän sind, wie ich 
glaube die gleich nachher aufgezählten Feoerstellen. wie Ader frii etc. verstan- 
den, unter Atesbnn die gewuhnlichcn Feuer. Cf. aurh Bd. II. p. LXX flg. 
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23. Hoehmulh, V erachtung, Spot/, Rachtuch/ und Begierde 
bereue ich. 

24. Altes was ich hätte denken sollen und nicht gedacht 
habe , was ich hätte sprechen sollen und nicht gesprochen habe, 
was ich hätte thun sollen und nicht gethan habe , verzeihe , ich 
bereue es mit Batet. 

25. Alles was ich nicht hätte denken sollen und doch gedacht 
habe, was ich nicht hätte sprechen sollen und doch gesprochen 
habe, was ich nicht hätte thun sollen und doch gethan habe , ver- 
zeihe, ich bereue es mit Batet. 

26. Alle, und jede Art Sünde , die meinetwegen unter den 
Menschen begangen wurde, oder die. ich der Menschen wegen 
begangen habe, rer sei he, ich etc. 

27. Alle Arten von Sünde , welche der schlechte Ahriman 
in Opposition unter den Geschöpfen Ormazds hervor gebracht, 
Ormazd Jiir Sünde erklärt hat , durch die die Menschen zu Sün- 
dern werden und in die Holte kommen können, wenn sie etwa mei- 
nen Charakter angegriffen haben, so bereue ich sie. 

28. Ich glaube an das Dasein , die Reinheit und die lin- 
sweifethafligkeit des guten mazdat/apniseben Glaubens , und an 
den Schöpfer Ormazd und die Amschaspands , die Forderung der 
Rechenschaft und an die Auferstehung und den neuen Leib. In 
diesem Glauben bleibe ich und bekenne die Zweifel/osigkeit des- 
selben, so wie ihn Ormazd dem Zer tuscht mit get heilt hat, Zer- - 
tuscht den Fraschaostra und Jdmäpp, wie ihn Aderbäl der Sohn 
Mahreppands zurechtmachte und reinigte , wie ihn die gerechten 
Baoin/ö-tkaeshas und die Depturs in der Gesch/echtsfo/ge bis zu 
uns gebracht haben und ich daher weiss. Alle Arten von Sünde 
rot i denen im Gesetz die Rede ist und die ich gethan habe , von 
der kleinsten un bis zu drei ( 'raoshu-carunas, bis zu unzählbaren 
Sünden , welche von mir gedacht , gesprochen , gethan worden 
sind, bereue ich mit IC orten und Werken. 

29. Ich habe diesen Batet gemacht zur Sühne für die Sünde, 
um Th eil zu haben am Lohne für die gttlen Thalen , zur Freude 
für die Seele , um den Weg zur Hölle mir zu rerschliessen , den 
zum Baradiese mir zu öffnen.- I’iel/eicht (?) dass ich von nun an 
keine Sünde mehr Ihue. Gute Werke vollbringe ich: soviel als 
nöthig ist um die Sünden zu sühnen , zur Sühne ( meiner ) Sünde, 
das Fiebrige wegen Freude an der Reinheit. Mit der Sünde bin 
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ich nicht einverstanden , mit der g Uten Thal hin ich einverstan- 
den. Für das Gute bin ich dankbar, mit der Opposition und Un- 
gebühr bin ich zufrieden. Im Bezug auf das Sühnen jener Sünde 
Jür die mir in . . . keine Busse gekommen ist bin ich einverstan- 
den, in den drei Nächten zu sühnen jenes Nutzes (wegen), H'enn 
bei mir der Fall eintreten sollte, dass ich ohne Batet aus der II 'eit 
ginge und einer von meinen Anverwandten oder Nächsten für 
mich den Batet verrichtet, so bin ich einverstanden. Alle Sünden, 
welche den Charakter der Menschen angreifen können , meinen 
Charakter angegriffen haben , wenn ich des vielen Todes wegen 
den Tod nicht erkannte , verzeihe, ich bereue mit Gedanken, 
H orten und M erken mit Batet. 


XLVII. Patet ErAnt. 

1 . Ich preise alle guten Gedanken, IForte und II 'er ke mit 
Gedanken , H orten und H'erken. Ich verfluche alle schlechten 
Gedanken , IV orte, und IVerke hinweg von Gedanken , II 'orten 
und H'erken. Ich ergreife alle guten Gedanken , IF orte und 
IV er kt , d. h. ich thue gute IVerke. Ich entlasse, alle schlech- 
ten Gedanken, IV orte und IVerke, d. h. ich begehe keine 
Sünde. Ich beharre in der Hechtschaff enheit und reinem II an- 
del , ich verbleibe im reinen mazdai/apnischen Gesetze, in jenem 
Gesetze verbleibe ich , welches der Herrscher Ormazd und die 
Amschaspands dem Zertuscht mit gepriesenen Frohar, dem Nach- 
kommen fpitamas 1 ) gelehrt haben, Zertuschl aber dem liiinig 
Vistappa gelehrt hat, der liiinig Vistappa dem Fraschaoslur 
und Jämäcp und Asfendii/ar , diese aber allen Gläubigen der 
II eit gelehrt haben, welches in der Geschlechtsfolge zu Aderbat, 
dem Sohne Mahreppands, dem Zurechtrichter der Hein heit , kam, 
der es zurechtrichlete. and reinigte und ihm Vorstand (?). Ich be- 
harre in diesem Glauben und wende mich nicht von ihm ab, weder 
eines guten Lebens willen , oder eines längeren Lebens willen, 
noch um Herrschaft , noch um Heichthurn , aus Liebe zur Hein- 


1) Die Parsen übersetzen das Wort fpitama gewöhnlich als Eigennamen, 
und erklären den Zoroaster für den Nachkommen ^pilainas. Es ist allerdings 
nicht zu übersehen, dass bei Ktesias der Eigenname £nnaur)( verkommt. 
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heit, H'enn ich etwa meinen Leib tlvr Seele wegen dahin flehen 
muss , so gebe ich ihn mit 'Zu friedenheit. Ich irende mich nicht 
ab ron diesem Gesetze tfnd habe ergriffen alle guten Gedanken , 
H orte und Handlungen , das gute Gesetz und alle Hcchtschaffm- 
heit. Ich entlasse alle schlechten Gedanken. II orte und Handlun- 
gen , das schlechte Gesetz und alle Schlechtigkeit d. i. ich bin mit 
H issen gläubig an das Gesetz Onnaztls und an Zertvseht , den 
Neuern'). Ich hin'' ganz ohne 'Zweifel an die Existenz des guten 
mazdoi/afnischen Glaubens , an das Eintreten der .Auferstehung 
und den späteren Körper, an das L eberschreiten der Krücke Cin- 
vat , an eine beständige Vergeltung der guten Thaten und ihren 
Lohn und der bösen Thaten und ihre Strafe, sowie an das lllri- 
ben des Paradieses , an die Vernichtung der Hölle und Ahrimans 
und der Deus , dass der Gott Onnazd zuletzt siegreich sein und 
Ahriman vergehen wird nebst den Hers und den Abkömmlingen 
der Finsternis*. 

2. Alles was ich hätte denken sollen und nicht gedacht, was 
ich hätte sagen sollen und nicht gesagt, was ich hätte thun sollen 
and nicht gethan habe. Alles was ich hätte befehlen sollen und 
nicht befohlen habe, ( ferner ) Alles was ich nicht hätte denken 
sollen und doch gedacht, was ich nicht hätte sprechen sollen und 
doch gesprochen, was ich nicht hätte thun sollen und doch gethan, 
was ich nicht hätte befehlen sollen und doch befohlen habe — 
Jur Gedanken, IVorte und fVerke, leibliche und geistige, irdische 
und himmlische bitte ich um V ergebnng und bereue es mit Patet. 

3. Alle Arten ron Sünde, die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Schöpfer Onnazd , in Bezug auf die Heit gegen die 
Menschen und die Arten ron Menschen begangen habe : wenn ich 
Menschen geschlagen , beleidigt , sie mit H 'orten rer/etst habe, 
wenn ich dir Beinen verletzt , die Herren , die Mobads , dir Dac- 
türs und Hörbads verletzt und ihnen dir Gaben rorenthalten 
habe, die mir zu geben gebührten ; wenn ich einem Fremden der 


2) Zartust nantar übersetzt Anquetil i'cxrellent Xartust , was die W orte 
nicht heissen können. Nimmt man naotar für das neupersische Jjj. i, wie- man 
eigentlich muss, so kann es nur heissen Zertuscht der neuere. Ich eerntulhe 
aber, dass naotar so viel bedeuten soll wie allb. naolairya d. I. Nachkomme 
des Nuodor. Es ist bekannt , dass der Stamm Zarathustras auf den der eraal- 
schcn Knniee zurärkeerührt wird. 
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in eine Stadt kam, keinen Platz eingeräumt hake, wenn ick die 
Menschen vor dem Feuer, der Jiii/te und der Hitze nicht in Acht 
genommen , den .Menschen Bösen gethan hake , wenn ich den 
Menschen, die unter meiner Botmiissigkeit standen , mit Bösen 
vergotten , ihnen nicht Liebe und Güte bewiesen habe, so dass zu 
gleicher Zeit din Guten und der Schöpfer Onnazd durch mich 
beleidigt wurden und nicht zufrieden mit mir waren , bereue ich : 
Gedanken , H orten und Werke etc. 

4. Alle Arten von Sünde, die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Amschuspand Bahman , in Bezug auf die Welt gegen 
das / ieh und die verschiedenen Arten von Pich begangen habe, 
wenn ich es geschlagen, gequält, mit Unrecht gelödet habe, wenn 
ich ihm Futter ') und H'assrr nicht zur rechten Zeit gegeben 
hübe, wenn ich cs verschnitten , vor dem Biiuber, dem Wolfe und 
H 'eg/agerer nich't behütet, wenn ich es vor übermässiger Wärme 
und Halte nicht beschützt, wenn ich Binder von jugendlicher 
lira/i getödet , arbeitende Binder , kriegsliichlige Pferde , Wid- 
der, 'Ziegen, Hähne und Hühner 1 2 ) getödet habe, so dass zu- 
gleich die Guten und der Amschuspand Bahman von mir beleidigt 
worden sind und nicht zufrieden mit mir waren, bereue ich etc. 

5. Alle Arten von Sünde, die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Amschuspand Ardnbihist , in Bezug auf die Welt ge- 
gen die Aderäns und Ateshäns 3 ) , begangen habe , wenn ich das 
Feuer nicht gut und rein erhalten , wenn ich das Feuer ausge- 
löscht habe, wenn ich den letzten H ei brauch 4 ) nicht aufgestreut 
hübe , wenn ich H ’asser über das Feuer gegossen , wenn ich 

1) Varlarg scheint > mir hier nicht Kleid zn heissen, wie saust, sondern 
Polter und würde mithin dem nltli. viiplra entsprechen. 

2) Murgh. küskioah im Original. Auquelil: ta poulte qui mange I» gram. 

Nach Hichardson heisst und : bread made of barley, 

mittet , beans and lentils. It'heat maeerated in tour milk and dried in Ihe 
tun. Mit i c wird also wol ein Vogel gemeint sein, der diese 

Dinge verzehrt Im Bundeheseb (p. 47, 10 ad. Westerg.) heisst es, dass der, 
Vogel Küskina den Marak lijdte, dieses Wort wird von Auquelil mit Heuschrecke 
erklärt (Marak vielleicht = neup. Xa. doch kaum richtig). 

3) Cf. oben p. 217." 

4) Auquelil: ti je tiy ai pas mit <f odeurs ä ta dernier» (priere, ä minüifj. 

Ks scheint hiernach geboten zu aein vor Schlafengehen Weihrauch aufs Feuer 
zu streuen. * - t . ?. 
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Leichname darin rerbrannt and gekocht habe, wenn ich die an ge- 
waschenen Hände x ) an das Feuer brachte , wenn ich mit dem Munde 
das Feuer angeblasen, wenn ich Hotz das weniger als ein Jahr alt 
war noch grün an das Feuer legte Simm ich Holz und H ’eihrauch 
auf das Feuer legte, den ich nicht dreimal angesehen hatte , wenn 
ich keine Gaben Jür Aderdns und Ateshims gegeben habe 1 ), trenn 
ich Jemand, in dessen Obhut das Feuer war, Böses gethan und 
ihm nicht Gutes und Liebes erzeigt habe, wenn ich das Hausfeuer 
zu übermässigen Geschäften verwandt habe*), so dass zugleich 
die Guten und der Amschaspand Ardabihist von mit beleidigt 
worden sind und nicht zufrieden mit mir waren, bereue ich etc. 

6 . Alle Arten von Sünde, die ich in Bezug auf den Himmel 
gegen den Amschaspand Schahrerar, in Bezug auf die H'elt 
gegen die Metalle und die verschiedenen Arten von Metallen be- 
gangen habe: menst ich das Metall nicht rein und gefegt erhal- 
ten , wenn ich es an einen feuchten Ort gelegt habe , so dass der 
Rost es angegriffen hat , wenn ich es aus der Obhut der Guten 
genommen habe , wenn ich Metall, aus welchem eine Frau wäh- 
rend der Menstruation etwas gegessen hat , nicht auf gesetzliche 
Art gereinigt habe , wenn ich Gold, Silber, Erz, Hupfer, Eisen, 
Messing und Bronze den Sündern gegeben habe, so dass sie 
Sünde damit begehen und ihnen grossen Nutzen daraus entstehen 
konnte, wodurch ich aber selbst ein Lebe/thäter geworden bin, 
so dass zugleich die Guten und der Amschaspand Schahrerar 
dadurch gekränkt und unzufrieden geworden sind bereue ich etc. 

7 . Alle Arten non Sünde in Bezug auf den Himmel die ich 
gegen den Amschaspand Aspandurmat begangen habe und in 
Bezug auf die H'elt gegen die Erde und die verschiedenen Arten 
von Erde, wenn ich die Erde nicht rein und bebaut erhalten habe, 
wenn ich die Höhlen der Rharfesters nicht entfernt, wenn ich 
fruchtbares Land öde gemacht oder ödes Land nicht fruchtbar 
gemacht habe, wenn ich nur mit einem Schuh am Fusse auf der 
Erde gegangen bin , wenn ich Leichen in der Erde begraben 
habe, wenn ich Begrabenes nicht ausgegraben habe, wenn ich a/s 


1) Cf. oben p. 211 Anm. 4. 

2) Die Parsen in Indien pflegen milde Stiftungen zu marken . zur Unter- 
haltung der Feurrtempel. 

3) Cf. Vd. VIII, 254 flg. 
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menstruirendc Frau ohne Schuhe au/ der Knie gegangen bin , 
wenn ich Säumen auf die Erde geworfen habe , wenn ich das 
Land , das unter meiner Obhut war. übel behandelt habe , so dass 
zugleich alle Guten und Aspendurmat von mir gekrankt worden 
sind und nicht zufrieden waren etc. 

8. Alle Arien non Sünde in bezug auf den Himmel die ich 

gegen den Amschas/iand Chorda t , in bezug auf die // eit gegen 
das // asser und die, verschiedenen Arten von H asser begangen 
habe : wenn ich / Fässer über einen Leichnam gegossen , wenn 
ich die nach ungewaschene Hand ehe sie com feuchtesten H asser 
(Irin) rein war 1 2 3 ) mit //iessendem H asser gewaschen habe, wenn 
ich /Fässer über eine menstruirende Frau gegossen , wenn ich etwas 
mit Schmutz oder Leichenunreinigkeit behaftetes in ßiessendes 
/ V asser geworfen habe, wenn ich Hopf, Hände und Gesicht bloss 
mit fliessendein \H 'asser gewaschen habe , so dass zugleich alle 
Guten und der Amschaspand Chorda t etc. . \ - r ,< \ . 

9. Alle Arten von Sünde in bezug auf den Himmel die ich 
gegen den Amschaspand Amerdat , in bezug auf die // 'eit gegen 
die bäume and die Arten der bäume begangen habe , wenn ich 
junge bäume umgeschnitten , wenn ich unreife Früchte eingesam- 
melt habe, wenn ich Arznei und Heilmittel von Würdigen zu- 
rückgeha/ten und Unwürdigen gegeben habe, wenn ich Speisen 
zum Essen den Sündern gegeben und den Reinen genommen habe, 
so dass zugleich alle Guten und der Amschaspand Amerddt etc. 

10. Alle Arten von Sünden, wie: ba-Fermdn , Agerefl, 
Avoirist , Ardus, Qor, biizii. Yd tu , Tumifur bis zum Grade 
Margerzd/i’ 1 ) , von jenen Sünden an, welche den Namen der drei 
(frnasha-cara n a fuhren*), von jenen Huuptsünden an, wie Tand- 
fur Murgarztin — wenn sie, mir in den Sinn gekommen sind, 
wenn ich sie mit der Zunge ausgesprochen habe, wenn ich sie mit 
meiner Hand gelhau habe, bereue ich mit Gedanken , H arten 
and W erken etc. 

11. Alle Arien von Sünde i die Sünden gegen Stilflte, Lan- 
der, gegen Seelen, die Sünde liaidhijoznt , Haidh yoh varest, 

1) Nachdem der Paine den Morgens das Kostigebrt gesprochen hat, muss 
er etwas'liubarin berühren und dasu das Gebet nr. III. sprechen. 

2) Cf. oben p. 209. A. 4. 

3) Das sind die kleinsten, • ‘ * 
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Vaidhyözal, / 'aidhyökvarest ' ), Mtigh , Ufigh , „ tf(ars , Arvar- 
luann , Sünden diu hohe Strafe nach sich ziehen 2 3 4 5 6 7 ), das Ausspre- 
chen von Zauberformeln , das Katja ge» von Schrecken , die Be- 
gierde Wunde mit Wunde zu vergelten , das häufige Sündigen 2 ); 
<lie. Absonderung von den Beinen , Naeid-nasact, Adüt ap-aosrna*y, 
die Sünden , welche den iS amen der drei (jrausho-carana führen, 
überhaupt alle Arten von Sünde bereue ich mit Gedanken, Wor- 
len und Werken etc. 

12 . Unrichtiges Denken 2 ), unrichtiges Sprechen, unrichti- 
ges Handeln , unrichtiges Fragen, Voraus- oder Machsprechen 
ohne Grund''), Diebstahl, Lüge, falsches Zeugnist 1 ), gewalt- 
sames Wehten, Unverschämtheit , Stolz, Lnilankbarkeit , Spott, 
Unersättlichkeit , Selbstüberhebung , Ungehorsam gegen das Ge- 
setz, Streitsucht, Hartherzigkeit , Zorninüthigkeil , Bachsucht. 
Neid, übermässige. Trauer’'), Billigung der Sünde, Missbilligung 
einer guten Thal , Freundschaft mit Sündern , Feindschaft mit 
den Guten, Eigensinn, Zauberei, Verehrung ron Zauberern. 


1) Die Sünden Iiaidhy oh\ nresl , Yaidhynhvarest stehen nicht in allen 
Handschriften. Nach Anquetil sind es die nämlichen Sünden wie Kliaidhyozat and 
Vaidlivozot wenn sie Hfter begangen werden, lieber diese Sünden vergl. oben 

2) Anquetil : On ignore quets tont ces quatre pochet. II y a des Partes 

qui traduisent aiusi: recittr (dans let Operation s mogiques) le Mdg, le Bag, 
r sd t trete hat cJi et le grund Yesht de Serosch , retouan Sreoschit: ilt p renne nt 
cts quatre tnots pour let norm de quatre Mosks de l'.tvrstu qui tont le Bagh. 
de Douzdah - Humatt , t Atparom et le Hadokht. Die letzte Erklärung der 
dunklen Worte: ^^**5 die den verschiedenen 

Handschriften nicht wesentlich verschieden lauten, i*t gewiss falsch. Aber auch 
meine Erklärung ist nicht viel besser als gerathen. Ich vermuthe, dass diese 
schwierigen Worte aus irgend einem Hnivärescbtexte mangelhaft amschriebeu 
worden sind. 

3) So auch Anquetil : connnettre beaueuup de peckes. Im Texte steht 
Keherin, was ich sonst nicht kenne. 

4) I rh^abe diese Worte, die ich nicht verstehe, gelassen wie sie sind. 
Die Handschriften geben keine bemerkenswerthe Variante, sie beruhen wahr* 
sebeinlicb wieder auf falscher Umschreibung. Anquetih enfin des peches notn - 
mes, was nicht angobt. 

5) Eigentlich : Denken ohne Weg, ohne Hegeln. 

6) Anquetil: questionner et repondre tant raison. 

7) Eigeullicb : Gewalt - Zeugnis« , womit woi ein Zeugniss gemeint ist, 
das sieb durch Macht und Ansehen der Person bestimmen lasst. 

S) Cf.' zu Vd. IU, 37. 
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Lehren der Zauberei , Feindschaft gegen die Yazatas , Feind- 
schaft gegen das Gesetz, Feindschaft gegen die Deftürs , das 
Nennen der Namen der Yazatas zusammen mit denen der Dees, 
oder der Namen der Ders mit denen der Yazatas , widernatürliche 
Sünden mit Frauen , Knaben oder Vieh , Unzucht , Päderastie, 
Umgang mit menstruirenden Frauen , Ehebruch mit den Frauen 
Anderer, Gehen mit einem Schuh, Gehen ohne Kosli x ), Unter- 
brechung des leisen Gebetes ( beim Essen), dass Unterlassen des 
leisen Gebetes beim Essen , das Befriedigen natürlicher Bedürf- 
nisse ohne Gebet , wenn ich aufrecht stehend Urin gelassen 2 ), 
wenn ich die Dees verehrt , an sic gedacht, ihnen Opfer gebracht 
habe, die Adoption gebrochen habe bereue ich etc. 

13. Alle Arten von Sünde , die ich gegen die Yazatas und 
Amschaspands , gegen die Könige, die Herren, die Mobads , die 
Deftürs, die Herbeds , die Lehrer, die Schüler, gegen V iiter, 
Mütter, Brüder, Schwestern , Freunde, Nachbarn, Gleichge- 
stellte, Frauen, Söhne, Verwandte, Fremde. , Einwohner der- 
selben oder einer andern Stadt, sowie gegen Vorgesetzte began- 
gen habe bereue ich mit Gedanken etc. 

14. Jedes Opfer und Darunsfeier, jeden Tag der Verstorbe- 
nen 3 ) und Geti-khirid *), das ich hatte ausrichten sollen und ich 
nicht ausgerichtel habe oder das ich ausgerichtet habe, aber nicht 
so amgerichtet wie es sich gehörte: für die, Seele der Ahnen, der 
Väter, der Mütter, der Brüder, der Schwestern, der Verwand- 
ten, der Fremden, der Angehörigen, Jür die welche unter meiner 
Aufsicht standen , das ich nicht ausgerichtet habe und das, wenn 
ich es ausgerichtet hätte, meine Sünden vernichtet haben würde 
bereue ich etc. 

I 5. IVenn ich den Armen nicht geholfen, die, Art und Sitte 
der Paoiri/ti - tkaeshas : das Fest der Guten, den Nauroz , den 
Mihirjün nicht beobachtet habe, wenn ich den Menschen nicht 
Freundschaft erwiesen habe, so bereue ich mit Gedanken etc. 


1) Cf. Vd. XVIII, 113 flg. 2) Cf. Vd. XVIII, 89 flg. 

3) Cf. oben die Einleitung zu Bd. II. p. XXXVIII flg. 

1) Gctikliirid (worüber Bd. II. p XXIV zu vergleichen ist) sicht hier nur 
auf Anquetil's Autorität, meine Handschriften lesen alle aytapnrit , eia Wort 
das 5on»t uicbt weiter verkommt, leb vermuthe, dass es das aitbnktrische uye- 
frita ,'gewriht , ersetzen soll, also wäre zu übersetzen dem Tage der Verstor- 
benen geweiht. * '• 

III. 15 
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16. IF enn ich an den Gahanhdrs nicht gefeiert, nicht ge- 
opfert, nicht zubereitet'), nicht gegessen , wenn ich nicht jedes 
Jahr sechsmal gespendet , jeden Tug dreimal den (farsed-nyiii/is 
gebetet, wenn ich nicht dreimal des Tapes den Mikr-m/di/ix ge- 
betet habe , wenn ich nicht bei jedem Neumond dreimal den Miih- 
nydi/is gebetet und jedes Jahr dreimal den liapilhwina geopfert 
habe, und die Fravurdidns nicht ausrichtete, so bereue ich etc. 

17. Alle Arten Fleisch von Menschen , Hunden, Khrafptras 
souwl todten als lebendigen , das ich ans fFasser oder Feuer 
brachte , kochte, ass , deren Körper ich allein fortbrachte 1 2 ) , die 
ich an einem fruchtbaren Urte (fand und) nicht entfernte und an 
den gehörigen Ort brachte, wenn ich Hart haare und andere Un- 
reinigkeit ins f Fässer oder Feuer brachte 3 ) , kochte, ass , wenn 
ich sie an einem fruchtbaren Orte (J'and und) nicht entfernte, 
und au den gehörigen Ort brachte , bereue ich etc. 

1 8. Jedes Aresta , dass ich nicht gesprochen , gelesen , ge- 
lernt habe, das Arestd-i-jamas 4 ) , das Khorda- Aresta , wenn ich 
das Aresta nicht richtig gelernt oder recitirt habe , oder wenn 
ich das Gelernte wieder vergas» , so bereue ich es mit Gedan- 
ken etc. 

19. Alle Arten von Sünde, die ich im Zustande der Men- 
struation begangen habe, wenn ich mich von reinen Männern, 
vom Behrdmsfcuer, von Sonne und Mond und Barepma und dem 
was mit Pddidb gewaschen ist , von 40 Schritten an bis zum Um- 
kreis von 3 Schritten nicht fern gehalten habe , so bereue ich es 
mit Gedanken etc. 

20. / Fegen eines todcswiirdigen Verbrechens — wenn etwa 
böse. Ahriman und die Devs über mich kommen sollten — bin 
ich zufrieden, wenn es sieh geziemt durch den Tod es zu biissen. 
(Ich bin damit zufrieden) dass der Deftur das was auf mir Hegt 


1) Nämlich wenn ich die Festmahle nicht znbereitet habe die inan zu die- 
sen Zeiten feiert. Cf. Bd. II. p. C und nr. XU. LI. Statt zubereitet setzt 
Anquetil : ensoigne , was der Wortbedeutung nach angieagc aber nicht io den 
Sion der Stelle passt. 

. 2) CL Vd. III, 44 flg. 

3) Cf. Vd. XVII, I flg. 

4) Der Ausdruck ist nicht ganz verständlich , es ist aber klar, dass dar- 
unter die im Veodidad-sude enthaltenen Worte gemeint sind, im Gegensätze 
zutn “Khnrda-Avesla. * . • 
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von mir nehme und mich von Sünde befreie, nämlich von den 
Margerzäns von t bis 10, von 10 bis 100, von 100 bis 1000, von 
1000 bis 10000, von 10000 bis zu unzähligen (?) Margerzäns. 
Alle böten Gedanken, JVorte und Werke, durch welche die Men- 
schen zu Sündern werde n können , durch welche ich zum Sünder 
geworden bin, bereue ich mit Gedanken etc. 

21. Alle Arten von Sünde, welche der Schöpfer Ormazd im 
guten mazdai/apnischen Gesetze für Sünde erklärt hat, über 
welche — wenn man sie begeht — die Yazatas Leid, die Hers 
Freude empfinden , das was ich gedacht , begangen, gesprochen, 
gelhau habe , wodurch ich zum Sünder wurde , was von mir nuf- 
geziihll und nicht auf gezählt wurde, was mir namentlich bewusst 
und was wir nicht bewusst war, was ich noch nicht weiss, was ich 
wegen Anderer begangen, was Andere meinetwegen begangen, 
alles weswegen ich Sünder bin , in Itezilg auf jeden wegen dessen 
ich Sünder geworden bin , wegen jeder Sünde , wegen eines jeden 
Zurückgebliebenen bereue ich tausend Mal und zehntausend Mal 
vor dem Herrscher Ormazd dem Vollbringer guter Thaten , dem 
glänzenden , majestätischen , den Obersten der himmlischen und 
irdischen (Genien), vor den Amschaspands und vor jedem andern 
himmlischen guten U esen , vor M ihr, ('ros und Rasn-räpt, vor 
Adar-f/ara, Adar-Gusasp, Adar-burzin-mihir , vor dem Frohar 
Zart lisch ts des Machkommen des l'pituma, vor dem Gesetze, und 
der eigenen Seele , vor jedem Guten vor den ich komme mit Ge- 
dunkelt etc. 

22. Mit drei IV orten , mit hundert Worten , mit lausend 
II 'orten , mit zehntausend Worten ') bin ich ein rechtgläubiger 
guter Mazdayasna , ich befinde mich in jenem Glauben , welchen 
der Herr Ormazd und die Amschaspands dem ’Zarluscht mit heili- 
gen Frohar, dem Sohne ('pitamas, gegeben habend Zartuscht dem 
Könige V istäpp, Vis läpp dem Frashaoptra und J/imdpp und Appen- 
dy är, diese aber den Guten in der Welt gelehrt haben , bis er in 
der Geschlechts folge an den Zurechtrichter der Reinheit 1 ) siderbüt 

1) Am Anfänger dieser Abtbeilung findet sich in den Handschriften die An- 

M ’sung: ,,in diesem Abschnitte ist dreimal zu sprechen“ ohne dass irgendwie 
er bestimmt würde, wie weit dreimal gesprochen werden soll. Auquetil 
übersetzt: Et dam co Garde je dis trois foit. leb glaube nicht, dass der ganze 
Abschnitt dreimal gesprochen werden soll, sondern nur diu Anfangsworle. 

2) Nach diesem und den ziemlich gleichlautenden Berichten der andern 

15* 
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den Sohn Mahreppands kam, der ihn zurechtmavhle und reinigte. 
Ich bestehe im Glauben und werde nicht ungläubig, nicht für gutes 

Leben noch für längeres Leben , nicht Jur Herrschaft noch Ver- 
mögen. Aus Liebe zur Hein heil weiche ich nicht ab, und wenn 
dadurch mein Haupt abgeschlagen wird * 1 2 ), so weiche ich doch von 
diesem Glauben nicht ab, denn ich furchte mich vor dem Schrecken 
der Strafe' 1 ) und der V erge/lung der Hölle'. Ich bin voll Hoffnung 
auf jenes Gelangen zum Paradies und dem glänzenden Garolho- 
mdn, der alle Majestät besitzt. Ich vollbringe diesen Palet in dem 
Gedanken, dass wie ich fernerhin eifriger werde gute Thülen zu 
vollbringen , ich mich auch mehr der Sünde enthalte und dass 
meine, guten Thaten , bis die Auferstehung und der letzte Körper 
zu mir kommt, zur Verminderung der Sünde, zur Vermehrung 
der guten IVerkc dienen 3 ). Ich hege Hoffnung auf das Kommen 
des letzten Körpers um den Ormazd und die Amschaspands zu 
schauen. Ich habe gewirkt und wirke noch deswegen, damit wenn 
jene Zeit eingetreten und mein Mund durch das Schlagen des 
schlechten Gand-mainyo , Aplo-vahdt und des bösen Vogels in 
Banden ist, ihr meine Gedanken angebt und, wenn ich mit meiner 
Zunge den Palet nicht mehr sprechen kann , die Amschaspands 
diesen Patet in Freundschaft zu meiner Seele gelangen lassen und 
ihn meiner Seele übergeben, damit meine Seele an den lichten Ort 
gelange und nicht an den finstern Ort gelange und der böse. Ahri- 
man und die V erkleinerer meine Seele nicht peinigen und ihr nicht 
Schmerzen verursachen. — IV egen jeder Sünde, die in der Wett 
ohne Sühne geblieben ist , bin ich zufrieden und einverstanden , 


Patets scheint es, dass man unter Adrrb.it einen Deflür zu verstehen habe, der 
in der Zeit der Säsäuiden eine Art Relormation der iranischen Glaohenslrhre 
bewirkte, natürlich nnler dem Vorgeben, die Religion nur von fremden Zusätzen 
zu reiuigen und in ihre frühere Reinheit zurückzuluhren. 

1) Wörtlich : ,,wenn mir dadurch der Kopf fortgebl“. 

2) Das Wort für Strafe (pazdob, nach andern Handschr. ) ist nicht 

ganz sicher und kommt sonst nicht mehr vor, es scheint mir das Aussprachen 
der Strafe an der Brücke Cinvat zu sein. 

3) Der Sprecher dieses Patets betrachtet seine guten Thaten und sue 
Sünden nicht blos vom persönlichen Gesichtspunkt aus, er hofft und wünsrol, 
dass seine guten Werke überhaupt zu dem Resultate helfen sollen , dass es im 
Ganzen der guteo Werke mehr giebt als Sünden , was gleichbedeutend ist mit 
•lern Gehe i gen iebte Ormazds Uber Ahriman. 
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mit dreimaligen Kopf abschneiden um die V ergeltung und Sühne 
su gehen , b/os (?) bitte ich von dem höchsten Schöpfer Ormazd , 
dem Erhalter , Vergeber und Verzeiher, dass uns die Yazalas 
eine Rüstung zuwerfen und geben *). IV enn irgend Jemand nach 
meinem Ableben aus Liebe zu meiner Seele vor einem V orgesets- 
ten der zur Stelle ist oder wenn mein Sohn den Palet verrich- 
tet 2 ), so bin ich damit einverstanden. Ormazd und die Amschas- 
pands nnd die anderen Himmlischen mögen zur guten Hülfe und 
Genossenschaft meiner Seele herbeikommen und sie vor Angst 
und Furcht und Betriihniss , vor Ahriman und den Bevs und vor 
dem Rommen zu den Schrecken der Hölle erlösen. In diesen Ge- 
danken habe ich alle guten Gedanken , IV orte und IV erke in Ge- 
danken, Worten und Werken ergriffen; in diesem Sinne habe 
ich alle schlechten Gedanken , Worte und W erke entlassen aus 
Gedanken, Worten und Werken. 

{Die folgende Stelle ist leise zu sprechen.) 

23. Dieser himmlische Patet soll eine feste eherne Mauer 
sein so wie die Erde breit, die Berge hoch, der Himmel stark ist, 
' damit er das Thor der Hölle sehr fest in Banden und den Weg 
zum Paradies offen erhalte . , den Weg zu jenem besten Orte: dem 
glänzenden Garothmdn der alle Majestät besitzt, damit unsere 
Seele und die Seelen der Reinen an der Brücke Cinvat , der 
grossen, mühelos und leicht hinüberschreiten und der reine (fräs, 
der siegreiche , Freund, Beschützer , Aufseher, Erhörer , der 
Schutz und der Wächter meiner Seele sein möge. Yalhft ahu vairyö. 

Opfer and Preis etc. für Qraoshu etc. 

Ihm gehört der Glanz etc. ■ - 


1) Es braucht wol kaum gesagt zu werden, dass bier von Zuständen nach 
dem Tode die Rede Ul. Der Parse erklärt sich hier ausdrücklich damit einver- 
standen, dass seiner Seele eint* kurze aber exemplarische Strafe zugefügt werde, 
etwa eine dreimalige Hinrichtung, wenn sich findet, dass nicht alle Sünden 
richtig abgebüsst wurden. Es ist natürlich immer noch besser eine solche Strafe 
zu erleiden als io die Hände der Devs zu fallen.' 

2) Uebcr diese Stellvertretung cf. Bd. II. p. LXII. Indem sieb hier der 
Parse überhaupt damit einverstanden erklärt, dass Andere den Palet für ihn 
sprechen, unterwirft er sich selbstverständlich auch ollen den Strafen die nach 
diesem Patet über ihn verhängt werden. 
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XLVIII. Gebet hach den ÄferyAns'). 

1. Möge, dieser Nirahg J ) siegreich sein. Der Glanz des 
guten mazdayafnischen Gesetzes wöge ausgebreitet sein in den 
sieben Keshrars , was der Name (des Landes) sein möge nach 
Wunsch sich befinden. Es girbt eine Stadt, in dieser Stadt N. N. 
möge Eiille , Siegh afligke it , Fröhlichkeit und E'rrude sich ans- 
breiten , glückbringende Majestät sich Permehren und noch mehr 
rennehren. Die Majestät möge glückbringend sein 3 )! Dieses 
Khosnumen (für iV. N. ) 4 j möge zu Ormazd den Harscher und 
den starken Frarashis gelangen. 

2. Ich habe das Opfer verrichtet , ich habe die Darr/ns ge- 
opfert, ich bringe nun den Myasdn dar. Möge er ganz und gar 
in den Schulz Ormazds des glänzenden , majestätischen und der 
Amschaspands gelangen''). Stärke, Kraß, Macht, Festigkeit, 
Hiistigkeit , Sieghaßigkeit möge aus diesem Khsnutnaine zu den 
starken Frarashis gelangen ! Mögen sie es von uns annehmrn, uns 
beschützen , Gutes zuwenden , Ungerechtigkeit und Opposition 
fern zuriiekha/ten , Gaben (Jur uns) erßehen! Für die Anderen 
habe ich den Myazda wie den Myazda von 1000 Männern ge- 
macht — soviel ich es vermag 6 ). Ich habe dieses gethan ohne 


1) Dieses Gebet bat grosse Achulichkuil mit ilriu Itüucberungsgcbetc 
(Dbup-ucreng), welches von Auquelil übersetzt wurde und trägt auch in der 
Thal diesen Titel in einer pariser Handschrift . In einer andern (mir gehörigen) 
Handschrift jedoch wird es als ein Gebet bezeichnet dos noch den AfrrganS 
zu lesen ist und dieser Titel scheint mir nach dem Inhalte des Gauzen ange- 
messener. 

2) Nirang, Zauberformel, dann Gebet überhaupt. 

3) Unter Majestät versiebt hier die (ziemlich neue) lluzvirrscbglosso 
Schätze und Glücksgüter aller Art. 

•1) Nach einer in den Handschriften enthaltenen neuen Anweisung bat hier 
jeder der dieses Gebet liest die Anrufung (Kbshnaolhra u. s. vv.) der Tageszeit 
und des Tages in dem es gelesen wird so wie die des Königs unter dessen Obhtil 
es gelesen vvird , einzuschalten. Die Worte : möge — gelangen, sind auT An- 
quctil’s Autorität bin eingeschaltet , da sonst der Satz unvollständig ist. in 
meinen Handschriften febleu sie. 

i>) Nämlich in den Schatz der guten \\ erbe der Hainesa-(ül heisst uud nm 
dem öfter in diesen Büchern die Hede ist. 

b) Aach durch die UebersctzungeH wird nicht recht klar, was mit diesem 
Satze gesagt werden soll, es scheint, dass der Darbringer des Mjazda seine 


Digitized by Google 



KtaoHa-Avesh»: 


231 


Mühe und mit V ergniigcn , mögen das eine von uns tausend 
( Menschen ) annehmen. 

3. Die seligen Seelen N. N. mögen namentlich hier erwähnt 
sein'), Zarluscht der Nachkomme fpitamas mit reinem Frohar und 
seliger Seele möge hier erwähnt sein 2 ). Alle Fravashis der Kei- 
nen mit einander am vierten, sehnten, dreissigsten Tage, am Jah- 
restage von Gayomart bis (7 osios mögen hier erwähnt sein *) t — 
Die existirenden, gewesenen , sein werdenden , die Gehörnen, die 
Ungebornen, die der Gegend Angehörigen, die andern Gegenden 
Angehörigen , die frommen Männer und Frauen , Unmündige , 
Mündige, alle welche auf dieser Erde im guten Glauben gestorben 
sind , alle Fravashis der\ Reinen mit einander von Gayomart bis 
(Jotios mögen hier erwähnt sein. — Die in dieser IVohnung, 
diesem Clan, dieser Genossenschaft , dieser Gegend gestorben 
sind, alle Fravashis der Reinen von Gayomart bis f osios mögen 
hier erwähnt sein. — Die Fravashis der Reinen, die Fravashis 
der Tapfern, die Fravashis der Angreifenden , die Fravashis der 
der Siegreichen die Fravashis der Paoiryö-t kaeshas, die Frava- 
shis der nächsten Anverwandten alle Fravashis der Reinen zu- 
sammen von Gayomart. bis auf fosios mögen hier erwähnt sein — 
Die Seelen der Väter, Mütter, Nachkommen, Vorfahren, Söhne, 
V erwandte, Diener, Angehörigen, alle Fravashis der Reinen zu- 
sammen von Gaysmarl bis (Josios mögen hier erwähnt sein. — 
Alle Priester , alle Krieger , alle Ackerbauer , alle Handwerker, 
alle Fravashis der Reinen zusammengenommen von Gayomart bis 
fJosios solleti hier erwähnt sein — Alle Fravashis der Reinen in 
den sieben Keshvars der Erde : in Arzahe , (,'avahe, Frudadhafs, 
V uladhafs, V ourubarest, Vourujarcst , Qaniray-bdmi und Kaiig- 
dezh, die Reinen im V ar den Yima gemacht hat, die welche Man- 
thras als Schlitze haben ; alte Fravashis der Reinen zusammen von 
Gayomart bis C osios mögen hier erwähnt sein. 

Opferfreudigkeit betbeuert; er bet soviel Speisen bergeriefatet als ihm seine 
Verhältnisse erlauben, mögen nur recht Viele daran Ibeilnohmen Khanen. 

1) Der Betende nenut die Seelen derer, welche ihm besonders theuer sind 
und wünscht, dass sie an seinem bergerichtcten Mahle Iheilnehinen. 

2) Die Erwähnung Zarathustra ’s an dieser Stelle findet sich nicht in allen 
Handschriften. 

3) Dies sind die Tage, an welchen man Todteuopfer za bringen hat. Vgl. 
Bd. II. p. XU. 
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XL!X. Nikilli oth;r Iloclizoilsgubel. 

Im Namen Gottes. YalhA ah» vairyd (I). — Es gebt* euch 
der Schöpfer Orrnazd viele Nachkommen , mit Männern als En- 
kel , viele Nahrung , Freunde mit herzraubendem liörper vom 
Gesichte an , wandelnd durch ein langes Leben , bis zur Dauer 
von I 50 Jahren. 

2. Am Tage. NN, im Monate NN, im Jahre 1067 seit dem 
König der Könige , den Herrscher Yezdegert aus dem Stamme 
Sdsd/is ist in dem Umkreise der glücklichen Stadt NN eine Ver- 
sammlung zusammengekonnnen nach dem Gesetz und Herkommen 
des guten mazdayapnischcn Gesetzes um einem Hausherrn dieses 
Mädchen zu geben : dieses Mädchen , dieses Frauen zimmer NN 
mit Namen, nach dem Vertrage auf 2000 nisdpurische Gold- 
dinare '). 

3. Sch/iesst ihr mit eurer Verwandtschaf t , im Einverständ- 
niss wegen dieser Ehe , mit ehrlichen Sinne , mit den drei H or- 
ten um die eigne gute Thal zu fördern für den Gläubigen NN 
diesen Vertrag auf Lebenszeit? 2 ) 

4. Nehmet ihr beide den Vertrag auf Lebenszeit mit ehr- 
lichem Geiste an , damit euch allen beiden das Vergnügen zu- 
nehme ? z ). 

1) Diese \ngabe weiebt von der gewöhnlichen ab, nach der nur zweitau- 
send Silbenminien zu geben sind. Cf. Bd. II. p. \X\. Amu. 1. Die Hand- 
schriften fügen an dieser Stelle die Weisung hinzu: „es ist antuiiehiucn“, d b. 
das («eld muss bei dieser Stelle erlegt werden. Nach Anquetil sind die lelzlru 
Worte dieses Paragraphen an den Mann zu richten, welcher das Miidrhen bei 
dieser Handlung vertritt. Gr fügt auch noch hei: Le repondanl de ta ßtte dit: 
fy runsens , je le veux. ln Kirmäu lautet der Schluss dieses Paragraphen an- 
ders, nämlich folgender 'inaassen nach Anquetil's Uebersclzuug : /'aus ta donnrz 
pour ta terre , et pour te eiet .... pour dl re un curps et une ame, maitrezse 
de maison , ehef de licu. l'ous ta donnvz 9 eile qui es! de ta toi ; qiti aidrra 
sun mariy qui est bien regUe. — Le pure repond : Je ta donne . 

2> Nach Anquetil wird § 3 an den Verlobten gerichtet der danu antwortet: 
Je le promets. Es scheint mir aber, dass die Worte zunächst au die Verwandten 
des Bräutigams geben. 

3) Hier hat Anquetil blos: Le mobed a/oute. Diese Worte in § 4 scheinen 
mir an die beiden Verlobten gerichtet. Nach Anquetil sind §§ 1 — 4 dreimal zu 
wiederholen. Ich glaube auch, dass hier die Stelle sein dürfte bei welcher die 
Verlobten sich die Hände reichen. Was nun weiter folgt sind tlieils Segens- 
sprücbe, theils Ermahnungen. 
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b. Im Namen und Freundschaft Ormazds'). Seid immer 
{'Hin send, seid sehr aus gebreitet ! Seid zunehmend / Seid sieg- • 
reich ! Lernet das Heine ! Seid guten Lobes würdig ! Der Geist 
möge gute Gedanken denken, die IV orte Gutes aussprechen , die 
ff r erke Gutes thun ! st Ile schlechten Gedanken mögen h'nweg- 
ei/en , alle schlechten Heden abnehmen , alle schlechten fVerke . 
verbrennen. Man preise das Heine und stosse ab die Zauberei. 

( Man lese.:) Sei ein Mazdni/afna, vollbringe Werke nach deinem 
Sinne 1 2 ). Erwerbe dir Vermögen aus Hechtschaff enheit. Hei den 
Herrschern sprich die I Vahr heit und sei gehorsam, bei den Freun- 
den sei bescheiden, klug und wohlwollend. Sei nicht grausam. 
Sei nicht zornmüthig. begehe aus Scham keine Sünde. Sei nicht 
gierig. Peinige nicht. Hege nicht schlechten Neid, sei nicht iiber- 
mülhig , begegne Niemanden verächtlich, hege keine begierde. 
Haube nicht das Vermögen Anderer, enthalte dich von den Frauen 
Anderer. Thue gute Werke mit guter Thätigkeil. Theile den Ya- 
zalas und den Gläubigen (non dem Deinen) mit. Lasse dich in kei- 
nen Streit mit einem rachsüchtigen Mann ein. Einem Gierigen sei 
kein Genosse. Mit einem Grausamen gehe nicht auf demselben 
H ege. Mit einem Uebelberufenen gehe keine Verbindung ein. Mit 
einem Unklugen lasse dich nicht auf gemeinschaftliches Handeln 
ein. Mit den Gegnern kämpfe mit dem Hechte. Mit den Freun- 
den gehe um wie es Freunden angenehm ist. Mit V erwirrten lasse 
dich in keinen Streit ein. V or einer V ersamm/ung sprich nur 
reine Worte. Vor den Königen sprich mit Maass. Von den Vor- 
eltern erbe den (guten) Namen fort. Deine Mutter beleidige auf 
keine W eise. Deinen eigenen Körper erhalte rein in Gerech- 
tigkeit. 

6 . Seid unsterblichen Leibes, wie Kai-khosru. Seid verstän- 
dig wie Käus. Seid glänzend wie. die Sonne. Seid rein wie der 
Mond. Seid berühmt wie Zartuscht. Seid kraftvoll wie Huftam. 
Seid fruchtbar wie die Erde (('pendärmat). Haltet gute Freund- 
schuß mit Freunden , Brüdern , Frau und Kindern wie Leib und 


1) Bei den Tilgenden Ermahnungen ist hie und da auch der Minokhirrd 
benutzt worden, ein Beweis welch’ einer jungen Zeit das vorliegende Sterk 
angehiirt. 

2) Die Worte sind nicht ganz deutlich. Ani|uetil übersetzt: ginnt Mat- 
deiesnan, jtensez et faites le bien. 
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Seele ( Zusammenhalten ). Behaltet immer den rechten Glauben 
und guten Charakter. Erkennt Ormazd als Herrscher , Zartuscht 
als Herrn an. Vertilget Ahriman und die Devs. 

7. Es schenke, euch Ormazd Gaben'), Bahman das Denken 
mit den Geiste , Ardibihist gutes Sprechen , Schahrerar gutes 
Handeln , Weisheit ( schenke ) {'penddrmat , Chorda t Süsses und 
Fettes, Amerd dt Fruchtbarkeit! — 

8. Möge euch Ormazd Gaben schenken. Glanz das Feuer, 
Bein heit Ardvi-füra , erhabene Herrschaft die Sonne, W ach s- 
thum der Mond der den Sliersaamen enthält , Tir die Freigebig- 
keit. Gosh gute Enthaltsamkeit (?). 

9. Möge euch Ormazd Gaben geben, Mithra Glück, f'ros 
Gehorsam, Basn den rechten Handel, Wachsthum der Kraft 
Farvardin , Behrdm ist der Gewahrer des Sieges , grosse Macht 
gewährt Bat. 

10. Mögen euch Ormazd Gaben schenken! Din Aufleuch- 
ten des Wissens , Erwerbung von Majestät Arschasvangh , An- 
sammlung von Tugend Asiat , grosse Rührigkeit Apmdn, Festig- 
keit auf dem Platze Zamydd , gutes Aufmerken Mahreppunt, 
Auszeichnung des Leibes Anerdti. 

11. Gut bist du 2 ), mögest du das erhallen, was noch besser 
ist als das Gute für dich, weil du dich zum Zaota würdig eignest. 
Mögest du den Lohn erhalten der von Zaota verdient wird als einer 
der viel Gutes denkt, spricht und thut. 

12. Möge euch das zukommeu welches besser ist als das Gute, 
möge euch das uicht zukommen, was schlechter ist als das Schlechte, 
möge mir das nicht zukommen was schlechter ist als das Schlechte. 
Also geschehe cs wie ich bete. 

L. Afertn der sieben Amsehaspauds. 

1. Möge ganz kraftvoll sein: Ormazd der Herrscher von 
grosser Majestät, möge er zunehmen mit den dreissig l irpat - 

1) Der Verfasser dieses Stückes gebt die einzelnen Monalstsge durch und 
lässt jeden derselben dein neuen Ehepaare eine Gabe schenken. Ormazd rr- 
scheint viermal, einmal als Genius des ersten Mooatslnges, dann als Genius der 
Tage: 8. üai pä Adar, 15. (Dai pä niibr), 23. Dai pä Din. Man vergl. hierüber 
deu Siroza so wie auch über die von jeden Genius verlheilleu Gaben. 

2) Aus Y$. I.V1II, 8-12. 
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shainn'), welch* vereint mit Ihm wirken , vereint mit ihm arbei- 
ten, vereint mit ihm schlafen den verfluchten Gand - mmnyü den 
schlechten summt allen Dees und Druja* die er hereorgebracht 
hat um die Geschiipfe Ormazds zu schlagen. 

i. Möge ganz kraftvoll sein : Behmen der Amschaspand , 
von grosser Majestät, möge, er wachsen summt Müh, Giis , Bum , 
die vereint mit ihm wirken, vereint mit ihm arbeiten , vereint mit 
ihm schlagen Atmog mit schrecklicher W affe, die Drnja Ako- 
man, die Drnja Taromata . 

3. Möge ganz kraftvoll sein : Ardibihitt der Amschaspand 
von grosser Majestät , möge er zunehmen summt den Aderdns, 
< 'ros und Beht um. die vereint mit ihm wirken, vereint mit ihm 
arbeiten , vereint mit ihm schlagen die Druja des Winters mit 
seinen dreissig Arten von Unfruchtbarkeit , dreissig Arten von 
Hit\jii!l<gleil z ). •. . 

4 Möge ganz kraftvoll sein : Schahrerar der Amschaspand 
von grosser Majestät , er möge wachsen summt Qor , Mihr, 
Afmdn . AneriLn , die vereint mit ihm wirken , vereint mit ihm 
arbeiten, vereint mit schlagen die Druja Bust/arp , faraosauk. 
die Druja der Faulheit, die Druja der Ti’ägheit (?)*). 

5. Möge alle Kraft besitzen f’penddrmat der Amschaspand 
von grosser Majestät. Er möge zunehmen summt Avdn , Din, 
Arda-Mahre.fpant , welche vereint mit ihm wirken , vereint mit 
ihm arbeiten, vereint mit ihm schtagen den Apla-vahdl mit 
schlechten Charakter. 

1) Avä i;i dib vif pacsaiiiu lauten die schwierigen Worte, welche auch An- 
quetii nicht mit Sicherheit zu erkläreo wusste. Ich denke an die Kulave vif pe 
mazista, die im Yafna angerufen werden , aber ich bezweifle ob f e dih dreimal 
zebh heissen kann. Auf alle Fülle aind hier Mächte gemeint, welche vereint mit 
Ormazd wirken. 

2) ich bin ebenso wie Anquetil in Zweifel wie zad im Texte zu übersetze« 
sei. ich halte es für das Uuzv. pv», pärsi jat und übersetze demgemäss: j» 
dreissig besondere Arten. 

3) Anquetil sagt; Les Parset ne tfavent pas pusitivement quets tont ees 
Dees. YVas den ersten betrifft so ist er der öfter genannte Bushyaofta , der 
Dämon desSrhlafes ; in (Jaraosaok ist tueiuer vollkommenen boberzeugung nach 
eine falsche Umschreibung der Huzväreschforni des Wortes da reghö-gava, mit 
langen Händen, eines Beiwortes des Bushjan^ta, die zweite Druja ist sicher 
als der Dämon der Trägheit zu fassen, nur über die dritte, äfannis, die gleich- 
falls durch eine Abstraktum bezeichnet wird, Weiss ich nichts Näheres beizn- 
b ringen. 
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6. Möge alte Kraß besitzen Chorddt der Amsehaspand, von 
grosser Majestät. Er möge zitnekmen Hammt Tistar , Fdt und 
den Ardd-fravas, welche vereint mit ihm wirken, vereint mit ihm 
arbeiten , vereint mit ihm schlagen den As < Begierde) den von 
den Dees geschaffenen , den Der Tdrik und Z itrik . 

7. Möge alle Kraß besitzen : Amerdat der Amsehaspand , 
von grosser Majestät. Er möge Zunahmen summt llasn , Astdt, 
Zami/dt, die vereint mit ihm wirken, vereint mit ihm arbeiten, 
vereint mit ihm schlagen den Tusus , die zuerst geschaffene 
Opposition die Ahriman hervorbrachte '). 

8. Es möge die Schöpfung Örmazds zunehmen, es möge dir 
Schöpfung Ahrimans abnchwen. Alle Kraß mögen besitzen dir 
Höhen and Berge mit reinem Glanze, mit vielem Glanze , die von 
Ormazd geschaffenen sanimt den Hölzern , den Speise tragenden 
Bäumen , den goldfarbenen Bäumen. Möge alle Kraß besitzen 
der Berg Armut 1 2 ), möge a/le Kraß besitzen der Berg Hae- 
vanl 3 4 5 * 7 ), möge alle Kraft besitzen der Berg Arparpin *), möge alle 
Kraß besitzen der Berg Demdrend in dem der schlechte Bneva- 
rdpp gefesselt ist. Möge alle Kraft besitzen der Berg Hos-ddsfdr *), 
der reinen Glanz besitzt, vielen Glanz besitzt, der von Ormazd 
geschaffen ist. 

9. Mögen alle Kraft besitzen die Quellen , die Fundgruben 
des IFasscrs, die Fliisse. Möge alle Kraft besitzen der Fluss 
Urvahtf ), möge alle Kraß besitzen der Fluss Feh 2 ), möge alle 
Kraß besitzen der Fluss Frdt. Möge alle Kraß besitzen der See 

1) So sind die Worte zu übersetzen, aber es ist mir nicht möglich zo sagen, 
wer unter dum im Teste genannte Tüsns oder Toaiua (nach Anqnrtil) an ver- 
stehen sei. 

2) . Der Berg Arvant von dem hier die Rede ist, scheint io der Thal dev 
Alvend zu sein, wie Anquetil vermuthete. Er liegt einige Slnnsten von Hamadan 
entfernt und ist bekannt durch einige Inschriften des Parins und Xerxrs, die 
an ihm gefunden würden. Cf. die lleschreibnng hei Ritter, Asien IX. p. t>7. 

3) Raevant, der Sitz des Peoers Burzin mihr (cf. oben zu XXVII) , liegt 
nach dem Bundehesch in Kharäsäo cf. meine Einleitung II. p. JOS. 

4) Cf. oben*p. 172. Anin. 6. und zn Yy. I, 41. 

5) Soll bekanntlich in Segcstän liegen cf. üben. 

0) Unter Urvaiit-rul versteht Anquetil wol mit Recht den Arg- rat de» 
Bundehesch, der »vl mit dem Jaxartrs identisch ist. 

7) Veh-rut ist nach einstimmigen Zeugnisse der Parsen der Indus. 
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liakhsahe ') , möge alle Jirq/'t besitzen der See Ferahkant, möge 
alle Ixrqß besitzen der See Ptiilik 2 ), möge alle. Kraß besitzen der 
See Kyaripis*). 

10. Mögen alle Kraft besitzen die. preiswiirdigen Seelen t 
die, gläubig , bis zuletzt in Gerechtigkeit und H nhllhun , Gesetz 
und Recht verbreitet haben. 

1 1 . Möge alle Kraß besitzen : der Herr , der König der 
Könige. Möge alle Kraß besitzen der grosse Befehlshaber. 

12. M iigen alle Kraß besitzen*die sieben Keshrars der Erde; 
Arzahe, ffaoaht, Fradadhafs, l'idadhafs, V ourubarest, Votiru- 
jarest, Qanirap-bdmi, das in der Mitte liegt (und) der glückselig- 
ste der Gehörnen , der reinste, beste, der gepriesene von den Ya- 
zalas: Zartuscht der Nachkomme ( Ipitamas , mit reinem Frohar. 

13. Möge alle Kraft besitzen: der Heerßihrer der Priester 
der siegreiche Herr der Feuer Adar-frd , der fest geschaffene. 
M öge alle Kraß besitzen der Heerßihrer der Krieger, der fest ■ 
geschaffene, erwünschte Adar-Gusasp. Möge alle Kraft besitzen 
der siegreiche Herr der Ackerbauer , der Herrscher der gute' 
Thaten verrichtet, der siegreiche Adar burzi/t *). 

14. Selig mögen sein die Seelen der Herreii, Uepldrs , Mo- 
brds , Herbeds, Gläubigen, Glaubensverbreiter, der Schüler, 
welche auf dieser bekörperten Erde gestorben sind. Selig sei die 
Seele Gayomars, und Hoschangs , und Tahmur’s und Jam- 
scheds , und Fred uns, und Minocihr - bdmi , und Zar des Sohnes 
van Tahmasb , und Kai-Kobdd's , und Kai-Kdus, und Kai- (fyd- 
vakhs , Kai-Khosrö , Kai-Lohnipps und Kai-Gustdpps , bahmans 
und Appcndydrs. 

1 5. Selig möge sein die Seele Zartuschts , des Abkömmlings 
des (’pitama mit reinem Frohar summt allen Priestern, Kriegern, 


1) Anquetil übersetzt: Soyei loujoun fort tpar) te xari (Va) rekasch. 
Allein Vnre-knsh I. e. Vouru-kosba ist mit dem sofort genannten See Fernlikant * 
identisch, ltakhsahe müsste also ein anderer ans unbekannter See nein , wenn 
nicht der Satz ganz za streichen ist, was nicht nemoglicb wäre. 

2) Cf. Bd. I. p. JOS. 

3) Cf. Vd. XIX, IS. Der See soll nach dem Bandebesch in Srgestän liegen. 

4) Cf. oben XL1V, 9. 

!>: Ueber die Art und Weise wie Zertoaehl mit den Ständen der Parsen in , 
Verbindung gesetzl wird, rergl. man oben Bd. II. p. XI. 

» " 
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Ackerbauern , Handwerkern s ) , Frommeg , die in Hein heit opfern 
und der Güte würdig sind. Freude , Fröhlichkeit , Glück . Gutes 
möge aus der mittägigen Hegend herbeikommen; Leid, Krank- 
heit, Glanzlosigkeit , Unrecht, Hartnäckigkeit und alle Oppo- 
sitionen ron der nördlichen Seile sich ent fernen. Die Guten sollen 
Herrscher sein , die Schlechten sollen nicht Herrscher sein , sie 
sollen wegen ihrer schlechten Handlungen /' erzeihung erbitten 
und reuig sein. Und es möge unser Denken , Sprechen und Han- 
deln in der Rechtschaffenheit^ bleiben. 

16. Jeder aus (unserer) Milte möge ron der Verrichtung 
der Göteennerehrung Schaden erleiden, sei es am Leibe, oder 
am / 'erwägen , oder an der Seele. H er mehr haben muss (als 
er hat) möge mehr haben , wer Güte haben muss möge Gute 
haben, wer ein H'eib haben muss möge ein H eilt haben, wer 
einen Sohn haben muss möge einen Sohn haben. Das Irdische 
möge so sein wie der Leib in Hechtschaff enheit es begehrt , das 
Himmlische möge sein wie die Seele es begehrt tu Heinheil. 

17. Dieser Aferin möge gelangen zu euren Leib, ihr Gu- 
ten . Mitglieder der Gemeine, Gläubige, zum grösseren H'achs- 
Iham nach Wunsch. Ich wünsche Gutes für jedes Lebendige, 
welches der Schöpfer Ormnzd geschaffen hat , und dass der 
schlechte Ahriman ron Leben und Handeln entfernt bleiben (?) 
und ron den nächsten Anverwandten jeder einzelne hundertfach 
xunehmen möge. Ich wünsche , dass der IV eise glücklich seht, 
der H ahrhnflige gesegnet , tler Weise ein Herrscher , der l n- 
weisr kein Herrscher sein möge. Das gute mazdayafnische Ge- 
setz möge in den sieben Keshrars der Erd- sich verbreiten und 
lebendig sein. Das IVasser soll /Hessen , die Bäume wachsen, die 
Getreidearten reifen (?)'). . Unser Denken , Sprechen, Handeln 
möge recht und rechtschaffen sein, damit jener Thed zuletzt 
den Menschen vergelte , und dass er auch uns viele Vergeltung 
bringe wie in der IVelf so im Himmel. Selig sei nun dir Seele 
Xartuschts summt allen Priestern, Kriegern, Ackerbauern. 
Handwerkern , Frommen , die wegen dieses Myazdas herbeige- 
kommen sind, möge, weil ihnen an diesen Myuzda ein Theil 
geworden ist, weil sic einen Theil desselben genommen ha- 
ben, — bei jedem Schritte der 12000 Schritte zum Paradiese 



I.) Oos letzte Wort ist eicht ganz sicher übersetzt. , 

• *- 
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dem leuchtenden — ein Bewohner des Garothmdn (mir) entgegen 
kommen. 

18. Die guten Thaten mögen zunehmen durch Gebete und 
yVorte , die Sünde möge von Grund aus zu Nichte werden. Die 
JVelt möge gut sein , der Himmel möge gut sein , sttletst möge 
die gute Reinheit zunehmeu , die Seele in den Garothmdn kom- 
men. — Seid rein , lebt lange ! Also möge es kommen wie ich 
wünsche. Die guten (äeduiikcn etc., Yathd «Inj vairyö (21). ihm ge-, 
hört der Glanz etc. 

LI. Äferln-Gahanbär. 

1. Seid ganz Kraft , seid ganz rein. Alle Kraft, alle Güte 
möge vorhanden sein! Möge alle Kraft besitzen der Schöpfer 
Ormazd , der glänzende Ormazd , der majestätische Ormazd und 
die Amschaspatuls. Mögen alte Kraft besitzen die Aderdns und 
Ateshdns, mögen alle Kraft besitzen die Fraeashis der Reinen; 
möge ade Kraft besitzen das gute muzday neidsche Gesetz. Mö- 
gen alle Kraft besitzen die Guten in den sieben Keshvars der 
Erde, die nach dem Gesetze gläubig sind, nach Art der Paoirt/u- 
tkaeshas , und die welche in dem reinen guten mazdutjacnischen 
Gesetze beharren, mit uns jene, jene mit uns'). 

2. Mögen alle Kraft besitzen und immer hi/lfreich sein: die. 
Ardd-Frohars, die siegreichen, Jur die ich das Opfer vollbracht , 
die Dnriins dargebracht habe , den Mynzdu darbringe. Möge dies 


I) Der Verfasser dieses Stückes versteht unter den sieben Keshvars die 
oft genannten sieben Thcile, von denen jedes eigentlich eino Well ftir sich bil- 
det, die von den übrigen getrennt ist. Alles uns bekannte Land gebürt zu Qnni- 
r a r und bildet nur den siebenten Theil der gesammlen bewohnbaren Erde. I)a 
Znrloscbl mit seinem Gesetze nur noch (jonirn; gesendet worden ist, so können 
olle diejenigen, welche in den übrigen Thcilen der Welt gläubig sind, dies nieht 
als Anhänger Zartuschts sein, sondern nur mittelbar oder noch Weise der 
Pnoiryn-tkorshos, d. b. sie sind von Ormazd rein geschaffen und haben diese 
Reinheit bewahrt, sie leben also dem Gesetze gemäss ohne dieses selbst zu ken- 
nen. Dorum werden die, welche in den übrigen Keshvars nach Art der Paoirye- 
tkae.-hos gläubig sind, hier Beben die Gläubigen von Zartuscht gesetzt, sie bil- 
den mit ibuen gleichsam eine unsichtbare Gemeine. Auf diese Art können sich 
die Parsen die Krage beantworten , woher es denn komme , dass es in der Welt 
auch an solchen Orlen gute und rechtschaffene Menschen giebt, an welchen das 
Gesetz Zarlnschts nie gelehrt worden bar. Doch iat auch ein Sohn Zarlusts 
mit dem Gesetze in andre Keshvars gew andelt of. die Ein). 

* ' 
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Alles zusammen in den Schatz des Schöpfers Orinazd , des glan- 
zenden Ormazd , des majestätischen Ormond und des Amschas- 
gands gelangen. Stärke, lirafl , Macht , Festigkeit , Hastigkeit , 
Sivgha/'tigkeil möge allen Frohars der Reinen zukommen. Alle 
Frarashis der Reinen mögen hier erwähnt Sein. 

3. Ich bitte um die Gunst, dass die guten Werke, das Opfer 
des Uariins und des Myazda, die reine Gabe'), die Freigebigkeit 
und das Oarhringen von Gaben die zur Erfreuung der Reinen 
gegeben werden und jede andere gute Thal die ich unter den 
Geschöpfen vollbringe, welches auch immer ihr Name sein möge, 
hier gemacht und vollbracht sein möge, um Theil an den guten 
Werke. n der Gläubigen zu haben und dass sie, durch das Anneh- 
men der Frohars der Reinen als ihr Eigenthum und ihre Zufrie- 
denheit, in den Schatz des Schöpfers Ormazd, des glänzenden Or- 
mazd , des majestätischen Ormazd , gelangen möge. Her Glanz, 
das Wachsthum , das Restehen möge der Lohn der Darbringer 
sein (so lange, als) das f Fässer (bleibt) (?) 2 ). 

4. Die himmlischen Yazatas , die irdischen Yazatas, die 
himmlische Zeit, die Frohars der Reinen von Gayomart bis 
fosioy den siegreichen , sehr majestätischen , die seienden , ge- 
wesenes/, seien werdenden, Geborenen, Ungeborenen, der Gegend 
.■Ingehörigen , andern Gegenden Angehörigen , die frommen 
Männer und Frauen , Unmündige und Mündige , dir auf dieser 
Erde im Glauben gestorben sind — alle Frohars und Seelen der- 
selben mögen hier erwähnt sein. Die Frohars und Seelen der- 
selben die es werlh sind mögen hier erwähnt sein. Derjenigen 
ron ihnen die ihre Hoffnung auf uns setzen habe ich hier gedacht. 
Ihre guten Thülen , ihre gläubigen Opjjr , ihr Darbringen des 
Myazda seien hier in Erinnerung gebracht. — 


1) Im Texte asodnt , woraus Anquelil einen terminus technicui gemarkt 
bat: Faire f Atchodad , c'csl donncr , comme une eipere d'offrandt faite ä 
Uten, dt i habiti etc. aur ilobeds , l' aumöne ä un paurre, ii un taint hointne. 
Asodnt heisst weiter Nichts als die Gäbe an einen Keinen, einen Gläubigen 
und ist sowol Almosen als irgend ein anderes Geschenk. 

2) Der Text dieser Schlussworte ist nicht ganz klar in allen Theilen, w ahr- 
scbeiulich wegen mangelhafter Umschreibung eines frühem Hiizväresrblrxlrs. 
Die ziemlich junge Huzväreschübcrsetzung , welche ich vor mir hohe und die 
erst wieder nach drin Pärsitexle gemacht ist, löst die ZweiTel nicht völlig. Die 
io Klammern ringesclilnsneneo Worte siud auf ihre Autorität hin zugesetzl. 
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14. Pancaca etc. in 45 Tagen habe ich , Ormazd, nimmt den 
* Amschaspands gewirkt: nämlich ich habe den Himmel geschaffen 

und den Gahanbär gefeiert und ihm den Namen Gdh Maidhyo- 
zaremaya gegeben : im Monate Ardibihist, am Tage Daepamihr. 
Nehmet die Zeit vom Tage lihnr'), am Tage Daepamihr soll das 
Ende sein. Maidhyozaremaya war die Zeit in der ich die Schö- 
pfung des Himmels vollbracht und summt den Amschaspands 
Myazda dargebracht habe und die Menschen müssen es im Ein- 
verständnisse gleichfalls thun. Alle also, welche den. Gahanbär 
feiern , oder ausrichlen , oder essen , oder geben , haben dadurch 
soviel V erdienst, wie wenn jemand in der bekörperten fVe.lt tau- 
send weibliche Schafe samint Lämmern aus Liebe zur Reinheit 
der reinen Seelen als reine Schenkung reinen Menschen gegeben , 
hätte. fViederum , wegen der Reinheit aus Liebe der gläubigen • 

« Seelen (denn diese sind besser als die lebenden unter den Men- 
schen 1 ) giebl das Aoesta im Hddokht Zeugniss, wie aus dieser 
~ Stelle hercorgeht. „ Tausend weibliche Schafe mit Jungen gebe 
man in Güte den reinen Männern für die Seelen, für den Hausgenos- 
sen der lebenden Wesen , den Asha-vabista 3 ). Alle aber die nicht 
opfern, nicht zürecht richten, nicht essen, nicht geben , dir sind 
nicht würdig zu opfern unter den Muzdayapnas , d. h. die Yasa - 
las nehmen ihr Opfer nicht an und es ist auch nicht passend (dass 
er es darbringt) und er hat von jenem Gahanbär an jeden Tag 
180 per Sünde*). ■ ] 

15. Khshvas Maidhyosliemahü etc. In 60 Tagen habe ich, (>/•*•' 

I) <1. b. dieser Gabanbar iat iui Monate Ardtbiblseht Vom 11— 15. Tage 
zu feiern. . 

* 2) Eine aebr schwierige Stelle, von der ich nicht gewiss weis*, ob ich sie 
richtig verstanden habe. Es scheint mir der Sinn zu sein, dass die Menschen, 
von denen die nachfolgende Avrstastelle redet , besser seien als die jetzt leben- 
den. Anquelils Uebersetzung ist uncb meiner Uebrrzeogung niebt haltbar, sie 
lautet : Cef komme , ea recompense de ce qidit avra fait ptaisir ü des amet 
. saintes et pures, tera dant te Behesekt. 

3) Die letzteren Worte sind wieder im Texte niebt ganz klar and ihreCon- 
structinn verwirrt. Es scheint mir, dsss in |)er angeblichen Stelle das Hädokht 
(d. i. eines verlorenen Tbeiles des Avesta) den Gläubigen die Wahl gelassen 
wird, objfie Gaben an fromme Müauer geben wolleu oder an Kcnertempel , für 
deren Unterhaltung es bekanntlich bei deu Parsen fromme Stiftungen giebt. 

4) Nämlich bis zum Eintritte, des nächsten Gabanbar, au dem man erat 
seiue Suade wieder gut macbeu kuuu. ' 

fll. ,16 

• *• 

# ' * * 
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maul, sammt den Amschaspands , gewirkt, d. h. ich habe das 
IVasser geschaffen , den Gahaiibdr gefeiert and ihm den Namen 
Gdh Maidhyos/iema gegeben, im Monate Tir am Tage Daepamihr. 
Nehmet die Zeit vom Tage Khor , der Tag Daepamihr soll der 
leiste sein ') Im Maidhyoshema war es, dass ich das triibe Kras- 
ser hell gemacht und sammt den A mschaspan ds den Myazda dar- 
gebracht habe , die Menschen sotten es im Einverständnisse ebenso 
machen. Alle deswegen die den Gahaiibdr opfern , zurichten, 
essen oder geben , haben davon soviel Verdienst als wenn in der 
bekörperten IVelt man 1000 weibliche Höhe sammt fahrigen Hät- 
bem als reines Geschenk aus Liebe zur Reinheit der gläubigen 
Seelen gegeben hätte, fVegen der Liebe zur Reinheit der gläu- 
bigen Serien, die besser a/s die IVesen unter den Menschen sinf 
■ gicbt das Avesla Zeugniss im Hadakht, wie aus dieser Stelle er- 
hellt: Tausend Kühe mit Kälbern gebe man in Reinheit und Güte 
für die Seelen den reinen Männern und dem Uausgenossen der Wi->. 
seu, dem Asha-vahista. Alle aber die. nicht opfern , nicht zurecht 
richten, nicht essen, nicht geben, deren Reden schenkt man unter 
den Mazdayafnas keine Beachtung.: man halle seine Reden für 
Lügen und höre 'nicht auf das was er sagt. Von einem Gahanbar 
bis zum andern hat er jeden Tag 1 SO (jter Sünde. 

\ 16. l’aneäi'M - ImpUiitim etc. In 75 Tagen habe ich der ich 
Ormazd bin, sammt den Amschaspands gewirkt: . ich habe die 
Erde geschaffen und den Gahanbar gefeiert und ihm den Namen 
Gdh Paitishahya gegeben, im Monat-Sehahreear, am Tage Anertin. 
Nehmet die Zeit am Tage Affdt , Anerdn soll der letzte sein 1 ). 
Der Paitishahya war die Zeit in der ich das feslslehen der Erde 
und des tVassers offenbar gemacht und sammt den Amschaspands 
den Mya zda dargebracht habe, auch die Menschen sollen im Ein- 
verständnisse dasselbe thun. Alle deswegen , welche diesen Ga- 
hanhär opfern, zurechtrichten, csstin und geben , die haben davon 
soviel V erdienst , wie wenn man in der bekörperten IVelt tausend 
Stuten summt den Füllen aus Liebe zur Reinheit der gläubigen See- 
len a/s reines Geschenk den reinen Männern gegeben hätte, IVic- 
derum , wegen der Reinheit aus Liehe zu den gläubigen Seelen, 
welche besser als die lebenden Menschen sind, girbt das Arcsla im 

K) Da« Fest, fällt also im Monate Tir, vom 11 — 15. Tage. 

9) il. i. iiu Mouale Schalirevar, vom 20 — 30. Tage. 
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Uddokht Zeugniss, wie aus dieser Stelle erhellt: Tausend Stuten 
sain int Füllen gebe er in Reinheit und Güte für die Seelen der reinen 
Mänucr, für den Hausgenossen der Wesen, den Asha-vabista, Alle 
aber , welehe diesen Gahanbdr nicht opfern , nicht ausricltten, 
nicht essen, nicht geben, die gelten JUr Schwätzer unter den 
Mazduya{:nas, d. h. unter den Mazdaya^nas hallet sie eine Zeit- 
lang Jur unzuverlässig und nehmet nicht an was sie geben, sie 
haben von diesem Gahanbdr bis zum Gahaiibdr jeden Tag 180 
fter Sünde. 

17. Thri^atem etc. ln 30 Tagen- habe ich , der ich Ormazd 
bin, mit den Amschaspands gewirkt, ich habe die Bäume geschaffen 
und habe den Gahanbdr grj'ciert und ihm den Namen Gab Ayd- 
threma gegeben im Munate Mithra r - aut Tage Auerdn. Nehmet 
die Zeit am Tage Aytdt , Anerdn soll das Ende sein '). Ayd- 
threma war es , wo ich den Geschmack und die Farbe und /Aich 
ihren verschiedenen Arten die Bäume hervorgebracht und mit den 
^Amschaspands den Myazda dargebracht habe, die Menschen sollen 
im Einverständnisse dasselbe thun. Alle deswegen, welche diesen 
Gahanbdr opfern , zurechlrichten , essen und geben , haben davon 
■ so viel Verdienst, me wenn .man in der bcküiperten IFelt lausend 
weibliche liamele summt ihren düngen aus Liebe zur Reinheit der 
gläubigen Seelen als reines Geschenk gegeben hätte. H iederniu, 
wegen der Reinheit aus Liebe zu den gläubigen Seelen , welche 
besser sind als die lebenden Menschen, giebt das Avesta im 
Hädhokht ZeUgniss , wie aus dieser Stelle erhellt : 'lausend weib- 
lieltc Kaincle mit ihren Jungen gebe er mit Reinheit für die Seelen 
der reinen Miiuncr, für den Hausgenossen der Wesen, den Asha- 
vahista. Alle aber, welche diesen Gahanbdr nicht opfern ; nicht- 
zurechtrichten , nicht essen, nicht geben, die füllen ein freies Thier 
( mit Lasten) über Gebühr an unter den Mazdayapnas, d. h. unter 
den Mazdayagnas setzt {ihn) nicht auf ein Thier, er darf sich 
nicht darauf setzen 2 ), er hat von diesen Gahaiibdr bis zum (näch- 
sten) Gahanbdr jeden Tag 180 fiter Sünde. ■ ... 

1 ». • < . ■ !„.•.> •• . 

t) d. i. im Monate Mfthrn, vom 26 — 30. Tage. » ' 

2) Au dieser so. wie an den früheren Stellen giebt der Teil erst die Strafe 
in ullbaktrjscber Sprache an , übereinstimmend mit dem Texte im Afergan Ga- 
haubnr, dann aber eioe glossireudelieberselzung iu l’aisi. Kur die letztere 
ist hier io der lieberactzuhg berücksichtigt worden; 
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18 AstAitim et«. In 80 Tagen habe ich, der ich Ormazd bin, 
mit den Amschaspands gewirkt: ich habe' das Vieh geschaffen 
und den GahanbAr gefeiert ttnd ihm den Namen GAh Maid hy dir ya 
gegeben im Monate Dai, am Tage Bahrdm. Nehmet die Zeit vom" 
Tage Mihr, der Tag Bahrdm sei der letzte'). Der Gahatibär 
Maidhydirya war es an dem ich das Vieh von fünf Gattungen 
hervorgebracht und mit den Amschaspands den Myazda darge- 
bracht habe, die Menschen seilen im Einverständnisse dasselbe 
thun. Alle deswegen , welche diesen GahanbAr opfern , zurecht- 
richten , essen und geben , die haben davon soviel Verdienst, wie 
wenn man in der bekiirpcrteti Weit tausend Heerden aller Art 
aus Liebe zur Reinheit der gläubigen Seelen als reine Gabe gege- 
ben hätte. Wiederum, wegen der Liebe zur Rein heit der gläubi- 
gen Seelen , welche besser a/s die lebenden Wesen sind , giebt 
dai Avesta im Hiulhokht Zeugtiiss, wie aus dieser Stell« 
erhellt: Tausend Heerden jeder Art übergebe er in Reinheit and 
Güte fttr die Seelen der reinen Männer. Alle aber, welche diesen 
GahanbAr nicht opfern , nicht zurechtrichten , nicht essen, nicht 
geben, die verwirken die GlUcksgüter der Welt unter dm Maz- 
dayapnas, d. h. alle irdische Habe di* sie besitzen gebührt ihnen * 
nicht ttnd sie haben ran diesem GahanbAr bis zum nächsten Gahah- 
bar jeden Tag 180 {'t&r Sünde. 

19. PancadlhaptäiliiB et«. In 75 Taget i habe ich ich, der ich 
Ormazd bin , gewirkt summt den Amschaspands ; ich habe den • 
Menschen geschaffen und den Gahai bdr gefeiert und ihm den Na- 
men Giih Hamappathmaedhaya gegebeft im Monate Appendärmal i 
am (Tage) Vahistnisl-Gdh. Nehmet die Zeit am (Tage) Ahuna- 
vat-GAh, der (Tag) VahistAist - GAh soll der letzte sein 1 ) Der 
GahanbAr Hamappathmaedhaya war es, w« ich den Menschen ge- 
schaffen , die ganze Schöpfung geschaffen 3 ) und mit, den Am- . 
schaspa/tds dm Myazda dargebracht habe , die Menschen sollen 
im Einverständnisse dasselbe thun. Alle deswegen, welche diesem 
GahanbAr opfern r zarechtrichten , essen, geben , haben davon so- 
viel Verdienst, wie wenn man in der bekörperten Welt alle» Se- 


il d. i. im Monate fhli, vom 16—20. Tage. 

2) >1. h. die fünf teilten gagesetztea Tage des letzten Monats. 

3) d. b. wie Anquetil richtig bemerkt, wo die ganze SchüpTuog beendigt ’ 

worden ist. ' 
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}le 

■— i 


Kborda-Aveslg. 


245 


wohnern derselben ein Jahr lang warmes Brod und dann im 
Weine Siissigkciten aus Freude an einem.... (?) ') a/s reine Gabe 
aus Liebe zur Reinheit der gläubigen Seelen darbringen würde. 
Wiederum , wegen der Reinheit aus Liebe zu den gläubigen 
Seelen, welche besser als die lebenden Menschen sind, giebl 
das Aeesta im Hddokht Zeugniss , wie atu dieser Stelle er- ’ 
hellt: Alle Arten von San men nach ihrer Grösse, Güte und Schön- 
heit übergebe man in Reinheit und Güte den reinen Männern aus 
Liebe zur Seele. Alle aber, welche, diesen Gahnhbur nicht opfern, 
nicht zurichten, nicht essen , nicht geben , die cerwirken das ahu- 
rische Herkommen unter den Muzdayafnas , d. h. sie machen die 
Beichte nicht und geben zuletzt keine Rechenschqp . Fon diesem 
Gahanbdr bis zum nächsten Gahanbdr haben sie jeden Tag 1 SO 
£ter Sünde. — 

20. Der Sündlose rufe ihm darauf zu, er verjage ihn, der Süod- 
lose lege ihm Werke der Busse auf, der Herr dem Untergebenen, die 
Untergebenen dem Herrn*). — Die den Gahanbdr nicht feiern, die 
begehen die verschiedenen Sünden Tanaßlr und Margerzan Imn- 
dertfach, tausendfach, zehntausendfach , von ( der Breite der Erde, 
der Länge eines Flusses, der Höhe der Sonne. 

21. Dieser Aferin möge zu den Seelen der Herrn und der 
Gerechten kommen durch die. Freundschaft und Sieghafligkcit 
des himmlischen Herrn, des grossen Gdh Gahahbär NN*). Möge 
er kommen zur Seele des seligen Zertuschl, Nachkommen des (jpi- 
tama mit reinem Frohar , , welcher dieses gute mazdayafnische 
Gesetz auf die. rechte Art von Ormazd empfangen hat und nach 
Art der Paniryö-tkaeshas herbrachte. Die Frommen, welche we- 
gen dieses Myazda hergekommen sind, mögen, weil sie dieses 
Myazda theilhaflig geworden sind, von ihm empfangen ha- 
ben, für jeden Schritt der 1200 zum leuchtenden Paradiese, 
eine Seele aus dem Garothmdn entgegen kommen. Durch das 
Herbeikommen ( der Seelen der Gläubigen) möge das V erdienst 
zune Innen durch ihr Weggehen die. Sünde entfliehen. Die Weh 

• * . ' * « 

1) Die Constrnction dieser Stell« ist nicht ganz klar, doch ist der Sinn im 
Gaazeh nickt zweifelhaft. 

2) Aus den Afergän Gahanbdr. Cf. oben p. 104. 

3) Hier ist der Name des Gnfaanbär einzusetzen, welcher gerade gefeiert 

wird. 1 •* ; • . 
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möge gut , der Himmel gut sein , zuletzt möge die Reinheit su- 
nehmcn, die Seele möge in den Garothmdn kommen. Seid rein , 
lebet lange. Also möge es kommen wie ich erbitte. — Die guten 
Gedanken etc. 

LH. Gebet bei™ lissen. 

Im Namen Gottes des vergebenden , verzeihenden, liebenden, 
des Herrschers Ahura-mazda. Hier preise ich nun den Aliura- 
mazda, der das Vieh geschallen hat, die Reinheit geschaffen hat, das 
Wasser und die guten Bäume, der den Lichtglanz schuf, die Erde 
und alles Gute'). — Ashem-vohti (3) (hierauf wird gegessen, nach 
(lern Essen wieder die folgenden Gebete gebetet) Asheiri-vohü (4). 
— YalhA ahü vairyft (2). — Ashem-vohti (1). — Ihm. gehört der 
Glanz etc. — Tausend etc. — Komme 2 ) etc. — Des Lohnes etc. — * 
Ashem-vohti (1). — 

. l • . . * • • 

. .' LIIL, VAj-l'öshAb. 

( Drei Schritte vom Orte des Peshdb entfernt bleibt man ste- 
hen und reeitirt.) Die Sünde möge tausendmal geschlagen sein ! 
YathA ahn vairvA (!). ( Nachdem man sein Bedürfniss befriedigt, 
sich mit trockner Erde gereinigt und die Bänder des h'/cides er- 
griffen hat, geht man drei Schritte weiter und sjhicht:) Ashem- 
vohti (3). Der guten Gedanken, Worte und Werke*) etc. (2). Dem 
besten Herrscher gehöre das Reich*) etc; (3). YathA ahö vairyö (4). 
Den Aliura preisen wir. Den Asha-vahisla, den schönsten Amesha- 
fpenta preisen wir. YAghA hAtamn. — Ashem-vohti (1). ( Der Parse 
wäscht sich darauf Gesicht und Hände und legt den Kosti an). 

‘ " * ‘ * , » 

LIV. Gebet beim 1200 maligen Recitiren des 
. Ashofti-vöhft. 

' • * • , -* 

Im Namen des Gottes Ormasd, des Herrschers , des Ver- 

1) Cf. Y$. V, 1—3. Vergl. übrigens oben XXXVII, fi (p. 1 Htj), nach jenem 

Texte scheint es, dass Ashem-vnbö den eigentlichen Kern dieses (iebeles bildet 
und alles liebrige nur Beigabe ist. , 

2) Cf. oben p. G. .'s ■ ■ . 

3) V s . XXXV, 4-€. . - . . 

4) V?. XXXV, 13—15. ' ' ; . ’ ' 
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me/trers. An g rosser Majestät mögen z «nehmen : die Är 
bars, sie mögen kommen. Alle meine Sünden bereue tc 
Valet. Alle bösen Gedanken , ff orte und ff'erke') etc. Zufi 

Stellung. für Almra-uiazda. Verachtung fiir Agra-maiuyus (wie es) 

Willen der Wohllhuenden nach am besten ist. Ich preise AaQjfQM- 
vohü. Ich bekenne als Mazda va^na, Anhänger des Zarathustra, dem 
Glauben au Ahura zugethan zum Lob des NN.*). Khshnanthra ftir 
Ahura-mazda. den glänzenden, majestätischen, fiir die Amcsha ?pcn- 
tas, für die Fravashis der Keinen die starken, andrängeuden, fiir die 
Pravashis der Paoirvo-Jkaeshas, für die Fravashis der nächsten Ver- 
wandten zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und hob. 

Wie es des Herren Wille ist , so sage es mir der Zaola (der, 
Zaota spricht) Also verkündet der Herr aus Heiligkeit, der reine 
Wissend^ spreche : ' '•’** 

Den Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen preisen wir. 
Die Amcsha-?penta, die guten Könige, die weisen, preisen wir. Die 
guten, starken , -heiligen Fravashis der Reinen preisen wir. ( Hier 
betet man die 1 200 Asltem-vohu und spricht dann noch in leiser 
Redet ) Ormnzd, Herr, Vermehrer 3 ) etc. YathA ahn vairvn ("2) — 
Opfer, Preis, Kraft, Stärke erbitte ich für Ahura-mazda den glän- 
zenden, majestätischen , -für die Amesha-<;pentas , fiir die, Fravashis 
der Reinen, die starken, andrängenden, für die. Fravashis derPaoirya- 
ikaeshas, die Fravashis der nächsten Anverwandten. Asliem-vohu 
(1). — Ihm gehört der Glanz etc. — Tausend etc. — "Kommt“ etc. 
-- Des Lohnes ete. — .Ashcm-vohü etc. 

.V • •• • . *• .* 

• S* , 

LV. Gebet beim 1200 mutigen Rccitiren des Yqtba abü 

, - vairyö. 

Im Namen Goltes , Ormasds des Herrschers , des f ’enneh- 
rers. An grosser Majestät mögen zunehmen die Gdthds. Der 
GAlIni Ahunarat, die GdthA Ustraiti, die GAlhA Cpenta-maini/u, 
die Gdthd Vohü-khshathrem , die GdthA Vahistdisti . die GdthA 
GAChäbya , die Arda-frehdrs mögen kommen. — Alle meine Sün- 
den bereue ich mit Patet. Alle bösen Gedanken etc. — - Zitfric- 


1) Cf. oben in nr. J V! 

2) Man nennt den (üb, in welchem das Gebet gelesen wird. 

3) Cf. oben p. 1,0. • ' ( 
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denstellung für 'Almra- mazda , Verachtung des Agra - inainyu ("wie 
es) dem Willen des Wohltliuenden nach am besten ist. Ich preise 
Ashrm-vohu (3). Ich bekenne (mich) als Mazdaya^na, Anhänger des 
Zarathustra , dem Glauben an Ahura zngethan zum Lob des NN. 
Khshuaothra für Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen, für 
die Anicslia-cpentas , für die heiligen GAthAs, die Herren der Zeilen 
die reinen: die GAthA Ahunavaili, die GAthA Ustvaiti, die GAthA 
(^pentA-maiuyu, die GAthA Vobü-Khshathrem, die GAthA Vahislöisli, 
für die Fravashis der Reinen, die starken, andrängenden , die Fra- 
vashis des Paoiryo -(kaeshas , die Fravashis der nächsten Anver- 
wandten zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung und Lob. 

Wie es des Herrn Wille ist etc. spreche: 

Den Ahura-mazda. den glänzenden, majestätischen preisen wir. 
Die Amesha-?penta, die guten Könige, die weisen, preisen wir. Die 
heiligen GAlhAs, die Herrn der Zeiten, reinen, preisen wir. Die 
GAthA Ahuuavaili, die reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die 
GAthA Ustvaiti , die reine Herrin des Reinen, preisen wir. Die GAthA ' 
Qpentu-mainyü, die reine Herrin des Reinen, preisen w ir. Die GAthA 
Vohu-Khshathrera , die reine Herrin des Reinen , preisen wir. Die 
GAthA -Vahistoisti, die reine Herrin des Ruinen, preisen wir. Die 
guten, starken, heiligen Fravashis der Reinen preisen wir, den 
Ahuna-vuirya (der) den Körper schützt. 

(Hierauf wird der Ahuna-oairya I '200 mal gesprochen und 
dann im leisen liebele noch beigefiigts) 

Ormazd , Herrscher , Vermehrer der Menschen etc. YathA . 
ahn vairyö (2). Opfer, Preis, Kraft, Stärke, erbitte ich für Ahura- 
mazda den glänzenden, majestätischen, für die Amesha-^penlas, für 
die heiligen GAthAs, die Herren der Zeiten, die reinen, für die GAthA 
Ahunavaili, für die GAthA (Jslvaiti, für die GAthA QpenlA-mainyti, 
für die GAthA Vohü-Kbshalhrem, für die GAthA Vahistöisti, für die 
Fravashis der Reinen, die starken, anstürmenden , für die Fravashis 
der Paoiryo -fkaesbns, für die nächsten Anverwandten. Ashem- 
vohfi (!•). Ihm gehört der Glanz etc. — Tausend etc. — Komme 
etc. — Des Lohnes etc, — Ashem-vohu (1). 


1) Diese Gnlha wird sonst nirgends erwähnt. 
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LVI. Gebet um das Spiel des Satan zu verhindern 1 ). 

Alle meine Sünden bereue ich mit Patet .' — Alle bösen Ge- 
danken etc. Zufriedenstellung für Ahura etc. (wie oben). Ich be- 
kenne (mich) als Mazdaya^oa, Anhänger des Zarathustra, dem 
Glauben an Ahura zugethan zum Lob für NN.*) Khshnaothra für 
(^penla-Armaiti , der guten Freigebigkeit mit weiten Augen, von 
Mazda geschaffenen, reinen zum Preis, Anbetung, Zufriedenstellung 
und Lob. • - 

Wie es des Herrn Wille ist etc. spreche : 

Die gute f^penla-Armaili preisen wir. Die gute Freigebigkeit, 
die mit weilen Augen begabte, von Mazda geschaffene, reine, preisen 
wir. — Darauf soll man sprechen zur Gpenta-Armaiti : 0 Qpenta- 
Armaiti! diesen Mann übergebe ich dir, diesen Mann gieb mir wieder 
zurück bei der hehren Auferstehung, kundig der GäthAs, kundig des 
' Yayna, der die Fragen gelesen hat, weise, tugendhaft ist, den Man- 
thra als Leib besitzend. Dann gieb ihm einen Namen : „vom Feuer 
gegeben“, „vom Feuer stammend“, „Genosse des Feuers“, „Ge- 
gend des Feuers“ oder irgend einen Namen der vom Feuer gege- ’. 
benen. . * 

Ashem-vohö (1). — YalhA ahu vairyo (2). — Opfer, Preis, 
Stärke , Kraft , weihe ich der guten (^penta-ärmaili , der guten Frei- 
gebigkeit, der mit Weiten Augen, begabten , von Mazda geschaffenen, 
reinen. Asbem-vohü (1 ). — Ihm gehört der Glanz etc. — Tausend 
etc. — Komme etc. — Des Lohnes wegen etc Ashem-vohü (1). 


LVH. Lämpengebet*). 

Im Namen des Gottes Ormasd, des Herrschers, des errn eh- 
re rs. An grosser Majestät möge wachsen das Feuer des DAdgdh 
Aderfrd. Alle meine Sünden bereue ich mit Patet. — Alle schlech- , 
ten Gedanken etc. — Khshnaothra für Ahura-mazda. Prejs sei dir o» 


1) Cf. Vd. xvtll, 103 fl*. 

2) Hier wird der Name des G&bs eingesetzt ib welchem dieses Gebet ge- 
sprochen wird. • , • • 4 

3) Die vorhergehenden Gebete von nr. LII — LVI erheltep den Namen V ,'i j , 
womit gesagt wird , dass sie leise zu sprechen seien. Dagegen werden die fol- 
genden (nr. LVII — LXi) Namaskär, Anrufungen, betitelt. 


\ 
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i . • 

Feuer des Ahnra mazda (Sohn), weiser, grösster Yazala. Asbein- 
vohü (3). — Ihm gehört der Glanz etc.' — Tausend elc. — Komme 
ele. — Des Lohnes wegen etc. — Ashcm-vohü (I). 

LVIII. Dakhmagebet. 

Alle meine Sünden bereue ich mit Palet. Preis euch : die 
Seelen der Verstorbenen preisen wir, welches die Fravashis der 
Keinen sind Ashein- vohü (3). - — Ihm gehört der Glanz cle. — 
Tausend elc. — Komme elc. — Des Lohnes wegen etc.'-~- Asliem- 

vohft (1). — * 

• > 

• . ( . , 

LIX. Berggebet. 

Alle meine Sünden bereue ich mit Palet. — Alle Berge 
preisen wir* die mit reinem Glanze, mit vielem Glanze versehe- 
nen, von Mazda geschaffenen, reinen, Herrn des Keinen 2 ). Asheni- 
vohu (3) elc.*). 

LX. Gebet beim Erblicken des Wassers» 

Alle 'meine Sünden bereue ich mit Palet. — Preis sei dir 
nützlichste Ardvi-gilra, reine. Ashem-vohu (3)*)> 

LXI. Gebet beim Anblick der Baume. 

• Alle Sünden bereue ich mit Patet. — Preis sei den ßäuuicn, 
den guten, von Mazda geschaffenen, reinen. Ashem-vohu (3) a ). 

. ' LXI1. Tan-durugll. 

Gesundheit ist nöt/iig die ganze Liinge des Lebens hindurch. 
.Glanz mit Hvinhr.il verbunden möge bestehen. Die himmlischen 
Yazulas, die irdischen Yazalas, die sieben Amschaspands mögen 


I) Cf. Yy. XXVII, 36. 

,,2) Cf. V B. Yy. Vlj.45. 

- -i) Die Formeln am Schlosse wie in LVIII.' 

4) Dieselben Kurmejn wie oben in LVIII. 
ö) Schlussformeln wie eben. 
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, \ » * 

su dem leuchtenden Myasda herbeikommen. Möge f « ein Gel(et 
eintreffen ! Möge mein Wnntch sich erfüllen ! Möge immer unter 
den Menschen sarathmtrische Gesetze sieh wohl befinden ! Also 
möge es sein! 

0 Schöpfer , Herrscher! den Horn der Welt , die gange 
Gemeine und den Ni\. ') stimmt Nachkommen auf 1 000 Jahre er- 
halte lange . erhalt < fröhlich , erhalte gesund. Also erhalte sie. 

- Erhalte sie an der Spitze der Würdigen , viele Jahre , unzählige 
Perioden hindurch • rein Mid bleibend. Tausend mal Tausend Se- 
genswünsche. ! Möge das Jahr glücklich sein ! wöge der Tag gut , 
sein , möge der Monat gesegnet sein. Erhalte viele Jahre, Tage, 
Monate , riete viele Jahre lang rein den Yorna und Nydyish , die 
Freigebigkeit und die Darbringungen. Für alle guten Thülen 
möge Gesundheit zu Theil werden , möge Güte vorhanden sein, 

'möge Wohlbefinden vorhanden sein. Also sei es! Auf diese Art 
möge es sein. Nach dein Wunsche der Yazatas und Amschas- 
pands möge es sein. Asliem-vohü (I). 

LXIII. Gebet nach dem Lesen des Ormazd-yasbt. 

Ö Ormaxdl du bist der Schöpfer , Ahriman ist der Urheber 
des Todes. Ich vertreibe dieüaevas und bin ohne Zweifel an dem 
Eintreten der Auferstehung und des letzten Körpers . Aslicm- 

vohtl. ’ . , , 

# " * . * . ’ , 

, • . • • * p % * 

LXIV.. Gebet nach dem Lesen des Crosh-yasht. 

An grosser Majestät möge zu näh men der heilige (fros, stark 
and siegreich möge er sein , der Helfer der See/m , der H Hehler 
des ganzen Körpers, der Heine unter den H einen , dir Wächter 
über Tage, Monate und Nächte. Möge (Idos die Zuflucht sein 
aller Erdnfer, der Paoiryo-tkaeshas , der Geschöpfe der Well, 
der Gläubigen , der Krnnenträger, dfirer welche den h'osti 'um- 
gürtet haben, dem Zartusckt sugethan sind, der Guten und Rei- 
nen in den sieben Keschtars der Erde , Ashem-vohü (3). 


!J Hier ist der Name dessen zu nennen, Tor den dieses Gebet verrichtet 
wird. , ’ ' . ' 
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LXV. Gebet für Vertreibung des Teufels. 

Ich zerbreche., schlage, vernichte eure Körper, ihr Dees Und 
Urujas , und Zauberer und Ihtirikas durch den Hom und liarson 
uftd das gerechte richtige Gesetz das gute, welches vom Schöpfer 
Orinazd mir gelehrt worden ist. Asbem-voliu fl). 

• 

LXVI. Glaubensbekenntnis. , 

* ' • 

Die gute, gerechte, richtige Religion, die der Herr den Ge- 
schöpfen gesandt hat ist die, welche Zartuscht gebracht hat. Dir 
Religion ist die Religion Zartusehts , die Religion Onnazds, dem 
Zartweht gegeben. Ashem-vohü. 


• . 

Fragmente. 

i ^ * * 

l. 

1. Verbunden mit Voliu-mano, mit Asha-vahisln , mit Kltslia 

thra-vairya sollst du das Lob, die preiswürdige Rede, mit nirhl 
gehemmter Rede verkünden den Männern und Frauen des reinen 
Zarathustra. . 

2. Sprich die Rede ans , o Zarathustra , zu unserem Opfer und 
Preis, der Auiesha-^pentas, damit dir gepriesen seien die Gewässer, 
gepriesen die Bäume, gepriesen die Fravashis der Reinen, gepriesen 
die himmlischen Yazatas und die irdischen , die geschaffenen Geber 
des sehr Guten, die reinen'). 

. ; . 2 . 

1. Ich bekenne etc. Zufriedenstellung für den Fravashi des 
Thraelaona des Sohnes Alhwyans, des Reinen. Preis, Anbetung, 
Zufriedenstellung und Lob. Wie es etc.*) 


1) Die obige IVbersetzung ist nicht ganz ohne Schwierigkeit, man konnte 
ageb vielleicht übersetzen : d ie ge »c h a ffe u e n sehr guten Gaben für 
den Reise n. Es scheint mir jedoeb obige Uebersetzong vorznzieben. 

2) Cf. oben p. 6. I. 7. bi« zu den Worten : der Beine, Wissende spreche. 
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2. Den Thraetaono, den Nachkommen de» Athwva , den reinen 

V Je. 

Herrn den Beinen preisen wir ’) 

3. Yathä ahü vairyd. Opfer, Preis, Stärke, Kraft erflehe ich 
dem Fravashi des Thraelaona, des Sohnes des Albwya. Ashera- 
volni. — Ihm gehört der Glanz etc.- 

3. 

• , * . t 

1. Den Airyama-ishva nenne ich dir, o Heiliger, Reiner, als 

das grösste von allen Gebeten , diesen als den in der Höhe wirken- 
den von allen Gebeten, den hülfreichenden Airyama-ishva, ihn eh- 
ren (?) die Nützlichen. , 

2. Weil ich diesen ausspreche bin ich Herr über meine eigenen 
Geschöpfe, o Heiliger, ich der ich Ahura-mazda bin. Niemals wird • 
Agra-mainyus der mit schlechtem Gesetze begabte über seine eige- 
nen Geschöpfe Herr sein, o Zarathustra, Heiligerl 

3. In die Erde verborgen wird sein Agra-mainyn» , in die Erde 

werden sich verbergen die Daevas*). Auf werden die Todten stehen 
in lebendigen (?) Körpern , das bekörperte Leben wird fest haltend 
gemacht. . . 

4.*) 

1. Für Ahura-mazda, den glänzenden, majestätischen, für die , 
Amesha-^pentas, für die Stärke, die wohlgebildete, wohlgewachsene, 
für den Sieg den von Abura geschaffenen , für das Schlagen das von 
obeu stammt, für die Annehmlichkeit des Weges, für die Goldgrube 
die treffliche, für den Berg (Jaokenta, den von Abura geschaffenen 4 ), 
für alle Yazatas. 

2. Den Ahara-mazda, den glänzenden, majestätischen « preisen 
wir. Die Amesha-^penta, die guten Könige, die weisen, preis'en wir. 

Die Stärke, die wohlgeschaffene. Wohlgewachsene, preisen wir. Den 
Sieg, den von Ahura geschaffenen , preisen wir. Das Schlagen , das 
aus der Höhe stammt, preisen wir. Die -Annehmlichkeit der Wege , 
preisen wir. Die Goldgrube, die treffliche, die von Mazda geschaf- 

* 1) Der Text besteht hier nur aus dunklen oder verderbten Wörtern uad 

kann daher nicht übersetzt werden. 

2) Cf. Yf. IX. 46. Wie dort der Abuna-vsiryt die Ursache ist, dass sich 
die Daevas uater die Erde verbergen, so hier der Airyama isbya. 

3) Dieses Fragment lasst die Anrufung gewisser Gegenstssde ganz io der 
Weise zusammen, wie es oben im Siruza geschehen ist. 

4) Cf. oben im Qarsät- uydyis p. 9. • 


Digitized by Google 


• >.■ 


254 Klinrda-Avesta. 

fene, preisen wir. Den Berg (^aokeiita, den von Mazda geschaffenen; 
preisen wir und alle Reinen. 

• 5 -'> 

Ich bekenne etc. (wenn es ei» einziges Rind, ein einziges Thier 
ist :) für den Leib der Kuh, für die Seele der Kuli, für deine — der 
wohlgeschafTenen Kuh Seele Zufriedenstellung zum Preis, Anlie- 
lung, Zufriedenstellung und Lob. — Yatliä alni vairyö. 

(Wenn es zwei sind :) für den Leib der Kuh , für die Seele der 
Kali, für die Seelen von euch beiden, der wobigesdialTenen Kühe 
Zufriedenstellung zum etc. Yalha ahü vairyö. 

(Wenn es drei oder eine ganze Heerde sind«) für den Leib der 
Kuh, für die Seele der Kuh , für die Seelen von euch , der wohlgc- 
sehatfenen Kühe Zufriedenstellung etc. Y'albä ahü vairyö. 

6-V 

1. Zufriedenstellung für die guten Gewässer, für alle von Mazda 
gescha Irenen Wasser, für den grossen Herrn, den Nabel der Gewäs- 
ser, für das von Mazda geschallene Wasser, ftif dich, Tochter des 
Ahura, zum Preis, Aubclutig, Zufriedenstellung und Lob. Yalfiä alni 
vairyö. 

2. Wir preisen dich , ahurisehe Tochter des Ahura , mit gutem 
Opfer und Preis , mit guten Darbringungen, piit frommen Darbrin- 
gungen. — Indem wir wünschen die reinen Y’azatas zufriedeazu- 
stcllen und den grossen Herrn , tragen wir dich heraus 3 ). Kr möge 
die Giithds singen. 4 ) 


1) Dieses Fragment find el sieb io einem kleinen Trarlale (von Anqurlil 

Vajar-karil genannt) nml soll gesprochen »erden »enn innn das Gefä-s er- 
greift in welchem sich dlts Wasser befindet mit dem inan das Eoteriler Thiere 
wäscht die gemolken werden sollen — wahrscheinlich blas wenn die gemotVt-ne 
Milch beim Opfer verwendet »erden soll. (Jnler Aussprechen der Worte -. „mit 
sehr reinem Geiste, sehr reinen Worten, sehr reinen Werken“ (Yt. 12, 4) wird 
da no die Milch gemolken. * 

2) Dieses Gebet ist demselben ßuebe entnommen wie nr. 5, und soll ge- 
sprochen werden, wenn man Zaothra (geweihtes Wasser) ergreift. 

3) Mit diesen Worten ist das Wasser nnszngiessen. * 

41 Diese letzten unpassenden Worte sind wahrscheinlich j*us dem Stücke 
dem dieses Fragment 'entnommen ist, Vitbümlich herubergenomrarn worden. 
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A. 

Abaii, Monatsname il, XCVI1I. Name 
eine« Tape» II, XClX. 

Abnnvesl, übersetzt. III, 43 flg. 

Abcrit I, 114. 127. II, XVII. 11. 
III, 24. 

Ackerbauer I, 10». Ili. 125. 127. 
11)9. II, 83 — Gerälhsrhaflen de« 

I, 2115. 232. Herrin des II. 88. 

Adar , Monatsname II, XCVIII. Mo- 
oalstag II, XGIX. 

Ailaräfi II, 1.X X. III, 18. 
i^darana, Name eines Bergs 1 1 r, 172. 
Adnrhät - Maliresland I, 19. 41. 42. 

100. in, 214. 218. 219. 227. 
Ädttr-fiurain-iuibr, Feurr III, XV. 199. 
Adarfrn, Feuer III, 15. 18. 199. Cf. 
Farpo. 

Ädar-Gaiafp oder Gnsa;p , Feuer III, 
XV. 18. 199. 

Adar lihordäi III, 18. 

Adhiitoväo, iVarae eines Herpes III, 172. 

■ Adost, Stein II, LXV. LXVIII. 
Ajlut-nf-aosma, Sünde III, 224. 

Aerzte, ihre Einübung 1/ 131. Preise- 
derselben I, 131 Dp. 

Aeshina, Dämon T, 170. 177. IjiO. II,' 
78 flg. 1 12. 118. 120. 161. 17». lS2. 
III, XLVIII. 94. 10a. 137. 162. 1 70. 
— zieht seinen Leib durch die Ma- 
jestät III, 178. 

AeU, Fravashi des III, 13j. 

Aethrapaili II, 1 11, 

Aezakha, (Name eines Berges III, 172. 

' Äferin des Zarathustra, übers. III, 
l’9l (lg. — • der sieben Araschaspnnds 
übers. III, 234 flg. — (äabanbär 
übers. III, ‘j39 f. 

Afräsiäb III. LXIV flg. Vid FragrnpE'. 
Afrigin Gälhä übers. III, 195 flg. — 
Galiaiikar. übers. III, 192 flg. 
Rapilbwina übers. III, 196 .flg. 


Agathias, stellt den Zarathustra als * 
Versehlechlerer der Religion dar II, 

215 fltf. 

Agenuyo, Blut II, 139. 

Agerepta oder Agerefl, Sünde I, 91. 95. ■ 
96. III, 209. 21«. 

Aghatasha vid. Akatasha. 

Agbraeralha 111, LXIV. 76. 77. 166. 

Fravashi des III, 136. 

Aghuyd, Kravsshi des III, 133. 
Agra-niainyus oppoairt gegen Abura 
Mazda I, 61 flg. wie zu bekämpfen I, 

1 7-s». 180. kommt ans der nördlichen 
Gegend I, 242. Sein Verhalten ge- 
en Zarathustra I, 213 flg. 264 flg. 

I, III.I83. 188. III, XLVHg.8. 48. • 
70. 71. 94. 101. H3. 123. 124.147. • 
153. 164. 175. 177. 184. ' 

Abuna, Name eines Berges 111, 172. 
Abunavaili-Gntbü , angerufen I, 252. 

II, 5. 9. 27. III. 23. 

Abuna-vairva, Gebet. I, 13. 179. 180. 

181. 2 43* 245. 217. II, LX.VXII. 5. 
j. 27. 32. 66. 73.- ist das beslu unter 
den Gebeten 11,95. Wulfe de» Ijraosha 
II, 181. Uebcrsetzuog des Ah. v. III, 

3 flg. gephiesca III, 32. Waffe des 
Zarathustra III, 161. 182. 
Ahura-Mazda l. 9. 10. 61 flg. etc. nu- 
gerufen I, 250. II, 8. 35. 51. 48. 59. 
52?. 54. 85. 87. 90. 91. 92. 93. 104. 
107. 200. etc. Fravashi des L, 248. • 
?S|. II, 105. 109., III, 12t. seine 
Söhne und Töchter U, 196. not. er- 
belehrt den Zarnthuslra II, 205. — 
lli, 111 flg. 8. 13. 22 etc. Nnnjtyi de« 
Ah. Ifl, 28 flg. wann ausznsprecben 
' III, 31 flg. preist die Ardvi-yura III, 
45. hiirt dem Tislryn III, 64. preist 
den Räman III, 152. die , Tuchler 
des Ah.' III, 161. 165. die Majestät 
des 111, 173. Abura und Mithra II, 
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ML «8. 52. III. 9. 12. ÜL Cf. Cprn'la- 
mainyns. 

Aipi-vaghn, Fravashi des 111. 136. 
Aipi-vohu i. q Aipi-väghu III, 1 81 ■ 
Albigavs, Beiname des Aiwifrülhrcma 
U, 38. 40. «6. 51. III. 2 j, 

Airys, Arier IjLL 
Airyaina, Airyerna (isbyabL 237. 
2i.6 Ile. II, IL UL 32, 173. III, 22, 
31. 3n. 37. 38. ülft. 

Airyana-vaejo, Land L 61. 69. 72. II, 
73. III. XL XL TL L52. lfil, 

Airy u, Nachkomme des III, 136. 
Aiwiqareno, Fravashi des UL 133. 
Aiwiqrutbrema, Gab. II, 36, not. 38, 
ii. UL iL III, XVI. 25. 

Akatasba, Dämon L 1 77. III, XLVIII. 
Akho-gunäh, Sünde III, 219. not, 
Akbrüra III, LXV. Fravashi des III, 
137. 

Akhtya, Dämon III, äi. 

Ako-inainyn [L 126. 

Ako-mano 1. 243, II, 33. not. 126. 
zieht seinen Leib durch die Majestät 
III, 178, Vohnmano schlägt ihn 184. 
Alborj Ml, 1 1)9. not. 

Alexander, sein Vcrhältniss zur altp. 

Religion L, UL 4L 
Almosengeben IL L VI 1 1 . 

Aiuardät, Mnnatstag II, XCIX. 
Amcrelat, Amschaspand, wie zu vereh- 
ren II, LV, angerufen II, 33. 49. 91 . 
13». ISI. 201. 204. III, XI Hg. 22. 
33. 36. schlägt den Durst III, 184. 
Aniesha epenla 1,245. wie zu ehren II, 
LII. anger. II, 3J_. 3IL 50. ii. 104. 
108. 112. 181. not. etc. III, VII flg. 
ft, Lä, 23. etc. Fravashi der II, 103, 

110. Namen der IM, 33. LL 23, 
Schwester der III, 161 . Majestät der 

111, LU, 

Amrnsch vid. Amru. 

Aairu, Vogel III , LIV, Fravashi des 

HL L31L 

Amschnspands, die drei und dreissig III, 
L sechs oder sieben lll , 20, vid. 
Amescba-f penta. 

Anaghra rosoi L 22. V'id. Lichter an- 
fnngslose. 

Anäbita Vid. ^jdvi-qüra. 

Anairya, dem airya entgegengesetzt L 

_ 6. ' ’ f , • 

Ander II. 35. not. Vid. Andra. 
Andarj-framaün, Sünde lll, 209. 
Andarväi lll, 2», 

Andersgläubige I, 187. 

Andra L iiL 176. Hl, XLVU. 

Anerun. Monatstag II, XCIX. 


Aiika;a, Name einer Fran lll, 13t. 
Anquetil du Perron I, 31 fig. seine lle- 
herselzung des Avesta L flg. 
Antare-daghus, Name eines Herges IIL 

in 

Antare-kagha, Name eines Berges lll, 

m, 

Anverwandte des vierten uud fünften 
Grades, Gebete beim Tode von L 
lftli flg. 

Aoighman, Fravashi des III, 134. 
Aoshnara lll, LXII. 192. Fravashi des 
lll. 13Ü, 

Apatim-napät. vid. Nabel der Gewä-ser. 
Apaoshu , Dämon L, 273. III, XLIX. 

67-69. LZ1L 
Apestak I, ii. 

Aptya-Athwya L, 7, 

Ara, Name eines Mannes Hl. 131 . 
Araebosien, Provinz L 61 not. 

Ara^ka, Name eines Dämons HLz XLIX. 
Arä(ln, Name lll, 126. 

Aravaostra, Fravashi des lll, 134. 
Ardä-viräf, Name L 19, 41- 
Anla-virnf-nnine, Buch [, IS. 21. 22. 
Ardescliir I) Ardesrhir- Kabegän, er- 
ster König der Dynastie des Süsn- 
niden I. 18.24. 2J Name eines Des- 
turs L LL 3) Name eines Parsen am 
Hofe Akhars I, 39. 

Ardibihist, Name eines Monats II, 
XCVIII, Name eines Monalstages 11* 
XCIX. Vid. Asha-vabisla. 

ArdvL-q.irn L 126, II , 5. LL 192 lg. 
lll, XVII flg. LL 14, 32, >3-6». 
lil». 1 12. 20». 

Arcdbo-Manusha , Name eines Berges 

lll, LU. 

Aredus, Sünde I* 2JL 21, ÜlL 97, Ult ' 

2lliL 

Arejaghio, Fravashi des III, 139. 
Arrjaonn, Fravashi des lll, 133. 
Arejat-aqpa L, 43, III, LXV. 37. 58, 
m'liiT, LSI. 

Arrznhü, Keshvur I, 232. 11,20.23. lll, 

82 . 108 . 

Arrzo-shamauu, Name eiues Mannes 
lll, Ul. 

Areznra, Name eines Berges L SU. 233- 
lll, 172. 

Arian-shehr II, 216. 

Arjafp II, XI. III, 58. not. Vid. Are- 
jet-aqpn. 

Armest, Bedeutung des Wortes II, 
XLV. 

Arshan ( liavi) lll, 181. Fravashi des 

Hl, UU, 

Arsbväo, Fravashi des lll, 130, 
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Arsbya, Fravashi des III, 130- 
Arstat Genius II, 1JL 42. 52 92. III, 
XtfXVI. 35. 169 -171. 211 2. 

Ai st i III, 1 06. 

Arlarxen.es II, führt Bilderdienst ein 

I, 270 - 292 . III, XIX. 

Arvic Siein II, LXVI. 

Arvi^-gali II, LXVI. 

Arva = aii ya q. v. 

Ar/a he, A<züra vid. Arezahe, Arezüro. 
Arztir-bum , Name eines Berges 111, 

112. not.- 

A?aya, Name eines Berges III, 172. 

Ar ha na, Fravashi de* III, 138. 

Aymäu , Mouatstng II, XCIX. Vid. 
Himmel. 

A(mo qanvao III, 3i Fravashi deä 
. 126. 1QL ■ s 

A^.atä I, III. L2L II, XVII. LL 
III, 2L 

Aynavant, Berg III, 17 1. nat. Vid. 
A^navanta. 

Äynavafita. Berg III, fjVj 109 
Aynavao, Name eines Berges III, 272. 

V. Afiiavanta. 

Afpayaodho, Name Ifl, 58. 
A9po-padho-makbsti, Fravashi des III, 
132 . 

A9ta-vali.it 111,228. Vid. A^to-vidbotus*. 
Aftud, Monatslag II, XCIX Vid. Astad. 
Aftarg, Sünde III, 224. 

Afto-vidhotus, Dämon ^ 101 . 105. 106. 

II, 1*2.111, XL VI II. 91. 113. 115. 
116. 

Aflvat-erelo , Fravashi des 111, 131« 
133* 135. LiLL 
A^vartuari, Sünde III. 224. 

Asrensio Jesaine I, 2L 22. 281 flg 
Asche, Gebrauch derselben 1^ f 13. 
Asehesching, Monatstag II, XCIX. Vid. 
Ashis-vagubi. 

Aser-Rosoi 22. Vid. Lichter an-' 
fangs. 

Asfendiur III, 219. 227. 

Asha, II, LLL I 16. 120. etc. Cf.Asha- 
vahisla. • 

Asbahura, Fravashi des III, 132. 
Asha-nemagha, Fravashi de«. III, 135. 
Asha-$aredha asha ^airyailt, Fravashi 
des III, LLL 

Asba yaredha-zairvaris, Fravashi des 

III, LLL 

Aslia-ravo, Fravashi des III, 132. 
Asljaviu, Fravashi des III, 130. 

Ash iskyaolbna, Fravashi des III, 132. 
Asb.i-vabista, Arasrha.-pond II, LIV. 0. 

L 3JL 3L UL 31 91. 181. 201 etc. 
III, IX 11g. Spitzen des III, 23. 

III. 


schönstre Anise Imspaud III, 32. 198 
zieht seinen Leib durch die Majestät 
III, LLL 

Asha-vahista , Gebet II, 5. 188. Vid 
Ashem-vohü. 

Asfia-vahistn , Vast des, übers. III, 

31 

Asha-vaghu, Fravashi des III, 13t. 
Ashnvazdan III-, I.XV. 52. Fravashi 
des III, L1L 132. 

AsheuiHngho 1 73. ||, QL 1 98. Ml, 
LXXIII. äiL not. 3L äiL 130 
Ashein-vahuiai-u<ra, Fravashi des III, 

133. * 

Aihem y^ghA raocuo, Fravashi dr« III, 
133. * 

Ashem-veghe vareza, Fravashi des III, 
LLL* 

Asl.cm-v6hü 1^ Li 212. n, LXXXII. 
Lebersefzung des III, 2. Werth des 
III, 185 flg. 

Ashis-vngulii I, 252. ||, 42. 49. 53. 77. 
m 87. 02. 1 69. Heilmittel der 11, UL 
III, 117. III, XXXV. UL 8iL 91L 

130. 161 lu9. 170 20 1. 

Ashi-yast, übersetzt III, LüJ flg. 
Asho-paoin a, Fravashi des 111, 1 33. 
Asho-tirvalha, Fravashi des III, 132. 
Asbo zusta, Vogel L 225 flg. 

Asmog III, U Cf. Ashemaogha. 
Astad-yasl, übers. III. 169 flg. 
Asta-aurva III, 18. 167. 

Astlicia L 272. 

Asura = Ahura L 9. 

Atare-cithra, Fravashi des III, 129. 
Ätare-daghu, Fravashi des III, 129. 
Alure-dhta, Fravashi des III, 129. 
Atare-pala, Fravashi des III, 128. . ’ 
Atare-qarenn, Fravashi des III, 129. 
Ä»are* 9 ^vo, Fravashi des III, 129. 
Ätarcvaklisba J I 4. 127. II. XVII, LL 
111,24. 

Atarc-zantu, Fravashi des III, 129. 
Atas-behram, II, LXX Vid. Bebriiras- 
feuer. 

Atas - behrdm- nyuyis , übersetzt III, 
13 flg. 

Atas-dan II, LXVIU. 

Atas-guh Vid. Feuertempel. 

Älbrava L 13L 198 flg, 228. 222. II, 

\ I flg. durclfw ändert die Gegenden 
II. Li. Herrin des II, 88 — 1 42. vid. 
Pricsfer. 

Athvvya II, 70. 111, LX 136. 

Alhwyoza III, 131. 

Atun-patekan , Name Aderbaijaas II, 

VIII. 

11 


Otgitized by Google 


25b 


Register. 


Auferstehung j_i 1A, 16.. 236. III, 
LXXV. 1 6 .184 . 

Aufstehcn, Pflicht der Parsen |_lj XLIX. 
Auge, böses I, 253. Augen des Mitbra 
Hl, L. 81L Augen des Abura jjj 200. 
Aura, Auramazdd L ÜL Cf. Abura- 
Ma/.da. 

Aurva-huuava, 111,50.51. Cf.Hunus die. 
Aurvaeara UL 155, 

Aurvat-agpa L A3* LLL LXV. 87. 
Aussprück^Zaratbustros, gepriesen II, 

200 . 

Avahya-ypeüta, Fravashi des 111, 134. 
Ava n d H, LXX. 

AvaoirUta, Sünde L 94. ÜA not. iliL 
Aväraostri, Fravashi des UL 120. 
Avare-güus, Fravasbi des 111, 134. 
Avarethraba, Fravashi des UL 130. 
Avcsta, Zeif der Abfassung 1,14. Ver- 
lorne Tbeile L LA UL Handschrif- 
ten des L 4L Bedeutung «j es [L 
LXXV. Aller 1*1, CXVI. Ueberein- 
stimmung mit den Berichten der AI- # 
ten Hj CXVI flg. soll von Zara- 
thustra herrubren 11.209. Vaterland 
2M flg- 

Avoirist, Sünde 111 , 20 9. 216. Cf. 
avaoirislä. 

Awzdänva, See Hj, 180. 

Ayata, Fravasbi des UL 133. 
Aydthrema, Gahanbdi H, 4. 3A AL 
AL III, 21A 
Ay«?bye L 2iiL IJL L. 

Ayo-a^ti, Fravasbi des 111, L3L 
Azüla, Fravasbi des I1L 130- 
A/bi-dahaka. Cf. Daliaka. 

Äzliu II, IZL 

A»i, Na me eines Wassers |L 139 
Azi. Azin, Dämon 1,231 flg. II, 92. 198. 
UL LIX. UiL 

B. 

Bad, Monatstag H_. XCfX. 

Baeshata«,- turu, Fravasbi der 111* Ifri- 
Baeunte II, 42. 48 40. 53 92 LilA 
20 4. 111, UL 21 fahren an Mitbras 
Seite 111, 95, Frnvashis der III, 125. 
Ba fermnn, Sünde UL 223. 

Baga L 11L 

Bdgh, Sünde UL 224. 

B»gba L 200 flg 
Bagho-bakbt [L 219. 

Baga, Namo eines Baumes L 21 1 . 
Babman, Monatsname If, XCVIH . Mo- 
natstag II, XCIX. 3A not. 
Babman-yast L 21 43- 
Bahram, Monatstag II, XCIX. 


ßabräin-Hamävand L 33. 

Babrdm-yast, übersetzt UL 1 il — 151. 
Baklidhi L 62. 

Bakht II, 219. Vid Schicksal. 

Balkb L 61L Anni . 

Bnüga, Dämon L 253. III, XLX. 
Bäogha-Liiogha, Fravasbi des 111, 13 » . 
Baodbo-varsta L UUL 21 1 flg. 
Baoidbyo-zat, Sünde III, 209. 
ßarana, Name eines Berges UL 173. 
BanishiionitCecemoiHu IL LXXXV flg^ 
Zeit ihrer Anwendung XC. bei Kin- 
dern ibid. * 

Bareinna, Fravasbi des III, 133. 
Baregma L 111. 111, 22. 2A vid. Bar- 
50111. 

Barmherzigkeit III, IL 36. 
Baro- 5 ray(wia, Name eines Berges 111, 
113. 

Bargom U, LXVIII. L 4iL lilL 
Bart L 22L 

Bnglavari, Fravashi des |JL 129. 

Bashi, Dämon IIL L. IL 
ßawri, Land IJL 4L not. 
ßayana, Name eines Berges lll* 1 72. 
Bazd, Sünde III, 209, 216. 

Befehlshaber der Gegenden, opfern den 
Götzen III, 101. 

Begräbniss II, XXXIII. 

Behdin l_L XXV. 

Behrurasfeucr IN, 1 5. Vid. Atas-beh- 
räin. 

Beichte II, LVfll flg. 

Bekehrung zur Religion Zarathustras 
IL XXV. 

Bel, Belilan L 27 1 flg. 

Berg, glänzender jJL HL 1SL feoebter 
ib. die Berge nngerufeo IL LA 42 
4A AL 2iLL Zahl der UL 173, 
Berggebet, übersetzt 1 1 1 , 251 
Berejya Ui 3A 47. 3|7UL tL 2L 
Berejyarsti, Fravashi des IJL 128. 
ßeregma yid. Baregma. 

Berezigavo, Feuer U» 9A 
Berezisbnu, Fravashi des UL 131 . 
Berosus L 271. II, CIV. . 

Bishamrüt« L 17t. 175. 177. welche 
Feinde sie schlngen L 177. 
Bivaiidagha, Name UL 131« 

Brücke, Sünde für die UL 2AÜL 
Bruder, Gebete für den l_, 184. 

Büdhra, Fravashi des UL 1 30. 
Buddhismus L 2 9 . 3L 
Buhlerin I, 200. wird vom Haoma ver- 
trieben IL IL III, 168. 169. 

Riiidhi, ßfiidhizha IN, L. 

Biiili, Danton L 213. 111, XLIX. 

Bdji, Dämon UL L 41. 
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Buj^ravo, Fravashi de« III, 128. - 
Bumya, Name eines Herges III. 172. 
Ruodehesh L 2JL 282. 

Buruouf, Arbeiten über das Avesta ! v 
5L 111,-LXXIV, 

Burzio mihr. HL Adar luir/.in mibr. 
Busbyaiiyia, Dämon I, ISO. 231. III, 
XLIX. ILL L21L 
Busse II, LXI. 

Bvarshan < K jvi) 111, 181. Fravashi des 
III, LÜL 

c. 

Caecartn , Varn III, 16. 4L TA. 77. 
166. LäiL 204. 

Cakbra 1, Hl. 

Cakbshni, Fravashi des lli, 132. 
Cakir-zan vid. Heiralb. 

Cainros vid. Camru. - 

Cniuru III, LIV. Fravashi des III, 131. - 

Langhrangsc-ndme I," 48. 

Calbusamrüta I, 171. 175. 176. welche 
Feinde sie schlagen {, 1 77. 
CQtbwara 9 pa, Fravashi des III, 134. 
Cbakbra etc. vid. Cakhra elc. 
Chodas-rai-zan, vid. Ileiratl). 

Chordät, Monatsname II, XCVIIi. Mo- 
natstag II, XCIX< vid. Kbordat. 
Christen ÜL not 2 jL 25. 
Christenlbun! I, 17, # 

Ciovat, Brücke 249. 250. II, LL 154. 
ULL III, 21L 2_L 

Ci^ti, Heilmittel der II, 18j HL Vid. 
Weisheit. 

Cnrzon, seine Ansicht über dasürland 
der lodogcrinanen II, CVI. 

D. 

Dabistan I, 4L 

Dädgüh, Bedeutung II, LXIV. 

Düdru, tirdart L 165. 

Daena, Diu III, XXXV. Vid. Gesetz. 
Daenä- varezo, Fravashi des III, 133. • 
Daeva I, 6. UL gehen zur Hölle L 8L 
ihre Zusammenkünfte L, 133. Defi- 
nition Ij 1 46. verbergen sich vor Za- 
rathustra LL73. IlliS^. werden ver- 
trieben II, .HL 8iL Ihr Wesen III, 
XLVI.flg. himmlische III, ÜL un- 
sichtbare ILL ÜL unzählige III, AL 
Hegen brinzende 4, 177. 11, 1 12. va- 
renische I1L 46. 90. ILL ÜL 1 37 . 
133. mazanische 1, 1 6p. 177. III, 46. 
73. 137. 153. 165. zerfleischende III, 
149. 1 31). des Windes I* 177. 
Daevaverebrer I, 1AJL 


Daevo t bis, Fravashi des III, 127. 
DaghuXradha, Fravashi des III, 132. 
Daghu 9 ruta, Fravashi des III, 132. 
Dahäka \_> 3L 4L 6L II, ZJL III, LIX. 

AL 4L LAL 154. 165. 176 LZiL 192. 
Daher, die Hl, 139. not. 

Dai, Monatsname II, XCVIII. — pu d- 
der, — pa-mihr — pä-diu, Monats- 
tage II, XCIX. 

Daitya, Fluss, gepriesen III, 32. 58.169. 
Daiwia III, XLIX. 

Daklima j, 80. 81. wann rein L 133* 
13 4. Beschreibung des II, XXXV Hg. 
Dukhinngebet, übersetzt III, 250. 
Ddmois upamano II, 4L 49. 53. iiL 201 . 
206 . III, ~XL.Iir 89 91LÜL141L 

Dana, Sohn des III, 177. 

DÄnu III, LL 

Dsqyuma II, 3L 4L 5L ÜL Hl, XLI. 
10. 2L 

Durab, Deslur I, 52. 

Ddravat-ratha, Fravashi des'IH, 130. 
Darshin'ika III, 78, 167. 

Darün vid. Dranna 
Dardnsopfer II, LXXIX. 

Dustaghna, Name III, 134. 

Das uui, Bedeutung des Worts H, XLIV. 
I)nsta\aui, Söhne des III, 177. 
Dawrainaeshi, Fravashi des III, 134. 
I)azgani 9 pn III, 130. 

Dejainaypa Vid. Jdniayp». 

Demavend I, 3A, 

Dere II, 11 ti. *» „ 

Derimihr II, LXIV. 

Destnr II, XVflg. 

Ddv III, 2L Vid. Daeva. . 

Deva (ind.) I, 6. 10. 

Deeatir [, AL . • * 

Dialecte, nitpersische L L LL 1L 
Dieb f, 199 flg. 

Dimesqi, angeführt II, 2l6. 

Din vid. Daena. 2) Munatstag II, XCIX. 
Dinge, die letzteu I, 3L 
Dinon 3". . 

Dfn-yast, übersetzt III, 159 — 161. 
Disti, Maass I, 225. 

Djemschid , Djordjan vid. Jamsched, 
Jorjan. " 

Dohl, musikalisches Instr. II, LXXIV. 
Dorfbewohner I, 199. 

Duazdd'baina 9 t 111, 105. not. 

Dujulik, Dujnka vid. Duzhak etc. 
Duschak jj 6L not. 

Duzhak L 6L 

Duzbaka, Name des Igels. I, 1 90 flg. 
Draona II, XL flg LXXII. 8L M, ' 
Draoshisvdo, Name eioes Berges Jll, 

172. % 

m ■ •• 
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Drüta, Fravashi des III, 131, 

Dregnduya, Wasser II, 1 39, 

Drillinge, Fravashis der III, 137, 

Driwis, Dämon III, XLIX. 

Drukhs Ij 109. Bekämpfung der 1, 171 . 
175. 177. 234 (lg. 243 elc. II. 121L 
118. UL 154, IM, lüll etc. III, L. 
41L LM, ULL 113, Ui, 

Drväypa III, 74 — 79. Cf. Geus-urva. 

\ E * 

Eber, Fravashi des III, 127. 

Kdnl-Däru, Destür [, 4JL 

Ehe 11, XXXI. 

Eidechse 1, 111, 

Enkel , Enkelin, Gebete beimTode der- 
selben 1^ 185. 

Entzweiung, religiöse der Inder und 
Eränier II, ClXflg. 

Eränier, Irland derselben II, CVI. 

Erde, Dinge die ihr angenehm oder 
unangenehm sind 79-flg. spricht 
mit dein Ackerbauer 1,84. wie lange 
unbebaut zu lassen 1, 1 16. wann rein 
1,133 besteht aus sieben Kareshwa- 
res 1, 143 ; wie verunreinigt II, LIV. 
Heiiiigung ders. II, LXXXIV. Ein- 
theilung ders. II. 2iL angerufen 11,42. 
AiL ÜL 112* L93. 2114. Ende der Hl, 
109. Fravashi der III, 125. 

Eredbat-fedhri, Fravashi der III, 138. 

Eredfawn, Fravashi des III, 1 33. 

Eredbwo-bis III, UV. 108. 

Eretbd vid. Ilecbtlicbkeit. 

KrezA^pa-t'rpan^nn, Fravashi des III, 
133 . 

Erezifya, Berg III, 49. 1 72. 

Erezisbo, Berg III, 172. 

Erefcvao-criitoypadba , Fravashi des 
III, 132 * 

Esel, dreibeiniger II,' 142. Hl, LIV. 

Essen, Verhalten bei demselben II, L. 

Et ymaodcf, Fluss !_, liA. not. 


F. 

Fargard vid. Pargard. 

Farpu, Feoer III. XIV. 

Farvardin , Monatsname II, XCVIII. 

Monatstag II, XCIX. 

Farvnrdin-\ ast , übersetzt lll r III — 
UL 

Fasten, verpönt bei den Parsen II* 
LVIJl. 

Feldbauer, Fest der II, CHI. 
Feruh-kant II, 1 93. not. Vid. Vonrn- 
Kashn.* * * 


Festtage der Parsen II, XCIX. 39* 

Fett gepriesen II, 92* 

Feuer I, 106. 111. 1 12. das Leicheo 
brennt, Behandlung 153. das Un- 
reinigkeiten- etc. brennt L, 154 flg. 
Segen des ^ 233. Pflichten gegen 
das II, LI II. Anrufung des 11,17. 36. 
4_L HL HL 3JL 52. 9 t 93. 190 flg. etc. 
III, XIII flg. IC. 22, 35, will die 
Majestät ergreifen III, 178. Fünf 
Arten des III, XIV. 

Feuertempel 11^ LXIVflg. 

Fieber III, L. 

Finsternis», anfangslose III, 190. 
Firmament L 240. III, XXXIX. 
Flasche, beim Opfer gebraucht II, LXX. 
Fleisch, zum Opfer II, äiL 
Fliegen, tragen Leicbenunrath fort L 
104 . * ... 

Flöte, beim Opfergebrauchtll, LXXIV. 
Frabozu, Mnass i, 129. 130. 

Frabereta, Priester 1 . 114. 127. H, 
XVII. n. HL 24, 

Fracithra, Fravashi des III, 134. 
Fraeya-Tnurv&ti, Fravashi derlll.133- 
Fradadbnfshu 1, 152. 11,20.23. III, 82. 
108 . 

Fradhakbsti, Fravashi des III, 137. 
Frädat-nara-gravnrelu , Fravashi des 

Ul, UL 

Fradat-fsbu, Genius II, 32* AIL LL etc. 
III, '11L 23* 

Frädat-qareno, Fravashi des III, 135. 
Fradat-vaghu-^tivAo, Fravashi des III, 

133 ! 

Frädat-vira, Genius II, 32* 46. 51* HI, 
XLT. UL 21* 

Fradat-viypanm-bujvÄiti , Genius II, 
38. HL 51. III, \L1 2a. 26. 
Fradidbaya, Fravashi des UI, 122. 
Fragen, ahurische U, 7. 10. 295. III, 
22 . 

Fraghat, Fravashi des Mädchens des 
III, 138. 

Fragra ? e L 44* H, 84. HL LXIIlflg. 

AiL 2lL 77. 160. 119 flg. 182. 183, _ 
Fragra^yana. Fraghrn^yana vid. Frag- 
rt$A. 

Fragmente, übersetzt IH, 185 — 191. 

252— 254. 

Fra inj i Acpendiürji Deslür L AfL 
Frann III, L22 not. 

Fran^-banm-vareta, Fravashi des III, 

128, 

Fraorepa, Name eines Berges 111, 172. 
Fraorao^tra, Fravashi des III, 134. 
Frdpayno, Name eines Berges 111, 173. 
FrAratbni, Maoss L 129. 130. 
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Fräräzi, Fravashi des III, 134. 

Krau, Behandlung der I, 1 12 11g. 115 0g. 

209. 2JJL menst ruirende L 218 0g. 
• darf nicht ins Feuer sehen L 2 fl). 
wer zu ihr geben darf L 219. ver^ 
botner Umgang I_i 23ifr worin sie 
Speise erhält 220. welche Blut 
sieht, Verhaltungsmassregcln L 220 
flg. — Pflichten der Frau II, XXXII. 
die ein todtes Bind geboren hat II, 
XLIII. XLV. ihre monatliche Reini- 
gung JL XLIV. als Wöchnerin II, 
XLV. 

Frauen IL 4iL [LL Fravasbii der II, 
LLL Frauen des Ahura II, 1%. not. 
IIL V, 2iL 

Frafa^i, Bedeutung in der Liturgie II, 
LXXII. 

Fra^päta, Name £lnes Baums L 2t I. 
Pra^rutara, Fravashi des III, 133. 
Frashaustra 4L II, £L L1JL IM. 
Ui_L 168. 2Ü2 llf, 218. 219. 227. 
Fravashi des III, 1 211. 

Frasho-kareta, Fravashi de» III, 128. • 
Frasho-kereti UL 121 . 

Fratura, Fravashi der III, 134. 

Frava, Fravashi des III, 132. 
Fravakhsha, Fravashi des UL 131 . 
Fravanku, Name ‘eines Berges III, 172. 
Fravardiäu, Feste II. CI. 

Fravashi, des Ahura Mazda L 246. 251 . 
II, IM. 100. III, I2i. ein Tbeil der 
menschlichen Seele II, 1 10. 1 7 4. III, 
140. 

Fravasbis, der Amesrha Cpenta II, 105. 
109. III, I2iflg. der verschiedenen 
Legenden III, 139. Cullas Jer 1,275. 
gehen in die Häuser II, CI, angeru- 
fen II, 15. $8. 31. 58. 43. *8. UL 
*09. Jll. 138. UM. 194.0. s.w. III, 
XXIX. UL 22. 25. 21L 3ä. 88. öä. 
1 1 1 — 1 4 1 . vid. Seele. 

Krayndba III, L31L 
Frayat-rathn 111, 130. 

Frdyaznntn, Fravashi de* III, 1 32 138 
Frazdänu III, hJL 
Freduu vid. Thraetaona. 

Freno, Fravashi des III, 132. 

Freni, Fravashi der UL L17. 138. 
Friede, siegreicher, gepriesen II, 15. 
»II, 34. ÜIL 

Friedensschlüsse, von {Iraosha behütet 
llf, 1HL 

Frinä^pa, Fravashi des UL 134. 
Froba, Vid. Farpd. 

Fro-hakafra, Fravashi, des III, 134. 
Frohar III, 20 Vid. Fravashi 
Frya, Fravashi des 111, 131. 133. 


Fshusha manlhra II, O. JJL 181 . III, 

23. 31. not. 

Futter, wie zu reinigen L 130. anger 

Ui L Ib. 


. . (il. 

Gncvani-vühu-nemo, Fravashi des IIL 

hl 

ßoevua, Waffe II, 12^ III, 121 
Gähs, übers. UL 2 1 flg- Bedeutung UL 
XL. CI*. Tageszeiten 
Gahanbär, Feste |l,CQg. II. L not 111, 
XI.. 221L 

Gann-mainvo =s Agro-mainvus (q. v.) 

V 1 1 r 228. ' 

Gandarewa L ^02. III. 4Ä* 1 55. not. 

176. Fravashi des III, 13t. 

Ganzakii, Stadt IIL XVI. 

Gaokereua, Baum L 256. 111, XLII. 

LIV. 31 IL 35. 3fi. 1 08. 

Gaomau, Fravashi des HK 134. 
Gaopi-vaghu, Fravashi des III, 131 . 
Gaolema, oh Gnutama III, 1 1 4. not. 
Garotbqiun UL 2iL Vid. Garo-nemnna. 
Garo-nemana lj 250. 251. Ui H LLL 
VII. 14 38. 9jL 202L. 

Garst», Fravashi des H_L »34. 

GäthÄs L 2M. 2 LL 11, CI. 51L £4. 55* 
lAll 121 not. 201 204. etc. Hl. 
XLIV. 23. 

Gau, Ort I, 62. III, 81 . 

Gaur», Fravasbi des III, 1 33. 

Gavya, Fravashi des III, 127. 
Gavadäfti 138. Fravashi des III, 131. 
132. 

Gayo maratan ll, IL III, LV. 0. Fra- 
vasbi des l_L &L HO. 1Ä1 201L II, 
121 

Gavo-mercllian vid Gayomorata». 
Gebrauche, religiöse der Parsen II, 
XIX llg. gemeinsame der Indogerma- 
nen U CXIV flg. 

Geburtstag der Könige, durch Feste ge- 
feiert II, (.111. 

Gebet, das hülCreichc II, 103. — nach 
den 4 Seiten übers, 111. 21_ nach den 
Afer gänsHI, 230. beim Kssen ib. 246. 
beim L24U1 maligen üecitiren des 
Ashem-vohü _[b. heim 1200 maligen 
Recitiren des Ahunn vairya ib. 2 17. 
um <fhs Spiel des Satans zu verhin- 
dern ib. 249. beim Frblickcn des 
Wassers 250. der Bäume ib. nach 
dein Lesen des Ormazd-yast 251. 
nach dem Lesen des f ros-yast 251. 
— fdr die Vertreibung des Teufels 
252. 
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Gebete bei einem Todesfälle Ij LSI flg. 
der Parsen bei verschiedenen Gele- 
genheiten II, L. flg. im Avesla lll y 
\\\\ III. 

Gefisse, wie zu reinigen 137. 
Grgrnmillira, der III, 82. 

Geier, goldfarbiger III, 146. 160. 

Geld II. 1 02 . uot. 

Genius, starker.N id. Pämnis npamano. 
Gericht nach dem Tode I^IHflg. III, 
LXXIV. 181 Hg. 

Geschöpfe des ^pc-nta-mainyus II, HL 

53. 

Gesetz, raazdavafnisches 11,41. 48. 53. 
8L 111 L 104. 109. 201. 2t!X III, 9. 
lilL 1 3-1 — 1 6 1 - 
Gestirne II, CXIX. 

Gesundheit, gepriesen II, QJL 
Geti-khirid II. XXIV. III, ‘215. 22JL 
Getreide, wie zu reioigrn Ij 130. 
Geus-ui va II, 1LH 1 10. III, XXIII. L49 
“Vid. Seele des Stiers. 

Gewässer, gepriesen II, UHLlS. ÜL 
Miete. III, 14. UL fahren an Mi- 
thras Seile III, 93. Vid. Wasser. 
Gewerbe, vier II, 90.' 

Glrnann, Name eiors ßniimes jj 211. 
Ghusl, Reinigung II, LXXXV. 

Glanz der arischen Gegenden geprie- 
acn 1. *25*2. von Mazda geschaffen II, 
103. 104. Vid. Majestät. 

Glaube, McgriJf II, XXV. 
Glaubensbekenntnis*!!, XXV. XLVIIL 
übersetzt III, ‘2.V2 
Glied, neuntes der Familie £, 1 00. 

Gosh 1) Name eines Ortes jj ML hot. 
2) Mouatstag If, XC.IX. vid. Geus 
nrva. 

Gosh VOM, übersetzt III, 7411g. 

185. 

Guerschasp Vid. Kereyä^pa. 

Gurgun L 64. pot. 

Gusacp. Vid. Adar-gasa^p. 

Gusto yp i. q. Vistäcpa L 41. HL AH 
Güter, von Mazda geschaffene II', 103. 
tot 

Guzcratiiibersetzuogeu L 48_ 

11. 

Haar, Behandlung des abgcschniltenen 

I, 223. beim Haomaopfer gebraucht 

II. 21L 

Ilal ncpa, Fravasbi des (II, 128. 
Hadbhaokhta II, tL 10. 111, 105. not. 

Haecat-aypa II, 155. 171 . 


Hände, nächtliche, Red. Hl, 21 1, not. 
Haclumat L 64, 252. III, 181. 
Hoftorong III, 110. not. 121 . Vid. 

Ilapto iringa. . 

Haghurus, Fravasbi des III, 1*29. 
Hainoiikuna, Name zweier Berge 111, 
LUL 

Hamavpnlbinnedava II, 4. 8. 40.-47. 52. 

III, lliL 494. IM. 244. 

Haineinal II, LV. 

Hainemulän III, 210. 

Hameftegan L 2_L ; 

Ilandnralhta, Sünde III, 209. 
Handlungen, unsühnbarc L 6H ML 81. 
Ilaoina l_, III. LLL 2ML 2HL 2iL er, 
hält den Kopf der Thiere II, LXXII. 
cf. 83. Gebrauch desselben II, 
LXXII ffg. II, 18, 21L ML 66. 68flg. 
18 flg. u. s. w. 80.*83. flucht II, 82. 
bindet den Fragro^ä II , 8H preist 
den ^«raosKa II , 180. Wissenschaft 
des II, UL III, 162. — III, XLI flg. 
LXlVffg. 76. M IM. 2412. 
Haomaopfer I, 8. 

Ilaomaw asscr II, 5JL 103. 107 etc, 
Haomo-qareno, Fravasbi des III, 132. 
Ihnfrava vid. Hu^rnva. 

Hnncrnvngha vid. Hu^ravngha. 
Ilaoshyagha L AH III, LVI. HL LH 
182. 165. 174. Fravasbi des 117. 
Ilapereshfl, Nnuieeines Baumcsill, 1 50. 
Haplaghiili vid. Va^na. 

Ilapto llendu [, liL ML II« CIX. 
Hnptnirang L 27 4. Vid. Ilapto irioga. 
Hapto-iriöga 111, XXXI. ML ML 110. 
121 20U- 

Hara, ein von den Semiteo entlehntes 
Wort Ij 27 1 . Name eines Berges 
(vid. Hora berczaili) III, 8H 109. 
Ilara-berezaili, Berg Ij 260. II, 142. 
III, 8L 

Haraiti, Berg (i. q. Harä-berezaiti) III, 
LLL 

llaraeva GH III, 8L. 

Iloroqaiti, Ort Ij 64. 

Ilaredhncpn, Fravasbi des I if , 132. 

Baroyu vid. llaraeva. 

nashi, Dämon III, L. 41. 137. 

Hat Ina. Längen ui ans« I, Ü 103. III, 61. 
Haug II, 211 flg. 

Hauptstädte, drei II. QlL 
Haurvai, llaurtotut II. LV. 3MHL9_L 
LilL 181.201. etc. III, XI flg. 22. 33. 
3H 36 LL IAH LiiA. * 

Haus, immer nützendes. Vid\ Miyvana. 
Hausherr zum Schulze des Feuers auf- 
gefordert L 231 . 

Hausherr und Hausfrau, Gebete 1* 184. 
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Hnvaa H, LXVII!. Vid. Mörser. 
Havanna, Priester 1 14. 127. LL XVII. 

II. III. 2Ju 

Hivani. (Jäh M, 36. 43-46. 49. 51. 89. 

93. 94. LUL IM. etc. III, XLt. 10. 
*U*2L2L 
Haza M, I 2 6 . 

Hazara I, 23. 

Heere , Peindliche, höllische IT 199. 

III, XLVI. 94. LÜL 
Heilmittel für den Hund L 107, 

Heirath Dj XXVI Dg. Arten der TL 

XXVIII. • 

Heirath unter Verwandten Jl* CXIV. 

fl. 8 2- Vid. Qaetvo-datha. 

Helinend, Floss [T ü_!L not. 

Hendavo, Berg HL, 69. 
llerhed l]i XV. XXIV. 199. 
Herkommen, ahurisches IT, L UL 203. 

IJLL 22. 

Hermelin, Herr der Thiere unter dem 
Himmel II, iL not. 

Herr, der grosse TL UL etc. III, 25. die 
reinen H, 3. 51* etc. der Platz« TL 41L 
Hesar L q- llathra, 

Hexenmeister TL 188. not. 

Himmel, Ti 21* 246. 250. (sieben) 
251 . not. zuerst geschaffen TL L2. 
angerufen TL 42* 52. OIL ?04. |III, 
XXXVI. 89. III. ne. 202. Fravoshi 
des III, 125. 127. 

Hitä(|ui HT, 115. 177. 

Ilochmulh, Dämon des IMj, L. 

Hochzeit j_L XXXI 

Hoehzeit'sgehet. übersetzt UI, 232 ffg. 
Hölle ML XLVll. LXX1 V * 

Holz, wann rein T 129. angerufen Mi 
103. 104. 1412. etc. 
linm-dan IL LXXIII. . 

Honover. yid. Ahuna-vairya. 

Hosbanm, Gehet übersetzt JJJT, 2. 
Hosinduu, Berg L 274. Cf Ilendova. 
Hubis, Baum 111,. LIV. 1 08. 

Hurithra, Fravashi der III, 1 38. 
Hufrnvakhs-Kahrkanananin , Fravashi 
des, ML U15. 

HugAus, Fravashi des MT 13,3. 
Ilukairyn, Berg II, 193. III. 47. 56. äfL 
93. 109. LL2. ULL 
iliima, Fravaslti der LLL 13L 
llumai, Königin Ml, LXXIII. 

Mund, I, 104. flg. IIP, flg. tll. flg. Kno- 
chen des T 117. 119. 125. flg im 
Kegen nicht zu begraben Ti 140. Be- 
gebung des L Hl. Ort Tür den L 
193. flg. Strafe fiir schlechte Nah- 
rung des 194. flg. Behandlung des 
kranken L 195- flg. wie er geheilt 


werden soll 1, 1 96. ist auf Wegen zu 
führen Ti 1 42. flg. Strafe für den der 
ihn schlägt I, 191 . Verwondung des 
1,191. Arien des 1, 191 . wie grsehaf- 
- fco I, 197. Charakter des L 1 98 flg. 
sein Ort nach dem Tode T 20U. flg. 
junger, wann selbständig L 215. häu- 
figer, wie zu behandeln T 211L flg. 
Hündin, trächtige T 209. wer sie er- 
nähren soll L 212. flg. 

Hunus, die ML 128. 183. Cf. Aürva- 
bunava. 

llurrava oder Hao^rava, Kava: III, 

182. 192. Nachkommen des ML 147. 
Hüyravaglia oder IJao^ravaghn, Sec Ml, 
16. 179. 199. Cf. auch llu^rava. 
Husheng vid. Haoshyagha. 
Huskyaolhna, Fravashi des IM, L24L 
Hutao^a UL 2TL 1 56. 167. Fravashi 
der III, 138. 

Muynirya UL 22. 22. 

Huyazata, Fravashi des MT 123. 
Huzvdresch, Sprache L L9. 26. flg 45. 

Alter des T 277. Ilg.] 

Ilvdpa, Baum T 197. 

Hvarecaesbman, Fravashi des UL 1 33. 

• m. ' • 

Hvarecithra, Fravashi des 111, 127. Cf. 
Qa’rsbet-ciliar. 

Hvaredlia, Fravashi der Ml, 1 38. 
Hvarcza. Fravashi der UL 134. 
Hvacpa, Fravashi des MT 1 34. 

Hvogva M, 1 55. 168. Vid. IlvdVa. v 
Hvova UL 5IL 129. Vid. Hvogva. 
Hvovi 11, XI. 111, 161. Fravashi der III, 
12L . 

Hyde,Th. L51L 

I. JL 

Jadangoi, Almosen M, CHI. 

Jaghrut, Fravashi des Mädchen des III, 

23Äj' 

Jahi, Dämon 1.259. 262. MT L. 39. UL 
Jahre, angerufen Ui ö. 4L UL 42. 52. 
53. etc. 

Jahreseintheilung TL XCVI. Ilg. 
Jahresfeste, angerufen Mj UL 42. 52. 
33. etc. 

Jamu 9 p, vid. Jdmii^pa. 

Jdm.iyp-uarae L 32. 

Jamavpa L U- LL 87. 155. 168. 171. 
not. 111, 52. 129. 192. 218. 219, 227- 
Fravashi des UL 135. 

Jaiixched vid. Yiroa. 

Jaini, Dämonen TL 81. III, L. 182. 
Jannayn T 135. 
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Janyi II, 80. 

Japctostbes L 271 . 

Jaro-dagbus, Fravashi des III, 131. 
JarO'Vaghus, Fravashi des III, 132. 
Jatara, Name eines Berges III, 172. . 
Jazhus, Hund L, 193. 

Jezdegirt vid. Yezdcgirt, 

Igel, Werth des Ij, 189. flg. 

Inder, älteste Verbreitung I^fL Einfluss 
auf die eränische Bildung Ij 28. flg. 
Indien II, 182. III, 05. 

Indogermanen, l 'rlnnd Fl, CVI. 

Indra vid. Andra. 

Jogan zan vid. Heiratb. 

Jones W. Ij 53. 

Jorjan I, CLL not. 

I^at-va^tra, Sohn Zaralhnstras II, XL 
Fravashi des II, lila. 11Q, IIT, 127. 

Ishos-ijälbakhto L I Q I ■ 

Ishvakae, Name eines Berges III, 172. 
lskala. Landesname III, 8J_> 1 72, 
Iskebdfcrsoge 4L Vid. Alexander. 
Iloinand, Fluss L QjL not. 

Juden L 2_L 25. Eschatologie der 1^ 
a^flg. 

Jünglinge, Fravashis der II* * 111. die 
zu Pferde II, 1 1 1 . 

Izesbne-kbune 11, LXVI. 

K. 

Kabul Ij 63. nol. 

Kadiva^pa, Berg III, 173. 

Kaeva (Name) III, 131. . • 

Kagha, Land III, 51. 

Kahrkaia^, Vogel 1, 231. . 

Kai Arisch \ 

Kai-Armin > HI, 130. not. 

Kai-Pishin ) 

Kaidbyo-b varest, Sünde III, 223. 
Kaltahyu, Name eines Berges III, 172. 
Kamek, Vogel III, LXIX 
Kampf für die Religion L 171 . des 
Ahura Mazda und des Agra-mainyus 
HL LXXV. 

Kan Lira, Berg III, XV. 199. 

Kank-diz 1^ 33. 

Kanyaoya ^ 241. III, 184. 
Kanyo-taledhra. Berg III, 172. 

Knu’fu, Land III, 1 81 . 

Kanuka, Fravashi der IIL, 138. 
Kaoir^n, Name eiircs Berges III, 173. 
Kansha, Name III, 1 34. 

Kaoyn vid. Kavi. 

Kapayli, Dämon III, L. 

Koquzhi, Dämon L 202. III, L 
Knra Afbann Hl, LXVI. 53. 

Karafnn. vid. Karapa. 


Kampa II, 74. 128, IM, HL Hl, 
LXXIV. LÜL 46, 49. 50. 85. 137. 
Kara^na, Fravashi des III, I3ii. 
Karesbvare, die sieben [, 252. II, 2iL 
2 3. III, LHI, 82, 

Kar-mabi, Herr der Wasserschüpfoag 

II, 3, Vid. Karo-ma^yo. 

Karo-mo9yo III, LIV. 145. 160. 
Karsbipta, Vogel I, UL I f , ^ 209. Hl, 

LIV. 

Kartali (Bedeutung) Ij, LL 
Kayupatu, Fravashi des III, 131. 
Kn 9 vis, Dämon III, XLIX- 
Kwla I, 106. 213.11, XXXIII. XLVJII. 
Kavurn^mo, Fravashi des III, 129. 
Kavai» III, LX1I. 181. Fravashi des 

ui, m, 

Kava-Uf L & IU, LXI1, LL 146,192. 
Kavi II, ZL 128. liL 111, LXXIV. 30. 
41L 4AL 5iL 85. 137. 2] Eigennamen 

III, 131. Fravashi des IJI, 133. 

Kavi Kaviia vid. Kaväta. 

Kavvn Lyanas L 8. 

Kayanier, die 44. 

Kere 9 ani, Dämon - TI, 75* HI^ L. 

Kereya okhshan, Fravashi des III, 128. 
Kere9a9pa, 1^ 7. 8. 37. 41. 61. H, 72. 
III, LXVIL 4G. 12L 137. 155. 176. 
122 . 

Kevina II, 167. 

Khnantbaiti 6L III, L. 

Khnrnta I, 64. 

Kborda-Avesta Hj LXXIX. Ueber- 
srtzung des III, L flg. 

Kbordat. * Vid. Ilaurvatät und Adar- 
Kliordat. . 

Khrafytra II, X LI 1 1 . Tiidteo derselben 
II, LV1I Ü3. 2L not. 
lihr.ifylf nlodter, der L 228. 
Khshatbra-vairya ]_> 255. wie zu ebreo 
II, LIV. flg. 3iL 3^ 91. 118/120. 181. 
200. 201. etc. III, X. 33. 34. 36. IM. 
Khshathro-cino, Fravashi des III, 131. 
Khshathro- 9 aoka III, 5 1 . 

Kbshnaothra II, 58- [Hj 6. 10. 12. 
Khsboithni II, 61. 

Kbsbvviwra 9 pa, Fravashi des 111, 131 . 

^ 138. 

Khstavtfena III, 131. 

Khunba III, 137. 

Kiepert, s. Ansichten über die Wan- 

derungen der Kranirr II, CIX. über 
die Verbreitung der Seiniteh in Me-, 
dien II, CXVIli. 

Kikas, die III, L Vid. Kavi. 

Kind, Eigenschaften des I* 200. das 
neugehorue 1, 220. Reipignng bei der 

* Geburt H^ £IX ist die erateo sie- 
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ben Jahre frei von Schuld H, XX. 
s. Aufnahme in di«* Gemeine II, XXL 
Pflichten des II, XXXII. 

Kisehmar, Dorf H, XIII. 

Kleider I. »14. 126. [43. flg. Pur die 
Verstorbenen II, XLT7 
Kloster, neues II, Xlf. 

Kleuker, Uebrrsetzung des Avesla L 
53. ge^en Meiner* LL CXVI. 
Knochen, lodter Menschen L 1 17. flg. 
Koni?, Macht desselben II, IV. 
Kondera^p, Berg 111, 173. 

Kosli vid. Ku>tik. 

Koya vid. Kavi. 

Krankheiten I, 264. flg. III, L. 39 
Krieger L ULL 114. L2iL 12Z* 199. 
Geröthschaflen der L 205. fjj 83* 
Herrin des LL SÄ* 

Krifdnn. L 292. 

Kiff», tvohlgesrba firne H, 49* etc. flucht 

II. 82. Leib und Seele der II, 36. 
Bildner der U_, 1 16. 200. 

Kahn, über die (ndogennanen ILCXIV. 

cxv. 

Kuburin LL1-L11 LGehranch des l.lf.5, 
als Krinigungsinitte! II, LXXXIV. 

' LXXXV'I. Weihung des II, XC III flg. 
Gebet heim Nehmen des. übersetzt 

III, 4* 

Kunda, Dämon I, 253. III, XLIX. 

Knndizh«) D * rooBen * 

Kuse-bar-nisln, Fest IL CIV. 

Kustik, Ktisti L 9L II, XXI flg. 


L. 


Laender, die angerufen III, 23. 

Laeuse, Entstehung der L 22 4. 

Lahurn^p L 4 X II, XI. Vid. Aurvat- 
a ?P Ä ‘ 

Lampengebet, übersetzt III, 249. 

Landstriche, die ungerufen H_» 42 . 
53. etc. 

Lassen i. Ansicht über das (Jrland der 
Brliivr II, CVh» 

Leltre, die II, 41* 48* 5LL 203. 

Leichenfeier II, XXXIII. 

Lcicbeoträger II, XXXIV. flg. 

Leichname I. Itl j. aus detn Wasser zu 
ziehen I, 1 19. Strafe für das Essen 
derselben L 12>. Strafe wenn man 
sie ans Feuer briugt I, 128. 

Lichter, Arteu der I, HL anfangslo e 
L 2M* [L, 4X 51* 92* 204. Hl, 
XXXV UL 24* LLL 202. 

Lockon, Behandlung I, 223. 


Loho eines Mannes der Fener an sei- 
nen Ort bringt I, 154 — 157, 
Lohrayp. Vid. Lahurdyp. 

Luft II, 104, 108. III, 151—159. CL 
Raman. 

M. 

Mndhakha, Hund \ r 128. 

Mädchen, Umgang mit denselben I, 
210. flg. wer ihre Kinder zu ernäh- 
ren hat 1,212. flg. verehren die Luft 
111, 150. unverbeiralbete, der Asbis- 
vaguhi unnogenehm III, 169 schöne 
und hässliche kommen den Seelen 
entgegen III. IM. flg. 

Maenakha, Name eines Berges 111,112* 
Mae yma vid. Kuhurio. 

Mnga II, VI. 1GS. 

Magava I, 294. II, VI. IM* 

Magh, Sünde 111, 234. 

Map ier H, VI. 19 4. not. 

Magof-honie, Fest der [L CIV. 

MAhf Monalstag II, XCIX. 

Mahlzeiten, festliche II, CHI. 
Mah-nvdvis UL 226. Uebeselzung des 
III, LiL flg. 

Mdh-p&ya* Himmel, L 22* 

Mahresl'aud, Monatstag II, XCIX. CT. 

auch Aderhat.. 

Mdh-ru II, LXIX. 

Mdhyast, übers HL 62. flg. 
Maidbydirva, Gahanbar II, 4. 8* ilL 
41* 52. III. 194. 244. 
Moidhyomdogba II, 168. III, 126. 130. 
135. 

Maidhynydyta, Sünde LLL 209. 
Maidhvoshema, Gahanbar LL ^ 8* 39. 

47. 52. HL 193.241. flg. 

Maid h v 07 .a re m a > n , Gahanbar 11, 3* 2* 
39 41* 32 III, 193. 241. 

Majestät , angerufen Il_i 12* 49* III, 
XXX Vf. 16. 32. des Zarathustra III, 
49* der arischen Gependen ibid, kÖ-» 
nigliche HL lü9* 171-184. 

Mainyo Kack« III. LÄ* 

Malkosrh, liegen L 33* IX oot. 

Mani, Manichäer L 31L « 

Mann, reiner anger. II, 6. UL FL 49. 

5X 91* 1 12. vichziichlender ff, 7. 10. 
Mnnos, Berg HL 171. not. 

Maiitl:ra, angerufen II, 31L geheim zu 
ballendes III, 42* 1 48. 
Marfthra-ypenlo L 4X281* 264. flg. II, 
31. 11* 48. 33* 92. 104. 109. 2ÜX 

Irr, xxxviii. 20. an. 2«. 33. 2 ü2. 

ist der grösste Feind derDaeVäs HL 
140. Fravashi des III, 123. 
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'Manthravaka, Fravashi des III, 129. 

132. 

Manuscitbra III, LXI. Fravashi des HI, 

136. 

Mnuzdravaghu, Fravashi des III^ 133. ' 
MiHar»;'« Wasser, die II, t3£. 
Mutam-jitayo II, 139. 

Maubad 1 1 , XV. 

Mavu, Name III, 134. 

Mazda k L 31L 
MaZtdayaynn II, LL 81L &1L 
Mazisisväo, Name eines Berges Hlj 172. 
Medien. Zusammenhang mit Babylon 
II, CXVIII. 

Mehrer der Tage, die [2 132 
Meiners, s. Angriffe auf das Avesta L 
53. II, CXVL 

*' Menschen, Knochen derl, 1 17. flg. 1 19, 
Merv, Stadl L 62 INole. 

Meshia, Meshiäne Hij, LV. flg. 

Metalle III, 34. 36. 

Mihr, Monatsname llj XCVIII. Mo- 
natstag II, XCIX. 

Mihr-druj M, LV. Vid. Mithra-druj, 
Milbrotrüger. 

Mibrjän, Fest II, C. III, 225. 
Mihr-nyayis III, 226. übersetzt 111, 
LL flg. . * • 

Mihr vast, übersetzt LÜ 79- Hg- 
Milch, an gerufen II, 92. 

Minokhired f, 23. 

M.yvuna, Qrt 1. 251. III, XXXIX. 202. 
Mitlira Llili 2i& ‘UAL 21L [L 
X\, 6. 10. äü A1L Ui 51. 52. iLL 
Uli. 108. 19 5. UH). 200. 201. Ul, 
XXIV. flg. 2 LL 12 22. 35. 61. 
fördert denTistrya 111*64.79 — 102. 

1 18. Fravashi des 111, 125. — Mi-, 
tbra und Ahura II, 41L ALL 52. III, 

2 2 hl 

Mithr -ndrujas 1, 93. Cf. Mihrdruj, Mi- 
thratrug. 

Mithratrug UL, 82 flg. 

Mithra träger III, 82.6g. 1 48. 

Mittel weit jj 231. 

Mittler Ij 3L 

Mörser L 245. steinerne und eiserne 
II, 193. 107. III, 25. 

Mop hu LL 1 1 1 i . not. 

Mnlia Piruz ben Käus L 42 
Monate der Färsen , Eintheilung II, 
XCIX. 

Monatsnamen, altpersische II, XCVII. 

der Färsen ibid. XCVIII 
Monatsfestc, a »gerufen LL 43.47.52.53. 
Mond l # 261 . angcrufen II, 4L 42 42 
52. 53. 91. 204. Hl, XX. flg. 12. 13. 
LL 24. 62 63. 1 10. 


Morgenrötbe, angerufen Hl, 27. 
Mouru, Stadt I, 62. III, 8_L 
Movers gegen den haktriseben Ursprung 
Zarathustras LL 208. 

Müller, M., s. Ansicht über dos Ver- 
hiiltniss der Inder und Ernnier H, 
C VII. flg. über Vritra II, CX1. über 
die indischen Todtengebrauche II, 
CXV. 

Muhme, Gebete beim Tode Hers. I. 185. 
Murdad, Monatsname II. XCVIII. Vid. 
Amerdad. 

Mus, Dämon TU, LI. 

Mushrabe, Gefass II, LXX. 

Myazda I* HL 232 II, LXXII. 42 
132, 

N. 

Nabanazdistas, die Li 190. not. Nj X. 

Fravasbis der II, 105. 

Nabathaeer, die Behauptungen der II, 

216. 

Nabel der Gewässer LL 1_L 3_L 46. 5 1 . 
2112. 2M. Hl, XIX. flg. XLL 22. 24. 
2JL 51. 179. ergreift die Mojestät 
UL 112 2112. 

Nabel der Könige III. 12 35. 199. 
Nachtzeiten, die drei 230. 

Nägel, Behandlung der L, 223. flg. 
Nnghusinäo, Name eines Berges 111, 

112 . * * 

Nairyoyagha L 750. 266. flg. fl, 15_ 
LL 93. 177. 206. UL XUII. 16.17. 
22 83. URL Fravashi des IH* 125. 
Name L 237. 

Nan in-y taisni, Gebete, übersetzt 111, 
UL flg. 

Nanaräyti-Paesbalo, Fravashi des III, 

132. 

Naogbaitbi I, 176. II , 35. not. III, 
XLVII. 

Naotaro III, 56. Nachkomme des ML 
123. HO, 

Naotairya HL LXII. 53. 

Naptya, Fravashi des HL 128. 

Naya, Begriff des III, XLII. 

Nayuyälär* vid. Leie hea träger. 

Nayus, Diimon verunreinigt L 81. 100 
flg. 119.11g. 125 flg. 128. 129. wann 
er herbei kommt 121. wird durch 
Hunde vertrieben L, 142. flg. Be- 
kämpfung L, 171. 175. nimmt za 
•durch falsche Reiniger L 172. wir«! 
vertrieben Ij 177. 180. 24 4. III, L. 
4L 

Nara-myazdann, Fravashi des HL 13J . 
Naru, Sohn des 111, 76. 72. L32 UL 
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Naubcbar, Kloster II, XI. flg. 

Nauroz, Feier des II, C. III. 225, 
Navid-nasayt III, 221. 

Neffe, Gebete beim Tode des Ij 186. * 
Nenio-vaghu-vardbayagha , Fravashi 
des III, L1L 
Nerioscngh L 4L 
Ne\*a vid. Naya. 

Nestorianer L 24- » * 

Neujahr vid Nauroz. 

Neumond II, 47. 52, etc. 

Nichte, Gebete beim Tode der 1^ l_8iL 
Nimadhaka ,• Name eines Baumes III, 
15!L 

Nirang-atas, übersetzt III, UL 
Nirang kusti, übersetzt 111, 4, 

Ni^n, Ländername L 62, 

Nivikn, Sohne des III, 177. 

Nmänva, Genius II, 38, 4L 51 . 94. III, 
X U . 6, 2L 

Nnzudi, Oremonic II, XXIII. 

Nutzen, angerufen II, AiL 53, III, 107. 
Nützliche vid. ^aoshyantas. 

Nyayia, wann zu beten 11, LI. 

O. . 

Oberpriester II, XV. 

Oheim, Gebete beim Tode des L 185. flg. 
Olsha usen , J., s. Arbeiten über das 
A vesla 55, 

Opfer, Nutzen des II, LXIII fl*. 
LXXYII. flg. wie zu feiern II, 
LXXI. flg. — der Ardvi-^ura III, 55. 
— des Tistrya III,. 73 des Mithra 
III, 22, der Frävashis MI, 1 19. des 
Vereth aghna III, 149. der Luft tll, 
158. . 

Ordalien, Gebrauch der, bei den Parsen 
II, LVL CXI.flg. 

Ormazd, Monatstng II, XCIX. Herr der 
himmlischen Schöpfung II, 2, III, 
19. 198. Vid. Abtira-mazda. 
Ormazd-) o*t, übersetzt Hl, ‘28. flg. 
Onnusrfiar, Deslur lj 47. 

Ort, anger. II. 42, 45, 52, — bester 
der Keinen. Vid Paradies. 
Oshedar-baini 22 33, II, XI. III, 
LXXII. 

Oshedar-muh I, 22. 34, 25, H, XL III, 
LXXII. . 

P. 

Paederastie, Gesetz gegen die 146.’ 
Paeyngb/inn , Fravashi des Mädchens 
des 111,132, 

Paeshato, Fravashi des 1 11^ 127. 122. 


Pairika L 64, IM. 244. 256, 25L II, 
74. 92. 198. III, L. 28, 4_L 11L 46, 
50. etc. 61. 6 4, 66, 70. 83. 85. 127. 
Paiti-arshvao, Fravashi des III, 1 30. 
Paiti-ilhana L 22 2. II, XLMlL III, 55, 
Paiti-dratn, Fravashi des III, 131. 
Paitishahva, Gabanbur II, 3. 8, 22. 

4L 52. III, 242. 

Pailistana. Maass L 85. - 
Paitistiru III, 131 . 

Paiti-vagha, Fravashi des III, 131. 
Panca^auvara II, 1 42. III, LV. 
Paoiryo-tkacsha II, X. III, 140. Sitt« 
der III, 225. Fravashi der II, 105. 
Parodhata III, LVL LL 152. 165. LLL 
Paradies II, L6. 92, III, LXXIV. 112. 
die drei III, 189. 

Parahanma II, LXXIII. angerufeu 50. 

gepriesen 66. 

Paraho II, 1 56. not. 

Parendi 11. 16. 87. 138. »ILXLIII. 70. 

82 . 202 . 

Pari (vid. Pairika) III, 4, 

Parkart, Bedeutung I, 45, . 

Parodars, Vogel 230. Ilg. III, 191 . 
Paro-dayma, Fravashi des III, 1 34-. 
Parsen, Schicksale der, jj 46* 
Parsbdt-gaus, Fravashi des III, I‘27. 

Fravashi der III, 135. 

Parsi, Sprache L 38, 

Parther, die [, 17. 

Porvardegiin vid. Fravardian. 
Pasbi-skyaothna, Fravashi des III, 129. 
Poshutan jj 22. 

Patasqar-ger. Berg I, f>6 : not. 

Patet II, L1X. — Äderbat übers. III, 
261. flg. — Qod übers. 'III, 215, flg. 
— Erani übers III, 219. flg. 

Pali&b, \\ aschnng II, LXXXv. XC. 
Päzend jj 45. 

Pazino, Fravashi des III, 1.3.2, 

Penora L 228. Vid* Paitidhana. 

Pereth warst!, Fravashi des III, 128, 
Peri vid. Pairika; 

Peshdadier lj 4 4. Vid. Paradhala. 
Pesh'o ostö-kuna III, 68, 

Pferd, flucht II. 82. flg. die Pf. des 
Lrao.sha II, L82, männliches 111, 1 46. 
160. 

Pflichten der Parsen II, XLVIll.flg. 

der Priester II, LXIII. flg. 
Philosophie, ihre Pflege bei den Per- 
sern L 25, 26, 

Pishirtagha, Varn III. 48, 

Pisbinn (Kavi), III, 181 . Fravashi des 
III, 126. 

Pitaona III, 177. 

Planeten, die sieben II, 220 flg. 
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Platz, wohin man die Todten trägt I, 
82. die versch. nogerufen 1 1 , 42, 

4i 53. 

Plntarch, durch den ßundehesh bestit- 
ligt II, CXVIII. 

Pmira-bngba, Kravashi des IM, 134. 
Pourucista II, 171. Kravasbi der III, 

137. 

Ponradhalhsli Ifl. LXVI. 52. 131. 138. 
Pourushaf pa [, 243. 244. II, VII L 72. 
III, 1 112. 

Puurusti-knvi, l'ravusfai des III, 132. 
Pouruta, Land III, ÄL. 

Priester L 108. II 4. 125. 127. Geräih- 
schaftrn der I, 2Hä, opfern dem Ge- 
setz III, 101. vid. Athrava. 

Priestei stand, der II, V. Hg. Besrhäfti- 
gung desselben M, XVI. 11. Kundin- 
nen II, XVII. Pflichten desselben U, 
LXIII. 

Pudba IM, liL 

Püitika, Sec I, 107. 108. not. 274. 


«• 

Qädaena, Fravashi des ML 1*29 
Qadhala, Erklärung des Wortes II, 
218. not. UL XXXIX 
Qaelvö-datba II, XXVIII. CXIV. vid. 
lieiratb. 

Qniriz.lo, Land 111, 81 . not. 
Qakhshalhra, Fravashi des III. 133. 
Qaniraiha, Keschwar 1, 252 II.21L23. 

183. III, LI II. 82. 90. 108. IM 
Qaoväo, Fravashi des QL 132. 

Qara L 92- not. 

Qarshet, Mouatstag II, XCIX. 
Qarsbet-cihar, Sohn Zarathustras N, 
XI. Vid. Hvare-cilbra. 
Qarshet-etäyis, übersetzt ML 220. 
Qarshej'päya, Himmel L 22. 

Qarsbet -y ast, übersetzt III, fifL flg. 
Qnr, Sünde III, 209. 210. Vid Qara. 
Qnrsbel etc. vid. Qarsb^t etc. 

Quellen, die anger. II, 42, 4lL 32. 
Qyaonya IIL ZiL 167. 183. 


n. 

Ilaemana, Name eines Berges III, 172. 
Rarthwiskare I, 1 1 4. 127. II, XVII. LL 
111. 2t. 

Räuber, die neun III, 177. 

Raevanta. Berg, I1l t UL IM, 21LL 
Racvat), .Name eines Berges III. 1 73. 
Rag*, Hagba L 62 ll r VII. VIII. IX. 
URL 21L flg. 


Hagba, Fluss L ^ III, 92 9IL oot. 

109. 143. L32 LülL URL 
Rai vid. Raga. 

TI ft ui, Mouaistag [L XCIX. 
Räma-qäctra II, tL 10. 37. 46 . 3L 9JL 
104. 199. UL XXXIV. L 22. IsL 
151-139. 

Ramesne-qaroiu II, 3L not. 

Ruui-yast, übersetzt III, 131 . flp. 
Haocay-caeshiuan , Fravashi des IIL 

133 133. 

Raoiilhita, Name eines Berges 111, 172. 
Raopis L 193 • 

Rapithwina, Gab U, 36. not. 37. 44. 
51. III, XLI. UL 23.226. Vrrdieust 
des Gebetes an denselben III, 197. 
Rayanytät II, 42. 32. 

IUrpi II, XVIII. LXXVII. 

Hasbou [L 16_. 32. 4L 32L 2L 12L 
201. IIL XXVIII. 33. 8lL 21 22. 
93, 99. 106. Lll. 112. L4H. ist Bru- 
der der Ashis-vagubi lll, 164. Fra- 
vasbi des IIL 123. Vid. Rasn. 

Rask, s. Arbeite nüber das Avesta L äiL 
Rasn, Monatstag M, XCIX. vid. Rasbnu. 
Rftslare-vaghentu lll, 1 30. 

Ratu L URL fl, XVI. XVIII. 
Raubtbiere, die L 200. 

Kuwlinson, gegen den baktrisebea Ur- 
sprang Zarathustras [L 208. 
Rechtlichkeit, die ongcrufen II. 42. 53. 
Rede, recht gesprochene U, 66. HL 23. 
Reformation des Gesetzes, den Färsen 
unbekannt IL 209. 

Regenwasser, darfniebtaufden Todleo 
fallen L 122. 

Reiniger, der II, LXXXIV flg. 
Reinigung nach einem Todesfälle L 
1 4S. flg. beim Begegnen eines Todten 
in der Einsamkeit 1^ 136. ffg. eines 
mit Unreinigkeit behafteten L 
163. flg. der Wohnung des Feoers, 
der Erde etc. L 179 Hg des rein« n 
Mannes, der reinen Frau 1^ 179.2 45. 
IL LXXXIV. flg. 

Reinigungsgebet L I 79. flg 
Reinigungsmittel II, LXXXIV. 
Religion des Zarathustra I, UL 23. 
Anm 22. fremder Einfluss auf die- 
selbe I_s 269. flg Verwandtschaft 
mit christlichen Gebräuchen _U, 
CXX. flg. mit jüdischen Gebräuchen 

ILcxxiii.iig. 

Remo, |L 1 16. 

Rhode. 

Richnrdson, »eine Angriffe anf das 
„ Avesta L 33. 28 4 

Ring, Gebrauch desselbeu IL LXIX 
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Rhade, s. Ansicht über das erste Ca- 
pitel des Vendidäd L 59. 

Homer, seine Angriffe auf die Aecht- 
beit des llüzvaresch 1 . 285. 
Roiasnoinand, Berg III, 172. Anm. 

c 

gädra-urvistra, Waffen QL 6 lL 
g«ena III, UV. IM. 134. 148. Fra- 
vashi des III. 12L 
Caeni, Dämon III, L. 4_L 
tlafa (Stein) L 165. 
gag-did [L XXXIII. 
gairiraa, Land III, 139. 
güirivao, Name eines Berges III, 172. 
gjima L L II, IL III, LXV1I. L2L 
Fravashi des 137. Vergl Kereyafpa. 
flau, Stadt in Baktrien oder Kabulistan 
III, 130. not. 

(andi vid. Flöte. 

Caoka, Genius L 251. 2fi4. flg, III, 
XXXVIII. 34. 35 3L 193_ 

(aokarit, Berg Hl, 9. 
gaoshyan^ L LiL 32. 34, 3JL 244 II, 
LLL IM ^08 III, LXXV. 135. 131 
gaoshyantas* die II, 69. 107. 

Larva (ind.) L LiL 

Latav.ie^a L 108. not. 273. III, XXXI. 

6IL.1LL JiiL 119 
gatevis vid. gatavae^a. 
gülhras II, 7 ',. IN, LXXIV. 30. not. 

liL 42. 13L etc. 

£aurva L 11L 175. II, 35. not. 

L.avoghi, Genius II, 3fL 43. 46. 49, 5_L 
8SL Qi. 181». IM, III, XL! lü. 11, 
2L 22. 

gavnhe, Keschwar L, 232, II, 20, 23. 
III, 8». 108, 

gayuzhdri UL LXVI. 52, 132. 
giciridava, Name eines Berges III, 112. 
Limae^a III, 129. 

Ckarayat-ratha, Fravashi des UI, 1 30. 
gkemba N, XXXIII. 
gnavidbaka LLL 177. 
gpandärmat , Monat II, XCVIII. Mo-' 
na t stag II, XCIX. 

Cpenisla, Feuer II, 93. 
gpenjagbra, Dämon L 252. II, 93. III, 
XLIX. 

gpenta-ürmaiti, Anrufungder L 72. 86, 
141. 236. Tochter des Ahura I, 246. 

II, 9. 12. 30. 35. 83. iLL 92, HL 
13J 150. 181.201 III, X.flg. 26. 33. 
34. 36. 1 12. Matter der Ashis-vaguhi 

III , 164 . 108 . 

gpentä mainvü , Gälha L 252. II, fi_. 
liL 157. flg. 111, 23. •* 


gpento-d&la , Fravashi des III, 199. 

2) Name eines Berges III, 173. 
gpenlo moinyus L 945.11, A1L 104. 109. 
1_LL IM. 200 III, IV. flg. 7.72. 102 
1 13. 1 16. 177. Cf. Ahuramazda. 
Cpinjairista III, 13. 
gpitama III, LXXIII 212, 22L 
gpili uypan\’nu, Fravashi des III, 133. 
L.pityuro III, LIX. 178. 
graosha L 232. seine Fragen an die 
Drukhs L 234. Anrufung des L 2ifi. 
252. 11, 15. 38. 47 50 51. 53 

51: etc, opfert zuerst II, 177. bindet 
das ßare^ma II, 178. singt die Gn- 
thas ib. Burg für die ArmeiiJl 19. 
schlägt den Aeshma ib. die Laster-** 
haften ib. schläft nicht 180. |H| — 183. 
18?. 19 >.201.202. 111, XXVI. flg.fi. 
27. 30. .35 86.88.95. 102- 106. ist ein 
Bruder der Asbis-vaguhi III, 1f»4. 
graosho-carana L ^1L 9iL LIL 209. 
graosbdvarezn I, 108. 1 1 4. des graosha 
I.231L II. XV'II. 1t. 111, 24. 
griraokhshan, Fravashi des III, 128. 
Lriravaghu, Fravashi des III, 1 33. 
gros, Mhnaistag II, XCIX. III, 5. Vid. 
graosha. 

gpos-v aj, übersetzt III, 5. 

gros yasts, übersetzt II, 177. flg. III, 

1Q2 — 1Q6. 

grutat-fedhri, Fravashi der III, 138. 
gruvara, Schlange II, 22. III, 170. 
gtaota-vahisla, Fravashi des III, 131 . 

138 , 

gtaota-ye$nya II, 32. 185. 203. 206. 
gtar-päya, Himmel L 22, 
gtipi, Fravashi des III, 134. 
gughdha, Land L 62. III, SJL 
Liikuruna. Hund L 1 93. 
gdro-ynzata, Fravashi des III. 133. 
Cyimaka, Name eines Berges III, 112. 
gyavarsbäna UL LXVI. 2lL Ififi, 1ÄL 
1 9‘i. Fravashi des IN, 136. 
gyavu 9 pi, Fravashi des III, 132. 

8 . 

Sache, die grosse II, 1 19. 

Sad-der, Buch L 48, 224. not. 
Snd-dere, Kleidungsstück II, XLVI1I. 
Sakaeen, Fest der II, C1V. 

Same L 1 45. Verlust desselben im 
Schlafe L 230. 

Sanskritühersetzung Oes Avesta L 4L. 
Sapta-sindhavas. Vid. Hapta-henda. 
Sarasvati I, fii not. 

Sasüoiden L» lfL Inschriften der ib. 
282. Münzen der 282. 
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Saterzan vid. Heiratb. 

Saval, Dämon 11,35. not. Vid. (laurva. 
Schnait* L III. 215. 

Schaeta, Name eines Baumes L 211. 
Schahpur LI li 2L iL 
Scliahpur II, L 2 L 
Scbd'izao vid. Ileirath. 

Scheidung, die II, XWI. 

Schicksal II, 219. 

Schlaf ]L XLIX. der gute, gepriesen 

II, UL 

Schlag L 98- 

Schlagen, das aus der Höhe II, IL UL 
AZ- IL IJL XLI 26. iLL UL 6iL 
Schlange L 2b 4. 

Schlangenstachel L 228. 

Schöpfung des Ahura Mazda Li 246. 

die der Welt III, LU. Hg. 1 
Schrift, alteranische L UL 18- . 
Schuldeninacben, etwas schimpfliches [_, 
iLL not. 

Schüler, Fravashis der II, III. 199. 
not. 

Schwäre vid (Jnra. ' 

Schwester, Gebete beim Tode der L 
181 

Schwur II, LVI. A2i — der Weisen 
vid. Dämnis upainaoo. 

Seele, Schicksal der nach dem Tode L 
2LL 211L II, XXXIX. IN, 187. flg. 
Lohn derselben für das Aussprechen 
des Ahuna-vaitya [L 91- 96- die ei- 
gene gepriesen II, 206. III, UL Fra- 
vashi der eigenen 11,103 etc. die ver- 
schiedenen angerufca UL 231 Vid. 
Fravasbi des Stier* II, 113. 115. vid. 
Geos-urva. 

Segensprucb, angerufen |L 6. Ul A9- 
IX ILL 

Semiramis HL LXXHI. 

Semitische Gottheiten bei den Eräniern 

II, 2_LL flg. Bntlehuug von denselben 

L II. 270. flg. 

Sharevar, Monatsname [L XCVIII. 
Monatstag II, XCIX. Genius IL 1-L 
not. Vid. Khshnthra-vairya. 

Shiz, Stadl III, XVI. 

Sieg, der ongerufeo [L 6- UL A6- 9L 
UL XLI. 2IL 11- ÜL liiL Vid. Ve- 
rethraghna. 

SiLnnder. Cf. Alexander. 

Stroza II, LXXXI. lleberselzuog des 

III, 198. flg. 

Si-shoi, Ceremonic IL XGI. 

Sitamgar, Verdrehung des Namens 
Alexanders L AL 

Sühn, Gebete beim Tode des L IS1. 
Soma vid. Ilaoina. 


Sonne L 2A5L 218, 2M- II, A_L 43.48. 
52. 53. 91. 104. LM- 201L 20t III, 
XX. 0- 9, 10= LI UL 21- 60,1.11. 

Sosiosch vid L aos ^y |in '(-- 

Speise für die Wocb ne rin, Vorschrift L 

LH. LllL 

Slam in Verfassung , die cränische U* 

in.n K . 

Stand, der vierte II, V. die verschie- 
denen Sliiode L 21L IL V. 

*Stärke, die männliche [L UL AÄ- IL 
88. III, XLIV. IL IL 11- IZi 66- 

Sterne, angerufen U, AL A8- 12- 11- 
204. 

Slerncullus, der L 258. 262. 272. flg. 

Sternschnuppen HL IL not. 

Stier, eingeborner III, 9- 2iL Fravasbi 
des Ul, 125. Leib und Seele des Ul, 
200. Vid. Kuh. 

Strafe des falschen Heioigers L 172. 
die Strafe dessen der sich mit un- 
reinen Frauen befleckt L 221. 239. 

Sufismus, Einfluss desselben aof den 
Parsismus L AS flg. * 

Sughdha vid. L u $hdlia. 

Sünden schwere, Aufzählen der 1, 
208. 11g. Ul, 2M,0g. die grösste L 
218- 

Sündeo. Classen ders. 11. LIX. flg 

Syrien, Verhält niss zu Persien L LL 


T. 

Tabari, über den Feuercultus III. XVI. 
Taera, Berg II, U2. III, HO. 152. 173. 
Tage, die, angerufen II, Al- iLL 
Tageszeiten, die, angerufen U, 38, Al. 
IL 53.93. 108. III, XL. 21— 28. cf. 
Gab. 

Takbina-urnpa UL LVI. 153. 175. 192. 

mir. lxxv. 

Tali [L LXIX. 

Tanavalgan, Sünde IU. 209. 
Tan-duru^ti, Gebet übersetzt 111, 2HL 
Tanüra, aus dem Semitischen entlehnt 
L 271. 

Taric L 176. not. II, 18 uot. 

Ta ssen [L LXIX. 

Tauru L LZiL IJL XLVII. 

Tavi II, 1 16. 

Temo, Dämon IIL XLIX. 

Tempel der Parsen JL LXIY.flg. 
Thaten, reine, angerufen II, 92. 
Theodor von Mopsveste 11, 219. 
Thenpomp L S- 

Tbiere, wie zu reinigeo L 137. flg. 
schädliche vid. Kbraf^tra. 
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Thraetaona L, L 44.66. II, HL flg. III, 

LX. 4L 5L 15. LLL 14_L 165. 192 

ergreift die Majestät III, 176. Fra- 
vasbi des III, 136. 

Tbrisümrüta I, 171. 175. 176. welche 
Feinde sie schlafen [, 177. 

Tbrita L 244. II, 2_L III, LXVI. 52. 

Frava>lii des 132. 134. 

Tbriti, Fravashi der III, 1 37. 

Thwäsha III, XXXIX. Cf. Firmament. 
Tir, Monatsname II, XCVIII. Monats- 
tag II, XCIX. Genius vid. Tistrya 
und III, XXI. flg. 

Tiro-nakalhwa, Fravashi des III, 134. 
Tistar vid. Tistrya. 

Tistar>yast, übersetzt III, 63. flg- 
Tistrya I, 108. not. 251 . 258. 213. II, 
OXI. 41L 52^. 9JL L12. III, XXI. flg. 
1L 63—74. 110. 170. 

Titan L 22_L 

Tizbyarsti, Fravashi des III, 128. 
Tochter, Gebete beim Tode der 1. 183. 
' Tochter Ahuras 246. II, UitL flg. 

111, 1 f) I . 

Todte soll kein Eiozeloer tragen 
81 ,flg. sii>4 auf Katas zu legen 1, 106. 
Verhaltungsmassregelo Ij 111. flg. 
wie aas dem Wasser zu holen Ij 
LLiLflg. wo niederzulegen 1, 121 . flg. 
wie lange oiren liegen zu lassen 1^ 
132. wie zu behandeln wenn sie im 
Freien sterben L 140. sind im Hegen 
nicht zu begraben, ibid. Begriiboisa 
der [, 141 . flg Reinigung 1, 147. 
Todtengebraucb der Parsen II, XXXII. 
flg. bei den ludogerniancn II, 
CXV. flg, 

Todtenklagen, verboten L 12. &Ü. not. 
Trauung der Parsen II, XXX. flg. 
Trita vid. Tbraetaena. 

Tsehibrem I, 1LL not. 

Tudha 9 kae, Namen eines Berges III, 

112 . 

Türaäypa, Name III, 136. 

Turanier III, LUL 132. 

Tu 9 a III, LXIV. 5IL 51. 

Tusbnaniaiti, Fravashi der UI, 138. 


Unzucht, verboten I, 237. 238. II, 
XXXII. 

Urin zum Waschen ^ 142 Lassen des 
L 235 

Urland der Eranier II, CVI. 

Urstier, der II, älL not. III, LV. 
Urudhax an, Fravashi des Mädchens de» 
III, LÜL 

Urudhu, Fravashi des III, 131. 
Urunvo-vuidhka£, Name eines Berges 
III, 112. 

Urupis L, 1 10. flg. 193. 

Urva, Land 1, 64. 

Urvakbsha III, 192. 

Urvakhshya II, 1L not. VL III. LXVII. 

1 55 

Urva 9 tn III, AL 

Lrvatnt-noro, Sohn Zarathustras L 11. 

II, XI. Fravashi des III, 127. 135. 
Urvazista, Feuer II, 93. Fravashi des 

III, 125. 

U 9 vid. Kava-l 5 9 . 

U 9 adhan 181. Fravashi des III, 133. 
Uyiklisca II, 150. 

l) 5 i-ucnio, Fravashi des III, 132. 138. 
U 9 mänara-Paeshala, Fravashi des III, 

127. CLL 

U 9 näka, Fravashi des III, 132. 
U 9 pan 9 nu, III, 133. 

Ushahina, Gah II, 3C. not. 38, 4L 4L 
4L III, 2L 

Usbaoma, Name eines Berges III, 172. 
Ushidbao, Berg III, 1 12 181 . 
Usbidnrena, Berg II, 4L ifi. 52. 105. 

109. III, 33. LLL 202. 

UstaqareDao, Name eines Berges III, 
172. - 

Ustavaili, Gatbu I, 252. II, 5. liL 29. 

2115. III, 23. Fravashi des III, 138. 
Ustazanta, Fravashi des III, 132. 
Ustra- 9 idhanäo, Fravashi des Ul, 132. 
Utayuti Vit-Kaevi, Fravashi des III, 
i:u. 

Uzava III, LX1L, Fravashi des III, 136 
üzayßirina, Gah lf. 36. not. 31. 44. 

46. 4L III, XLI. UL 24 
Uzya, Fravashi des III, 133. 


ü. 

Udra vid. Wasserbund. 

Udrya, Name eines Berges III, 173. 
Ukhshan, Fravashi des Ul, 133. 
Lkh'hynt-ereto, Fravashi des 111, 135 
Ukbshyat-nemo, Fravashi des Ul. 135, 
Ukhsbyeiriti, Fravashi der III, 138 
Umkreis des Yima vid. Yara. 
Undankbarkeit, schimpflich U 91 . not. 


V. 

Vadhaghna Ij 24 4. 

Vaekereta. Land 1^ 63. 

Vaepaya, II, 167. 

Vaeshaka III, 51L not. 5L 
Vafra, Name eines Berges III, 172 
Vafrayio, Berg III, 172. ‘ 
Vafromand, Berg III, 172. not. 
Vaghapara, Name des Igels I, 189. 
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Vaghazdao, See III, 180. 

Vaghudata, Fravasbi des III, 133. 
Voghti-fedhri, Fravasbi der III, 138. 
Vaghus-arshya, Fravasbi dt-s III, 130. 
Vahistosti, Gätha I, 252. II, 6. 10.31. 
III, ?3. 

Vahinaedata, Fravasbi des III, 132. 
Va.iilhyo-hvirejl j Siio(|elI 224 
Vaidhyn-zat ) 7 

Väiti-gneeo, Vaine eines Berges 111,172. 
Väj-Peshab, übersetzt III, 2 46. 
Vokhcdhrakae, Name eines Berges III, 


172. 

Vanainti vid. Schlagen. 

Vonant, 1,274. 111,9. 63. MO. 185.200. 
Vanant-yast, übers. III, 185. 

Vannra, Fravasbi des III, 128. 
VandaremaiK», Sohn de» III, 58 
Vara I, 33. 73 fl*. II, 141. 204. 
Vara-A9bana III, LXVI. 53. 

Varaka^a III, 132. 

Wedhoka III, 78. 167. 
Varedhat-qarcnö, Fravasbi des 111,135. 
Varena I, 66. II, 71. not. III, LX. 47. 
75. 154. 

Vare9tnapa-Janara, Fravasbi des III, 


132. 


Vareyrao-raoco, Fravasbi des III, 127. 
134 


Varcshava III, 177. 

Vareshna, Fravasbi des III, 129. 

Varshna, Fravashi des III, 132. 

Varsbni-Vägcreza, Fravasbi deslll,l 32. 

\ a9na, !Namr von acht Bergen 111,172. 

Vai-gC9 III, 172. not. Cf. Väili-gaeyö. 

Vazemno a^ti I, 255. 

Vazista, Feuer, I, 253. II, 93. 137. 
201 not. 

Vazha9pa, Fravasbi des III, 128. 

Vebrkana, Land I, 64. 

Vcndidad, übersetzt 1, 6l.flg. Compo- 
silion 1,286. flg. wird zur Vergebung 
der Sünden gelesen II, LXXIX. Be 
rieht über angebliche Wanderungen 
der Kranier II, CIX. Theil desAvesta 
II, 41. not. 

Verachtung, Dämon III, L. 

Veretbrauhno I, 251. Zusammenhang 
mit Vritra und Vritrahao II, CX. II, 
6. III. XXXII flg. 90. 141—151. 
Cf. Sieg. 

Verlobung, Gebräuche II, XXIX. XXX. 

Verstand, himmlischer und mit Obren 
gehörter II, 104. 109. 111.20.34.35. 
198 


Verstorbene, Pflichten der Verwandten 
gegen sie II, XXXVIII. flg. 

Vertrag. Vid. Milir-druj. 


Verunreinigung, mittelbare und unmit- 
telbare 1, 111. 180. wie zu beseiti- 
gen I, 245. 247. ng. 

Vibanga. Dämon I, 253 III, XL1X. 
Yibazu. Längen maass I, 129. not. I3Q. 
Vidndhafshu, Heschwar I, 252. II, 20. 

23. III, 82. 108. 

Vidbotus. Vid. A9l&-vidhotus. 

Vidhnt, Fravasbi des Mädchens des III, 
138. 

Vidhwana, Name von 4 Bergen III, 172. 
Yifra-naväza III, LIV. 51 52. 192. 
Vira9pa, Fravashi des III, t.JO. 

\ 19:11t lia. Fravasbi des III, 131. 

\ i9pa-humata, Gebet übers. III. 19. 
Vi9pa-taurvairi, Fravashi der III, 138. 
Vi9p^i-taurvasbi, Fravasbi der III, 135. 
Vi9pa-taurvi i. q. \ 191m taurvairi III, 
184. 

Vi9pe-maz»8ta II, 89. 94. 186. 
Vifpo-bis, Baum III, LIV. 108. 
Vi9po-thaurvo-a9«i III, 78. 167. 
Vi^rdta, Fravasbi des III, 133. 
Vigrutara, Fravashi des III, 133. 

Vtcya II, 36. 46. 49. 51. 94. 186. 196. 

III, XLI. 10 II. 21. 22- 
Vishaptatba II, 39. 47 52. III, 62. 
Vispered, übersetzt II, 3 flg. I, 13 III, 
105. not. 

Visla9pa, König I, 41. 42. flg. II, VIII. 
87. 1 14. 155. 168. 171. III, LXV. 
56. 57. 78. 156. 167. 183. 191. 192. 
227. Fravashi des II, 105 110. III, 
128. 

Vi9tavara, Fravasbi des III, 128. 
Vis-taurusha III, 53 
Yitaguhaili, Flnss, HF, 53. 

Viti9ti, Längenmass I, 129. 225. 
Vivaghäo I, 70. II, 69. 127. III, 135. 
Vivareshvao, Fravashi des III, 134. 
Viznresho, Dämon I, 2 49. III, XLIX. 
Yizbus, Hund I, 193. 

Vizhyarsti, Fravashi des III, 128. 
Vogel, in der Hübe III, 7. bös r III, 228. 
Vögel 1, 104. 226. 230 flg. Weg der 
II, 78. Tragen den Haoma II, 79. 
Vobn-acti, Fravasbi des III, 131. 
Vohu-data-käta, Fravashi des III, 134. 
Vohü-fryoua, Feuer II, 93. 
Vohu-khshnthra, Gätba I, 252. II, 6. 
10. 30. III, 23. 

Vobu-mano, Amschaspand I, 250. II, 
2*. not. 35. 91. 107. 113. 116 181. 
200. 201. III, VIII flg. 33. 34 35. 
177. 184 Mensch I, 247. 
Vohii-nemo, Fravasbi des III, 129. 
Vohu nemo-kato , Fravasbi des III, 
132. 
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Vohu-pere^a-anvava, Fravashi des III, 
13«. 

Vnhu-raoro, Fravashi des III, 117. 132. 
Vohu-uslra-aukhao, Fravashi des III, 
13t. 

Vobvnyti, Fravashi des III, 127. 
Vnhvaadiu-Ivatu, Fravashi des III, 132. 
Volksfest der Perser II, CIV. dp. 
Volksversammlung II, IV • 
Vollkoinniiien, die beiden II, 120. 
Vollmond II, 39 47. 52. 

Vnurn-barsti, Keshwar I, 252 II, 20. 
23. III, 82. 108 

Vouru-jarati, Keschwar I, 252. II, 20. 
23. III, 82. 108. 

Vouru-kasha, See I, 107. 108, 250 260. 
273. II, 17. 112 197 III. Llll. flg. 
43. 48. 49. 58. «t. 67. 68 69. 72 
108 112. 121 179 flg. 

Vouru-nemo, Fravashi des III, 135. 
Vouru-yavo, Fravashi de« III, 135. 
Vourusha, Name eines Berges III, 172. 
Vrilra, Vritrahan, Zusammenhang mit 
Verethragbna II, CX. 

Vyäreza, Fravashi des III, 128. 
Vyarahvio, Fravashi des III, 130. 
Vyäta III, 134. 

w. 

Wagen der Ardvi-jüra III, 45. des 
Mithra III, 89. Hg. 99. der Ashis- 
vagubi III, 164. 

Wächter des Himmels III, 63. not. 
W'abrheitspreeben I, 91. II. LV. 
Wanderungen der Krüniec II, CIX. 
Waschungen II. LXXXV. 

Wasser I, 105. Hinweglührung des I, 
107. Pflichten gegen das II, LIV. als 
Reinigungsmittel gebraucht II, 
LXXXIV. aogerufeo II, 46. 53. 
138. ng. 194 0 g 197 flg III, 
XVI. Hg. 35. Fravashi des III, 125. 
W'asserhund, der I, 200. 202. 
Wasserwnhnung I, 200. 

Wege, auf denen man Leichen trägt I, 
142. — II, 141. 

Weiden, angerufen II, 42. 49. 

Weisheit, ewige 1,31. gerechte 1,252. 
III, 99: II, 42. 53. 104. 109 (Vid. 
Verstand^ III, 9. 

Welt, ainoliche und übersinalicbe II, 
43. ont. 113. 135. not 181. III, 

116 g. 

Wellperiode, zwölflausendjährigc III, 
III. 

Weltschöpfung II, 119. flg. III, LII. flg. 
Werek, Ortschaft I, 66. uot. 

III. 


Wesen drei, welche fluchen II, 82. 
Westergaard 11,70.111, XLVII.LXXIV. 
Wiederholongssiinden III, 212. 

Wind I, 104. 246. II, 17. 53. 91. 104 
108. 142 201. III, XXXIV. 9. 171. 
Dämon des III, XLIX. 
Windisebmann II, 69. 70. Hl, XXVI. 

LXXII. LXXIV. 

Winter, Dämon des III, XLIX. 
Wissenschaft II, 78. 79. 88. 
Wohlgrruch, angerufen II, 103 104. 
Wohnen, das gute II, 46. 51. 
Wohnung, angerufen II, 7. 10. 42. 

Woiri, 1114. 198 . 

Worte, angerufen II, 50. des Zaratb. 
III, 22. 

Wörter, gemeinsame hei den Indoger- 
manen II, GXI flg. semitische im 
Avesta II, CXVIll.flg. 

Wonde I, (18. 99. 


Y. 

Yaiua I, 7. Vid. Yima. 

Y'aetus-gäus, Fravashi des III, 134. 
Y’aozbdathrya vid. Reiniger. 

Y'ayna, übers. II, 35. Hg. II, 203. — 
haptaghäiti II. 5. 9. 28. 29. 31. 181. 
205. 1 1 1 , 22. ZweiterTheil des I, 13. 
Vid. Gatha. 

Y’acno keicla, Maass I, 85. 
Yafti-Fryänauanra III, 54. Fravashi 
des III, 133. 

Yast-nonäber, III, 105. not. 

Yssls, die I, 14. II, LXXX. 

Y atu vid. Zauberer. 

Yatasiiaden vid. Zauberei. 

Y’azata I, 10. an Weisheit höchster 
vid. DAmAis npnman» II, 195. III, 
XII. f. 1 1 20. Majestät der III, 174. 
himmlische und irdische II, 54. 59. 
63. 90. 92 105. 203. III, 10. 61. 
himmlische III, 23. 

YAghe-batanm, Gebet II, 59. 158. 

Yest vid. Yast. 

Yezdegirt I, 42. 

Yima und Yima-khshseta 1, 7. 44. 70. flg. 
252. II, C. 70. 127. 209. III, LVII. 
46. 75. 135. 153. 165. 175. 192. 
Yujyüsti, YVfgmaass I, 193. 
Yukbtavairi, Fravashi des III, 128. 
Y’ukhlä^pa, Fravashi des III, 132. 
Yüsta, Fravashi des III, 1 33- 

Z. 

Zad-inarg II, XXXIV. 

Zairica, Dämon I, 176. III, XLVIII. 

18 
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Zairici, Fravasbi der III, 138. 
Zairimyagura I, 190. 

Zairimyuka I, 190. 

Zairita, Fravasbi des III, 127. 
Zairivairi III, LXV. 58. Fravasbi des 
III, 128. 

Zamväd, Monatslag II, XCIX. III, 
XXXVI. — yast. übers. 111,171.0g. 
ZaiTluma II, 37. 46. 51. 94. 111, 10. 
23. 24. 

Zaola , der I, 114. 127. II, XVII. 

LXXVII. 13. 14 130.186. 111,22.93. 
Zanlhra II, LXXXIV. Weihung des 
XCII. Behandlung des übriggeblie- 
nen 11, XCTII. 7. 102. 

Zäo-vareta, Erdart I, 165. 

Zarathustra I, 12. 41. 42. Herr im 
Vara desYimn 1,77. Versuchung des 

I, 243. Sohn des Pournshafpa 1,244. 
III, 46. seine Verhältnisse II, VII. 0g. 
Abstammung II, IX. flg. ob Reforma- 
tor II, X. 215. flg. Xante II, XIV. not. 
seine Stellung als Prophet II, CXIX. 
Herr der irdischen Schöpfung II, 3. 
8. Söhne des 11,208. III.LXXI. ao- 
gerufen II, 31. s. Worte und sein 
Gesetz II, 90. s. Glaube und ller- 
kommen II, 91. treibt zum Nachfol- 
gen an II, 68. unterhält sich mit 
Hanma II, 69, flg. s. Geburt uod Be- 
schreibung II, 73. Unterredung mit 
Abura 11,86. seine Aussprüche gepr. 

II, 206. Lehen II, 207. 208. — II, 
114. 131.201.202.— III, LXX. flg. 
opfert der Ardvifdra III, 57. den 
Fravashis III, 118. 122. dem Gesetze 

III, 159.11g. der Ashia-vaguhi III, 
167. sein Gespräch mit Ashis-vaguhi 


III, 164. vereinigt sich mit der Ma- 
jestät III, 182. 

Zarathustra, Fravasbi des II, 28. 50, 
53. 90 105. 110.202. 111,9. 125. flg. 
Zarathustrotema II, XV. 18. 38. 46. 
51. 91. III, 25._ 

Zarnv aghäo - i'pento- khrataväo , Fra- 
vashi des II 1 7 132. 

Zarazdüli-Paesbalo, Fravasbi des III, 
132. 

Züric I, 176 II, 36. not. 

Zauberer I, 256. 257. 262. II, 67. 74. 
188. III, LI. 36. 38. 41. 46. 49. 50. 
61. 66. 85. 137. 

Zauberei I, 65 II. CXI1I. 

Zbur, Berg II, VIII. 

Zbaurväo, Fravasbi des III, 130. 

Zrbär i. q. Zbär q. v. II, 72. not. 

Zeit, unendliche I. 245. 246. 271. flg. 
II, CXIX. 217.111, XXXIX. 9.201. 
not. — zwulftausendjahrige I, 271. 
II, 217. III, 9. 201. 206. 
Zeitrechnung der Brünier II, XCVII. 
Zemaka I. 101. 

Zemün-i-dirang qadhäi vid.Zeit, zwolf- 
tausendjährige. 

Zend-Avesta I. 44. 45. 52. Vid. Avesta. 
Zeitschriften I, 44. 45. 

Zendspracbe 1, 44. 45. 

Zeredho, Name eines Berges III, 171. 
Zerovanus I, 271. flg. 

Zertust III, 20.227. Vid. Zarathustra. 
Zertust-nüme I, 48. 

Zervaniten, die I, 30. II, 220. 
Zodiacalbilder, die II, 220. 

Zodiaeus I, 275. 

Zugthiere der Ardvi-yura III, 45. 
Zuska III, 134. 
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Zusätze und Verbesserungen. 


p. XXI. Dg. 1. Tistrya statt Tistrya. 

p. LXI, 18 u. 24. Manuscithra statt Manncilbra. 

p. 7, I. Statt »Vogel« kann man auch »Luft« überleiten, dasselbe Wort bezeich- 
net beide Begriffe. 

p. 10. 23 den realen Glauben statt der Teste Glaube. 

p. 12, 23. I. 4 stau 3. 

p. 13 Anm. ist Yt. 7 statt Yt. 8 zu lesen. 

p. 22, 17. ist wol zo übersetzen : der oberste, der mittelste, der vorderste, 
ib I. 11 v. u. nach versehene add. »mit Heiligkeit zosammengebundene.« 
p. 28, 14. den Abura. 

p. 31, 10. Statt »der hier Schlagende« vielleicht »der auf einmal Schlagende.» 
p. 33, 7. Unter »Korperlosigkeit« ist nach einer Bemerkung der Guzeratiiiber- 
srlzung der Zustand der Menschen vor ihrer Geburt zu verstehen, 
p. 47, 18. Man übersetze: dass ich menschenleer mache alle sieben Karesbvares. 
p. 52, 9 v. u. des ^iayuzhdri. 

p. 56, 4. add. nach fleckenlose: 0 glänzender, reiner, heiliger Zarathustra, 
p. 59, 23. Statt »wohl gehalten« ist wot besser »gut ausseheod« oder ein ähnli- 
cher Begriff zu steheo. 

ib. 1. 26. Statt »ungewöhnliches« I. »wagenähnliches.» 
p. 60. 1. 9. 12. ist das Wort »vierbeinig« zu streichen, 
p. AI, 1. 1. fordert. 

p. 62, 8. v. u. Reiehtbuin spendeodeo statt friedfertigen, 
p. 64, 7. Vom Nabel der Gewässer her glänzend, oder : der seinen Samen vom 
Nabel der Gewässer her empfängt, 
p. 67, I. 6. n. 9. add. nach »Pferden«: zehn Kamelen. 
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Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig erschien ferner : 


AYE STA 

die heiligen Schriften der Parsen. 

3nm crflcn Jllalf im (Srnnbtfrtf sammt der Huzvareach-Ueberaetzung 

hi rau «gegeben von 

Friedrich Spiegel. 

1 . 2. Band. gr. 8. brosch. 14 Thlr. 

1. Bd. I. Abtheil. Vendidad. Far^ard I — X. 2 Thlr. 

2. - do. do. XI— XXII. « Thlr. 

2. - 1 . - Vispered. Ya<;na. I! Thlr. 


Einleitung 

in die 

traditionellen Schriften der l'arsen 

▼on 

Br. Friedr. Spiegel. 

I. 2. Theil. gr. 8. 1856, 60. br. 7 Thlr. 20 Ngr. 

1. Th«il. Grammatik der Huxvareich Sprache. 181(1. 3 Thlr. 

2. - Di« traditionelle Literatur der Faraen in Ihrem Zuununenh.ngr mit Um 

angr&niendrn Literaturen dargrstrllt. 1S60. 4 Thlr. 20 Ngr. 

Neriosengh’s 

Sanskrit-Uebersetzung der Yacua. 

Herausgegeben und erl&utert 

von 

Dr. Friedr. Spiegel. 

gr. 8. 1 860. 2 Thlr. 20 Ngr. 


Die altpersischen 

Keilinschriften 

im Grundierte 

mit Ueber setzung , Grammatik und Glossar 

von 

Fr. Spiegel. 

gr. 8. brosch. 3 Thlr. • 


’V 

.rurk vor dum. 


Drurk von Ureitkopf und Hirtel ln Leiptiy. 
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